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Zu den Lübeker Fastnaehtspielen. 

(Vgl. Ndd. Jb. G, 1 ff.) 



Das Administraiionsbach der Lübeker Zirkelgesellscbafb, aus 

dem dor v(>rst()rl)i'iio Staalsarcliivar Dr. C. Welirmann soino Dar- 
stcllniif; der Fastnaehtslustharkeiton dieser Gesells( li ift (ZeiUcbrift 
für Lüb. Geschichte 5. i)\2) und tlie Ix'sondere Schihh'i-un^^ der 
theatralischen AiillVihningon nebst dem Ver/('i(!linis der gegebenen 
Stücke (Ndd. Jb. ß, 1) entnahm, nennt aucli die vier Fustnaeiitsdit-iiter 
jedes Jahres, denen die Beschaffung und die Aufführung des Dramas 
oblag. Wehmiiann bat deren Namen nicht mit abdrucken lassen 
und aus gutem Grunde, wie er mir einmal erklärte, als ich ihn 
gefragt hatte, ob sich aus den Namen nichts für die Litterar^cscbichte 
gewinnen Hesse. Die Frage war begreiflich. Ibauchten doch nach 
den Satzungen der (lesellschaft die gewühlten Dichter nicht selbst 
dus Stück zu verlassen, sondern durl"t<Mi die Abfassung andern über- 
tragen. Wehrmann s Antwort, dass (he Liste der Fastnachtsdii^hter 
für meine Vermutung nichts ergäbe, genügte uiir, weil ich wusste, 
dass er ohne genaue Prüfung dies Urteil nicht ausgesprochen hätte. 
Mittlerweile bin ich dazu gelangt, dasselbe aus eigener Ueberzeugung 
vrillig bestätigen zu können. Nachdem ich mich nämlich entschlossen 
hatte, die seit Jahren gesammelten Nachträge zu meiner Arbeit über 
die Spiele zusammenzustellen, kam mir der erklärliche Wunsch, das 
Verzeichnis der »Stücke und ihrer Dichter im Originale kennen zu 
lernen. Durch das gefällige Entgegenkommen des Herrn Staats- 
archivars Prof. Dr. P. Hasse ist mir dies in vollem Masse möglich 
gewoi'den, wofür, wie für mehrfache hülfreiche Auskunft ich demselben 
meinen aufrichtigen Dank auch hier nochmals ausspreche. Das Ver« 
zeichnis allein hätte mir aber wenig genützt ohne die vortrt'fl'lichen 
Ar])eiten von Welirmann und W. Ibelimei' iibei' das Lübekische 
Patriziat im liiiil'ten Bnnde der Zeitsehrii't liir Lübekische (Jesehiehte. 
namentlich nic^ltt ohne Wcliiinantrs Namensverzeichnis der Mitgliech'r 
der Zirkelgesellschaft mit Angabc der Ilatsmitglieder und der Jahre 
ihrer Erwählung und ihres Todes S. 378—387 und Brehmcr's Ver- 
zeichnis der Mitglieder nebst Angaben über ihre persönlichen Ver- 
hältnisse S. 393—454. 

Unter den Fastnachtsdichtern finden sich freilich, wie Wehr- 
mann angicbt, nicht nur Leute, die der (lesellschaft erst s])äter bei- 
traten, sondern auch solche, die niemals aufgenommen worden sind. 
Aber die meisten sind mit Wehnnann nach ihren Namen für, namentlich 
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jüngere, Anverwandte von Mitgliedern zu halten, und diejenigen, 
welche weder spater in die Ueseltschaft eintraten, noch zn den 
Patrizier fnniilicn gehörten, lassen - sde}! fast sämtlich aus dem Lübeki- 
schcn Urkundenbuchc und anderen Geschichtsquellen als angesehene 

rjiil)elvcr lUirj^or und Kaullciite iiaolnvoisen. Ersat/männor der vier 
von der ( losellsclialt hestinimtön Dii-htcr werdon nie namlialt geniaelit. 
Darf man gleich annelimcn, flass die Ziiklergebellj-cliaft solche, w(>lrhe 
ihr nicht angehörten, nur wegen ihrer dichterischen oder theatralischen 
Begabung zu Fastnachtsdichtem, einige sogar mehrmals, gewählt 
haben wird, so lässt sich doch nicht ermitteln, in welcher Weise sie 
ihr (Jcschick gezeigt haben, ob als Auf&nder eines darstellharen Stoffes 
oder als Dichter im eigentlichen Sinne, ob als Auordner der Auf- 
fiilirunp^ oder als Schauspieler, wie sicli das überhaupt von keinem 
der jiHuHchen vier Dichter bestimmen lässt. Erst 1400 ward, wie 
Wrliniiann mitgeteilt hat, festgesetzt, dass die zwölf jüngsten Brüder 
verptlichtet seien, am Fastnachtsspiel teil/unehmen, und dass, wer zu 
dieser Zahl nicht mehr gehörte, austreten dürfe, vorausgesetzt, dass 
er der älteste Fastnachtsdichter gewesen sei und die Vorrede und 
Nachrede für sich geführt habe. Aus dieser Bestimmung geht nicht 
einmal hervor, ob der älteste der Viere den Prolog und Epilog zu 
sprechen hatte, und ebensowenig, dass der Vortragende sie aueh 
verfasst haben musste. Und die Ordnung ist gewiss erst das Ucsultat 
einer sicbenzigjährigen Entwicklung. 

Als (ierwiu Buck 1503 das Amt des ältesten Fastnachtsdichters 
versah, wird bemerkt: to tlem veerden male; er hatte 1492 als jüngster, 
1496 als vorletzter, und schon 1499 als ältester fungiert; seine Teil- 
nahme 1503 war also ein freiwilliger Dienst, für den, wie es in der 
Satzung heisst, die Gesellschaft dem Betreftenden Dank wissen wollte. 
Arnt Weslval finden wir 147R und 1482 an dritter, im\ und 1100 
an eister Stelle genannt; Vritzc (irawert ist 1400 vierter. 1500 und 
1502 zweiter, 1505 erster Fastnachtsdicliter; Thomas van Wickeden 
steht 1407, 1500 und 1502 an dritter, 1505 au zweiter Stelle. Es 
fand also ein Aufsteigen statt, jedoch kein gleichförmiges. Die frü- 
here oder spatere Aufhahme in die Gesellschaft wird höchstens insoweit 
bei dieser Rangordnung mitgewirkt haben, als man von unten anfangen 
musste, wobei einerlei gewesen zu scheint, ob mit der vierten oder 
der dritten Stelle. Das mag davon abgehangen hahen, ob jemand 
(las Drama oder ol) er die Autführung zu besorgen halte. Für jede 
dieser beiden Aufgaben waren zwei Personen bestimmt (Wehnuanii 
S. 2). Vermutlich wurden ein älteres und ein jüngeres Mitglied 
gesellt, etwa Nr. 1 mit Nr. 3, Nr. 2 mit Nr. 4 ; aber welche Ob- 
liegenheit jeder Gruppe zufiel, dafür fehlt jede Angabe. 

In den ersten Jahrzehnten erscheint die Verteilung der Oo- 
schäfte nicht so geregelt. Es l)egegnen viele ausserhalb der Gesell- 
schaft stehende Personen; 1410 z. B, wählte man sogar einen 
Auswärtigen, Hans Kerckringk van Münster, zum ältesten Fastnachts- 
dichter. Es war vielleicht der Müustersche Bürger dieses Namens, 
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der in den Münsterisclieu Chroniken, lirsg. v. J. Fickcr, I S. 273 im 
J. 1453 vorkommt Er mag 1440 Geschäfte halber in Lühok sich 
aufgehalten haben oder in Familienangelegenheiten, denn die Lübecker 

Patrizierfamilie Kerkring war aus Münster eingewandert: s. W Breh- 
mer, Ztschr. für Lüh. Gesch. o, 403. Die Dioliter des Jahres 1450, 
Conrados (xumbert, Cord van Tunen, Hans Burk und Ilinrick Iloyenian, 
gehörten siüntlieli nicht der Zirklerljriider.siliaft an. Dci' älteste 
Dichter scheint wiederum kein Lü!)cker gewesen zu sein, sondern der 
Conradus Gumpracht, welcher im Juli des nächsten Jalnes im Auf- 
trage des Rigaer Rates zu Lubek das Recht desselben gegen den 
Geldansprach eines Privatmannes zu vertreten hatte (s. Lüh. IIb. 9 
S. 481); erst 14G3 wird er als Lübek( r I'iirger und Kaufmann genannt 
im Lüh. Uli. 10 S. 308, alk'rdings lautet der Name dort Conradus 
llumprecht. Wie Kerkring und Gumbert nniglicherweise mehr zur 
Ehrung als zur Mitwirkung mit dem Vorsitz im Fastnachtaussehuss 
betraut worden sind, so wird man umgekelirt dei- thätigen Hülfe eines 
Herman Hagelsten im Jahre 1439 als des jüngsten Dichters nicht 
haben entbehren wollen, ungeachtet er nicht zur Gesellschaft gehörte 
und 1437 unmündig gemaclit und seine Güter unter die Verwaltung 
zweier Ratsherren und eines Bürgers gestellt worden waren het tor 
tijt^ dat Hermen in redclikcr (vernünftiger) wifc fiue gudvrc fidven 
vcrivarcn hone (Lüb. UB. 7 S. 720). Der (Irund der Entmündigung 
war gewesen, iimme dat Hermen in dcme jare vcle fincs (fudes vertcret^ 
verdobelet unde unnutliken ioycbracht hadde. Einige der externen 
Fastnachtsdichter müssen ganz besonders zu dem Amte begabt und 
geneigt gewesen sein. Ein Hans Burstelt oder (nach anderen Urkunden) 
Borsteid, Borstel steht 1436, wo ausnahmsweise nur zwei Namen • 
überliefert sind, an erster Stelle, 1439 an dritter, 1147 an erster und 
1452 an zweiter: Hans Wulff war dritter Dichter 1 i:'.s, erster 1442 
und vierter 1450; Clawes Kerbauw oder Karbauw war 1154 vierter, 
145!) zweiter, 14G4 erster und 140!) wieder zweiter Dichter; Hermen 
Colman bekleidete 145ö, 1403, 1408 allemal das Amt des zweiten 
Dichters. Dass die von aussen hinzugezogenen Teilnehmer freier 
waren in der Wahl, wie sie sich bethätigen wollten, als die zur 
Teilnahme verpflichteten Mitiilieder der Zirkelgesellscliaft. versteht 
sich von selbst und wird durch die angeführten Beispiele bewiesen. 
Allein nnfän^flieh seheint auch für die Zirkeler keine so feste Ordmmg 
gegolten zu liaben, wie später zu beobacliten ist. Als Beispiel führe 
ich den 1430 in die Gesellschaft aufgenoinnienen Arnd van dem Kile 
an, der, vorausgesetzt dass nur einer des Namens gemeint ist, sieh 
sechsmal beteiligt hat: 1430 als zweiter, 1431 als vierter, 1433 als 
dritter, 1443 als erster, 1448 wieder als dritter und ebenso 1452. 

Im fünfzehnten Jahrhundert haben nicht nur manche StUuie 
von LUbeker Patriziern studiert und einen gelehrten, das bedeutete 
damals fast ansschliesslieh den geistliehen. Beruf ert^riffen. sondern 
unter den Uatsherren liaben sieli gleichfalls Miinner befunden, welche 
eine Üui,versitätsbildung genossen hatten. Aus den Uuivcrsitäts- 
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matrikeln sind bis jetzt dio Namen der Lübckor Stadonten nicht aus- 
gezogen mit Ausnahme derer, welche in Erfurt studiert haben. In 
diesem, von W. lirclinier in der Zeitschrift für Lübekischc Geschichte 
4, 216 mitgeteilten, Verzeichnisse der LUbekischen Studenten auf 
flor Univorsitnt Ki-furt hegegnen uns woiiigstons zwei, woh^he nicht 
die f^cistliclic L;tul'l)ahii ciiiLjcschla.ucn, sondern iils llatniännor gewirkt 
haben, also Jura studiert liatten. J leide waren Mitglieder der Zirkel- 
gesellschaft, und beide tinden wir unter den Fustnachtsdichtern. Der 
Eine ist Hinrik van Calven. Er war nach Brehmer ein Sohn des 
Ratsherrn und Zirkelers Wilhelm van Calven, ward zu Erfurt imma- 
trikuliert 1459, in die Patriziergesellschaft 1470 aufgenommen, zum 
Ratniann gewählt 1472 und ist 1504 gestorben. Als Fastnaclits- 
dicliter orselieint er nur einmal, 11 GS als jüngster. Ihm darf \v«dd 
ein hervorragender Anteil an der Ahfassuiig des Spielos van der 
hont/i/ innen in yranhrikvu, ?ro D' hrf'echt wort van den dorcn, icorummv. 
(r. mo/'le Utk dcme lande; de fyn: man kau de dorcn nicht al vordrivcn, 
zugeschrieben weiden. 

Der Zweite^ Hinrik Bremse, war kein gebomer Lübeker, sondern 
der Sohn eines Lüneburger Ratsherren. Er studierte zu Rostock, 
wo er baeenlaureus ward, seit 1455 zu Plrfurt und endli(^h zu Ihdogna, 
wo er zum rector academiae erwählt ward. Als Doctor der Hechte 
begal) (>r sich nach Lübek, wo er ] \iV.) Elisabeth, die Tochter des 
llatsiierrn und Patriziers Johann Westval uml Schwester des LUbeki- 
schen LJischofs Wilhelm heiratete, 1470 in die Zirkelgesellschaft auf- 
genommen, 1477 zum Ilatsherru und 1487 zum Bürgermeister ge- 
koren ward und 1502 gestorben ist. Im Jahre seiner Aufnahme in 
jene Gesellschaft wird er als dritter der Fastnachtsdichter aufgeführt, 
als man das Stück spielte: van den dren getrutpen^ de ette tßo'de ftarvm 
vor de anderen , unde oh van fijncm olden wyve unde van dem duvele^ 
de fochten toCamende nmnic eynen Cchat, de hegraven wna, unde dnt 
oldc U'iff rorwan dm duirl unde floch en unde Imnth cn fere. Man 
muss ;il»(>r einiges Bedenken tragen, dem bedeutenden Manne, dem 
vir grandis, doctus et eloquens, wie Jacob von Melle in der Nach- 
richt von der Stadt Lübeck, 1787, S. 63, ihn charakterisiert, ein so 
burleskes Stuck zuzuschreiben. 

Noch ein dritter Fastnachtsdichter kommt nls ehemaliger Student 
in lietraclit, Herentrygk, wie er als jüngster der vier 1444 angegeben 
wird. Damit kann nur Johann Ilerntrey gemeint sein, der MIJI in 
der Erfurter Matrikel vorkommt. Ihelnner hält ihn, gewiss mit lieeht, 
für den im Jahre 1445 gestorbenen Sohn dcis angesehenen Lübeker 
Bürgers Bertold Ilerentrey (Lüh. ÜB. 8 S. 225), des.sen Name auch 
als Ilcretred, llcrcntred gegeben wird (7 S. 84). Der Vater wird 
ans Dortmund eingewandert sein, wo im 14. Jahrhundert eine Familie 
de Herentrey, vanme Ilcrenteygc, Herentey sich findet (K. Rubel, 
Dortmunder UB.) und in dessen Nähe noch jetzt ein Gross- und ein 
Klein^Herenthei liegen. Von Johann Herentrey, der nicht der Ge- 
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sellbcliat't der Zirkeler uiigehörte, iiiug Uus im Jahre 1 Ul gespielte 
Stück hran^ vdlke unde fiare verfasst worden sein. 
^ Die Ergebnisse meiner Forschung nach den Verfassern der 
Spiele sind, wie aus dem Mit|j< (cilU ii licrvorgdit, nur spärlich und 
ungewiss. Einem mit der Lübekisohen Geschichte Vcrtrantci rn wird 
mt'hr zu ermitteln {rolingon, zumal wenn erst dii; Matrikeln der iibi'igen 
Universitäten aui" die Namen der Lübeker untersuelit und ausgezogen 
sind. Freilieh würde das liesuitat ebenso wie das von mir gefundene 
für die Litteraturgeschichte nur einen bedingten Werth haben, so 
.lauge gedruckt oder handschriftlich nicht mehr Spiele entdeckt werden 
als das eine bis jetzt bekannte Van der rechtverdiektyL Dass wir in 
dem Druck, der nach Wicchmann-Kadow nicht Vor 1197 fallt, nicht 
den Wortlaut dieses Stückes von 1 1S4 besitzen, sondern eine Be- 
arbeitung, ha)>(> irh im Ndd. Jalirlmeli 5, 178 darzutlmn versucht. 
Niclitsdestoweniger erselieinen die Namen der Fastnaelitsdiehter des 
Jalires 1481 immerliiii beaehtenswert, vor allem weil der vierte nur 
in diesem Jahre tliätig war, und zwar einer ratrizierfamilie, jedoch 
nicht der Zirkelgesellschaft angehörte. Die Namen sind: Hans Witick, 
Hans Luneborch de junge, Hinrick Westval, Hinrick Lnneborch. Dass 
jedoch dieser Ilinrick Luneborch der Verfasser des gedruckten 
Spiels llcnselin oder Von der Uechtfertichkeit gewesen sei, glaube 
ich nicht. Wie Ilerman üraiides (Zeitsehrift für Deutsclies Altertum 
82, 27 tf.) nachgewiesen hat, verdanken wir dem Dichter des llenselin 
noch mehr der gediegensten mndd. Poesien, die gegen den Ausgang 
des 16. Jahrhunderts in Lübek in den Druck gelangten, wie Des 
Oodes Danz 1489, Dat Ghedicht van den Detmarschen 1500 und die 
Bearbeitungen von Originalen der hd. und ndl. Litteratur, Dat Nai'- 
renschyp 1497 und Reynke de Yos 1408. Der Verfasser kann wohl 
nur, wie allgemein angenommen ist, ein (leistlicher gewesen sein. 
Ks ist unwahrscheinlich, dass jener liUneborch als AngelHiriger der 
l'atrizierlamilie diesem Stande angehört habe; wenigstens niüsste 
das erst naciigewiesen werden. Ferner geht aus meiireren iSprach- 
eigculiciten des Unbekannten hervor, dass er kein Lübeker von Geburt 
gewesen ist. Endlich ist nicht zu übersehen, dass dieser mit Vorliebe 
bereits vorhandene Darstellungen poetischer Stoffe neu bearbeitete; 
auch der Totentanz ist dahin zu rechnen. Es lässt sich also sehr 
wohl Miinelimen, dass er ein Gleiches mit dem Spiel von der Kecht- 
lertigkcit unternommen hii\w. W^enn er. was ja an sieh auch nniglieh 
gewesen sein möclite, das lSl)iel von 1 l8l im Auftrage der Fastnaelits- 
diehter der Zirkeler verfasst hätte, wäre es wohl eher zum Druck 
gelaugt, als nach 1497, welches Jahr als terminus a quo Wiechmaun 
wegen der Entlehnung der Holzschnitte aus dem Narrenschiff mit 
gutem Grund angenommen hat. Von den eigentlichen Spielen der 
Zirkelbrüder wird überhaupt keines den Druck erfahren haben. Dass 
aucli von einem zweiten Spiele dies nicht der Fall gf^wesen ist. son- 
dern diiss nur Fragmente der handselnirtlielien Fixierung desselben 
auf uus gekommen sind, soll iu den folgenden Nachträgen zu den 
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Titeln unter dem betreffenden Jahre und Titel erwogen und wahr- 
scheinlich gemacht werden. 

11. ■;2 Wcstval was /nis^) raders fon. Zur Erläuteruiit,' des Titels 
bittet das Lü))ckcr Urkundciibuch 7, S. 107 Nr. 12() oinen lA'uiiuinds- 
brief, welchen der Lübeker Kut einem Johannes Westval an den 
Lüucburger llat ausgestellt hat. Diesem Westval habe ein gewisser 
Uinrik Bindnp nachgesagt, dass er eines Schobandes Sohn sei. Aber 
zwei glaubwürdige Lübeker Bürger hätten beschworen, dass Bindup 
ihnen gestanden habe, er hätte solclies böse Gerücht dem Westval 
mit Unrecht nachgesagt und ihn mit einem andern verwechselt (hadde 
enc vorlecn) und er wisse von ihm nicht anders, als dass er von 
ehrlicher Geburt und, was seine Auft'ühruug anbeträfe, truten Leu- 
mundes sei, wie auch der ßiit über Wcstful nicht anders iu Erfahrung 
gebracht habe (alfe wtf nk van em anäers nycht hdlben vrvtxrm). Wehr- 
mann setzt die nicht mit Jahreszahl datierte Urkunde um das Jahr 
1430 an, also etwas früher als jenes Spiel aufgeführt wurde. Johann 
Westval war sicher kein Lübeker von Geburt und ebensowenig ein 
Lüneburger, und von Hinrik rniidup gilt dasselbe. Letzterer wird 
der Güstrower lUirger und Kaiifniann gewesen sein, dem der IJat von 
Güstrow im Jalii'e liOü einen Reisepass beluil's eiiici' Handelsreise 
nach Lüneburg ausstellte (Volger, ÜB. der Stadt Lüneburg 3, S. 4(>1, 
Nr. 1504). Man hat den Westval also wohl gleichfalls für einen 
Güstrower oder wenigstens einen Meklenburger zu halten, der ebenso 
nach Lübek und Lüneburg Handel trieb und dem durch die 
Verleumdung unehrlicher Herkunft der Handelsverkehr erschwert 
oder gar unmöglich gemacht worden war. Denn als Sohn eines 
Schobandes. d. Ii. eines Abdeckers und Kloakenfegers hätte er zu 
den „unehrliclieii Leuten'* gehört. Eine derartige Nachrede nnisste 
eiuen ehrsamen ilürger bei seinem Umgange, und Geschäftsverkehr 
mit Anderen in verdriessliche Verlegenheiten und peinliche Situationen 
bringen, die jedoch nach glücklicher Aufklärung mehr komisch 
erschienen. So mag bald das tragikomische S( liieksal des Westval 
in einem Yolksliede besungen worden sein; als der Anfang eines 
solclien lässt sich der Titel nehmen.^) Für eine Fastnachtsposse 
aber eignete sich die Geschichte erst recht; dass sie einem /eit- 
genossen passiert und alll)ekannt war, musste zur dramatischen Be- 
handlung reizen und der theatralischen AuÜührung den Beifall des 
Publikums verbürgen. Und da die Zirkcler sich im Jahi-e 1500 nicht 
gescheut haben, die von den Ditmarschen besiegten Fürsten auf ihrer 
,,Schauburg*' zu verspotten, werden si( 1432 gewiss noch weniger 
ängstli(;h gewesen sein, einen einfachen Bürger als komische Person 
zu behandeln. 



') //»N', niclit fines stellt iti der Ihiiidsrlirift. — ') Dafür lässt sich der 
Gcuitiv Jim ütutt des gcwuhiillLhcu jines geltcud inucheu. 
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1433 de krake. Nachdem der Sclireiber die Fastnaclitsdichter 
dieses Jahres genannt bat, wiedcfliolt er den Titel, aber als de 
Irauclc. Bei der Ghiclibeit der Buchstaben u und n in mittel- 
alterlicher Schrift lässt sich ebensowold de hanche lesen. Eine 
Schreibung krauche hätte nichts uuli'alleudcs, weil derjenige, welcher 
die Titel von 1430 bis 1484 Dach älteren Aufzdchnuugc u zusammen- 
gestellt hat (s. Wehrmann im Nd. Jb. 6, 1), das im Mittelalter übliche 
Ott vermeidet und so 1447 lauwc^ 1475 fraudc und die Namen Darsauw^ 
Brusbautv^ Pleskauw, Karhauw, Mafedauw schreibt, welche in deu 
späteren Eintragungen -ouw zeigen. Alh'in mit hrauclcc lässt sich 
etynn>lo<:;iscli und lexikalisch niclits anfangen. Oti'enbar war der 
Cupist nicht sicher, wie er die V(»rlag(' lesen und verstehen sollte; 
durum hat er, was bei den übrigen Titeln nicht wiederkehrt, den 
Titel noch einmal in anderer Form gegeben. Entweder hatte er ein 
Wort vor sich, das er erst, sns (brak»)^ dann so (hraueke) entzifferte, 
oder die Handschrift bot Tcralcc^ das er für hr^lu Icranhv) verschrieben 
glaubte, was er zum Schluss durcli JcraucJcc kuudthat. ;,Der Kranke" 
Hesse sich als I»e/,eirliming und Gegenstand eines Spieles, etwa im 
Sinne eines vermeintlichen oder eines einii;ebildeten Kranken denken. 
Meine Deutungen von kruke im Jb. G, 24 f. wage ich nicht aufrecht 
zu erhalten. 

1435 den oldcn man. 147b van dune uldcn manne. Der alte 
Mann bedeutet so viel wie das Greisenaltcr, und der Inhalt der beiden 
Stücke, oder, was warscheinlicher ist, des einen Stückes, das 1435 
und, etwa verändert und erweitert, 1478 gegeben ward, gebt aus deu 
-sprichwörtlichen Redensarten unverkennbar hervor, in welchen der 
Hinweis auf den alten Mann als Vorsorge auf das Alter und besonders 
als Ermahnung zur Sparsamkeit in der Jugend verstanden werden 
muss. In einem nindl. Gedichte, welches die vier Mensclu'ualter mit 
den Jahreszeiten vergleicht, (mitgeteilt von llerman Ürandes im Ndd. 
Jahrbuch 13, 117) wird der Winter als Bild des Greisenalters ge- 
schildert: 

I)ic we/lentoint die tcaeyt mit rcyhcn, 
Ifd Rurmt ende hairt, tis al Vm^hen, 

Och hoc ivd l'oe is hcm dan, 

Die (jcdocht hccjt uptcn oudcn man. 

Dat hcm mo(jhcn bticrcn vunchdcn ende knechten^ 

Die hcm dan zijn ycmuck Oerechten. 

So noch in Peter Warnersen's Ghemeene Duytsehe Spreckwoorden, 
Adagia oft Proverbia ghenoemt, Campen 1550, im Auszüge wieder 
herausgegeben von G. J. Meijer, Oude Nederlandsche Spreuken en 
Spi-eekwoorden, Groningen 1836, wo es S. 3 heisst: hy denckt te&r 
weynidi op den oldcu tttan. Meijer erklärt: thans /eggen wij „aan 
den ouden dag, den ouderdom." Auch (Jeorg Schottelius. Ausführ- 
liche Arbeit von der Teutscheu ilaubtSxiraclie, Brauuöchweig 1003, 
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kennt diu lU;tlensait noch als im Gebrauch: denk auf den alten 
M(nn> f (S. 1125). Das von W. Seolniann unter dem Titel „Nieder- 
(h'iit>< lu's Ucinihiuhlein" (I)iueke des Vereins f. Nd. Sjiraehl'. IJd. II) 
wit'dcr aufgelegte liimbükelin aus dem 1(>. .lahrh. bringt Z. 11)!) 1 tV. 
Ö. üö) folgende Verse, die den Gedanken nocli deutlicher auBsprecheu: 

Iii fchaudcn und unercn moth vorUuycn^ 
De frifek^ flardk in /in«« jungen dagen 
NuM hefft gedacht up den olden Man, 
De rouwe, (rede und gemaek rchcHde haen. 

Diese Verse könnten sehr wohl in dem Fasinachtspiel vorgekommen 
sein, wie etwa :iuch die Klage desjenigen, der den Rat nicht befolgt 
hat (das. S. 83 Z. 2451): 

Do ick rike was und kondc geven, 
Do hadde ick friindtrehop allerwegen* 
Nu is nü leider dat gudt rnffjan^ 
Des /int ini da fründe ulj'iivDan, 
De hiidel is ini yetvorden licht; 
Se felh mi tcol^ fe kennen mi nicht. 

Die merkwürdigste Bestätigung von einen» vorhanden gewesenen 
Drama De olde man mit der gefundenen Bedeutung des Ausdruckes 
ist mir durch ein handschriftliches l3latt geworden, das auch soust 
interessant ist. Dasselbe waid vor einigen Jahren von einem Ham- 
burger Antiiiuar, nach seiner Aussage in Lübek, erworben. Es be- 
findet sieh jet/t im Besitze eines Hamburger Sannnlers, der mir 
gütigst gestattet liat es y.u eopieren. Dies etwas wurmst iehige Blatt 
von sehnialem Hoclifolioformat w'eist auf der einen Seite deutliehe 
•Spuren, dass es aufgeklebt gewesen ist; vermuthlich hat es in einem 
Buche auf der Binnenseite des Einbandes gesessen. Die andere Seite 
des Blattes trägt drei Inschriften. Sie rühren, wie es scheint, von 
dvvA verschiedenen Händen her, deren zwei wohl noch dem 15. Jahr- 
hundert angehört haben, wahrend die dritte Schrift aus dem Anfang 
des IG. Jahrhunderts stammen wird. 

Die älteste Kinlragung stellt ganz oben auf der Seite. Sie 
lautet mit Auilüsung der Abkürzungen und mit lieibeluiituug der 
Interpunktion : 

IIoc iripUx vile / liuor taciius / juuenile 

eai9ßlium / pro me / fuerai dc'flructio Bonte 

hemdik hM / eghen tiuä / juuck rad 

wrdoruen Rome de guden flaed 

Der Spruch von den drei liebeln, an denen Koni /u (Iriiinh g( g mgen 
sei oder manche Stadt und mancher Staat, der hier in iateitiiseher 

und deutselier Fassung gegeben wird. 1)egegnet l)ekainit!ieh in Schril'ten 
des 15. und DI. .lalnhiinderts ungemein oft in niannii lilaeher ( iestalt. 

Beeilt auf der Mitte der Seite, durch einen /ienilit licu Baum 
von der oberen Inschrift getrennt, stehen folgende Verse, bei denen 

ich hier die Interpunktion ergänze: 
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f Och, edel geseUe van Hoger artt 

Scyt, dat gy juwen pennijuch^) fparf, 

Winüc men^) wach dar fotelick mtihh lopen^) 

Tho marlu'äe vndt^) al (lyvch vmb to Ä'öfx?«.*) 
5 Pryn.st om den oldcn ni'wn ! 

De vijcht f u hvfft, ys dar outi a«, 

He hvjjV') yebrcch vp ertryJcc; 
^ Vnde myi dem pemiynch'^) hopH mc»') hemürike. \ , 

^^^'^ \ 80 we den penmjnc0) mjrM cyn^) krfft, j 
10 Uct mach em rowcn^ dat he Ufft: 

He hefft gebreek^ dat vorftai, 

Vnde ys vorrchauen^), war he gaei, 

Gynes ycldas hau icJc gehrcch^ 

Mcr den Cuudach vnde al de weck, 
15 Lcuety ah yy l'teruen^^^) wylt: 

Tegen den doet eyn^) is mjn fchyU. 

Nucli einoiu niübbigcii Zwiselieiinium iolgt ein Citut aus uiiifui 
griechischen Gnomiker, welches grade den entgegengesetzten Rat 
giebt, nämlich nicht zu sparen, weil man beim Tode keine Reich- 
tümer mituehmen könue. Die Abbreviaturen habe ich aufgelöst; 
die archaistische Konstruktion von parcere mit dem Accusativ steht 
deutlich ausgeschrieben da. 

Phoeylides phüofqphua, 

Diuicias ne pareas; memento guod mortedis es: 

Non licet apud Ptntonem habere diuicias H pecunias ferre. 

Jene acht Reimpaare in deutscher Sprache machen den Eindruck, 
als ob sie aus einem Fastnachtspiel genommen seien. Nur wenn 

man sie als Teil des Prologes oder besser des Epiloges eines solchen 
auffasst, erklärt sich die Anreihuug der beitkn possenlial'ten Verse 
\'\ und 14 an die Ermahnung zur Sparsamkeit und der zwei letzten 
Zeilen mit ihrem fVeilieh wieder ernsten Inhalt, der aber doeh oline 
üebergang eine andere Lehre bringt, als die ersten zwcUf /eilen. 
Solche Vorreden und Nachreden pflegten einem Thoren oder Ueek 
in den Mund gelegt zu werden. Für ihn wurde sich nach einer An- 
preisung des Pfennigs als notwendigen Mittels für dieses und selbst 
nützlich für das zukünftige Leben der ironische Stossseufzer „mir 
selbst mangelt's nieht an Geld ausgenommen am Sonntage und in 
der ganzen Woche" sehr gut schicken, denn ohne eingesti'eute Possen 
durfte seihst seine ernsthafte llcde nieht bleiben. Der St hluss, in 
welchem ein höherer Gesichtspunkt gewählt und die vernüiilti^e sp.ir- 
sanic Lebensweise nicht bloss aus der Erwägung begründet wird, dass 
sie ein sorgenfreies Alter verbürge, sondern auch durch den Gedanken, 
dass sie vor einem unseligen Tode bewahre, steht ganz im Einklänge 



") €g. *) vofchaue. ") ßerue. 
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mit tli'm moralischen Charulvtor Lüliekisclier Fustnaclitspielo. soviel 
wir davon wissen. Man vergleiclie mit den obigen Versen die Si hluss- 
rede des 'J'liorcn Hensclin im Spiel von <I(!J- Iveelitfertigkeit (Xd. Jb. 
3, 20 ir.), welche ganz iihnlich zuerst den „Siuu" des Dramas zusam- 
menfasst und einBchärft, dann ins Burleske überschlägt und endlich 
in einen eindringlichen Hinweis auf den Tod und die Ewigkeit ausgeht. 

Für die Entlehnung aus einem Drama lässt sich auch geltend 
machen die Anrede an eine Klasse der bürgerlichen oder mensch- 
lichen GoscUschaft oder an ein Mitglied einer solchen: oc/i, cdcl 
geselle van hoijer art. Aus einer Lübeker Handschrift') des 15. Jahrb. 
hat Wattenbach in liartscli' Germania 17, 181 ein strophisches Ge- 
dicht verüffeutlicht, „die Klage eines alt und arm gewordenen Lebe- 
mannes über sein thdrichtes Leben*^, wo aber die in jeder Strophe 
als Refrain wiederkehrende Ermahnung, abweichend Ton jener speziell 
gehaltenen Anrede, allgemein bloss sagt: ach lebe ye^e/^, fpar nu 
din gut. 

Wenn die secli/ehu Verse aus einem Drama sind, so liegt die 
Erwägung nahe, ob sie für ein Fragment des im Jahre 1478 aufge- 
führten Lübeker Fastnachtsi)iels zu halten seien. Die Sprache scheint 
allerdings die Vermutung nicht zu bestätigen; deun obschou sie nie- 
derdeutsch und auch im ganzen Lübisch ist, so weist sie doch manche 
Wortformen auf, die mehr westlicheren binnenländischen Dialekten 
eigen sind: feyt statt feet^ toante statt «fente, medde statt mede und 
dagegen edel statt cddd, das zweimalige eyn Z, 9. 16 neben cn Z. G 
lÜr die Negation, roivcn statt rutven, ivar statt wor. Diese Abwei- 
chungen lassen sich erklären aus der Annahme, dass der Schreiber 
der Verse kein Lübeker, wenigstens kein geborner gewesen sei. Von 
mehr Bedeutung sind einige niederländische Spracheigentümlichkeiten: 
pmiten^ in welcher Form der Niederländer sich das franz. penfer an- 
geeignet hatte, während der Niedersachse als pinfen und penPen^ <m 
Z. 5 neben umb Z. 4 und vor allem het Z. 10 statt id, neben nds. 



') Es ist eiuo Briefsammluug, welche der, vou 14&7 bis an seinen Tod im 
Jahre 1464 dem Rate von Lübek als Syndicus dienende, Dr. und Vicerector der 

Universität Erfurt, Simon Bata vou Ilombuif!:, „d. b, Hohenburg in der Rheiupfalz", 
{jekauft hatte, die später in die luatsbibliotliek gekommen ist und jetzt in der 
Stadtbibliothck bewahrt wird. Auf den letzten Bluttcrn haben er selbst und 
Andere allerlei ernste und sclicr/Iiafte Lieder und Sprüche eingetragen, die meisten 
hitciiiiscli, einige deutsch, andere gemischt (s. Wattenbach a. a. 0. und Mantels 
in der Ztschr. i'. Lüh. Gesch. 2, 540). Die deutsche Sprache entbehrt iu mehreren 
de« einheitlichen Charakters, ist Mitteldeutsch mit ITiederdeutschem gemengt. 
Wattciibacli hält das oben angczoiione Hcdiclit nach den Reimen für urs])riiiiglich 
uiederdeutäch. Doch begegnen dariu auch zwei hd. lieime und einige, die udrheiu., 
wenn niclit gar d^. Ürsprang vermuten Tassen k:0nnten. IMese Lieder scheinen 
/umteil aus studentischen Kreisen zu stammen. Itatz selbst schreibt in den Briefen 
und Herichten an den Rat (s. Lüb. Uli. T. 9 und 10) anfiinglicli ein stark mit Hd. 
vcniuicktes Ndd., bald aber reiner, oliuc sich einiger hd. Sprachformen ganz cut- 
sclilageu zu können. Sein Neflc und Amanueusis Johannes Seuckcr dagegen be- 
dient sich in einer Rittschrift an den Rat um Unterstützung zur weiteren Ausbil- 
dung (Lüb. UB. lU Nr. t)U2, a. 14tiö) eines uicderlüudisch goiärbteu, sonst reiuen 
Nieaerdeutaehen. 
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em statt ndl. hm, PetnCen om ist ndl. Konstruktion, ebenso sagte 
man denken om; ndd. dagegen brauchte man pinfen und denken up, 
wie in der oben aus dem Rimbökelin 1993 anc^efülirten Stelle: de 
nicht hefft gedacht up den olden man. Diese ndl. Formen können nii ht 

von dem Binnenländer lierstaminen, der seyt, medde, eyn schrie)); er 
muss sie selion vorgefunden luiben. Das führt uuf die Frage, ob die 
Verse unf ein ndl. Original zu sehliessen gestatten. Indertliat finden 
sich zwei Reime, welche das thuu, hejft : lefft Z. Ü f. und vorftat : yact 
Z. 11 i Um 1478 sagte man in Läbek heft statt des älteren Aeoe^^), 
aber Ufset oder, wenn man es einsilbig aussprach, jedenfalls nicht 
fe/J, sondern leevt oder Iceft. Statt dieses ungenauen Reimes gewährt 
das Ndl. einen genauen heeft : leeft. Gan/ denselben Reim finden wir 
z. B. in eiuein ndl. Spruche, den Wilhelm Käuniker nebst andere!) 
mndl. Spruehdichtungen aus einer zu Wien aufbewahrten llandsehrilt 
des 15. Jahrh. im Ndd. Jahrbuch 13, 107 mitgeteilt hat. Dieser 
Spruch hat insofern licdeutuug für unser Fragment, als er beweist, 
dass die zwei letzten Verse desselben aus dem Niederländischen ent- 
lehnt sind. £r lautet: 

My dmet^ dat hi Ceer forcMie leeft 
Ende niet ml en is hi vroelj 
Die noch cd te fterven heeft^ 

Als hi ymmers Cterven moet. 
Tcyen die docf cn is ghccn fciU, 
Lccft (bc als ghi l'tervcn tvilt. 

ITr gaet ist dem Lübekischen nicht abzusprechen, zumal nicht ih r 
})oetischen S))raclie, allein die gewühnliche Form ist gcyt, was mit 
vorstat nicht reimen Avürde; ndl. ist dagegen gud die gebräuciilichste 
Form. Ist aber die Dichtung aus dem Ndl. übersetzt, so können 
auch edd^ wante, rowen, ufar aus dem Urtexte stammen; wahrschein- 
lich darf auch mer als Uebertragnng des ndl. maer angesehen werden, 
denn in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts wird mer im Lü- 
bekischen selten und wird meist durch meii ersetzt. Das dreimalige 
gy statt du Z. 2. 11. 15 branelit wohl nicht als ndl. betrachtet zu 
wt rden, weil die Anrede entweder ehrend an den cdeln Ucselleu geht 
oder an eine Mehrzahl, die Zuhörer gerichtet ist. 

Wie schon bemerkt, so ist im übrigen die Si)rache des Uruch- 
stückes gut niedersächsisch. Unter anderm müsste für gyn Z, 13 im 
Original geen gestanden haben, und dessen Synonym nyn ist meines 
Wissens überhaupt nicht ndl.; in vorfcfiavo} tretfen wir sogar auf 
eine, im Gegensatz zum alteren, binnenländisch und niederlilndisch 
erhaltenen vor-, vcrf'choven, speziel den Küstenlanden eigene jüngere 
Lautentwickelung. Noch ist endlich eine S])rai lif()rm zu bespreciien, 
die weder gemein ndd., noch gemein ndl. ist: lain ick. Wegen dieser 
poetischen Fornrj wird niemand ober- oder mitteldeutschen Ursprung 

0 vgl. Tümpel, Nic(lcrdciitsclio Studieu S. 106 flf. 
*) ^1. Carl Schröder iu der Germania 14, 187. 
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der Verse behaupten. Die Verwendung an dieser Stelle dtinkt miclL 
vielleicht etwas mehr zu bedeuten als beliebige Abwechslung mit 
heldfe. An diiser Stelle redet der Geck des Stückes in seinem eigenen 
Niinien. Es könnte demnach vom nddtschen Uearbeiter boabsiclitigt 

worden sein, den dargestellten Thoren als eine bestimmte Persönlieli- 
keit zu kennzeichnen und y.wdv als einen Oberdeutsehen. Aelinlieli 
führt sich im Spiel von der Keehtfertigkeit der Geck Ilenselin ein : 
ick bin der olde Uenl'ilyn (Ndd. Jb. 3, 9). Ich habe in den Gotting, 
gel. Anzeigen 1891 S. 563 versucht, diesen Henselin mit einem Hen- 
selin Sprenger, der auch Beyer genannt wird, zu identificiren, welcher 
als Mime, speziel als Seiltänzer von 1401 bis 1500 sich in Lülick 
nachweisen lässt. Eine Anspielung auf ihn kan auch in dem han ick 
liei^en. wenn die Verse für ein Bruchstück des 1178 zu Liiltek auf- 
geführten Spieles gelten (liiricn. Ich bin geneigt, eine solch(^ Her- 
kunft des Fragments für glauljlicher /u halten, als dass der Schreiber 
eine Uebertraguug aus dem niedcrläudischcu Original für seine Nie- 
derschrift selbst Torgenommen habe. Er wird nur copiert haben, so 
getreu als man dazu im Mittelalter bei einem in einem andern Dialekt 
verfassten Schriftstück im Stande war. Ein Lübeker Druck des 
Spieles kann ihm nicht vorgelegen haben; denn in einem solchen 
wären die niederländischen Sprachformen ausserhalb des Keimes gewiss 
beseitigt gewesen. Somit bleibt nur der Schluss auf das Maiiuskrij)t 
der Fastnaclitsdit;ljter von 1478 oder auf eine vorhanden gewesene 
Abschrift desselben. Bei einer von Dilettanten bloss für den Zweck 
einer Aufiuhruug vorgenommenen Ucbersetzung oder Bearbeitung des 
niederländischen Schauspiels haben gebliebene Sprachformen des 
Originals nichts allzu auffallendes. 

Was endlich die oben angezogenen vier Verse des ßimbökelius 
IDÜI ff. betrifft, so stehe ich nicht an, dieselben, falls sie sich nicht 
aus einer andern Dichtung nachweisen lassen und Hills sie nicht ein 
selbständiger Spruch vom Alten Manne sind, el)en falls als eine Knt- 
lehnuug aus <lem Lübeker Fastnachtspiel anzusehen, in der jede Spur 
des Niederländischen beseitigt, z. 13 rouwc statt roc (Kuhej gesetzt 
worden ist. 

14.37 ist das Spiel nicht angegeben, obschon eins aufgeführt 
sein wird, da die Dichter genannt werden. Vielleicht bezieht sich 
folgende Stelle eines Ih'iefes aus Lübek auf das uid)ekannte Stück. 
Im Herbste 14o(i war der Katssekretär Joliaii llertze in Staatsge- 
schäften nach Kngland i^esundt worden. Am 17. Februar 111)7 schreibt 
ihm ilorthiu sein Stiefvater, der Protonotar llerman vani Ilagen, einen 
Biief, in welchem er auch von seinem Schreiber berichtet. It&n^ 
Hiurieo mynetne denere ht^ihe ik gebeden van tnifnen heren^ dem Hude 
tu Lubchc, cnr viairicn to Molnc iom Hilgen Geiste van XV T mark 
gddes^ unde IJinricus heffl nu alle bovvric avdutni tmilc Ivfcl /'inc horas 
mit rmc pre/lere; God geve, dat he darby Uive^ Nu fi-c/U nign Tale^)y 

*) llagett*8 Vnia und Uertie^s Matter. 
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hß fy ere leve kinty alfe he ftk aldus wcl atiUM, unde fe hopett He 
Ichole dar ttol hy Uiven. 80 fegge ik denne: maw ropet de katte^). 

Doch so heff't in ColUhcr hllfiicheU de genante myn Hwricns dcfCcn 
(fnnfzrn vaCteJavent <ds cen Ilolften I/cnncke up cncmc cid up der 
flratm in olle vrowcnlnym unde in den icinIccUcr gncdcn. Dat he/ff 
cmc Tide fohifrn. Doch Icftt he fnie horas noch vortun wol. Cot de 
Ilere beltcdcgc Talrn leve hind vertan in rme l'ttden unde guden Icvendc^ 
amen. (Liib. UB. VII Nr. 727 S. 712). Dieser Iliuricus kann nur 
der Hinricus Krakow sein, dem der Rat am 28. Juni jene Vicarie 
verlieh (von 26 Mark jährlicher Einkünfte heisst es hier richtiger in 
Worten ausgeschrieben, Nr. 742 S. 725). Der Rat nennt ihn seinen 
Diener, also war er städtischer Schreiber und der Protonotar sein 
Vorgesetzter, in dessen Hause er nacli mittclalterlidior Sitte lo])to. 

Bei der cjewiss damals wie noeli jetzt nur miissir^ou Verbreitung; 
des Esels liier/uiaiide kann es nicht allgemeiner Fastnachtshrauch in 
Lübek gewesen sein sich seiner als Reittier zu bedienen, und noch 
weniger wird das der holsteinische Baner überhaupt gethan haben, 
sodass ein Eselreiter oder Eseltreiber als sein Typus hätte gelten 
können. Ein Henneke Holste auf dem Esel lässt sich wohl nur aus 
einem Fastnachtsdrama verstellen, und verständlich würde auch das 
(jebaliren von Talen liebem Kinde, wenn man annimmt, er habe mit 
seinem Grautier in einem solchen Spiele eine "Rolle vorzustellen ge- 
habt und daran soviel Geialleii gefunden, dass er den ganzen Fast- 
nachtsdienstag sich von seinem Esel nicht habe trennen mögen. 
Holstcnhenneke wird die Beseichnung für den Narren des Spieles 
gewesen sein, vielleicht die ständige in allen früheren Spielen, während 
Henselin, wie der Narr im Spiel von der Rechtfertigkeit heisst, in 
den späteren üblich gewesen sein wird. Möglich dass der Esel die 
stete Begleitung des Narren gebildet liat, da ein holsteinischer Rauern- 
bursche auf dem ihm ungewolmteii, störrischen Tiere schon an sicli 
eine komisclie Krsclieiiiuiig darbieten musste; aber ebenso wohl mög- 
lich, dass der Ilolstenhenneke nur in dem einen Stücke wegen der 
Fabel so aufzutreten hatte. In diesem Falle dürfte das nicht ange- 
gebene Stück für dasselbe gehalten werden, wie das im vorhergehenden 
Jahre gegebene de efeUrugge^ und die Wiederholung desselben könnte 
der Grund gewesen sein, weshalb 1437 die Nennung des S])ielcs unter- 
blieben ist. Ob nun diese Vermutung das Richtige trifft (xb r niclit, 
so möchte ich doch auf keinen Fall die von mir im Ndd. .lalirb. (>, 
27 als möglicli .'ingedeutete Entlehnung des Stoffes von 143(1 aus 
Boccaccio als wahrsclieinlicli lieliaupten. Die dem Stiicki' zu (J runde 
liegende Fabel vermag ich aus (lern Titel de el'elhruggc nicht zu 
bestimmen. 

1439 de mff dogede. Weitere Zeugnisse für fünf Tugenden sind 
folgende. In der Widmung seines didaktischen Gedichtes vrtm Schach- 
spiele an den Bischof Johannes von Dorpat deutet der Verfasser 



Din Katae miaut, d. h. sie ändert ihre Natnr nicht. 
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Meister Stephan den Familiennamen dieses seines Patrons, van \'yi'- 
husen, folgendormasscn: De vyf hufe fint vyf Anne, Dar wie doghede 
rchiäen inne, Vornnft unde fachtmodicheyt^ DuU unde othmodichejjt, 
Dar to do ik de tvarhcyt. DeCCc injve de ghevcn cyn deyt Der hillic- 
heyt unde der eren Den vorf'ten, de fik dar an leeren (Meister Stephans 
Scliaclilmcli, lirg. v. W. Schlüter, Dorpat 1S8:^, 8. 9 Z. 73 ff.). Die 
vyf dncchdcn: armocde, ghehocr/'umheU, octmocdichcit^ vcrduldicheit^ ende 
mynne in einer mll. Handschrift des 15. Jahrhunderts: s. AI. Reiffer- 
scheid im Ndd. Jb. 10, 24. An der Fassade des Hanses auf dem An- 
dreasplatz Nr. 1771 zu Hildesheim sind dargestellt: Juftüia, paUentta^ 
fortitudo, fides, iernperantla ; s. A. v. Behr, Führer durch Hildesheim, 
2. Aufl. 1890, S. 37. Nach Angal)e von Nicolaus Gryse, Spegel des 
Pawestdoms, Iiostock 151)3, Fol. Ke 4a wird in dem 1501 zu Lühek 
gedruckten Spegol der criltene mynfchcn') in^ '1'"'- Bog. gehandelt va» 
Vfff teken^ darhy nun einen (jndcn chrisfen erkennen fchal. In einem 
Fragmente einer ndd. Uebersetzung der llevelationes Sauctae Birgittae 
heisst es: AUe twee hande fjfnd des liveSf alto fynd 6k twee giieesttike 
hande. De vordere hand, dar men dat tweiri mede hdden fchal, betekent 
dat tcerck der rechtverdicheyt. Dar Pcholen ane wefen mjfleye dogede 
alCe vyff vingerc. Nun folgen fünf Regeln, die zur richtigen Ausühung 
der Recht Fertigkeit zu beobachten seien. Siehe Wiechmann, Teklen- 
burgs altniedersät lisische Literatur T. 1 iS. 15 Nr. Iii und den Nach- 
trag von A. lioimeibter T. III S. 187. 

1443 der rdianden hovct. Im Jahrb. (>, 2s habe ich an die 
Redensart erinnert, „der Schande und Schani den Kopf abgebissen 
hal)en'' zur Bezeichnung der höchsten Schamlosigkeit. Sie wirtl schon 
gebraucht vom Müustcrschen Pastor Johann Veghe in seinem 1502 
vollendeten Tractat De wyngarde der gdm: he hytet der fehande dat 
hovet af; s. F. Jostes im Histor. Jahrhuche 1885 S. 362. Jostes 
ziclit dazu ein anderes Bild desselben Sinnes an aus den von ihm 
1883 herausgegebenen Predigten Veghe's S. 31: fundcrs, de oick Co 
vrrr f/hckomen fyn nnde Co verhardct /'ijnt in eren Cunden, dat f'e f'iek 
der l'chcmede ghetroil'tct (verzichtet) hchn ; fc hcbn der l'chemede 
dat hovct af ghetreden^ dat is lo vcle ghcf'echt: fe hcbn fick tith 
ghefcJmrnet. Ob diese letztere Redensart vom Abtreten des Hauptes 
sonst nachzuweisen ist? Jene erstere lebt noch jetzt in Norddeutsch- 
land, z. B. in Hamburg, besonders mit der Tautologie ^Schande und 
Scham" oder „Scham und Schande". Schütze, Holstein. Idiotikon 2, 
323; 4, 22: he hett alle Schann den Kopp affteten; Danneil, \Vb. der 
altmärk. Mundart S. 307: ho hett de Schaam den Kopp a f beten ; 
J. ton Dooriikaat Koolman, Wh. der ostfries. Sprache 3, !)4: tven 
fro ('n ivicht) de Icliam rrst de koj) of beten hed^ den l'teid fr 6k nargends 
mcr für ftd; nur noch halb im alten Bilde bei Schanibach, Wb. der 



') s. über dies Buch: J. Oeffken, Der Bilderkatcebismiis des itlnfxehnten 
Jahrhunderts 2, 160, XV. 
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Mundart in Oiittingen und Clnibonhagon S. 2: hei hd aller gcviduhcit 
de fpitze afcbctcn. Im (iiininrst'lion Dtscli. \VI). wird nur ein litto- 
rarischer Beleg beigebracht, aus Kirchhofs Wendunmuth 2l2a. : die 
Sehmarotger^ die der Scham v/nd Sehand den Kopf gar ahgebiffen haben ; 
Gr. 5, 1755, vgl 8, 2109 nnd 2136. Kirchhof stammte aus 
Gassei, wo Niederdeutsch und Mitteldeutsch sich begegnen. Sollte 
etwa diese Vorstellung von einem Kopte der Schande oder der ^chara 
auf Nicderdeutscliland beseliränkt sein? Die norddeutschen Lexiko- 
graphen Adelung, Campe und Heinsius kennen die Redensart, Adelung 
als der niedrigen Sprechart angeln'irig, d. h. wohl, wie so oft bei 
ihm, der niederdeutschen. Die vierte Ausgabe von (.irimm's Mythologie, 
welche auf S. 745 von der pcrsonificierten Scham handeln soll, habe 
ich leider nicht einsehen können. 

1444 kran^ vcähe unäe flute (vgl. Wehrmann's Anmerkung Jb. 
G, 3). Der dritte Buchstabe des letzten Wortes scheint mir eher 
ein o, als ein u zu sein; der vierte sieht dagegen mehr wie ein t 
denn wie ein r aus. 

1445 radeJce den heger fpi/hde. Zu den Jb. G, IG angeführten lit- 
terarischen Belegen für einen Badoke als Personifikation der ,,zu 
Rathe haltenden" Sparsamkeit kann ich noch einen Beleg aus eignem 

Erlebnisse im Jahre 1880 fügen. Als in einer Gesellschaft jemand 
der Sparsamkeit ein warmes Loblied gesungen hatte, äusserte ein 
älterer Hamburger, der nicht minder durch verständiges Haushalten 
als durch seine Tüchtigkeit im Derufe zu einem ansehnlichen \'er- 
niiJgen gelangt war, dass er in seintMu Alter liequeni oline (Jescliäft 
leben konnte, seine Zustimmung mit den Worten: t/a, Halen wnt 
ffeven/ dat U- e» gode» Jfon, de giß wat leedder. Raten ist ans 
Raatjen verkürzt und dieses jüngere Form für Raatken, Radeken. 

1446 Alexander^ Anteloe. Ein Zeugnis für die Verbi-eitung der 
Sage vom Zwergkönig Antiloie in Niederdeutscldand liefci t der Name 
eines Krämers, der 13G0 ]»iirger in Dortmund waid: Hannes Anthe- 
loyghe; s. K. Kübel, Dortmunder Urkuudeubuch lid. 1 S. G40. 

1449 de fes tenaien de flogen worden. Der verstorbene Director 
Dr. K. E. H. Krause hat mit Recht meine Erklärung (S. 22), es 
werde eine Niederlage der Römer im Felde den Stoff für das Spiel 
geliefert haben, in seiner Anzeige meines Aufsatzes in der Kostocker 
Zeitung zurückgewiesen. Er wollte die Niedermetzlung des Senates 
nach der Einnahme Roms durch die Gallier im Jahre 300 v. Chr. 
darin erk(*nnen. Wegen der Zahl sechs der Senatoren bezweille ich 
das, weiss aber diese Deutung durch keine bessere zu ersetyx'n. 

1458 wo nun tfaUken plogen fcaU, Meine Uehersetznng und 
Auslegung des Titels (S. 16) haben sich mir als falsch erwiesen durch 
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die Beobachtung, dass der Schreiber der Titel 1430 — 1484 (vgl. Webr- 
mann im Ndd. Jl). 0, 1) stets das alte kurze o in oncnor Silbe be- 
wahrt und nie d.is jiingoro a dafür einsetzt.^) Valeke kann also 
ni(!lit „Fohlen. Füllen" bedeuten; sondern es muss von val, fahl, falb 
abpjeleitet sein. Sowohl das Wort valeke, als auch die Redensiirt 
vom IMliii^en mit dem fahlen Pferde gebraueht gleichfalls der ndd. 
liearheiter des Narrensehiffes von Sebastian IJrant im 100. Ka|)ittel, 
das von Braut dem Streichen dcis falben Hengstes gewidmet ist. 
Biese Redensart bedeutet soviel wie wegen Vorteils heucheln und 
schmeicheln nach Art der Augendiener und Tellerlecker; s. das 
Deutsche Wb. der Gebrüder Grimm unter *falb'*). Von den beiden 
Ausgaben von Dat nye Schip van Narragonien, Lü))ek 1197 und 
Rostock 15 lü, liegt die zweite in einem getreuen Neudruck, mit Kr- 
klÜrungen herausgegeben von Dr. Carl Schröder, Schwerin I8U2, vor. 
Die ndd. Bearbeitung ist, was Schröder im einzelnen stets nachweist, 
an vielen Stellen eine freie und den Gegeubtand selbständig weiter 
ausführende, so auch im 100. Kapittel Van deme vcden peräe, 

Z. G752 To hove ys oelt fnannich vromer man; 
Mßn äe werden fö nicht vorgelogen^ 
Ahe de mit deme valen perde j^ogen. 

Z. G7G3 Doch gyff't valeke mannigem eynen 'flache 

Den he lankCim vorwinnen mach, 

Sleyt OH ras up finc rihhcv. 

Dat om dat tcllor vclt yn de knhhni. 

Schröder erklärt, gewiss richtig: „valckf, Falbchen, Kosename für das 
fahle Pferd." Aehnlich wird im Teuerdank 85, 1)2 bloss der txdhe 
gesagt; s. Grimm a. a. 0. Die Z. 0752 ff. sind auch in der Glosse 
der Dietzischen Ausgabe des Reinke de Vos, Rostock 1539, I, 28 
verwei*tet worden, vgl. H. Brandes, Die jüngere Glosse zum Reinke 
de Vos S. 2G7, und sind ebenso an zwei Stellen des Rimbökelins Z. 
830 ff. und 3285 ff. wiedergegeben; s. die Ausgabe von W. Seelmann 
S. 30 und 110. Der Titel des Spieles von 1458 erweist die KimIcus- 
art vom Pflügen mit ein(>m fahlen Pferde als eine in Lübek lange 
vor dem Narrenschip bekannte 

Der gefundene Sinn des Fastnachtstückes seheint eine tadelns- 
werte Sitte zu empfehlen. Da nicht glaublich ist, dass die Patrizier 
und Väter der Stadt offenbares Unrecht öffentlich vor dem Volke 
haben verteidigen wollen, und da es auch nicht hoisst dat^ sondern 
wo num etc., so muss wohl angenommen werden, dass entwcdci- in 
der dargestellten Geschichte selbst oder in dem Epilog Wahrheit und 
Ehrlichkeit doch zu ihrem Rechte gekommen seien. 



') godynne, Jone, dogede, konyngk, konigynne, wertMJlen, ovenoan. 

mndd. den mlen pagen flriken ; 8. Mndd. Wb. — Im Schip van Narra- 

ßonion ('.729 Mnjken dat mir. perd, 67S7 dat fale perd firiken unde Ugden, 6748 
mit dem ftden ^erde umme gacn. 
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1459 wo de arme ridäef mffi tooldU des tcotiynges dochter vorwar ff. 
Wenn, wie ich (S. 29) angenommen habe, das Spiel von dem Ritter 
liandelte, dem der dankbare Tote zu einer könic^lichen Gemahlin ver- 
hall", so Hesse sich anth auf das mittelenglische tledicht Sir Amadus 
als Quelle raten, trüberer Aufenthalt im hansischen Kontor zu 
London konnte einem der Fastuachtdichter Kenntnis der Dichtung 
verschafft haben. Einer älteren Bearbeitung des Stoffes unter dem- 
selben Namen des Ritters hat vermutlich eine angesehene Hamburger 
Familie schon im 13. Jahrhundert den Beinamen Amcdas verdankt: 
Amedas 1258, wahrscheinlich derselbe der 12GG Heinricus Amidns 
heisst; Ztschr. f. Hamb. Gesch. I, 349 u. 378. Olricus Amedas llat- 
manu 1209; Lappeuberg, Hamb. UB. S. 712. 

1400 van Amylgus unde Anvjcas. Wehrmann hat im Ndd. 
Jahrbuch G, S. 4 zu diesem Titel auf die Darstellung der Sage in der 
deutschen Chronik des Lübeker Dominikaners Herman Komer (f 1438) 
hingewiesen. Ich (S. 26) hatte das bedenklich gefunden, weil in der 

Wiener Handschrift der Chronik die Namen Amelius Amieus lauten. 
Das Bedenken hat aber keinen Grund; denn der Verfasser des Spiels 
oder der Schreiber des Titels kann den Namen volkstümliche Gestalt 
gegeben liaben, wenigstens dem ersteren Namen. Amicus dagegen wird 
eher für Schreibfehler zu halten sein. Wie aber die Formen für 
Amelius wechseln, zeigt z. B. Amelius Amiiii (filius) in einer Urkunde 
aus der Stadt Münster, Lüh. UB. II S. 906. Der mehrfach im selben 
UBuche als Amelius Schepenftede vorkommende Lübeker heisst S. 
1071 Meliis Seh.; ein jüngeres Mitglied derselben Familie Amelius 
(so ist wohl statt Aurelius zu lesen) und MelieSy bei Koppmann, 
Hauserecesse I S. 129. 

Aus Körner nnigen die Zirkelbrüder uocli manche andere Vor- 
würfe für ihre Fastnachtspiele genommen haben. Hat er doch die 
deutsche Chronik, wie er in der Vorrede sagt, im Gegensatz zu 
seinen lateinischen, die fSr die Gelehrten bestimmt waren, 1431 deft 
leien to tidvordrivc loidti hortnvile geschrieben^) und mit Vorliebe 
moralische und novellistische Erzählungen in seine historischen Werke 
verwebt.^) Eine Ausgal^e dieser deutschen Chronik wird wahrscheinlich 
für die Deutung manciier Titel Aufklärung l)ringen. Korner erzählt 
mit Kunst der Daistelliing, in breiter Ausführung, in scluiner Sjii'ache 
und abgerundetem Stile. Es wäre ein Wunder, wenn die Fastnaciits- 
dicbter seine Schriften nicht ausgebeutet hätten.') 



*) Franz Pfeiffer in der Germania 0, 2 'S. 

*) Jacob Schwalm, Die Chronica uuvella des Hermann Körner, Güttingen 
1895, S. XI; und Pfeiffer a. a. 0. 

') Sehr beacht'Ctiswert ist die von Jacob Schwalm in der Vorr<;(lc zu Korucr's 
lateinischer Chronica Novella S. IX geäusserte Meinuug, dass Körner, dessen 
Einfloas sicher weiter reichei als man bisher vennuthet 1im6, durch die Aufiiahme 

KiedanlatttaehM Jahrbvoh XXYIL 2 



L^i^iu^cd by Google 



i 



18 

1465. Der Titel ist in der Handsclu ift so gegeben: teas eynB 
k&ntftighe vnde eyner konigynnen vnde gudo unn£ de kan wunder mr^ke», 
wo ateo nach was sicher van yersehentlich ausgefallen ist. 

14G7 wird am Schlüsse des Titels die Quelle unbestimmt be- 
zeichnet: na inholde der historien. Ich habe aus diesen Worten auf 
eine prosaische Vorlage geschlossen (S. 24), dieselbe jedoch nicht 
nachzuweisen yemiocht. Ich möchte jetzt Termuten, dass dieses 
Spiel von Alexander dem Grossen gleichfalls aus Korner geschöpft 
ist, allerdings nicht aus der deutschen Chronik, die in den beiden 
Handschriften zu Hannover und zu Wien erhalten ist ; denn diese 
beginnen mit Karl dem (»rossen. Neuerdings hat nun aber Schwalm 
in der Einleitung zu seiner Ausgabe der lateinischen Chronica noveihi 
S. Vni ff. nachgewiesen, dass Korner auch eine „grote croneke", eine 
Chronik von Anbeginn der Welt an, in deutscher Sprache verfasst 
hat, von der aber nur ein Auszug Tom Jahre 1409^) auf uns gekommen 
ist, enthaltend die Greschiclite Alexanders, den Trojanischen Krieg, 
die Erbauung Roms, die Zerstörung Akkons und die Zerstörung 
Jerusalems. Eine Musterung der Inhaltsangabe der Spiele crgie])t, 
dass der stoffliehe Vorwurf von vielen, naincntlieli der von 14411, 
1451, 1455, 1467, 14G8, 1472, 1473, 1476, möglicherweise jener 
grossen Chronik entnommen worden ist. 

1477 und 1480 sind zwei Druckfehler zu bessern. S. 4 a. 1477 
muss heyseritMen und S. 5 a. 1480 de anderen gelesen werden. 

1481 dat mm dcnclce, ende mot de last dregen. Um die Beliebt- 
heit des noch jetzt gängen Sprichwortes zu zeigen, können folgende 
Nachweise dienen. De ende drecht des dyngfs laß; Keyner Gro- 
ninghen's Schichtspeel (a. 1492) Z. 3385 in den Braunschweig. Chro- 
niken hrsg. Y. L. Hänselmann Bd. 2 (Chroniken der deutschen Städte 
Bd. 16) S. 207. Dat ahbegyn dat heft ein gat behagen, dat ende dat 
moet den laß dragen; zweimal als Inschrift von 1514 und von 1525 
in der Domkirche zu Lund in Schweden, mitgeteilt von I). Schäfer 
im Ndd. Jb. 1), 120 f. Eth beghynn hcft eyn tvolbehagenth, funder de 
ende moeth de lal'ih draghcn, a. 153(3, bei E. von Nottbeck, Kevals 
alte Schaffer-Poesie und Reime, in den Beiträgen zur Kunde Khst-, 
Liv- und Kurlands, Bd. 5 (1900) S. 411. De ende de lafte dricht; 
Meister Helmke^s Lied fär die Hamburger (1561 — 69), hrsg. v. Lap- 
penberg in der Ztschr. fftr Hamb. Gesch. 2, 300, Stroph. 16, 7. De 



mannichfaclicr fabuloscn Stoffe in seine deutschen Chroniken auch von Einflass 

powcson sei auf die illtcstcn niederdeutschen Volksbücher des in, Jahrh., z. B. 
Griseldis, Historia Trojana Van der verstorynge der stat I roye, Van den sovea 
wisen meisteren. 

') Die Handschrift l)cfindot sich in der Lüne])urf^cr Stadtbililiothek ; s. Schwalm 
a. a. 0. Sollte der in der Uaudschrift eeimuute M. M. der Lüneburgische Stadt- 
Bchreiber and sp&tere Ratmann Marquara Müdehöved sein? 
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ende de lAräe driekt in einem geistlichen Liede des Hambnrgischen 

Predigeis fl545 — 51) Caspar Hackrodt; s. J. Geffcken, Die Harabur- 
gischeii Nieder&ächsischen Gesangbücher, Hamburg 1857, S. 104 Nr. 

104 Str. 2. 

Wegen der dritten ,, Tugend", die das Spiel von 1481 empfiehlt, 
dat wies rat bder is ivr.n grotc ftercke, ist zu bemerken, dass ihr 
allein 1490 eiu Spiel gewidmet zu sein scheiut, iu welclitiui man tiie 
Frage entschied, toer bder were der dden teisheU, uren. der jungen 
fterke, ohne Zweifel zu Gnnsten der Alten. Die zweite „Tagend", 
me real wol laet nic&t vorgeien^ fand gleichfalls eine besondere Behand- 
lung 1497 in (h m nach der entsprechenden Untugend benannten Stücke 
tun der undaruikmmicheyt, 

1483 steht vor der Bezeichnung des Stückes: (1p lyn des l'pels. 
Vgl. 14G8 und meine Bemerkung über die Art der Inhaltsangabe für 
die späteren Spiele im Jb. 6, 14. 

1487 en iderman in tinen faek. Dieses Bild für Habsncht und 

Eigennutz brauclit schon im 14. Jahrhundert Meister Stephan im 
Gedichte über das Schachspiel 1643: ok fchal de richter wefm milde 
(freigebig) under dem ridderliken fchilde ; he en Cclinl dat tjud noch fifn 
(/hemak allcne nicht fteken in Cinen faek, dat he vorivervet niyt rid- 
dey/'rhnp; s. Meister Stephans Schachbuch, hrsg. v. W. Sclilüter, S. Gl. 
Ebenso drückt um 1500 Ilermau Bote im Buche Vau velerne rade 
1, 27 seinen Tadel über die zeitgenössischen Obrigkeiten aus: de 
fennen, dede eyner ghemeynte feholen voerwefen^ heghinnen nu äUo feer 
in eren Pak to lefen; und 5, 103: eyn ietvclk rapet men in 
rynen l'ack; s. die Ausgabe von H. Brandes im Ndd. Jb. 16 S. 9. 21. 
Und J. Oldendorp in seinem Tractate Van radtslagende, Rozstock 
1530, fol. B la. klagt, dass wir Menschen durch uns lulvest ffiodt 
hetert) (dt ho iapper gelert lyn^ radt to finden^ wo eyn yder yn fynen 
fach rapen möge. 

1495 de leve wrtvynt alle dynek^ der teedderfprek der pennynek. 
Zu diesem Titel ist auf Ndd. Jahrb. 9, 126 zu verweisen und vor 

allem auf die Nachweise, welche F. Sandvoss im Ndd. Korrcspondenz- 
blatt 9, 54 und H. Brandes im Ndd. Jb. 14, 94 f. und iu „Die jün- 
gere Olosse zum Reinke de Vos" S. 263 (Buch 1, Cap. 22, Z. 53 
Kandglosse) und S. 2(i4 (I, 24, Z. 3(i — 39) über die Verbreitimg des 
Spruches gegeben liaben. Danach ist der Versuch einer Geschichte 
desselben möglich. 

Die erste Zeile ist Uebersetzung des Omnia mndt amor bei 
Vergil, Bucol. 10, 69. Diese Sentenz wird durch die Lektüre Vergil's 
in den Schulen früh und allgemein bekannt geworden sein In den 
Carmina Burana, hrsg. Yon J. A. Schmeller, kehrt sie mit Variationen 
des Ausdrucks oft wieder, z. B. vincit amor omnia, regit amor omnia 
S. 115; vincit amor quemque, sed numquam viucitur S. 170. Wie 

2* 
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nun aber eine solche unbedingte Behauptung die Kritik herausfordert, 
so hier um so eher, da die ^*£ahrung lehrt, dass vielmehr, um mit 
Uoraz zu sprechen, pecunia regina ist. Den Gedanken, dass nunmus 
vincit, nummiis regnat^ wamntus cundis imperat (Ztschr. f. dtsch. Alterth. 
5, 296), trifft man bekanntlich in mittelalterlichen Gedichten und 
Sprichwörtern oft ausgesprochen und ausgesponnoTi. Aus solcher 
Anscliauung ist denn uucli jenem Satze von der Allgewalt der Liel)e 
in einem Zusätze die Gültigkeit abgesprochen worden, wobei (h-r 
Dichter drastisch den wirklichen Beherrscher der Welt, das personi- 
ficierte Geld, dies thun lässt: Amor tfineU wnnia, Mentiris, dieit 
pecutiia (Randglosse zum Reynke Vos, Rostock 1539, Buch 1, Gap. 22, 
nach Brandes aus Agricola entlehnt), oder zu deutsch: Die 7ninne 
uberwindt alle ding. ^Du Jiugrst\ rpruch der jj^ening (W. Wacker- 
nagel, Altdtscli. r.esebucli, 4. Ausg., Sp. 1203 aus Mone's Anzeiger | 
5, 341). Der Titel des Liibeker Spiels sägt nichts anderes, nur dass 
er referiert. 1 

Der Spruch ward erweitert durch zwei Verse, in denen der 
Pfennig seine Behauptung begründet Xtefr uherunndt äße ding. *JEs 
ist gelogen', sprich der pfening; *tcu ick pfening hin wendy do hoi nu 
aU lieb am end* (Spruch vom J. 1520 bei Keller, Alte guteSchwänke 
Nr. 26). Diese Fassung liegt zugrunde dem Leberreim in den 
Khytmi mensales, IGOl: De Iffft överwindt alle ding, malet dat geldt 
im hüdel ryng; wor överft dat geldt deith enden, deith fick de Ufft gar 
bald wenden (Ndd. Jb. 10, 82). Es gab noch eine zweite Version 
des Keimspruches, von jener in den ersten Zeilen abweichend; so 
schon bei Hans Rosenblut um 1450: Man spricht, 'lieh gee für alle 
din^. 'Neyn, fprieh ich pfeimig; wo tcA pfennig toennt, da kot die 
2te6 ein endf. Zu dieser Form stimmt &8t ganz die Inschrift von 1513 
in der Kirche zu Lund, nur dass in der ersten Zeile die Ehre genannt 
ist: Er gcif hoven alle dinck. ^Nein\ fprickt Hck der peninck, -war ick 
wende, dar heft de In^fde en ende! Während in diesen Fassungen 
anstatt des veralteten Wortes 'Minne' der ältesten Ueberlieferung 
das Synonym 'Liebe' steht, ist in einer anderen die Freundschaft 
dafiii' eingesetzt; sie ^s eicht auch im Wortlaut der zweiten Zeile ab. 
Sie findet sich in der jüngem Glosse zum Reynke Yos, Buch 1, Gap. 
24: Fründifehop gheit vor alle dindi, *Ikat ftraffe idb*, tpraek depen- 
ninek; ^dan wor ick keer und wende, dar heffi alle fründtrchop ein 
ende;'* und daraus entlehnt im Reimbüchlein, hrsg. v. W. Seelmann, 
S. 33 Z. U25 ff., nur mit der Variante de fründtrchop für alle f. 
Nach Brandes, Die jüngere Glosse etc. S. 2G4, hat der Glossator des 
Reynke Vos den Spruch aus Joh. Agricola's Deutschen Spricliwörtern 
Nr. 66 genommen. Ganz ebenso wue zum Reynke Vos, nur dialek- 
tisch verschieden, lauten die Worte im Cölner Buche Weinsberg aus 
dem Ende des 16. Jahrhunderts Frhnitfehafft geU vor äUe dimA: das 
ßraffen iek, Cprack der pfenrnnk^ dan mtr ich kere und wende, dar hat 
nl fr^ntTchafft eyn ende (A. Birlinger in der Germania, hrsg. v. Bartsch, 
19, 83). Die hd. Form hat aus Gruter, Florilegium 1, p. 41, Sandvoss im 



Digitized by Google 



21 



Ndd. Korrespondenzblatt 9, S. 54 mitgeteilt, ans der Sprichwörter- 
samniiung des Johann Ruchler, aber mit Aenderung des ersten Reim- 
paares, der Epigrammatiker Ilaug in Gräter's Idunna und Hermode 
1816 S. 32. 

Von allen diesen Texten weicht stark ab ein Sprach, der die 

erste Zeile und die Namen Amor und Pacunia in lateinischer Sprache 
beibehält und in der zweiten Zeile zu der ältesten F'assung stimmt. 
Er lautet nioderliindiscb : Amor vhicit omnia. 'Du lieght [mndl.: du 
Higstp, zri(h Prcunin; 'imut, daer ick Pccunia niet en bin, Amor 
raccld darr zeUhn in' (A. Hocfer in der Germania, hrsg. von F. II. von 
der Hagen, 6, loü aus J. W. Wolfs Wodana 2, 206). In hoch- 
deutscher Sprache als Stämmbuchvers Ton J. 1644 hat ihn Hoffinann 
von Fallorsleben gefunden upd in seinen Findlingen S. 442 abgedruckt: 
Amor vincit omnia. 'Das hugd äu* tpricht Pecunia ; 'denn wo ich 
Pecunia nicht hin^ da kommt Amor selten hin.^ Mit der Variante 
kommst du Amor bat ihn aus dem Jahre ]i\SS Sandvoss im Kdd. Kb. 
a. a. O. mitgeteilt. Eine ganz andere vierte Zeile, die jedocli den 
Sinn nicht ändert, bietet eine ehemalige luifdi'chrift (Inschrift eines 
Haus- oder Ladenschildes) zu Amsterdam, welche in Koddige en 
Emstige Opschriften, Amsterdam by Jeroen Jeroense 1719^), 1 S. 79 
and danach bei J. van Lennep en J. ter Gouw, De Uithangteekens, 
Amsterdam 1868, 1 S. 322 aufbewahrt ist: Amor vincit omnia, ^Dat 
li(^9t iiy\ ^ey JPtcunia; 'daar ik Pecunia niet bin^ daar Hji Amor 
sonder min\ 

lüül werden die Fastuachtsdichter genannt, dann heisst es: 
dat fpil ww, aber der Name des Stückes fehlt; s. darüber Wehrmann 
Ndd. Jh. 6, 1. 

1503 wor frede^ dar ys God mede. Dazu lassen sieb die Sprich- 
wörter vergleichen, welche F. Latendorf, AgritH)lu's Spriclnvörter, 
S. 182 und 155 anführt aus Ghemeene Duytsehe Spreckwoorden, Camiien 
by Peter Warnersen 1550, Bl 42: Bij den vrer fs God mee^ und aus 
Agricola Nr. 315: Wo einickcyl ist^ da wonet Gott. 

') Mir steht nur diese spätere Ausgabe zu Gebote. Jeroen Jeroense ist 
Pseudunvm von Hieronymus (Jeroen) Sweerts, Buchhändler in Amsterdam, ge- 
storben 1G96. 
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Verzeichnis der Kompositionen 
plattdeutscher JLieder. 



Nach langjährigem Saramchi lege ich hier nunmehr zum ersten 
Male ein möglichst vitllständiges Ver/ei(;hnis aller hisher im Druck 
erschienenen Liederkompositionen mit plattdeutschen Texten vor, 
deren Dichter oder Komponisten bekannt sind; dasselbe umfasst 220 
plattdeutsche Gedichte, gegen 110 Komponisten nnd gegen 500 Kom- 
positionen. 

Das von Mitgliedern des ^Vereins für niederdeutsche Sprach- 
forschung^ im Jahre lö84 herausgegebene 'Niederdeutsche liiederbuclr 
(Hamburg u. Leipzig) und das plattdeutsche Liederbuch 4Ieimats- 
kläng', herausgegeben von dem plattdeutschen Verein 'Quiekborn' zu 
. Berlin und in zweiter Auflage 1888 erscliieneu, beide enthalten nur 
je 5 plattdeutsche Originalkompositiouen, das vom ^Allgem. Plattd. 
Verband* herausgegebene 'Plattdütsch Leederbok* (Berlin 1899, Aufl. 
IV.) deren nur 7. Das ^Niederdeutsche Liederbuch* bietet in seinem 
Anhang das erste Verzeichnis von veröffentlichten Kunstkompositionen 
niederdeutscher Gedichte; es werden 11) Komponisten angegeben. 
Dreizehn Jahre sj);lter vereinigte der um die Katalogisierung der 
Musik so hochverdiente Ernst Cha liier u. a. auch die Kunstlieder 
mit plattdeutschen Texten in seinem Katalog der Gelegenheitsmusik" 
(Giessen 1897); es sind 112 einstimmige und 6 mehrstimmige platt- 
deutsche Kompositionen. Andere Musikalienhändler und Verleger 
haben kleinere Verzeichnisse der in ihrem Verlage erschienenen platt- 
deutschen Kompositionen veröflfentlicht, und erst 1900 gab der 'Erste 
])lattdcutsche Gesangverein Jungs, liolt fest!' in Kiel unter dem Titel 
'riattdütsch Leed" im Selbstverlage ein selbständiges Verzeiclmis ein- 
und inehrstimmiger plattdeutscher Lieder heraus, ausser nielireren 
Manuskripten rund 140 ein- und 40 mehrstimmige plattdeutsche 
Liederkompositionen umfassend, bald nach den Titeln bald nach den 
Anfangsworten des betreffenden Gedichtes alphabetisch geordnet und 
ohne Angabe der Dichter und der Verleger, des Verlagortes und -jahres. 

Ich sehe bei meiner Arbeit von Manuskripten, von denen mir 
über hundert bekannt und zugänglicli sind, gänzlich ab und halte es 
für notwendig, die Xamen der Dichter hinzuzulugen; denn dem Dichter 
hat die Komi)osition ihr Dasein übcrhau])t erst zu verdanken, am 
Dichter oder am Titel seiner Gedichtsammlung erkennt man den 
plattdeutschen Dialekt des betreffenden Liedes. 

Auch füge ich den Verleger und den Verlagsort sowie das Jahr 
des ersten Erscheinens der Komi)ositionen liin/u; letzteres festzustellOT 
war keineswegs leicht oder einfach, da ja Musikalien merkwürdiger- 
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und bedauerlicherweise stets oline Jahreszalil erscheinen, die Musikalien- 
verleger selber aber nicht immer imstande und die Kataloge selten 
80 genau und ausführlich sind, dies anzugeben. 

Obgleich Ton allen plattdeutschen Schriftstellern und Dichtern 
Fritz Reuter der hekannteste, beliebteste und gelesenste ist, tritt er 
in der Komposition hinter den viel weniger verbreiteten Klaus Groth 
weit zurück. Ich h;ibe ausführlich liiorüber froschriohon in meinem 
Aufsätze 'Fritz Reuter und die Musik' ('Oi-ntralbiatt für Instrumental- 
musik, Solo- und Chorgesang', Nr. 15 bis 21, Leijjzig Ih'.ID). Da 
eben Reuter's Hauptstürke nicht in der Lyrik sondern in der Kpik 
liegt, so sind dia Kompositionen seiner Poesie nicht zahlreich, aller- 
dings weit zahlreicher als anzunehmen man geneigt sein dürfte; daher 
sind auch die hauptsächlichsten Interpreten Groth^s' die Komponisten, 
die Beuter's dagegen die Illustratoren, die Becitatoren und Sc liau- 
spieler. Dazu kommt der allerdings rein äussorliche, für (imth al)er 
höchst günstige Umstand, dass er seine 'Quickborn'-Liedcr im Hause 
eines Musikers, des Kompouisteii und Organisten Seile, dichtete, und 
dass dieser sofort eiu halbes Hundert davon in Musik setzte und 
veröffentlichte. 

Dafür aber ist das aus *Hanne Nüte* stammende Gedicht Beuter^ä 

*Ick weit einen Kikbom', jenes stolze Hohelied auf die bewahrte 
Eigenart der niederdeutschen Sprache, in der niehi fa(-h aufgelegten 
Komposition von Wilhelm Rade (f 1000) zum Bundeslied aller Platt- 
deutschen geworden und liat wolil die gnisste Verbreitung und Topu- 
larität unter allen plattdeutschen Kunstliedern gefunden. 

Der bei weitem fruchtbarste plattdeutsche Liederkomponist ist 
Leonhard Seile gewesen, welcher nicht weniger als 52 plattdeutsche 
Gedichte seines Freundes Klaus Groth in Musik gesetzt und ver- 
öffentlicht hat; ihm am nächsten kommt der im Juni d. J. zu Altona 
verstorbene Cornelius Gurlitt mit 25 gedruckten plattdeutschen Liedern. 
Nächst Kl. Groth ist von den Komponisten der in Kiel lebende platt- 
deutsche Dichter Johann Meyer am häutigsten benutzt worden. Die 
Namen der Holsteiner Groth und Meyer, Seile und (lurlitt dürften 
genügen, um das Sprüchwort 'Holsatia non cautat' für immer seines 
negierenden Inhaltes zu berauhen 1 Was aber den musikalisch-künst- 
lerischen Wert plattdeutscher Liederkompositionen angeht, so steht 
der in verschiedenen Rearbeitungen vorliegende, aus elf Quickborn- 
Liedern Grotlrs bestehende 'Liederkranz* von Jul. Otto Grimm in 
Münster i. W. obenan! 

Von sämtlichen jilattdeutschen (iedichten ist das Groth'sche 
'Lütt Matten de Has * am häufigsten komponiert worden; ich kenne 
nicht weniger als 22 Kompositionen — daininter zwei Manuskripte — 
dieses Textes als Sologesänge, Duette, gemischte und Männerchöre! 
Es folgen die Groth'schen Gedichte 'He sä mi so v^r (16 veröffent- 
lichte Kompositionen), 'Min Anna is en Ros' so rot' (12), *Dar weer 
en lütt je Rurdeern' (11) und 'Dat gift keen Land so grön un so 
schön' (10). 
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Leonhard Seile selber, der Vater do<? plattdeutschen Kunst- 
gesaugüs,^) hat für den praktischen. kon/ertiiiiissiL'on Gebrauch platt- 
deutscher Lieder seineu ersten 'Quickboru'-Konipositionen (Flamburg 
1853) folgende Empfehlung mit auf den Weg gegeben, die beute noch 
gültig ißt: *Den Klang der Worter mnss der Sänger am liebsten dem 
Volke ablauschen. Von dem richtigen Treffen der weichen, breiten 
plattdeutschen Laute hängt grösstenteils die Wirkung dieser Lieder 
ab. Jeder Anklang an das* hellere, schärfere Hochdeutsch stört und 
entstellt!' Und eine Koniponistin plattdeutscher Lieder schrieb mir 
kürzlich: 'Die weichen Laute unserer alten Muttersprache eignen sich 
so besonders gut zum Singen; auch scheint es mir ungerecht, dass 
80 viele Lieder in süddeutschen Dialekten komponiert und gesungen 
werden, und den plattdeutschen Liedern dieses Recht versagt wirdT 
Schliesslich weiss ich selber von meiner Thätigkeit als Konzertsänger 
zur Genüge, welch hohe Berechtigung das plattdeutsche Kunstlied 
in unseren Konzertsälen hat, und welch grossen Erfolges es bei Nieder- 
und auch bei Hochdeutschen sicher ist. Gelegentlich eines von mir 
in Dresden absolvierten Plattdeutschen Liederabends schrieb eiue 
dortige Tageszeitung: 'Das riattdcutsche, sowohl das musikalischere 
Holsteinisch als auch das breite Mecklenburger und Pommersche 
Platt, ist im Gesänge von überraschender Wirkung und an farbigem 
Klangreiz unserm Hochdeutsch ganz entschieden überlegen. Die 
niederdeutschen Lyriker stehen ja zumeist dem Volksliede näher als 
die liochdentsclien ; das lic^t srhf)n an der Sprache und kommt auch 
in den einfacheren Melodien zum Ausdruck; verschiedene Lieder ent- 
falten erst im (lesange ihre volle Stimmungskraft. " 

Da man nun in den letzten Jahren dem plattdeutschen Kunst- 
gesange in unseren Konzertsälen und auch bei den plattdeutschen 
Vereinen immer häufiger begegnet, und da das Interesse der Sänger 
un<l der Zuln'lrer für das plattdeutsche Kunstlied ein immer regeres 
wird, so glaul)te ich, dass es an der Zeit sei, eine Uebersicht über 
die plattdeutsche Gesangslitteratur zu bieten, womit im Folgenden 
der erste Anfang und ein Versuch gemacht sei. 

I. Lieder für eine Singstimme, zumeist mit Klavierbegleitung: 

1. Albert, Heinr. (f 1651), Anke von Tharau ös, de mi gefollf fSiinon Dach) 

in Albert's 'Arien' etc. 3. AuH Teil 5. Könifjsberg lfi42. Melodie 
beuutzt von Fr. Silcher 182Ö. Vielfach abgedruckt, z. Ii. als eiozelues 
Lied Wien 1846 bei Dlabelli u. Co., ferner im 'Niederd. Liederbuch* 
Hamburg u. Leipzig 1884 bei Leopold Vom, im 'Plattdiltsch Leederbok*, 
4. AuiL Berlin 1899, Verlag des Hilfsvereins deateeher Lebrer. 

2. Bade, Wilhelm (f 1900), op. 24. De Eikbom Ih weit einen Kihhom (Fr. 

Reuter in 'Hanne Nüte') im Platt<l. Woclienblatt 'De Eekbom' Berlin ISSH 
Nr. 1, im 'Niederd. Liederbuch* Hamborg a. Leipzig 1884 bei Leopold 



>) Vergleiche meinen Aufiiatx *]>er plattdeutsche Knostgesang* im 'Jobrbok, 
ratgeben vun den Allgem. Plattd. Verbana' Johrgang L, Beriin 1901. 
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Voss, einzeln in Berlin bei 0. Kich Kann q. in Leipsig bei Bob. 7orbei^} 
seit 1889 in Berlin bei Schröder s Nachfulger. 

Vier Plattdentsche Lieder: op. 24 De Eikbom Ik weU einen Eik- 
bom, op. 25 3Iin Modersprak, wo klingst du schön (Kl. Oroth), op. 28 
Drinkgrünn' Man drinkt för'n Döst (Job. Ehlers), op. 30 De Heimat Mi 
slaht nich de Gedanken (Heiiir. Burmester) Berlin (vor 1890), Verlag 
des Piattd. Vereins 'Quickborn', in Conim. bei W. Sulzbach (P. Theieu). 

Diese 4 Lieder nebst op. 86 Danzleed Kuekudi un ESwiU (Job. 
Hinr. Fehrs) und Kamrad, kumm ! Un möt ik vorwärts (John BrlnckmaJi) 
auch im Tiattdüteeb Leederbok' Beriin 1899, 4. Aufl. 

3. Baldamns, Emanuel (f 1893), op. 86 In de Scbummern NU lang mt de 

Hand her (Job. Meyer). 

op. 28 a Oj du 7nin Blom, so rosenrot (Job. Meyer). 

JViefe Ummer schient de Sünn (Job. Heyer in 'En itttt Waisen- 
kind*), alle drei Kiel 1878 bei B. Streiber. 

4. Beeker, Fritz R , op. 2 Fünf Lieder ans Kl. Groth's 'Quickbom' 1) He 

sä int so v{'l, 2) Ade, adr, de Summer geiht, 3) De Spree de is kam, 
4) Ni( mak tni ?iir}/ dai Hart, 5) (), irullt mi nieh mithebn, zuerst 
18G6 bei Cranz in Hamburg, jetzt bei Aug. Cranz in Leipzig. 

op. 6 Fttnf Oesftnge, daraus: Hin Jebann ]k touü, wi weem (Kl. 
Groth), Stdl, min Hanne (Kl. Groth) nnd Min Moder ehr Sptmurad 
(Kl. Groth) Schwerin 1891 bei Goltermann n. Pincus, 

Weegenleed Slap, min oll lütt LHming (J. Fr. Soldat) Schwerin 
1891 bei GoItermanD u. Pineas. 

Zwei Piattd. Lieder *) Hin Anna Ik heuno di nu (Anna BnmplE), 
b) In de Schnmmem JVu lang mi (Job. Heyer) Sehwerin 1895 bei O. 
Uartmann. 

5. Behrens, Herrn., De baren un ta^en Hamborgerin In Hamborg imi'd 'k 

baren, zuerst in 'Dat sülwern Book' von Nik. Bärmann, Hamburg 1846, 
dann im 'Niederdentscben liederbnob* Hamburg nnd Leipzig 1C%4 nnd 
im Tlattdfltsch Leederbok* Berlin 1899, Anfl. 4. 

6. Beigtr, Wilb., op. 66 Nr. 3 Trin Mü Nadel un Tweem (Detlev von 

Liliencron) Berlin 1897 bei Bote u. Bock. 

Sölring' Soong d i. Sylter T.ied Uns Foafarn (Erleb Johaunsea in 
'Der Freier v. Morsum') Berlin 18!)8 bei Carl Simon. 

7. Beschnitt, Job. (f 1880), Abeiidleed fi'aliig is dat iville Leben {Joh. Jley&c) 

Stettin 18G5 bei Schauer, jetzt das. bei Sellin Nachf. 

8. Beyer, Job., Dat plattdütsche Blot Bi iSunnschien (Job. Beyer) in 'Moderne 

Tonkunst* Jahrgang in Nr. 7 vom Jall 1896 ab HnaikbeOage; Verlag 
Ton B. Sebeitbaner, Berlin. 

9. Bodln, Emilie, 'Blag-Oeschen' (d. i. die blane Leberblume, Hepatica), 

Sammlung von fünf plattdeutschen Liedern von Kl. Groth: 1) De Fischer 
Schön Anna sla/n/ vor Stratnidoer, 2) Ile sä mi so v{;l, 3) Matten Has' 
Lüh Mallen de lias, 4) Anna Kathrin 0, umllt mi nick mtlhcbb'n, 
6) In'n Khehenihom babn Karkenboen Berlin 1869 b. Bote n. Bock* 

10. Born, C, op. 35 Norddentscbes Wiegenlied Sclüap in, du (Cbr. Heyer- 

diercks in 'Lesnmer Oedanken*) Bremen 1884 bei A. E. Fiscber. 

11. findsky, Wenzel Theod. (f 1881), op. 25 Drei Lieder; Nr. 2 ife sa mi 

so (KL Groth) Berlin 1866 bei Thratwein, jetst H. Babn. 
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12. Brandt^ L , Bim-bam, plattdeutsches Lied im Polkatakt. Hamburg 1860 

bei Leliinaun. 

13. Bronsart, Ingeborg von, op. 17 Zwölf Kiuderreime aus Kl. Groth's 'Voer 

de Goern*: 1) Ik weet en Leed, wat Nientand ivect, 2) Guvgelputt Min 
l^m Hanne, 3) En Vagel iVe, de mi l^, 4) De Hund muU »ik sdiup^ 
pen, 5) Haus Danx mit de grolen FÖ(, G) Puthönekcn, PufJ/Önr/crn, 
7) Nachtleed De IVächtcr f/eiht (o hhsrn, 8) Matten Has' Lütt Malten 
de Uati', 9) Aautenleed Aantcii int Waier, 10) Zaunkönig De Kalt de 
seä in't Neüelkmt, Ii) Bispill De Mmm de wuU liggn, 12) Slapleed 
StiU, min Banne, hör mi to! Leipsig 1882 bei Qeorg Wigand. 

14. DierekB, U., Zwei plattd. Lieder Ton Augnst SclirOder 1) Min THna hell 

Ogen, 8) Hin Moder Ae kk ae P&pp PlOn 1890 bei Hahn (F. Sebumaan). 

15. Dttrr, Friedr., Zwei plattd. Lieder yon Jobann Meyer 1) Du liUte Deem, 

so lihjenwiU, 2) Gude Nacht Is to Enn de toiUe Dag Hamborg 1860 bei 
Lebmann (jetct bei A. J. Bei^amin). 

16. Donumsky,. Wakher, op. 7 Code Nutht Orcer de hIUIch Straten (Theod. 

Storm) im 'Hannover. Sonutagsbiatt' als Musikbeilage in Nr. 11 vom 13. 

März 1H!)8. 

17. BUsterbrofk, M. (i)seudou. für Lnise Kaliebe), oj». 1 Drei plattd. Lieder: 

1) 0 twiwel uich au mi Jiu früysl (Fritz Wornj)i 2) Min Glück Ah ivk 
min Letwete (Frita Worm), 3) Dat olle Leed aeeg to ddp (0. W. 
d. h. Otto Weltiian) Anklam 1901 bei Fr. KrOger (C. Blnmenthal). 

18. Eggers, Gnatay (f 1860), op. 1 Heft 1 Seeba plattd. Lieder ans El. Groth'a 

'Quickborn': 1) MvnHAX/^xrwt Suschm, wat, 2) Rcgeuleed Begen, Ii^erjcn, 
drns, 3) Dat Ilna Vrrstvkrn maule Eschen, 4) Dar iveer en liittje Uur- 
dicrn, 5) Min Anna is cn Jios' so roth, 6) Vör hör Lai mi gahn Ham- 
burg 1857 bei lowien, jetzt als Nendmck Berlin bei Ed. Annecke. 

op. 6 Heft 2 Sechs plattd. Lieder aus Kl. (iroth's 'Quickboru*: 

1) Se lengt ])e See is imller Water, 2) De Moel I)c Ihn/ f/riht to linn, 
3) Sneewittchen Ilnrr min Hanne lSt\ircln an, \) Iime Fremdn l)al tjifl 
kcen Land so grün, 5) Dat Dörp in'n Snee Still as ünncrn, 6) De 
Fischer St^iSn Anna eiunn Hamburg 18&7 bei lowien, jetzt Berlin bei 
Ed. Anneeke. 

19. ^ken« Heinr. van, op. 16 Nr. 1 Utsichten Un wenn min Hanne (Kl. 

Groth) Berlin 1900 bei Georg Plothow. 

op. 17 Keen Qraff is so breel (KL Urotb) Berlin 11)01, Verlag 

'Drei Lilien'. 

20. Frecnian, Cortlelia, (lodeii Abenil, gude Nacht Xo'-Ii cenmal lol uns {Dich^t 

nicht angegeben) Jierlin bei Kaabe u. Tlothow, 

21. Friedrichs, F., op. 2 Fünf Lieder, darunter Nr. 3 Matten liiis' Lütt Mallen 

de Ifas' (Kl. Groth) Leipzig 1899 bei Fr. Schuberth. 

22. Fürstenau, C, Lieder, darunter Nr. ö Sässisches Wiegenlied Sli^Jj», slapp, 

mm sSUs Kind (0. A. B. Gramberg) Berlin swisohen .1800 n. 1810 bei 
Simrock. 

23. G4Mi^, Carl (f 1887), op. 160 Zwei plattdentscbe Haidelieder von August 

Freudenthal 1) 0 schöne Tied, o selge Tied Dal wör cn Sünndag,- 

2) Ick ween ttm di Up wide Haide Bremen 1881 bei A. £. Fischer. 
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24. Orabe, Franz, Sechs Lieder, darunter Nr. 6 oder op. 31 De Wünsche Ick 
tvuUf ick tveer en Jäger worrn (Lüder Woort, pseudon. für Job. Dietr. 
Plate) Langensalza 1891 bei Herrn. Beyer n. S5bne. 

2b, Grimm, Jol. Otto, op. 24 Aus dem elf plattd. Lieder umfassenden Lieder- 
krans ans El. Gfotli*8 'Qniekboni* für Sopran, Alt, Tenor v. Baas 1) llün 
Anna m en Roa* so roth (f. Baas), 2) Ile sä mi so v{-l (f. Sopran), 

3) Prinzessin Se wcer as cn Pöppen (f. Tenor), 4) De junge W^tfru 
Wenn Abends ru(h (f. Alt), 6) Min Jehann Jrk imdl, iri urern (f. Tenor), 
7) Dar weer en lüUje Burdicrn (f. Bass), 8 b) De ole Wichel I)cnn klopp 
man an*t Fintier (1 Alt), 9) Hin Annamedder Ei, du lüttjc (f. Tenor). 
Leipzig 1894 n. 1899 bei Breitkopf n. HftrteL 

26. Omntidotff, Job., Sttb dftt, sOb dat, sfib da! Wol singt mü mi, ment in 

*Dat sülwern Bok' von Nik. Bttnnann, Hambnig 1846, dann im 'Niederd. 

Liederbnch' Hamburg u. Leipzig 1884. 

27. Gurlltt, Cornelius (f i;H)1), op. 14 (lesänge aus dem 'Quickboru' von Kl. 

Groth Heft I Ij Wenn de Lurk treckt Ade, ade, de S/n/uncr (jciht, 

2) Voer de Goeru tSlill, min Hanne, hör mi lo! 3) lu ue Fremdn Dal 
gift keen Land »o grön, Heft n 4) Töf mall Se is doch de stiüaie vun 
aUe, 6) Regenleed Fef/en, Regen, drns', 6) In't Holt Wo dat Echo eehafÜ, 
snerst Hamburi? 1856, jetzt Leipzig bei Fr. Sclmberth. 

op. 18 Gesänge uii.s dem 'Quickborn' von Kl. Groth 1) Min Anna 
is en Roa' so roth, 2) O, wtUlt mi nick mithc.bbu, 3) lIc sä mi so v*il, 

4) Voer Doer hat mt gahn, mm Moder slöppt, 6) Dar toeer en iüUje Buerdiem, 
6) Kachtrüter Ri' ik keen Sadelperd Leipzig 1857 bei Breitkopf und Härtel. 

Wi liefft en dütsL-hes Hart! De See de brüst (Fr. Keuter) zuerst 
als Gratisbeilage ohne Namen des Komponisten — 'Musik von einem ehe- 
maligen scbleswig-holsteiniscben Soldaten* — zur 'Schleswig-Holsteiniscbeu 
Zeitung und Altonaer Tageblatt* anfang 1864 gedmckt, dann als 3. Bei- 
lage zur Nr. 23 der 'Deutschen Militärmusikerzeitung' Berlin 1896.*) 

op. 218 Sechs kleine plattd. Lieder von Johann Meyer 1) Vaderhns 
un Modersprak, 2) Regen, liegen, rusdi! 3) Vörjahr Jttcfüiei, wa is de 
Luß 90 mmt, 4) In*n Haret Wat weer dai doch, 5) Min Bnerdeem 
Ileff ick min Buerdeem, 6) Norm in*n Gaarden M*n OaartPn kmdal 
Kiel 1896 bei Robert Streiber. 

op. 220 Sechs kl. plattd. Lieder von Johann Meyer 1) Sc .sii'n. J>n 
weerst so schön un gut, 2) Wenn dat so kccin, 3) Jl du mi biisl, 
4) fii de Schnnmem Nu lang mi de Hand lier, 5) Bartlewsie min, so 
stiU un schon, 6) CHind, achter de Bon^t Kiel 1897 bei Bobert Streiber. 

28. Ueiw-BotenlNirg, Marone von, op. 1 Seebs Lieder ans dem 'Qniekbom* yon 

Ki. Groth 1) O, lüulU mi nich miihebbn, 2) Min Jehann Ik irnll, v i 
wecrn, 3) De Garn Lehen, och, ira i.s't ni schön, 4) To Bett Ha niöd 
un wa slapri, 5) Nachtrüter Ri' ik keen Sadel2)crd, 6) As ik weggung 
Du brächst mi bei den Barg, zuerst Hamburg 1 86 1 , jetzt Leipzig bei Aug. Cranz. 

op. 2 Noeh vier Lieder ans dem 'Qniekborn* Ton Kl. Groth 1) Voer 
de Goern Still, min TInnnc, 2) Keen Qraff is so brc4>t, un keen Milcr, 

3) Tn'ne Fremdn Dal (jift kern Land so grön, 4) De Duv Wo is din 
Vadershus zuerst Hamburg 1862, jetzt Leipzig bei Aug. Cranz. 

') Vergl. meinen Aufsat/, 'Reuters Lieder f. Schleswig-Holstein' (mit Noten) 
iu der Deutschen Militurmusikcr/citung 18 (Berlin 18%) ur. 23, teilweise abgedruckt 
in Uns Eekbom 1896 m*. ö, Feierstunden 4 ur. 51. 
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29. Hermann, Hans, op. 4() Sechs Lieder, darunter 4) L'tsichten unui min 

Hanne (Kl. Groth), 5) Vör Dör Lat mi gaim (Kl. Grolb), 6) Matten Uas' 
Lütt Matten de Buf (Kl. Orotb) Leipzig 1891 bei D. Babter. 

30. Herold, H., Wat wull de Kirl Ne Fiken, denk di (Fr. Reuter, 'Lauschen 

QU Rimels* II 26) Leipsig 1891 bei Bosworth n. Co. 

31. Hepehemer, Job. u. Schols, B., Neue HaumiuilEt 24 dentsebe Lieder, dar- 

unter 4) So lach doch mal Nu mak mi mcft (Kl. Ofofb) Leipzig 1857 
bei Breiikopf n. Hftrtel. 

32. llildacli, Enj^en, Dat 0^ Ick wert mch, wat dtU (Friedr. Eggen, 'Tr^mseii') 

Magdeburg 18U7 bei Ileinrichshofen. 

Wi giny n tosam h Feld (Kl. Groth) Magdeburg 1900 bei Uein- 
richshofen. 

33. Illldebrandt, Ulrich, op 7 Drei plattd. Lieder aus Kl. Grutb's 'Quickboru' 

1) Hatten Hae* lAitt Matten de Bas', 2) Na de Brat Jehann, nu tpann, 
3) Qoldhabn Dar aUt en lüttjm Berlin 1900 bei Carl Simon. 

34. Hlnrielu, F., op. 2 Sechs Lieder ans dem 'Qnickborn* von Kl. Groth für 

Sopran oder Tenor 1) Wull achtern Wall to scJmcrn, 2) Vör Ddr Jjat 

mi gahn, 3) He sä mi so v^l, 4) De Garn L^^ben, och, wa is'i ni schrin, 
5) 117 ging'n tosam to Feld, min Hans, 6> Verlaru Sin Moder gcilU 
nn jammert Berlin 1862 bei Trantweln, jetzt bei Martin Bahn. 

35. Illii/.peter, Ludwig, op. 34 1) De Leiw In stille MaicnnaclU (Th. Sass), 

2) Worum is denn dat H6U (Karl Eggers, 'Tremsen') Bremen 1896 bei 
Schweers o. Haake. 

86. H^hne, Wilh., Weegenleed Willst mal slapen (B. P. Förster) Musikbeilage 
d Zeitschrift Zar gnten Stunde', Jahrgang XI, 18. Heft 1898, Berlin 

bei Kich. Bong. 

37. Hdlzel, Gustav (f 1HS8), De gode Rath En Bucrjiotg kiekt (Aus dem 

Oesterreichischen ins I'lattd. übersetzt von Errel, xiseudou.) Berlin 1888 
bei Scldeainger (Lienau). 

38. Hoplftr, B., op. 9 Nr. 8 Dtti^en De Spree de ie kam (Kl. Groth) Berlin 

1869 bei Mitacher n. BOetell, jetzt bei Ries n. Brler. 

39. Jaeobl, Martin, op. 19 Ans der Kinderwelt, sechs Gedichte; daranter Nr. 4 

Hansing sifi in SchoMrcn (ins Plattd. übertragenes Volks- n. Kiaderlied) 

Mainz 1899 bei B. Schottes Söhnen. 

40. Jadikssohn, Salomen, op. 52 Sechs Volkslieder, darunter Nr. 2 Gode Nacht 

Ocver de stiUcn Straten (Tli. Storni) Leipzig 1889 bei Breitkopf u. Härtel. 

41. Jahns, Friedr. Wilh., op. 12 Heft 8 Vier lannis:^e Gesänge f. 1 Singst. 

mit rianof., darunter Nr. 4 Pommersche .'Schweiz Shih nur i(j>, du Pom- 
tncrkind (Dichter nicht angegeben), zuerst Berlin 1833 bei Gröbeuschiitz 
n. Seiler, jetzt Leipzig bei J. Sohnbertli n. Co. 

42. Jakn, Otto (f 1869), 3. Sammiang, 9 Lieder aus Kl. Groth*s 'Quickbom': 

1) He sä mi so v^l, 2) De ole Wichel Denn kiqpp man, 3) Dar geU 
en B^k, 4) O, umllt mi nich mithebbn, 5) Dtttgen An de Kark n ahnt 
de Prester, 6) Wackelpopp Harr min Han?ie Sfonrht an, 7) So lach 
doch mal Nu mak mi tiick dat Hart, 8) Verlaru Sin Moder geit un 
jammert, 9) Min Vaderknd Dar Uggt mi Norn en Landeken, Leipzig 
1866 bei Breitkopf n. HftrteL 
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4. SammluHf?, 7 Lieder ans Kl. Grotli's 'Quickborn': 1) De Vidl- 
machVs ÖllstCy wa licet .se doch, 2) Je/iatin, nu sj)ann de Schimmels 
an, 3) Spatz Lütt Ebbe, humm ropper, 4) Noch ebn so leef Wi ging'n 
tosam to Feld, 6) Yoer Doer Lot mi gahn, mm Moder stöppt, 6) To 
Bett Wa möd un iva slapri, 7) De Lootsendochder Se kufin de Naekt 
ni slapen. Leipzig 1858 bei Breitkopf ii. Härtel. 

43. Jansen, F. fiustav, op 13 Plattdeutsches Lieder-Album, enthalteud 10 Lieder: 

1) De ]'iillntnrht\s Ollste, ira heet se doch, 2) Dar geit en Bäk, 3) Voer 
Doer Lat mi gaiin, min Moder slöppt, 4) Verlarn Sin Moder geit un 
jammert, 5) 8e lengt De See is vuUer Water, 6) De Fischer Sdtön 
Anna stiinn voer Slratemloer, 7) Töf mal Se is doch de stillste. 
8) Matten Ilas' Lütt Matten de Ilas', 9) Lütt Dieru Du lütt je, wittr 
Zuckerstiut, 10) Bi de Weeg Still, min Hanne. Anhang: Matten Uas' 
Lütt Matten de llas', bearbeitet f. S- oder Sstg. Schnlchor. Zuerst er^ 
schienen. HtuNbnrg 1858 bei Grm nnter dem Titel 'Nene Lieder ans Kl. 
Groth's 'Quickborn', Plattdeutsche Gedichte in Dithmarscher Mundart' 
(ohne Nr. 10 u. ohne Anhang), dann als neue revidierte Ausgabe anter 
obigem Titel Leipzig lüOl bei F. E. C. Leuckart. 

op. 80 Seche Lieder ans El. Groth's 'Qnickbom* 1) As ilc wegguug 
Du bröchst mi bßt den Barg tohöeh, 2) In'ue Fremdu Dat giß keen 
Land sn 'jr'hi i/u sn schön, 3) Dar ireer en lüttje Buerdiern, 4) Hell 
int Finster srliini de Slum, 5) He sä mi so r^-/, 6) To Bett IVa möd 
un wa slapri, zuerst Hamburg; 1858 u. 1860, jetzt Leipzig bei Fritz 
Schnberth. 

44. Jessel, Uon, Drei plattdeutsche Lieder von Johann Meyer 1) Wai du mi 

Inisi, 2) Hartlr erste min, so sUll, 3) In de Wia^, mank de Bäeeh, 
Bremen 1897 bei Praeger u. Heier. 

45. Jalius, C. (pseudon. für B. Schrauira), Ein echter Hamburger Da i/uäl di 

nunt nich nm f, humoristisches Marscblied. (Dichter nicht angegeben). 
Hamburg bei A. J. Benjamin. 

4ü. Kerliug, Sigm., Drei Lieder in plattdeutscher Mundart von Carl Tannen: 
1) Qrootmoders A?ecdgebed Du leeve Qott, hier lig' ik, 2) Wegeuleed 
Mffn Küken, wat fehU dy, 8) Orootmoden Httigengebed Du leeve Gott^ 
ftib danke dy. Bremen 1866 bei Pra^r n. Heier. 

47. Kleinpaal, Alfred, De vrame Schipmann Den l^ven Hilgen allen (K. Kopp- 

mann) im 'Niederdeutschen Liederbach', Hambarg n. Leipsig 1884. 

48. Krüger, Karl, op. 28 Dagdeef Döreh Busch un Brök (Kl. Groth) Hannover 

1898 bei L. OerteL 

49. Kngler, Frana, De späte Winter Winter, grienst du u. Heilig .\bend up'n 

Thorm De ihrste Puls. Ccdichte von Ludwig Giesebrecht, zuerst in 
Kugler's 'Skizzenbnch' Berlin 1830, dauu in seinen 'Fünf Liederheften' 
Heft n, Stuttgart 1852/53. 

50. Leul, Laroche, Kinderlieder, darunter Nr. 3 Matten Has' IjüU Mallen de 

Hos' (Kl. Groth) Berlin 1885 bei C. Paes (Gharton). 

51. Legier, A., op. 7 Gode Nacht Oever de stillen Straten (Theod. Storm) 

Eythr» 1893 bei JftdceL 

52. Leitert, G. (f 1901), op. 8 Nr. 3 Gode Naeht Oeoer de etiUen SMen 

(Theod. Storm) Dresden 1877 bei L. HofEkrth. 
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53. Lorenz, Carl, Adolf, op. 32 Twe Ritnels aus Fritz Reuter'g ,Läa8chen an 

Riemeis* II: 1) Noth- und Liebeswerke Herr Pastor Zafm Um Hogen- 
»üiel, 2) Up w»t m, segg ik di, dat ia vorbi BerUn 1888 bei Schle- 
singer (Lienau). 

op. 48 Sechs plattdeut^^che Lieder aus Julias Stinde's 'üt'u Knick': 
1) Hei is baten Achieru Aben in de Stuv, 2) Lehrt hett he't doch In 
de Sdtaul, 3) Uns Maneer De Stadtmonudl de sitt un speeU, 4) Se 
flunkert Ach Mudder, de Weg, 5) Wat ik dauh Min Mudder eeggt, 
6) Tan nttdli Dar in den Gar'n Berlin 1894 bei Schlesinger (Lienau). 

54. HeaielsBoliM, Arnold, Lieder n. Gesftnge f. 1 Singst, mit P. Nr. 16 Twe 

Waigenleedkens, Gedichte in mflnsterlftndiachem Plattdeutsch von Ilerm. 
Wette; a) De bange Vader Suseimid, nu bruee, b) De möde Hoder 
IJeia Berlin 1898 bei Eies u. Erler. 

Maadag, too büat du denn (Herrn. Wette) Berlin 1890 bei Ad. 
FOrsfener. 

Lieder und GesÄnge f. 1 Singst, ra. P. Nr. 23 Dur, hoU stur/ 
(Herrn. Wette) Berlin 1900 bei Ries u. Erler. 

Jatif spann an, dree Kalten voran.' Nach einem Volksliede aus 
der Oper Dw BSrenhSnter', Text von Hennann Wette; Klavieranszag 
G9ln a. Bh. 1899 bei Alb. Ahn. 

55. VeMner^ Georg, op. 2 Sechs Lieder für 1 Hittelstimme, darunter Nr. 3 

Mm Anna is en Eos* so roth (Kl. Groth) Berlin 1901 bei Bote n. Bock. 

56. Meyer, Wilh., Qaickbom-Lieder Kl. Groth: 1) Min Anna is en Boa* 

so roth, 2) Dar geihi en B^k, 3) De junge W^tfru Wmn Abends roth 
de Wulken frrrkf, 4) Verlarn Sin Moder geit un jammert, 5) He sä mi 
so ?"v/, 6) To Bett Wa niöd un wa f^lapri, 7) Abendfreden De Well is 
rein so sacken, 8) Tüf mal iSe is doch de stillste, 9) Hell in t Finster 
schint de Sünn, 10) Dat Hns Verstehen mank Rsdim, 11) Hin Johann 
Ik wull, tri trccrn noch hleen, 12) Dar weer en li'ätje liiierdiern, 

13) So lach doch mal Nu muh mi nick dat Hart so buk.' 14) De ole 
Harfenistin Ik weer mal jung Kit sritön, 15) Matten Has Lütt Mutten 
de Has', 16) Wi ging'n tosam io Feld, 17) Wenn de Lurk treckt Ade, 
ade, de Summer geit. Hannover 1866 bei Biewe u. Thiele, dann Leipsig 
1889 bei Max Hesse, 8. Auflage. 

57. Hmier^Bnrtang, C, 16 Plattd. Lieder von Kl. Groth Heft I 1) Znckersnot 

Du lütlje, wüte Zucke rsmi! . 2) An Pathe Klans Min Paihe Klans, 
3) Sraucke Diern Anna Maria lieet ik, 4) Hat nias; ik ok Ik mag de 
rodoi Kir selten, Heft IT 5) Op schöne Ogen I)r Has hrft twee Oelirn, 
(i) Priarael to't Opstau De Dag de graut, 7) ürot uu Lütt De Kukuk 
un de KiwiH, Heft Hl S) De Wächter geü io blasen, 9) Sfinnsehien 
Si'oin, Sümi, sehine, 10) Vun de Vagein Haadbar am I^hen, 11) Taun- 
kUnig I)e Kntt de sret in't Neltelkrui, 12) Kiek in! Linijr bnn/s dr 
Steenstrat, Heft IV 13) Spatz noch en Mol Huslünk nn sin Ohm, 

14) H&flchen in' Regen Nu regeni dat, 15) To Bett Ole, Ole, Ol, se 
seet hi mi, 16) Pock in Maanschien Poek de aüt in Maanseiden Leipsig 
1896 bei P. Pabst 

68. Nakons, Qnido, op. 8 Kinderlieder; Heft I Nr. 10 Putkonehen, PiUhöneken, 
wat deist in unsen Hof (Volkstümliches Wiegenlied ans Brandenbmg, 
Hannover, Westfalen) Leipsig 1882 bei £. W. Fritxsch. 
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59. NUiiiUrker (pseudon. für Karl Val, Imaii. LöHler, f um 1880), Min Arnnphie 

hell en Kinn, Plattd. Lied aus seiuein Kumuiedjenspiil 'Leew weet Kath', 
znent Leipzig 1877 bei Koch, jetst Dresden bei G. A. Koch (H. Ehlers). 

60. Partssch, C. E., op. 73 Vier Lieder f. 1 Singst., darunter Nr. 2 Ei, du 

IaUU, Söie, wate {Kl Oroth), zuerst Wolfenbüttel 1893 bei Jol. Zwissler, 
jeUfc Leipsig bei C. F. W. Siegel (Linnemann). 

61. Panlns, Olaf, Symannibland Mauder sttmn (Ostfriesisches Gedieht von B. 

Bfons jnn.) Emden 1894 bei W. HayneL 

62. PlOddemmn, Martin (t 1897), Vier Gesänge fttr eine mittlere Stimme, 

darunter Nr. 4: De Gedankensiinii'n En Bur de aUqp in gaude Bauh 
(Fritz Renter) Berlin 1895 bei F. Tliftlen. 

Ik sack minen Herrn ran l'alkenstecn (Altdeut.sche Voiksballade 
aus Lippe), Musikbeilage zur Zeitschrift 'Xunstwart*, Heft 24 vum 15. 
Sepi 1899, Mttnchen bei Georg B. W. Gallwey. 

ü3. l'rase, C. W., Gude Nacht! Is to Enn de wüle Dag (Joh. Meyer) Kiel 
1880 bei Bob. Streiber. 

2 Lieder aus Johann Meyer's Genrebild mit Gesang in 2 Akten 
*Im Kruge zu Tolk': 1) Nu, nu hebbt se mi mit in'n Landsturm krerjen, 

2) (tudc X'vhf^ )uil Jiosen un Nelken bedadii (mit 3stg. Befrain) Kiel 
1893 bei Lipsius u. Fischer. 

64. Reliieoke, Carl, op. 117 Neun plattd Kinderlieder aus Kl. (irotli'.s 'Qiiiik- 
born': 1) Inne Nacht De ll'ächtcr geit to blauen, 2) Kiek iu! Linye 
longa de Steensirat, 3) VOr de Goem StiU, mm Harms, hör mi to! 

4) Sünnschin Sünn, Sünn, schitie! 5) Wull achter n II'/// to scJiuern, 
6) Regenleed Regen, lierjen, t/rns, 1) De mag ik ok Jk ni(i(j de roden 
Kirarlien ge^rn, 8) De Sjnre de is kuni, 9) Kutnmt Vorjahr man 
weddsr, so htmmt ok de Freud. Bremen 1889 bei Schweers u. Ilaake. 

66. Rlemensdinelder, Georg, Fünf Lieder, darunter Nr. n : Plattdeutsches Liebe.^- 
liedchen Mifi süuies Kind, min leiwe Dirn (Georg Biemenachueider). 
Leipzig 1896 bei E. W. Fritzsch. 

Drei Plattd. Lieder 1) Trost T gciht Alkna vörmver (Felix Still- 
fried d. i. Adolf Brandt), 2) Sünndag /.v/7 (Georg Riemenschneider), 

3) Up nnsen I)ik itwemmt en Kcdm (Georg Biemeuschneider). Berlin 
1898 bei Schlesinger (Lieuau). 

op. 21 Drei plattdentsdie Lieder: 1) Wegenleed Willst mal dapm 
(B. P. Förster\ 2) Wat sik deKaulistall verteilt Dürl (jung (Fritz Reuter), 
3) Wat wull de Kirl Ne, Mken, denk di! (Fritz Beater) Leipzig 1899 
bei Rob. Forberg. 

66. Ries, Franz, Lieder und Gesänge op. 3 Nr. 3 Ade, ade, de Summer geü 

(KL Grotb) Berlin 1899 bei Bies u. Erler. 

Lieder nnd Gesfinge op. 4 Nr. 4 Kern Graff is so brcet (Kl. Groth) 
Berlin 1899 bei Bies n. Erler. 

op. 6 Sechs Lieder, darunter Nr. 5 So lach doch mal Xu mak mi 
nieh (Kl. Groth), znerst Bielefeld 1869 bei Salzer, seit 1890 Berlin bei 

B. Snlzer Nachf. 

67. Riltor, K. Alex , 2 plattd. Lieder von Kl. Groth 1) He sä mi so r(;L 

2) De Fischer Scliön Anna stunn, zuerst 18C2 bei Cranz iu Bremen, 
jetzt bei H. OberdOrlfer in Leipzig. 
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68. Kolla, Ch., op. 114 Claus Meyer sin öUste Sühn Mudders}yrakef Mudder- 
laut (Soloscene Ao^st Steinieke) Hamburg bei H. Thiemer. 

6H. Boseuber^, 0., JJat lett »ick up'n Sttäx nicli ännernJ Hamburg bei A. 
.T. Benjamin. 

70. Schirmer, A., De Stilikeriu Hoch ümiern iJak (A. Scbirmer in 'Düt un 

Dat\ Bimelfl, Hamburg 1861, 2. Aufl.) Berlin bei Ed. Annecke. 

71. Stihmidte, Franz, op. 1 En Vergissmeiuuicht De Dag de. (jraul (Kl. Groth), 

8 it 1885/86 Leipzig bei Arno Kolbe, jetzt Leipzig bei Otto Dietrich. 

Op. 8 V6r de Offm fgiin Hanne (Kl. Gioth) seit 1886/86 
Leipzig bei Arno Kolbei jetit Leipsig bei Otto Dietrich. 

72. SehSne, G. G., Kemi Lieder ans Kl. Oroth's 'Qaickbom*: t) Wi ging'n 
, tosatn to Feld, 2) Hc sä mi so v^l, 3) Töf mal! Se is doch de stillste, 

4) Dünjen De Spree de is kam. 5) Wahr di Sr is so frisch, (;) Kren 
Graff is so hreet, 7) To Bett Wa nind un ica sla//ri, H) De ole Wichel 
De7in klopp' man, 9) De ole Harfenistin Ik iceer mal Juny. 

73. Seiiolz, B. u. Heuchenier, Job., siehe Heucliemer. 

74. »chomlorf, Job , Matten Haa' Lütt Matten de Hos' (Kl. Groth) Güstrow 

1891 Selbstverlag. 

Bispill DeMmrndeuntü liggn (Kl. Groth) Oflstrow 1898 Selbstverlag. 

75. Schotte, Carl, Drei plattd. Lieder von Kl. Groth: 1) Ei, du Lii/fe, Site, 

Wüte, weerat du min, 2) Och, dat toeer'n de hkmen Ogen, 3) Ei, du 
LuUe, Soie, Wüte, buten huet de Winteramann, Hildesheim 1892 bei 
Adolf Kähler. 

76. SehudEelmeyer, En schön Leed H V// vkU Niees bringen (Dichter nicht an- 

gegeben) Schwerin 1850 bei Kürschner. 

• 

77. Sehtmann, Geo Caspar (nach Schräder), Bfunsewt^, du kiwe l^adi, das 

Braunschweig'8che Muminelieii, zuerst in Joh. Ulr. König's Oper 'Heinrich 
der Voller', Braun»chweig 1718 gegeben; im 'Jiiederdeatscheu Liederbuch' 

Hamburg u. Leipzig 1884 u. a, a. 0. 

78. Schultz, Jüh. Abraham Peter (f IBOO', Dat Sta.ltliiwen Wnt is't doch rör 

en (Joh. Ueinr. Voss in der Idylle 'De Winterawend' (1775) nach einem 
Volksliede) in seinen 'Liedern im Volkston, bey dem Klavier zu siugeu' 
Teil I, Berlin 1779, femer im ^Niederdeutschen Liederbuch* Hamburg u. 
Leipsig 1884. 

Veerlander Swier Japt nich so sehr, mi)i Irrir Kompecr ' (Joh. 
Ueiur. Voss in der Idylle 'De Winteraweud' (1775) nach einem Volksliede) 
in seinen 'Liedern im Volkston, bey dem Klavier su singen* Teil II, 
Berlin 1782. 

79. Seile, Leonhard, Zehn plattd. Lieder aus dem 'Qaickborn* von Kl. Groth 

im Volkston, Heft I: 1) Dar iveer en Uüife Burdiern, 2) Dar geü en 
B^k de Wisch entlaug, 3) O. wallt mi vi nrithehhn, 4) He sä rni so 
v^l, 5) Min Anna is en lios' so rot, 6) Hartleed ll'at ucenst du di de , 
(^en blank, 7) Min Annamedder BH, du lüttje Masskopp, 8) Voer Doer 
Lot mi gahn, min Moder slöppt, 9) De ole Wichel Denn klopp man 
an't Finster, 10) Verlarn Sin Moder geit nn jammert, suerst Hamburg 
1863 bei Böhme, jetzt Leipzig bei Aug. Cranz. 
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Zwölf plattd. Lieder aus dem 'Quickborn' von Kl. Groth im Volks- 
ton, Heft II: 1) Ra' mal! Blmiimppsieert an B^^k, 2) Wi ginati losam 
to Feld, mm Bans, 3) De jouge W^tflni Wenn Abends ro^ de Wutkm, 
4) Vullmacht sin Tw^schens Wat gludderl in, 5) Ol Büsum liggt 
v'ille Ha/f, 6) Dat staehnt in't Moor Wat staehnt dar, 7) .Jchann, nn 
ftpmin de Srhinnnels an.' 8) In ftar'n ilnnert FinMer de Bom, 9) Wahr 
di! Se is HO frisch, as weer't, 10) Wenn de Lurk treckt Ade, ade de 
Summer, 11) YSr de GOrn StiU, min Hanne, hör mi to! 12) Priuseasin 
Se weer as en P&ppen, «wnt Hamboif 1866 bei Böhme, Jetst Leipsig 
bei Aug. Cranz. 

Dreissig Plattdeutsche Lieder aus Kl. Groth's 'Quickboru' (Gesammelte 
Werke Band 1 o. 2) Heft I: 1) Dat Hne Verst^ken mank Eschen, 
2) De Garn L^ben, cm, wa is'l ni scliön! 3) To Bett Wa möd un toa 

slapri, 4) Wa heet se? De VuümadiVs Ollste, 5) De ole Harfenistin Ik 
weer rnal jung, 6) Regenleed Regen, Regen drus\ 7) Dar wahnt en 
Mann in't grüne Holt, 8) Graf Budolf (1) Kamt rop, Herr Graf, 
9) Graf Bndolf (II) Kamt rop, Herr Graf, 10) Kunmt Vorjahr man 
wedder, 11) De Fischer S^ön Anna siunn vor, 12) Wull achter'n Wall 
to schueni, 13) Jehann, nu spann de Schimmels an, 14) In'n Kheken" 
Utorti haben KarJcenhoen, 15) In'ne Fremdn Daf gift keen Land. 

Heft II: 16) Keen Graff is so brect, 17) Miu Suschen Mimucker- 
söl Sueeken, 18) LOtt Jung (H^welmaBii) Min Hanne ia, 19) Ltttt Diem 
(Ziickermund) Du Inttje, uitie Zuckersnut, 20) De Bloel Jk Dag geit to 
Hau, 21) Dat ole Leed Is Ener, de vii drinken leel, 22) Eu Vergiss- 
meinnicbt De Dag, de gtaut in't Osten, 23) Keen Biom so schön, de 
muti vergahn, 24) De Nachtigal Tiu, Hu, tiu, Gott gröt di! 26) Sin 
Wort Dat mutt mi jümmer trösten, 26) Matten Has' Lütt Matten de 
Has', 27) An de Kark wahnt de I'rester, 28) Goldhahn Dar sitt en 
l'iittjen Vagel, 29) De Schipperfru Slitji, Kindrhen, siit, HO) Dat kahle 
Graff Oppen Karkhof ünnern Linäenbom, Hamburg 1895 bei Crauz, 
jetat Leipzig bei Angnst Grans. 

80. Serpenthlen, Claudius, op. 6 Fftnf plattdeutsche Lieder von Johann Meyer: 

1) Kernst du dat Land an*n Hotstenttrand, 2) De Scheper op de Heiloh 

7A' hö de Sehap, 3) Din sternhell blauen Ogen, 4) Wit oeiver de Heid, 
ö) Weegenleed Ein, jiopeia, pnlei! Leipzig 1879 bei Otto Forberg. 

op 9 Uünd, achter de Blompütt (Job. Meyer) Hamburg 1878 bei 
Thiemer, seit 1879 Leipzig hei Otto Forberg. 

Dauzleed Söbcn Ehl in Boddennelk und In Scfiaapsiedt, in*t 
WerrÜtsliiis. zwei Lieder aus Johann Meyer's plattd. TheatentOck 'In 
Fritz Reuter sin'u Gaard'n' Kiel 1896 bei Robert Streiber. 

81. Sllcher, Friedrich, op. 69 Vier Lieder in plattd. Mundart aus Kl. Grotb's 

'Quickbora': 1) So lach doch mal Nu mak mi, 2) De junge Wvtfru 
Wenn Abende roth, 3) HeÜ m*t Finster stMnt de Sünn, 4) De Fischer 
Sehän Anna stunn wir Stratendor Tübingen 1857 bei Lanpp. 

82. StaiMioni, Frits (psendon. fllr Otto Voigt), Vier plattdenltche Lieder im 

Volkston: 1) Wennt Abend imrd (Theod. Storni), 2) Duhenmutte sitt 
so sliJl (Alwine Wuthenow), 3) Matten Has' Liilt Mdllrn de Ilas' (Kl. 
Grotb), 4) As ik wegguog J>u brockst mi bet den Barg tohöch Lübeck 
1901 bei F. W. KaibeL 

83. Stage, C, An den Storeh Du kamn^ din FOUhUn recken (Frits Benter 

in 'Hanne Nate' Gap. 18) Berlin 1866 bei Bote n. Beck. 

XI«diirdmi«tAiM Jaluttaoh ZZVH. S 
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84. Sllegmann, Ed., Couplets, lannige und ernste Lieder aus beliebten Possen 

und Vaudevilles, darunter Nr. 4 De gooden Froonslüd uu de bcnsen Manus- 
lüd De Mann seggt m (J. Krüger), Nr. 19 Wuschen un dreugt In Ham- 
burg an der Elbe (J. Krtlger), Nr. 36 Min Jung, du kannst mi duem! 
(J. Krüger) Hambarg. bei A. J. Beigamin. 

85. SteddiaiHen, Emst von, op. 8 Tier Lieder ans Kl. Orotb^e 'Qniclcboni*': 

1) Begeiileed Urffen, Begen, dnis', 2) De Sjyre^ de is kam, 3) Dal giß 
keen Land so grün un so schön, 4) Goldhahn Dar silt en lälijt n Vagely 
zuerst Göttingen 1863 bei Spielmeyer, jetzt Carl iSpielnieyer's Naclif. 

86. Storme, G,, op. 14 Heft I Sechs Gesänge in Dithmarscher Mundart ans 

dem 'Quickborn' von Kl. Groth : 1) Prinzessin 6'ß wccr as en Poppen^ 

2) Matten Has' Lütt Malten de Uas', 3) Goldhahn Dar süt en lültjen 
Vaßely 4) De Spree dt is hm, 6) WuU aehier'n Wall to sekuem, 8) 
Minnesänger, zuerst Hamburg 1858 bei BOhme, später — ohne Nr. 6 — 
Leipxig bei August Cranz. 

op. 20 Heft II Fünf Gesänge in Dithmarscher Biundart aus dem 
'Qaickborn' yon Kl. Groth: 1) TOf mall Se ist doch de stillste, 2) Min 
Anna is en Bos' so rot, 3) Bispill De Jfofm de umU Uggn, 4) Y9t DOr 
Lai mi gähn, 5) Dar geiht en B^k, snerst Hamburg 1868 bei BOhme, 
jetzt Leipzig bei August Cranz. 

87. Wahlstedt, Karl, op. 20 Jan Tlrnnerk, de Mann, de sieh wtU, Hambarger 

Marscblied, Hamburg bei A. J. Benjamin. 

88. Wichmann, H., op 25 Nr. 4 Gode Nacht Oever de stillen Straten (Tlieod. 

Storm) Berlin bei Martin Bahn. 

89. Winding, August (f 1899), Sechs plattd. Lieder aus Kl. Groth's 'Quickborn' 

mit hinzugefügter dänischer Uebersetzung: 1) lu'ne Fremdn Dat giß keen 
Land so grün, 2) Ooldbahn Dar sitt en lHUjen Vagel, 3) YOr D9r Lal 
mi gahn, min Moder slöppt, 4) De Garn L^ben, odi, toa is't ni schön! 

5) Min Jehann Ik wnll, ivi wecrn noch kleen, 6) Min Anna is en Bos' 
so rot, Kopenhagen und Leipzig 1900 bei Wilh. Hansen. 

90. Winterberjfer, Alex , op. 43 Volks-Poeaien für eine oder zwei Singstimmen, 

darunter Nr. 1 Zum Stelldichein Dat du min L^wslen bist, Leipzig 1875 
bei Fr. Kistner. 

91. Witt, L. Friedr., op. 68 Du! lleU as en Engel dör de Nacht (Lied der 

Lena ans d. Volksstttclc mit Gesang 'En Itttt Waisenkind' von Job. Hey er) 
Leipaig 1879 bei Flr. Sehaberth. 

II. Duette, Terzette und Quartette fOr gemischte Stimmen 

mit und oline Begleitung: 

1. Ciötze, Carl (f 1887), op. 160 I. Dat wi/r en Svnndag hell un klar, 

Duett (Aug. Freudenthal), Bremen 1881 bei A, E. Fischer. 

2. Grimm, Jul. Otto, op. 24. Aus dem elf plattdeutsche Lieder umfassenden 

Liederlcranz ans Kl. Oroth*B 'Qniokborn* ffir Sopran, Alt, Tenor und Bass 

6) Hell in't Finster schient de Sünn, Gem. Qaartett, 8) Denn klopp 

man an't Finster, Duett f. Sopran u. Alt, 10) Ati de Kark wahnt de 
Prester, Terzett f. Alt, Tenor u Bass, 11) In'n Qaai'^n ünner't Finster, 
Gem. Quartett. Leipzig 1894 bei Breitkopf u. Härtel. 
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op. 24, Liederkranz aas Kl. Oroth*8 'Qiiidcboni\ bearbeitet für ?iev 

Solostimmen (Sopran, Alt, Tenor n. Bass) a cappella: 1) Miu A)f)>a h en 
lios' so rot, 2) He sä mi so v*il, 3) Prinzessin Se weer a^s en Foppen, 
4) De junge W^t^ Wenn Abends rot de Wulken, 5) Hell in't Finster 
stJuent de Simn, 6) Min Jebann Ik umü, tn weem nodi Idem, Jehann, 
7) Dar toeer en lüttje Burdiern, 8) De ole Wichel Denn klojyp man 
an't Finaler, 9) Min Annamedder Ei, du lüttje, 10) Dünjens I An de 
Kark wahnt de Prester , 11) Diliyeus II In Garn ünner't Muster , 
Leipzig 1894 bei Breitkopf nnd Hftrtel. 

3. Jadassoliu, Saiomon, op. 72 ^'euu volkstümliche Lieder, darunter Nr. 8 

Qode Nacht Oever de sHUen SMe», Duett (Theod. Storm) Leipzig 1883 
bei Breitkopf und Hirtel. 

4. Jameii, F. Gaetav, op. 13 Plattdentscbes Lieder- Album, Anhang: Hatten 

Has' Lütt Matten de Has' (Kl. Groth), 29tg. für Scbnlehor mit einer 
dritten St. ad lib. Leipiig 1901 bei F. £. C. Leackart, nene revid. Anigabe. 

6. Kilmttrker (psendon. fttr Karl Val. Iman. LOffler. f um 1880), Lot et regen, 

Int et schnien, plattd. Wechselgesang zw. Klans n Marielies aus seinem 
Kummedjenspill 'Leew weet Rath', zuerst Leipzig 1877 bei Koch, jetzt 
Dresden bei C. A. Koch (H. Ehlers). 

6. Seile, Leonhard, Dreissig Plattdeutsche Lieder aus Klaus Groth's 'Quickborn' 

(Gesammelte Werke Band 1 u. 2) Heft I: 10) Kunimt Vorjahr man 

wedder, 11) De Fischer Schön Anna stunn vor Slratendör, 15) lu'ue 

Fremdn Dat giß kern Land, Heft II 86) Hatten Has* Lütt Matten de 

Has^, Duette. Hamburg 1895 bei Cranz, jetzt Leipzig bei Angnst Oranz. 
• 

7. Winterberger, Alex., op. 43 Volks-Poeeien ffir eine oder zwei Siugstimmen, 

darunter Nr. 1 'Zum Stelldichein Dat du min Leweten bist, Leipzig 1875 
bei Fr. Kistner. 

III. Gemischte Chöre: 

1. Grell, Eduard Aug. (f 1886), Vier yolkstamliche Wiegenlieder von Wilh. 

Bornemann: 1) }fann, Mann, Mann, 2) Suse, lave Suse, 3) liäli- 
lemken, biih, A) Buhköken vun Halberstadl, zuerst Berlin 1871 bei 
Trautwein, jetzt iJei Martin Bahn. 

2 Oötze, Carl (f 1887), op. 160 1 Dat war en Sonndag (Aug. Freudeuthal), 
Bremen 1881 bei A. E. Fischer. 

3. Ileiinfger, ()., Abendidyll Int irste Virtel sleiht de Maan [nebst Frosch- 

lied Natt, natl, Ballade Duk unner und Hoehzeitswalzer] aus Fritz Bauteile 
*Hanne Nflte*, Magdebuig 1901 bei Burmeater. 

4. Jessel, L§on, Zwei gem. Ch9re nach Texten von Johann Heyer 1) Jungs, 

holt fast! Is dal nich en schone Sok, 2) In de Wieck, mank deBüa^, 
Kiel 1898 bei Bobert Streiber. 

6. Schondorf, Job., 'Lose Blätter' Nr. 13 Matten Has' Lütt Matten de Ilas' 
(Kl. Groth) nnd Bisplll De Mann de umü liggn (Kl. Qroth) Qttstrow 1891 

resp. 1898 im Selbstverlag. 

6. 8taiig:e, Max, op. 24 Matten Has' LüU Matten de Has' (Kl. Qroth) Berlin 
1890 hei Baabe n. Plothow. 

8* 
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IV. Vierstimmige Männerchöre: 

1« Alirenssen, A., op. 17 Vier plattd. Lieder im Volkston für M.-Chor ans d. 
'Quickborn' von Kl, Groth: Ij Min Anna is en Ros so rot, 2) Abend- 
freeden De Welt is rein so sacbeUf 3) De Jäger En Jäger yung lo 
jagen vi, 4) Begenleed Begenj Regen, dms, Altona 1887 bei H. Hins. 

2. Baldrann, Emanvel (f 1893), op. S3 Drei plaHdeiitscbe Lieder too Johaon 

Heyer für M.-Chor: 1) 0, dn min Blmn, so rosenrot, 2) Kenml du dal 
Ixind an'n Ifitlstrt/y/rnn'/ 3) In de Schammem JVt* ku^ mi de Hand 

her. Kiel 1883 bei Robert Streiber. 

3. Bieber, Carl, op. 15 Nr. 1 Jehann, ik mut fort ITe sä mi so v^l (Kl. 

Grotb) Leipzig 1883 bei C. F. W. Siegel (Linnemann). 

op. 15 Nr. 2 Modergraff Hier plück mi jo keen Hosen (Joh. Meyer) 
Leidig 1888 bei C. F: W. Siegel (LinDemann). 

4. Drath, Theodor, op. 4 Prenssenlieder f. H.-CbSre, damnter Heft II Nr. 2 

De Afs( heid De König heil ohs ropen (A. E. Kockel) swiaoben ' 1860 u. 
1867 bei Bote und Boek in Berlin. 

6. Fey, Adolf, Vörjahr Juchhei, wa ie de Luft so hlau (Joh. Meyer) Kiel 
1889 bei Bobert Streiber. 

6. Fey, William, op. 4 Nr. 2 Dar teeer en lüttje Buerdiem (Kl. Oroth) Kiel 

188'J bei Robert Streiber, 

7. Frahui, W., op. 21 Jehnnn, nu spann de Schimmele an (Kl. Orotb) 

Hamburg 1895 bei H. Thiemer. 

8. Friedlllnder, Slax, Jean Ifinncric wahnt noch jl'/tnnirrs- (Volkslied ans 

Hamburg und Bremen) Leipzig 189G, 'Sammlung humoristiächer Lieder f. 
M.-Ghor*, Edition Peters 2814, bei C. F. Peters. 

9. (jlötze, Carl (f 1887), op. 160 I IM wör en Sunndag (Aug. Frendenthal) 

Bremen 1881 bei A. B. Fischer. 

10. Orimm, Jnl. Otto, op. 24, Liederkrana aus KL Groth's 'Qnickboru*, bearbeitet- 

für 4ttg. Mftnnerchor a cappella: 1) Min Anna ia en Rot? so rot, 2) 

He sä mi so 7*v/, 3) Prinzessin Se weer as en Pöppen, 4) De junge 
W^tfru Wenn Aboids rot de Walken, 5) Hell int Fi}ts(er schient de 
Siinn, 6) Wn\ Jehann Jk wull, wir weem noch kleen, Jehann, 7) Dar 
weer en liitije Ihterdiern, 8) De ole Wichet Denn klopp man an*t FIneter, 
9) Min Annamedder FA, du lüttje, 10) DUnjens I An de Kark ivahnt de 
Prester, 11) Diiujens II In Üam ünner'i Finster, Leipaig 1894 bei 
Breitkupf und Härtel. 

11. lIlLsKler, Karl, op. 4H III Jehann, nu spann de Sdiimmels an {Kl. Qtothlt 

Magdeburg 19U1 bei liurmester. 

12. lieriug, Karl (f 1888), Hier f/eilif e Jien, dar ijeiltf e hen (Fritz Renter's 

'De Wett') Basso ostinato für 31änuercbor uud Üoii, Berlin 1881 bei Kies 
nnd Brier. 

13. Hermann, Hans, Drei Httnnerchüre, damnter Nr. 2 Gode Nacht Over de 

stillen Straten (Theod. Storm), ICagdebnrg 1899 bei Heinricbsbofen. 

14. HIncke, H., De Wünsche Ik wull, ik weer en Jager worm (Ltder Woort, 1 

peendon. fttr Joh. Dietr. Plate) in 'Neuer Deutscher Liederqaell, enthaltend | 
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120 Konipositioueu f. M.-Clior', von Robert Tiiiinarz, 1887 Berlin bei 
Herrm. Weinholtz, jetzt Leipzig bei Herrin. Weinhoitz (A. Schwieck). 

15. Jessel, licon, Juiif^s, holt fast! Is dat nic/i m schöne Scik (Job. Meyer), 

Kiel 1898 bei Robert Streiber. 

16. Krüger, Karl, Jrliaim, im spaiiu dr Srliintutcls an (Kl. (Jroth), Dar wecr 

eu lüUje Bucrdicni (Kl. Groth) und Matteu Has' Lütt Matten de Hau' 
(KL Gioth) als Nr. 89 resp. 90 und 192 in der Suumlung für IL-Chor 
'In Frend' nnd Leid* toh B. FMme, Leipsig 1882 bei Max Hesse. 

17. liuMirs, Bobert, Drei plattd. Lieder tob Ki. Gioth fttr M.-Chor: 1) Töf 

mal Se is doch de stillste, 2) De Jäger En Jager gung io Jagen tU, 
8) Inne Fremdn Dat giß kern Land so grön, Bremen 1881 bei A. B. Fiaeher. 

18. Hartiiiy Carl Adolf, De Sogbnck Nu lal uns mal den Sogbuckwaher 

(Hambniger DOntje), Hamburg 1897 bei A. J. Benjamin. 

19. Hertens, B., Min Werserstrand oder Min Nordseesfcraiid Du min Werser- 

slraiid. du. nnn Ihimatland (J. von Harten-Dillen) Bremen 1901 bei A. 

E. Fischer. 

20. Döhren, Heinr., Oünd, adUer de JMompült (Job. Meyer), Kiel 1890 bei 

Robert Streiber. 

21. Pelers, A., Matten llas' Matten de Das' (Kl. Uroth) in 'Neuer 

deutscher Liederf^ueil, enthaltend 120 Kompositionen für M.-Chor\ von 
Bobert LlmiaK« 1887 Berlin bei Herrm. Weinholtz, jetat Leipzig bei 
Herrm. Weinholtz (A. Schwieck). 

22. PlMdemann, Martin (f 1897), Ik sack minen Heren van Valkmsteen 

(Altdeutsche VoUtsballade aus Lipijc) Mnäikbeilage zur Zeitschrift 'Kunst- 
wart*, Heft 24 Tom 15. Sept 18B9, Manchen bei Georg D. W. Gallwey. 

23. Pi-»se, C. W., Abendleed RiiMg is dat iviüe Ldten (Job. Meyer), Kiel 

1887 bei Robert Streiber. 

Du (jcilist virrhi (Eduard Hansen) Kiel 1887 bei Robert Streiber. 

op. 25 Gudc Nacht, inil liosen un Nelken beäaciü (Aus JoU. 
Meyer*8 Genrebild mit Oesaug in 2 Akten .'Im Kruge zn Tolk*) Kiel 1888 
bei Robert Streiber. 

Ilartlrrrste min, SO stiül «» ^ihöth (Job. Meyer) Kiel 1888 bei 
Robert Streiber. 

24. Sehondorf, Joh , 'Lose Blätter* Nr. 11 Matteu Uas' LiÜi Malten de Uas' 

(Kl. Grotb) Güstrow 18!U im Selbstverlafr. 

2ö. ^k•hrader, Heinr , op. 30 Nr. 1 Jan llhinrrk iij) dt Laimnerstraal ( Volks- 
lied ans Hamburf^ u. Bieuien) Braunschvvcig 1881) bei Max Kott (W. Thies). 

26. ISfhuckelini'.ver, f'.en scbön Leed 117// iral Nices bringen (Dichter nicht 

angegeben) Schwerin 1800 bei Kür.sclmer. 

27. >k*hwnlm, Robert, Jan Dinucrk waJmt tip de Lanuiicrslraat (Volkslied 

ans Hamburg u. Bremen) in seiner 'Volksliedersammlung fttr 48tg. M.-Chor' 
Heft I— IV, Heft II Nr. 2» Leipsig 1890 bei C. F. W. Siegel (Linnemann). 

28. Herpeuthien, Claudius, Piattdentsche MäuneKiuartette nach Texten von 

Johann Meyer: op. 1 Sftngermarsch De Summer schint in aUsin PradU, 
op. 2 Kennst du dat Land an*n Bt^tenstrand ? op. 8 B^krhom, seU di! 
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op. 4 Rutcnkünig Dai irrer cn Fest, suent Hambarg 1879 bei Thiemer, 

jetzt Leipzig bei Otto Forberg. 

29. SolbrUgk, C, Matten Has' Lütt Mattm (k Uns' (Kl. Groth) aus der Lieder- 

sammluug GermaDia' für 4stg. M.-Cbor, Volksausgabe Lieferung IV. Nr. 
12, von Carl Gramm, Hamburg bei Thiemer, Neudruck 1898. 

30. Btiehl, Carl, op. 6 Plattdeutsche Volkslieder für M -Chor nach Texten von 

Kl. Grotb, Heft I: t) De JSger En Jäger gumj to jagen, 2) Abeudfireedeii 
De Welt is rein so sacken, 3) Anna Kathrin 0, vnilU mi ni miüiebbn, 
Heft II Inne Fremdn Da/t gifl kern Land so grön, Leipstg 1876 bei 

Konrad Glaser. 

31. Witt, L. Frie<lr,, op. 65a Gude Nacht! Is to Enn de irille Dag (Job. 

Meyer) Hamburg lä7U bei Schuberth, jetzt Leipzig bei August Cranz. 



V. Vierstimmige Frauenchöre: 

1, Oriinm, Jnl. Otto, op. 24, Liederkranz ans Kl. Groth's 'Quickborn', be- 
arbeitet für 48tg. Frauenchor a cappella: 1) ^fin Anna is en Jios' so 
rot, 2) Hc sä mi so v*il, 3) Prinzessin Sc iceer as en Pöppcn, 4) De 
junge W^tfra Wenn Abends rot ds Wulkm treckt, ö) HM M Finster 
scliint de Siinn, 6) Min Jehann Ik tmill, wi weern noch kleen, Jehomn, 
7) Dar iveer en liiitje Bnrdiern, 8) De ol Wichel Denn klopp man nnH 
Finster, 9) Min Aunamedder Ei, du lüttje Flasskopp, 10} Dünjens 1 
An de Kork wohnt de Prester , 1 1) Dttnjens II In Garn ümert Finster, 
Leipsig 1894 bei Breitkopf und HSrtel. 



Vi. Alpiiabetisciies Register der piattdeutsclien Lieder 
mit Angabe ilirer Komponisten^): 



Aanten iu't Water: von Bronsart. 
Ach Mudder, de Weg de is so lang: 
Loren», 

Achtern Aben in de Stnv: Loren». 

Ade, ade, de Summer geiht: BedDer, 
(inrlili, Mri/cr, Rirs, Seile. 

An de Kark wahnt de Prester: (irimm 
(Terzett; Oem. Quar, a eapp.; M.- 
Chor; F-.-CJwr), Jahn, Seile. 

Anke von Tbaran ös, de mi geföUt: 
AlOcrt. 

Anna Marie heet ick: MüUer-IIartung. 
As lok ae F5pp: Diereks. 

As ick min Leiwste: Düslerhrock. 
Bählämniken, bäh: Grdl (Qem, Chor), 
Bim-bam: Brandt. 

Bi Sunnsehien an bi Aanwftr: B^er. 
Blanwippsteert an*n B^k: Seile, 



Botterhom, Bett di: Serpmthien (M.^ 

Chor. 

Bmnaewyk, du lelwe Stadt: SMrmann, 
Buhköken van Halberstadt: Grell (Gern, 

Chor). 

Bur, holl stur: Mcmlclssohn. 

Da quäl di mau uich um: Julius, 

Dar gelbt en B^k: Jahn, Ahnsen,. 

Meger, Seile, Slornie, 
Dar in den Gaar'n: Lorrn^,. 
Dar liggt in't Norn en Liindeken: Jahn. 
Dar sitt en lüttjen Vagel: llildcbrandl, 

8dh, V. 8U)dUutttsenj Storme, 

Winding. 

Dar wabnt en Mann iu*t gröne Holt: 
SeUe. 

ÜKt we«r en Ifltlije Bnrdiem: Eggers, 
W. Fey (M,'Ghor)f Grimm, Giinm 



*) Der einfache Name des Komponisten bedeutet die betreff. Kom])osition 
für eine Singstimme; in der Klammer bedeutet Gem. Quar. a cupp., M.-Chor 
n. Fr.-Chor «b Gemischtes Quartett a cappella, Mftnnerchor und Fraaeochor. 
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(Gem. Quart, a capp.; M.-Chor; 
Fr. -Chor), Gurlitl, Jansen^ Krüger 
(M.-Chor), Meyer, SeUe. 

Dat da min L^wsten bist: Winiet' 
hcrrjcr, Winterhcrger (DucM). 

Dat gift keen Land so grön : E(jgcrs, 
Gurlilt, von Ueise-Hotenburg, Jan- 
sen, Linnarx (M.-Chor}, SeUe, Seäe 
{Duett), Stiehl (M.-Chor), von Stoek- 
hausen, Winding. 

Dat lett Sick ap*a Stütz nich äanern: 
Bosenberg. 

Dat iniitt mi jUmmer trOaton: SeUe. 

Dat weer en Fest: SerpenÜnen (M.^ 
Chor). 

Dat -wör eu Söandag: Götxe, Götxe 

(Duelt; Oem. Chor; M.-Chor). 
De Dag de graut in't Osten: Müller' 

Hartnnrj, Schmidts, Seile. 

De Dag geiht to Rau: Egyers, Seile. 

De üas' hett twee Oebru: Müller- 
Hortung. 

De Hnnd matt tick ichappeD: ton 

IJro)isa}i. 

De ihrste Puls: Kuglcr. 

De Katt de seet iu't Nettelkrut: von 
Broneari, MäUer-Haartung. 

De König hett che Topen: Dralh (M.- 
Chor). 

De Kukuk nn de Kiwitt : Müller- Härtung. 
De Hann de wall liggu : von Bronsart, 
Schondarf, Sehondorf (Oem. Chor), 

Stomie. 

De Mann seggt ne: Siicgniann. 
Den l^veu Hilgen allen: KleinpauL 
Denn klopp man an*t Finster: Grimm, 

Grimm (Durit; Gem. Quart, acapp.; 
M.-Chor; Fr.-ChorJ, Jahn, Schöne, 

Seile. 

De See de brüst: Gurlüt. 
De See is Tnller Water: Eggere, Jansen* 
De Spree de is kam*: Becker, Jlopffer, 
Tic i necke. Schone, von StockhMuen, 

Storme. 

De Stadtmanueli de titt im speelt: 

De Summer schint in all ein Pracht: 

Serpenthien (M.-Chor). 
De Vullmacbt*s Oellste: Jalm, Jansen, 
Seile. 

De Wächter geiht to blasen: von Bron- 
eart, Mülkr-Hartimg, Beinecke. 



De Welt is rein so sacben: Ahrenssen 
(M.-Chor), Meyer, Stiehl (M.-Clior). 

Din eteemhell Manen Ogen : Serpenthien. 

Dörch Bnach an Brök: Krüger. 

Dubenmutte sitt so still: Simnidom. 

Du bröcbst rai bet den Barg tohöch: 
von Heise-Bolenburg, Jansen, Simni- 
dom. 

Dürt gnng: Biemenschneider. 
Du frögst: Düsterbrock. 
Du geilist vörbi: Prn.<ie (M.-Chor). 
Da kannst din Flüchten recken: Stagc. 
Da leeve Oott, hier lig^ iek: KerUng. 
Du leeve Gott, ick danke di: Kerling. 
Du lüttje Deern, so lilgenwitt: Döir. 
Du lüttje, Witte Zuckersnut: Jansen, 

Miitter-Hartung, Seüe. 
Da min Wenentraod: Martens ßL- 

Chor). 

Eia, popeia, polei: Serpenthien. 

Ei, du Lütte, Söte, Witte, buten hast 

de Wintersmann: Schotte. 
Ei, da Ltttte, 85te» Witte» weerst da 

min: Partxsch, Schotte, 
Ei, du lüttje Flasskopp: GHmm, 

Grimm (Gem. Quar. a capp.; M.- 
Chor; F.-Clwr), SeUe. 
En Bneijong Uekt: H^xeL 
En 6ur de sieep in gaade Baoh: 

Plüddcmann. 
En Jäger gung tojageuut: Ährenssen 

(M-tMor), IAnnarx(M.'Chor), Stiehl 

ßl'Chor). 

Fik, segg iek di, dat is vörbi: Lorenx. 

Oude Nacht, mit Rosen an Nelken: 

Prasc, I*rn.se (M-Chor). 
Günd, achter de Blumpütt: Gurlitt, 
NÖhreti (M.-Cftor), Serpenthien. 

Haadbaar an*& Heben: M&Uer-EBsriung. 
Haas Dann mit de groten Ftft: von 

Proiif^nrf. 
Hausing sitt in' Schosteen: Jacohi. 
Harr min llaune Stvweln an: Eggers, 

Jahn. 

Hartlvwste min, so still: Ourlitt,Jessel, 

Pra.se (M.-Chor). 
Heff ick min Buerdeern: Gurlitt. 
Heia, Kindken, ick weige di: Mcndels- 

8ohn 

Hell as en Engel dÖrch de Nacht : Witt. 
Hell in't Finster schient de Sttnn: 
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Orimm (Hrm. Quartett ; Gem. Quar. 
a rapj}.; M.-('hor, hV^-Chor), Janseih 
Meyer, Silcfier. 
Herr Paster Zahn taa HogeniHtel: 

Lorenx. 

He sä mi so vvl: Ifrrkcr, liicher (M.- 
Chor), Bodin, liradsky, Grimm, 
Grimm (M.-Chor, Fr. -Chor, Gem. 
Quar, a ec^»), QurlUt, SSnriehs, 
Jahn, Jimsm, Metfer, Bitter, S^töne, 
Seile. 

Hier geibt he heo, dor geibt he hen: 

Hering (M.'Chor). 
Hier plück mi jo keen Boaea af : BUiter 

(M.-Chor). 
Hoch ünnern Dak : S/Inniicr. 
HaslÜDk un sia Ubin: Miälcr-Iiarlung. 
Jan Hinnerk, de Mann, de sIck wat 

makeu: Friedländer (M.-Chor), 

Srhrndrr (M.-Chor), iSchwabn (iL- 

Chor), W'ahUlcdt. 
Jan, spann an, dree Eatteu voran: 

MetMeeokn. 
Japt nich so sehr, min leew Kompeer: 

Srhnltx. 
Ick beww di du; Becker. 
Ick h6 de Schap: SerpenÜiim, 
Ick mag de roden Kirsehen: iföfftfr- 

ffarifoif/. I\rinrrkr. 
Ick sach niinen Heren van Valkensteen : 

riüddemann, Plüddemann(M.- Chor). 
lek Seeg to deip: Düeteuhroek, 
Ick weer mal jnng nn schön: Mb^, 

SrJti'nic, Srlle. 
Ick weet en Leed: von Bronmrt, 
Ick weet nich, wat dat mit ehr Og: 

HOdath, 
Ick weit einen Eikbom: Bade. 
Ick wnll, ick weer en Jäger worrn: 

Grabe, Jiincke (M.-Ciior). 
Ick wiilly wl weem noch kleen: Becker, 

Qrimtn, Grimm (Gem. Qnar, a 

rapp.; M.-(Vu>r ; Fr. -Chor), von 

IIcise-I\i)(cnhtir(j . Mrijer, Windiuij. 
Jebauu, uu spaun de Schimmels an: 

Frühm ßf.-Ckor), Häaeler (K-Chor), 

llildcbrandt, Jahn, Krüger (M.'C9iorJ, 

Seile (2 mal). 
In de Schani: Lorenz. 
In de Wisch, mauk de Büsch: Jsssel, 

Jesad (Oem, Chor), 
In Oar^n ttnnert Finster: OrimmfOem, 



Quar.; Gr tu. Quar. a OO^p,; M,- 

Chor; VS-.-Chm), Seile. 
In Hamborg wurd'k baren: Behrens. 
In Hamburg an d. Blbe: Stieymann, 
In'n Gaard'n hendal: Gnrlitt. 
In'n Klockenthorn haben Karkenl)oen: 

Bodin, Seile. 
In Schaapstedt, in^t Weertbshus: Ser- 

penUnen, 
In stille Maiennacht: Hinipeier. 
In't irste Virtel steiht de Haan: Xfeti- 

niyer (Gem. Cfior). 
Im dat nich en schöne Säk: Jbssel (Oem. 

Oior; M.-Chmj. 
Is Ener, de mi drinken leet; SeUe. 
Is to Enn de wille Dag: Dörr, I*rasc, 

Witt (M.-aio}). 
Jnehhei, wa is de Lnft so Man: Gur- 

litt, Ad. Fey (M.-Cko)-). 
Kamt rop, Herr Graf I: Seile. 
Kamt rop, Herr Graf II: Seile. 
Keen Blom so schön: Seile. 
Keen Qmff is. so breet: van E^ken, 

von Hsiee-Botenburg, Biee, Smäne, 

Seile. 

Kennst du dat Land an'n Holsteustrand: 
Baldamus (M.-Chor), Serpenikien, 
SerpenÜuen (M-Chor}. 

Kukuk un Kiwitt: Bade. 

Kummt Vorjahr man wedder: Ueinecke, 
Seile, Seile (Duett). 

Lat et regen, lat et sehnien: Nümär- 
ker (Duett). 

Lat mi gahn, min Moder slöppt: Ey- 
yei's, Gwiiti, Hermann, itinrichs, 
Jahn,Jatisen, Seile, Storme, Winding. 

L^ben, och, wa is*t ni schön: von Heises- 
Rotenburg, Hinrichs, Seile, Winding. 

Linge längs de Steenstrat: MiUler- 
Hortung, Ikinecke. 

Lfltt Bbbe, knmm ropper: Jahn. 

Lütt Matten de Has' : Bodin, von 
Bronmrt, fVie'lrirhs, Ifrrinann, 
Hildebrandt, Jansen, Jansen (2- 
oder fisty. Schulchor), Kriiycr (M.- 
Chor), Leal, Meyer, Peter» (M.- 
Chor), Si'liondoi'f, Schondorf (Gem. 
Chor; M.-Chor), Srlle, Seile (Lhieit), 
Simmdo^rn, Solhriii/k (M.-Chor), 
Stange (Gem. Chor), Slurmc. 

Haidag, wo bttst dn denn: Mendels- 
aotm. 
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Man (Irinkt för'n Dost: Bade. 
Manu, Maua, Mann: Grell (Oem. Chor). 
Mrader stimn mit hör Kind: Paulus. 
Min Aennphie hett eo Kinn: NUmärker. 

Min Anna is en Eos' so rot : Ahrctuism 
(M.-Chor), Eggers, Grimm, Grimm 
(Gem. Quar. a capp.; M.-Chor; 
F^.-Cßujr), OurUtt, Messner, Meyer, 
Seile, Siwme, Windung. 

Min Hanne is: Seile. 

Min Jung, da kannst mi duern : Sttcg- 
mann. 

Min Kllken, wat feblt di: KerUng, 

Min lewe Hanne: von Brousarl. 
Min Moder ehr Spinnrad: Becker. 
Min Modersprak, wo klingst du schön: 
Bade, 

Min Hnddw Mggt: Lorenz. 

Min Pathe Klans: Müller-llartnng. 

Min säutes Kind, min ieiwe Dirn: 

liiememchneider. 
Hin Trina hett Ogen: Diercka. 

Min znckersöt Saschen: Eggers, Seile. 
Mi staht nich de Gedanken : /Au/e. 
Mit Nadel un Tweern; Berger. 
Muddersprake, Mudderlaut: Eolla. 

3f9, de mi levt: von Bronsarl. 

Ne, Fiken, denk di: Hendd, Riemen- 

Schneider. 
Nich Ummer schient de Sünn: Bilflatmus. 
Noch eenmal lat ans: hVeeman. 
Mn lang mi de Ihad her: BcUdamus, 

Büddamus ßi^-Owr), Becher, OurHU. 
Nu lat uns mol den Sogebndtwalser: 

Martin (M.-('horj. 
Nu mak mi nich dat Hart: Becker, 

Jleuchemer, Jahn, Meyer, Ries, 

Süeher. 

Nn, nu hebbt se mi mit in*n Landatoim 

kragen: Brase. 
Nu regent dat: Müller- Ha r In ng. 

Och, dat weer'n de blauen Ugeu : Scholle, 
0, da min Blom, so rosenrot: Balda- 
mus, Baldamue (M.'Chor). 

Oever de stillen Straten: Bio/Kinskg, 
Hermann (M.-('fiorl, Jadassoini, 
Jadassohn (Duell), Legier, Leilert, 
Wichmann, 

Ol Bflssm liggt in*t wiUe HafT: Selk. 

Ole, Ole, Ol, se seet bi mi: Müller- 
äarhtng. 



Oppen Karkhüf ünuern Lindenbom: Seile. 

ü, wuUt mi nich mithebb'n: Becker, 
Bodin, Gurlill, von Heise-Jiolen- 
hwrg, Mn, SeUe, SUeM fBl-Chor), 

Pook de sitt in Haanschien: MSUer- 

Härtung. 

Putböneken, Puthöneken: von Bronsarl, 

Nakonx. 

Regen, Regen, drus*: A}hren88en (M- 
Chor), Eggers, QurUU, Beinedce, 

Seile, von Stockliauscn. 
Regen, Regen, rusch: Gurlill. 

RV ick keen Sadelpeerd: GurliU, von 

Heise-Iiotcnburg. 
Ruhig is dat wille Leben: BesehniU, 

IVase (M.-Chor). 
Schlap in, du : Ikn n. 
Schlap, Kindchen, siit: Srllc. 
Schlap, min uU lütt l)iruiug; Becker. 

Schon Anna stuuu vör Stratendör: Bodin, 
Eggers, Jansen, Bitter, Seüe, SeUe 

(Duell), Silcficr. 
Se is doch de stillste vuu alle to Kark: 

GurliU, Jansen, LinnarM (M.-Chor), 

Meyer, Schöne, l^orme. 
8e is so frisch as weer^t: Schöne, S^e, 

Se kunn de Nacht ni slapen: FHseher, 

Jahn. 

Se sä'n, du weerst so schön: Gurlift. 

Se weer as en Pöppeu : Grimm, Grimm 
(Getn, (Juar. a capp.; M.-Clior; 
Fr,'Chor), Seile, Stomte. 

Sin Moder geiht nn jammert: Hinriehs, 

Jahn, Jansen, Meyer, Seile. 
Söben Ehl in Boddermelk: Scrpnühirn. 
Stah nur up, du Pummerkind: Jahns. 
Still aa flnnem: Eggers, 

Still, min Hanne, hOr mi to: Becker, 

von Bronsarl, Gurlill, von Heise- Ro- 
tenburg, Jansen, Beuiecke, Schmidts, 

Seile. 

Stipp, stapp, min sötes Kind : Fürslenau. 
Sflnndag is^t: Memenschneider, 
Sünn, Sünn, schiene: MUUer-Hortung, 

liein^rke. 

Suae, l^we Suse: Grell (Gem. C/ujr). 
Snsewind, nu bmse: Mendelssohn. 

T geiht Allens vörftwer: Riemen- 
schneider. 
Tin, tin, tin, Gott grSt Ai : Seite, 
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ÜUs Foafarn we&r en stolt tai Bött: 

Berger. 
ün m5t ick vörwarts: Bade, 
ün wenn min Hanne: van Eyhm, 

Hermann. 
Up linsen Diek swemmt en Kahn: 

Jiieniensclineider. 
Up wiede Haide: Oöixe. 
Taderhna nn Modersprak: GurUit. 
yerst<,'ken nank Eschen: £^gers, Meyer, 

Seile. 

Wa möd un wa slapri: von Ikisc- 
Boienburg, Jahn, Jansen, Meyer, 
Schöne, Seile. 

Wat du mi büst: Ourlitt , Jcsscl. 

Wat gluddert iu'n Blombof: Seile. 

Wat i8*t dodi v9r en: Schult». 

Wat staehnt dar: Seile. ' 

Wat weenst da di de Ogen blank : Seile. 

Wat weer dat doch: Giirlitt. 

Wenn Abends rot de Wulken treckt: 
Qriimmf Qrwm (Oem. Quar, a 

SCHÖNEBERG bei Berlin. 



caj^.; M.-Chor; f¥,'Ckor), M^fer, 

Seile, Silcher. 
Wenn dat so keem: OurUU, 
Wenn't Abend ward: Simmdorn. 
Wi ging'n toaam to Feld, tniii Hans: 

Ilildach, Hinrieha, Jahn, Meyer, 

SelUine, Seite. 
Willst mal slapeo: HShm, Riemenr 

Schneider. 
Will wat Niees bringen: Srhuckel' 

mcijer, Schuckrbnrj/cr (M.-CIiorJ, 
Winter, grienst du: Kiiyler. 
Wit oewer de Haid: Serpenihien, 
Wo dat Ecbo schallt: Ourliit. 
Wo is din Vadershos: von Hei^ 

Eotenburg, 
Wol singt mit mi: Ounixdorff, 
WOrnm is denn dat Holt so grtn: 

Hinxpelei: 
Wall achter'n Wall to schuern: Hin- 

ridis, Reinecke, Seile, Siotine. 

H N. Harzen-MOUer. 
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Die Herkunft der Besiedler des 
Deutschordensland es. 

Vortrag, gehaltei anf der Dortmiinder Jalirarenanniliuig dei Vereins 
für niederdentselie Sprachforschnng 1901. 



Die Grossthat des deutschen Volkes im Mittelalter hat man die 
Besiedlung des Ostens genannt, durch die die Hälfte des heutigen Reiches 
dem Deutschtum zurückerobert wurde, unter andern die Lande, von 
denen die politische Neugründung Deutschlandes ausgegangen ist. 
Eine Grossthat deutscher Wissenschaft wird es sein, wenn diese 
Kolonisation in ihrem ganzen Verlaufe erforscht und dargestellt sein wird. 

Freilich ist es fraglich, ob ein einzelner diese Aufgabe wird 
lösen können. Jedenfalls müsste es jemand sein, der die verschiedensten 
Gebiete beherrschte. Nicht nur das, was die mittelalterlichen Autoren 
darüber berichten, muss gesammelt und verwertet werden — das ist 
vielmelir nur der kleinste und leichteste Teil der Aufgabe — , auch 
Rechts- und Wirtschaftsgeschichte, Sprachwissenschaft, Volkskunde 
und Anthropologie haben ein gewichtiges Wort mitzureden.^) 

Bis jetzt sind m. W. yon allgemeinen Uebersichten abgesehen 
von dem grossen Bau nur ^nzelne Teile in Angriff genommen worden. 
Einen Beitrag möchte auch ich liefern, wenn ich Ihre Aufmerksamkeit 
anf das Deutschordensland lenke und die Frage zu beantworten suche, 
woher die deutschen Besiedler dieses Gebietes stammen. Für eine 
Taf?ung in Dortmund klingt dies Thema vielleicht etwas entlegen. 
Indessen werden Sie sehen, dass dies blosser Schein ist: es bestanden 
zwischen Ost- und Westpreussen und Westfalen enge Beziehungen, 
und viele Bewohner der roten Erde haben dort eine zweite Heimat 
gefunden. Ihnen wollen wir also im Geiste folgen: 

Na Oostland wfllewy varen, 

Na Oostland willewy mee, 

AI Over de Berge und Dale, 

Yrisch över de Heiden, und över de blaue See.'') 

Was Ihnen im folgenden geboten wird, beruht auf Aufzeich- 
nungen, die vor Jahren gemacht worden sind. Sie so umzuarbeiten, 
wie ich gewünscht hätte, war bei der Kürze der zur Fertigstellung 
des Vortrages vergönnten Zeit und bei meiner litterarischen Isolierung 
nicht möghch. Da ist es mir ein Trost, dass Stuhrmann in seinen 



Vergl. Meitzens Vortrag auf dem 5. deutschen Ilistorikertag : Wie kann 
die Gescbiclite der im Mittelalter erfolgten deutschen Kolonisation des Ostens ge- 
fördert werden? (Eorrespondcnzblatt des Gesamtvereins der deatachen OsBchidits- 
und Altertumsvereine 46. Jahrg. 1898 Nr. 6) 

Niederdeutsches Liederbuch. Hamburg und Leipzig 1884 S. 83. 
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vortrertlichen (iymnasial-Programmcn über das Mitteldeutsche in Ost- 
preussen ( Doutsch-Krone 1695, lÖUü, l8Uö) eiue Uebersicht über das 
bisher Geh'istete giel}t.*) 

Mehrlach komme icli darüber nicht hinaus, aber einiges Neue 
hoffe ich ümnerhin zu bringen. Dann bleiben Programmabhandlnngen 
wie die Stuhrmanns oft unbekannt; femer liegen die Sprachverhältnisse 
in Ost- und Westpreussen besonders verwickelt, und schliesslich kommt 
es auf derartigen Grenzgebieten verschiedener Wissenschaften oft vor, 
dass der Vertreter der einen Wissenschaft das von der anderen Ge- 
leistete iil)ersicht. S*» mag es nicht unnütz sein, wenn noch einmal 
der Thatbestund dargestellt und soviel als möglich erklärt wird. 

Zum voraus sei bemerkt, dass im folgenden unter Preussen 
immer die Provinzen Ost- und Westpreussen zu verstehen sind, und 
femer, dass hd. als Sammelname für ober- und mitteldeutsch, nd. 
als solcher für niedersächsiseh und niederfränkisch gebraucht wird. 
Das Kipuarische (Mittelpunkt Köln) rechne ieh zum Ild., weil es die 
Lautverschiebung grossenteils durcliführt. Nun zu unserm Tlienia! 

Bekanntlich ist die (iesehäfts- und Litteraturspraehe des Deut- 
schen Ordens im Mittelalter md. Da läge zunächst die Vermutung 
nahe, und man begegnet ihr auch wohl, dass Preussen von Anfang 
an vorzugsweise von Mitteldeutschland aus kolonisiert worden sei.^ 

Nun haben wir aber nur in einem bestimmten Bezirke des 
Ordenslandes hd. Volkssprache, und im grössten Teile wird, soweit 
überhaupt die deutsche Zunge reicht, plattdeutsch gesprochen. Und 
es ist ausserordentlich unwalirscheinlicb, dass das Nd. erst im Lauf 
der Jahrhunderte früheres Ild. verdrängt hätte. Von vornherein 
spricht vielmehr alles dafür, dass schon im Mittelalter die Masse der 
Bevölkerung nd. redete und also aus nd. Gebiet eingewandert war. 

Was sagen nun unsere Quellen darüber? Die dir^tea Angaben 
sind nicht allzu zahlreich. Doch wissen wir von Pelplin, dass dorthin 
bei Grründung i. J. 12(51 Abt und Konvent aus Doberan geschickt 
wurden; das Kloster luess deshalb ursprünirlirl) Neu- Doberan (V. 1>. 
des I^istums Culm l Nr. 112). Besonders eingehend äussert sich 
ein prcussischer Chronist des 16. Jahrhunderts, Lucas David (IV, 



*) Erst nachträglich wurden mir RObrichs Anfsätxe fiber die Kolonisatiou 

des iMiiilaiidcs (Zeitschrift für dio nescliiclite und Altertumskunde Knnl.iiids H. 
Mi. lieft 30. IbOÜ uud Ii. Xlli. lieft 40. lllOO) bekannt. So eingelieud uud 
dankenswert diese UntersuchuuRen sind, für die Herkunft der Kolonisten flUlt dabei 
bi.sher weniger ab, als man erwarten sollte. Allerdings roi( heu sie, soweit sie mir 
vorliegen, erst bis L'5()0. In den Anmerkuugen habe ich liöhrichs Krgebnisse, 
soweit es uütig schien, naciigetragcn. — Aufmerksam gema(;l)t hat mich auf 
Röhrichs Aufsätze Herr Professor Dr. Perlbach, dem ich auch sonst für mehr- 
fache l^clchrnng zu Dank verpflichtet bin. 

-') Dagegen bietet /. R. v. Trei.schke in einem ans dein Jahre lH(i2 stam- 
mendcu Aufsatz Uber das deutsche Ordeuslaud Preussen (Historische und pulitisclie 
AuÜB&tse, 6. Aufl., Leipzig 1886, II, S. 21) das Itichtige. 
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132. 133). Seitdem die Stelle von Lilientlial 1842 ausgegraben 
worden ist, wird sie (ifters angeführt. Sie bezieht sich auf das Jahr 
127(» und lautet, soweit sie hier in Betracht kommt, (nach Stuhrmann 
I S. 9) folgendermassen: 

,,Nachdem in Deutschen Landen allenthalben knnd ward, dass 
Gott in Pi-enssen gnedigen Friede geben, seindt auch auf dee 
Ordens Fordern und Zusage viel Leute aus Deutschen Landen 
willig hereinkommen und hat sich ein Ider gesazt, da es Ime ge- 
legen oder am besten behagte, n1s umb den Elbing und andere 
wässerige Orte, die aus Sachsen, Holland, Jülich und andern Ländern, 
der dann viel ins Krniliindische Bisthuml) als Frauenburg, Brauns- 
berg, Meiilsack und Rössel, da dann die beiden Dörfler Santoppc 
und Heinrichsdorf (beide bei Rössel) mit Geldrischen und Jülichschen 
reisigen Knechten seindt besetzt worden.^ 

Hiernach kämen also als Kolonisten Niedersachsen und Nieder- 
franken (Holland, Geldern), doch auch Mittelfranken (Jülich) in 
Betracht. Leider aber ist diese Nacliricht recht spät, und ihr Ge- 
währsmann wird von 'roc])])en (Historisch-kompai'ative (ieographie 
von Preussen S. IX) zu den Nachtreten! des unzuverlässigen Grünau 
gerechnet. 

In der Haux^tsache werden wir mehr auf indirekte Schlüsse aus 
unseren Quellen als auf direkte Angaben derselben angewiesen sein. 

Zunä< list werden wir annehmen dürfen, dass die Grunder einer 
Stadt im allgemeinen Leute aus ihrer Heimat herbeigezogen haben. 
So schliessen Wölky und Hipler, die beiden vortrefflichen Historiker 
des Ermlandes, aus dem Umstand, dass Mitglieder der Lübecker 
Familie Fleming^) als Gründt'r oder Wiedererhauer von Frauenburg 
und Braunsberg erscheinen, darauf, dass in dortiger Gegend Lübecker 
Kolonisten überwiegen^) [Codex diplomaticus Warmiensis I, Dipl. S. 
92, 93, 141. Mon. hist. Warmiensis IV (= Literaturgeschichte des 
Bistums Ermland) S. 13]. 

Und wenn wir den Begriff Lübeck nicht zu eng fassen, sondern 
diese Stadt als Vertreterin iliror Umgegend, vielleicht eines grossen 
Teiles von Niedersachsen nelnnen, für das sie den Secverkelir mit 
Preussen vermittelte, so werden wir ihnen recht geben müssen. Auf 
Lübeck weist bei beiden Orten auch das Recht hin. Irrig wäre äbrigens 
die Ansicht, dass umgekelurt Magdeburger Recht notwendig auf md. 
Ursprung derer, die es redpiert hätten, hindeute: Magdeburg gehört 



') lieber diese bei der Kolonisation des nördliclicn Krmlandcs bcrvorra^end 
beteiligte Familie vgl. auch Rührick a. a. 0. B. XII, S. G75 t). Auch der /weite 
Bischof des Ermlandei gehörte sn ihr. (Rohnch 8. G21). 

*) 1290 erscheint auf jetziger Braansbergcr Feldmark ein Lubcko (Röhr ich 
a. a. O. S. 705). Auch dio Familie Striprok, die der Stadt Brannsber;» 1384 
eincu iUirgermeister und dem Bistum Krmiand 1355 einen liisdiof gab, stammte 
wohl aus Lübeck (Röhrieh B. XIII, 889. 848. Anm. 8). 
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doch ebenso zu Niedersachsen wie Lübeck, und Magdeburger Reelit 
galt nicht nur in md., sondern auch in vielen nd. Orten (II. Schröder, 
Lehrbuch der Rechtsgeschichte 1889 S. 638). — Wenn ferner Wölky 
(bei HaaBh alter, die Grenze zwischen dem hd. und dem nd. Sprach- 
gebiete östlich der Elbe, Kudolstädter Gymnasial-Programm 1880 S. 
46) ohne Angabe des Grundes behauptet, die Gegend von Tolkemit 
sei von Rostuck aus kolonisiert worden, so bestimmt ihn wohl der 
Umstand, dass als Lokator der Stadt Bernharth von Rotstock ange- 
geben wird (Cod. dipl. Warm. II, S. 106. läölj; Rotstock wird von 
Wölky jedenfalls mit Rostock identihciert. 

Vor allem aber sei auf die Namen der Orte und Personen als 
Quelle zur Besiedlungsgeschichte hingewiesen! 

Oben S. 44 haben wir bereits bei Neu-Doberan (jetzt Pelplin) ein 
Beispiel gehabt, wie die Orte nach der Herkunf t (b^r ersten Bewohner 
genannt werden. Hiernach und nach neueren Analogieen dürfen wir 
mit Bestimmtheit vermuten, dass in Fällen, wo ein Ortsname seine 
Entsprechung im Mutterlande hat, ein Hinweis auf die Heimat der 
ersten Kolonisten vorliegt. Eine plamnässige Durchforschung der 
Ortsnamen würde vielleicht noch manches Resultat gewähren. Freilich 
müsste man auch hier die Geschichte zu Rate ziehen. So muss man 
bei Memel wissen, dass der Ort ursprünglich Nova Tremonia heissen 
sollte und Dortmunder Recht bekam (Preussisches U. B. Pol. Abt. 
B. I, 1. Hälfte Nr. 321. 1255). Und S( liwicrigkeiten wird mitunter 
der tlmstand bereiten, dass öfters derselbe Ortsname in verschiedenen 
Gegcudeu begegnet; es entsteht dann die Frage, nach welchem die 
Neugründung genannt worden ist. 

Oft ftttirt schon die Kamensform auf Niederdeutschland. Ber 
alte Käme für Fischhausen bei Königsberg war Sconewik (U. B des 
Bistums Samland Nr. 190. 1299). Vierzighufen und Heinrichsdorf 
bei Frauenburg heissen 1319 Vntcchhoven und Hinrikesdorp (Cod. 
dipl. Warm. I, Dipl. Nr. 190), Mausdorf bei Elbing c. 13G0 Mmdorp 
(a. a. 0. I, Nr. 257), Chrapice und Biscupitz bei Cidmsee 1251 Ilrr- 
mmwysdorp und Arnold isdorp^) (U. B. des Bistums Culm I, Nr. 29). 
Auch die Strassennamen und ähnliche Bezeichnungen können einen 
Fingerzeig geben, z. B. in Lastadienthor (Königsberg) ist lasUidie nd. 

Ein noch wichtigeres Hülfsmittel för die Kolonisationsgeschichte 
haben wir in den Personennamen: sie bieten eine Quelle ersten Ranges, 
deren Ergiebigkeit nicht leicht überschätzt werden kann. Wie die 
bunte Zusammensetzung der BevJllkorung unserer modernen Städte 
aus den Adressbüchern hervorgellt, so bieten im Mittelalter die in 
Urkunden, Bürgerverzeichnissen u. dergl. überlieferten zahllosen Namen 
der Angeiiörigen aller Berufskreise vielfach einen Hinweis auf die 
Herkunft ihrer Träger. 

Und zwar einmal durch ihre Form, dann durch ihre Bedeutung. 



') in dorp ist allerdings auch im Ripuariscbcn unvcrschobcn (Wrede, 
Berichte Aber G. Wenkers Sprach-Atlas des Deutschen Keicüs Am. XX, 320). 
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Bezüglich der Form l)eclarf dies keiner weiteren Begründung. 
Was die Bedeutung anbelangt, sü sind unzählig wie noch heutzutage 
die sog. geographisüheu Familiennamen. An ihnen haben wir einen 
noch besseren i^halt als an bestimmten Namensformen: werden wir 
mit ihnen doch meist nicht auf ein grosses Sprachgebiet, sondern 
einen hestimmten einzelnen Ort gewiesen. 

So ist es kein Wunder, dass diese Bedeutung der geographischen 
Familiennamen schon öfters hervorgehoben worden ist. Notiert lial)e 
ich mir die bezüglichen Ausführungen Paulis für Lübeck (Lübecker 
Zustände im Mittelalter I, 58 — G3), K. Koppmanns für Colberg 
(Hansische Geschichtsblätter 1873 S. 214), K. Walters für Liv- und 
Estland (a. a. 0. 1889 S. 229), Lemckes fdr Stettin (Nd. Korre- 
spondenzblatt XII, 2), und eines Anonymus für Stralsund (Zeitschrift 
des Hist. Vereins für Niedersachsen 1852 S. 199). Diese Autoren 
betonen, wie zahlreich namentlich die auf Westfalen weisenden 
Familiennamen sind. Nachdem ferner Frensdorff schon 1882 (Dort- 
munder Statuten und Ihteile S. CXVII ff.) darauf hingewiesen hatte, 
wie viele Dortmunder in den llatsbehörden oder unter den Bürger- 
sdiafben der Ostseestädte angetroffen würden, hat noch kürzlich 
Rübel in seinem Vortrag über Dortmund als Hansestadt (Rheinisch- 
Westfälische Zeitung 1891 Nr. 211. 233. 254) die mittelalterlichen 
Zusammenhänge zwischen Westfalen und Preussen besprochen. Er 
erklärt die starke Auswanderung der Westfalen daraus, dass die 
westfälischen Markgenossenschaften die Ausdehnung der Ackerüur 
und so die Ansetzung neuer Bauernluifen erschwerten. 

Uebrigens so oft auch schon die Familien-Namen in unserm 
Sinne benutzt sein mögen, von einer planmäsügen und erschöpfenden 
Verwertung ist bisher noch keine Rede gewesen, und eine solche 
wird unvermeidlich sein, wenn wir in der Geschichte der Kolonisation 
des Ostens weiter kommen wollen. 

Allerdings liegt die Sache niclit so einfach, wie man zuerst 
vennutet. So zahlreich die geographischen Namen sind, die meisten 
versagen fdr unsere Zwecke. Bei ihrer Klassificierung zeigt sich 
nämlich sehr bald, dass sie vielfach nach Orten der Landschaft ge- 
nommen sind, der sie angehören. So finden sich in dem Brauns- 
berger Bürgerverzeichnis von 1344 — 1359 (Cod. dipl. Warm. U, Nr. 
305) die Namen de Vrowenberg, Dirsouia, Wurmedi^^ de Heilisherg 
— das sind aber alles preussische Ortsnamen. Ferner ist es oft 
schwer, die Namen zu identificieren. Viele kehren nämlich, wie schon 
oben S. 46 in anderem Zusammenhang bemerkt wurde, in den ver- 
schiedensten Gegenden wieder. Wenn uns z 13. der Familienname 
Blumenau begegnet, so ist uns damit bei der Häufigkeit des Orts- 
namens Blumenau — Rudolfs Ortsleidkon zählt allein 19 auf — , 
nicht gedient. Doch darf man in dieser Beziehung auch nicht zu 
ängstlich sein : z. B. den Namen de Brm%$ habe ich unbedenklich 
auf die Stadt Bremen zurückgeführt: wenn es auch mehrere Höfe, 
Weiler und Dörfer dieses Namens giebt, so spricht doch die über- 
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wiegende Wahrscheinlichkeit für die Stadt Bremen. Oft ist dann die 
Namensform so verändert, dass sitli ohne weitläutige Stinlien nicht 
hestimnieu lässt, welcher Ort gemeint ist. So hatte ich zu dem 
Familiennamen Herieke ein Fragezeichen gesetzt und konnte dieB erst 
beseitigen, als ich durch Rübeis obengenannten Vortrag an Herdecke 
erinnert wurde und mich aus dem Dortmunder U. B. überzeugte, 
dass allerdings die ursprüngliche Form des Wortes das d nicht zeigt. 
Und wieviel Orte sind im Laufe der Zeiten eingegangen! Schliesslich 
ist noch zu berücksiclitigcn, dass nicht immer z. B. der Träger eines 
westtalischen Namens nun selbst noch gel)orener Westfale ist: viel- 
lach wird es vielmehr so gewesen sein, dass ein Westfale zunächst 
nach Lübeck auswanderte, sein Sohn vielleicht nach Stettin und dessen 
Sohn erst nach Preussen. Ein bezeichnendes Beispiel wurde schon 
oben S. 45 erwähnt: wir hatten die Familie Fleming, der ein Bischof 
\' 11 Krmland und die Gründer von Frauenburg und Braunsberg an- 
gehörten. Ursprünglich wird diese Familie aus Flandern stammen, 
nach Preussen gelangte sie aber aus Lübeck. Um zu ganz sicheren 
Ergebnissen zu kommen, wird man also nach Möglichkeit die Geschichte 
der einzelnen Familien aufhellen müssen. Für die vorliegende Unter- 
suchung, bei der es nur auf die hd. oder nd. Herkunft im allgemeinen 
ankam, ist indessen davon Abstand genommen worden. 

Auch aus der Namensform auf die Stammeszugehörigkeit des 
Trägers zu schliessen misslingt oft. Sehr oft weist dies gar nicht 
auf eine bestimmte Gegend, wie z. B. Namen wieLau Lrc, Langhans 
wohl überall vorkommen, oder ihre lokale Bedingtheit ist weniirstens 
noch nicht festgestellt. Andere Namen sind von den SclireiluTn will- 
kürlich verändert worden. Nd. Namen werden z. B. oft ins Hd. um- 
geschrieben. 

Bei der Besprechung der Personennamen hinsichtlich ihrer Be- 
deutung für die Kolonisationsgeschichte bin ich ausführlicher ge- 
worden, als ich vorhatte. Wichtigkeit und Schwierigkeit der Sache 
mögen dies entschuldigen. Nunmehr aber mache ich von den er- 
örterten allgemeinen Grundsätzen die Anwendung auf unseren Fall 
und weise an einigen Beis])ielen nach, inwieweit man aus den 
preussischen Pi i sonennanu n auf nd. Ursprung der Bevölkerung dor- 
tiger Gegend schliessen darf. 

In Bezug auf die Form ist zunächst auffallend das häufige 
Vorkommen der Endung -co, -fto, -lie bei den Vornamen. Freilidi 
völlig beweiskräftig ist dies nicht; bei diesen Endungen könnten 
slavische Einflüsse im Spiele sein, 'ko ist, wie mich Edward 
S( lirrider belehrt, bei Eigennamen das geläufigste unter den Demi- 
nutivsuthxen der jjolnischen Sj)rache. Auch aus der Oberhiiisitz habe 
ich mir Namen wie Oerico, (Url'e, Ilcyuh'^ fhmiiyh'. notiert. In 
Preussen Beispiele anzugeben ist beinahe überllüssig. Fast jedesmal, 
wo mehrere Namen genannt werden, findet sich einer oder einige 
dieser Endung darunter. So begegnen unter sechs Culmer Bürgern 
in der erneuerten Culmischcn Handfeste von 1251 (Cod. dipl. Warm. I, 
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Dipl. Nr. 28) ein Reiniko und ein Ludeko, und Unter acht Bewohnern 
des Dorfes Jungfer bei Elbing in einer Grenzberichtigung von 1372 
(a. a. 0. II Nr. 456) ein ludeko^ ein hinzike und drei Juinneke. Unter 
ebendenselben kommt der nd. Familienname nyeman vor. 

In Elbing werden von der Form nach nd. Namen u. a. erwähnt: 
1327 pape (a. a. 0. I, Dipl. Nr. 235), 1371 sump, grotebeyn (a. a. 0. 
n Nr. 453), 1376 Cannengiter (a. a. 0. III Nr. 1). Neben der bd. 
Form stdlcee 1371 (a. a. 0. II Nr. 453) stehen 1381 OoUen, 1384 
stolte (a. a. 0. III Nr. 115. 172). Auch bei den Elbinger geogra- 
phischen Familiennaraon überwiegen die nd. bei weitem. In der 
von Toeppen (Elbiiiger Antiquitäten S, 282 flP.) zusammengestellten 
Riitsliste kommt wohl auch der Name Glogow vor, aber viel häufiger 
sind solche wie de Dortmunder de CHmttjTGoesfeld?),^) de Essen, de 
Coiberch,*) dSs Baderdevet 9. Ihdment v. Warendorp^ de Bremis, Vd- 
merslein^ Mhom, von HertvftZs», v. UdMcn, 

Für Braunsberg ist besonders lehrreich das schon erwähnte 
Rürgerverzeichnis von 1344 — 1859 (Cod. dipl. Warm. II Nr. 305). 
Sehr häufig ist auch hier die Endung -co, -ke. Neben Familiennamen 
wie Ilohschu, cannengiser, jiferdevue, die gewiss oft nur aus dem Nd. 
umgeschrieben sind, stehen solche mit mehr nd. Gepräge wie tymer- 
man, Crmnmedikf antckenj und geographische Namen wie de Wyrce- 
hoftk^ myeener^ swdenkß treten zurück hinter solchen wie Belgart, 
Marlow^ de t^inborch, de lubdee^ de getyngen^ de Omibmeke, lune- 
bareh^ cdßchorst. 

Aus Perlbachs Quellenbeiträgen zur Geschichte Königsbergs 
notiere ich die Vornamen Dirik, liinrik. Von nd. Ortsnamen sind 
abgeleitet Familiennamen wie Bremen, Colberg, Berlyn, Koshjn, Mckcl- 
burg, Pampow, v. der Vechtey Treptaw^ Brabant, Westfal. Schon durch 
ihre Form weisen anf Niederdeutschland: FoggemcHe^ Ntgenkerke^ 
Lutterhed^ Auch in Königsberg fehlt es nicht an Namen, die auf 
andere Gegenden führen, aber sie sind weniger zahlreich. Ich er- 
wähne: V. Gera (in Reuss, Königr. Sachsen und Gotha), v. Radeheim 
(Giossherzogt Hessen), Slesteff v. Äyre, Glogaw, Senfteldten (Kreis 
Olmütz). 

Ferner stehen in Thorn (Reg. zum U. B, des 15istuins Culm I[ 
S. 1269 ff.) nd. Namen wie Belgart, Essen, Söst, Dattel (Westiälen?), 
Üerhem (s. o. S. 48) neben andersartigen wie MtMufniftr, Ocgyhw 
(Schlesien), Zenftelwen (Mahren). 

Schliesslich erwähne ich noch, dass ich unter den vier Männern, 
die der Bischof von Samland mit der Lokation der Stadt Schönewik 
iietraut (U. B. des Bistums Samland Heft 1 Nr. 190), drei als Nieder- 

') Unwahrscheinlich kommt mir die an slav. kosa (Ziege) anknüpfende Ver- 
mutung Röhrichs (XIII, 485) vor, wonach ein um 1B28 vorkommender Kiumüd 
nch nach dem altpreussischen Worlauk = Ziegenfeld genannt liabc. 

*\ Wenn Böhrich (XIII, 347 Anm.) den Personennamen Kolberg von dem 
Hof Saienbenr in der Fnuienbnüger Gegend ableitet, so hat dies woU keinetfallfl 
•UgeiBeine Outung. 



4 



50 



deutsche anspreche: Bernardus de Barte (wohl Barth in Pommern), 
Henneke Kruse uud Henneke de Backendqrf (üstl. Duisburg); der 
▼ierte, ein de G'nmmtf, kann wenigstens ein Niederdeutscher sein. 

Fülurt so die Betrachtung der Orts- und Personennamen Preussens 
durchaus darauf, dass Ii TTeberzahl der Kolonisten nd. sprach, so 
fragen wir nun, ob sich auch sonst in den Denkmälern, die für diese 
Masse der Bevölkerung bestimmt waren, Spuren davon finden. 

Zunächst das U. B. des Bistums Cuhn enthält nur Mitteldeutsches, 
auch die dort verzeichneten lokalen Thorner Urkunden (z. B. I Nr. 
29. 1350) sind hd. Aber eine von Toeppen (Elbinger Antiquitäten 
S. 197 Anm.) mitgeteilte Stelle aus dem Thomer Becessbuch ist nd. 

Was Elbing anbetri£^ so sind allerdings auch hier die im Cod. 
dipl. Warm, enthaltenen städtischen Urkunden sowohl die dem Ori- 
ginal als die den Kopialhiicliern entnommenen md., aber es fehlt in 
ihnen nicht an nd. Wörtern. So zeigt die erste KUjingcr Original- 
urkunde V. J. 1280 (a. a. 0. I Dipl. Nr. 72) mehrfach den nd. Genetiv 
sUites: nach states rechte^ mit der states inycsiyde (vgl. Tümpel, Nie- 
derdeutsche Studien S. 68 ff.}. Und in der Rolle einer Elbinger 
BrüdejTschaft (Cod. dipl. Warm. III Nr. 284. Or.) finden sich die 
Formen sturmanSy schipmana unde boesmans — also nd. Pluralendungen, 
ein unverschobener Konsopant und ein nd. Wort: Boot ist erst nhd. 
aus dem Nd. entlehnt. Nd. ist ferner das, was gelegentlich in einer 
Anmerkung (a. a. 0. I Dipl. S. 19) aus dem ältesten nocli im I i. 
Jahrhundert angelegten Kopialbüchlein der wichtigsten Stadtprivilegien 
mitgeteilt wird. Sehr viel nd. Stellen hat dann neben solchen, die 
md. sind, das Klbinger Kämmereibuch, aus dem Toeppen (Elbinger 
Antiquitäten) Mitteilungen macht; ich habe sie bereits in meinen 
Nd. Studien benutzt. 

In den md. Königsberger Dokumenten bei Perlbach finden sich 
wenigstens manche nd. Formen: So S. 30 143G gerdermann, girdc- 
manne (Schaffner, der ein Gastmahl zu besorgen hat; bei Schillor- 
Lübben nur aus Livland bezeugt); S. 105 1423 — 79 tinen (Kübelj, 
von der böten yranates {lote eine Art Fässer, vgl. mhd. bute). 

Zahlreiche nd. Stttcke aus Danzig^) habe ich schon in meinen 
Nd. Studien angeführt. Nd. ist z. B. das .Schreiben des Danssiger 
Rates an Lübeck (Hirsch, Danzigs Handels- und Gewerbsgeschichte 
S. 137), während bezeichnenderweise ein Schreiben an den Hochmeister 
von demselben Jahr und in derselben Angelegenlicit md. a])gefasst 
ist. Nd. ist ein liistorisches Lied v. 145G (Scriptorcs rerum Prussi- 
carum IV, S. 04 7 j. Die Danziger Chronik Weinreichs (um IIS!) 
lebend) ist nur in Abschrift aus dem Ende des lü. Jalirhunderts er- 
halten. Der Absehreiber hat Hfihe gehabt, die Urschrift zu entziffero, 
z. 3. hdrke in barke verlesen (Ausgabe von Hirsch und Vossberg 



Vgl. hiorzti und fiir Wcstprcnsscn überhaupt ITaushaltcr in der ange- 
führten Programmabiiaudluug S. 4U. 43. v. Trcitsckko a. a. 0. sagt von den 
prenariicihen St&dten schlochtweg, die Sprache ihrer Gemeindebficher und Handels- 
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S. XXVI). Vielleiclit war also die Urschrift ncL. Vgl. Formen wie 

iom, j)ZacÄ, iarmke. — Uebrigens gicbt es auch Danziger rein lokale 
Aufzeiclmungen in md. Form z. B. die Ratsverhandlungen T. 1421 
bis 1452 (Scriptores rerum Priissicanim IV, 339). 

Wir betrachton also als foststchcndes Ergebnis: im Ordensland 
spracli die bäuerliche und städtische Masse der Bevöiker\^iig während 
des Mittelalters nd. 

Um zu erkennen, in welcher Stärke die einzelnen deutschen 
Landscliaften bei der Beaiedliing des Ordenslandes beteiligt waren, 
wird man auch die beatige Mundart nntersnchen massen, die {tttf 
einem Ausgleich der Dialekte beruht. Insbesondere müssen die nieder- 
fränkischen und niedersächsischen Elemente auf ihre Stärke abge- 
schätzt werden. Freilich wird man nach den Ausführungen Wredes^) 
hierbei die äusscrste Vorsicht obwalten lassen müssen, das kaim uns 
aber nicht abhalten, diesen Weg zu betreten. 

Bei der geschilderten Sachlage ergeben sich zwei Fragen: 

1) Warum ist die preussische Litteratursprache und die Kanzlei- 
sprache des Ordens von Anfang an^) im allgemeinen md.? 

Die Antwort liegt in der bekannten Thatsache, dass der Orden 
sieb Tomebmlicb aus Mittel- nnd Oberdeutscbland rekmtierte.*) Nocb 
drastisdier als bei einer Durcbsicbt yon Voigts Namencodex der Be- 
amten des deutschen Ordens tritt uns dies in einer Zusammenstellung 
entgegen, die für die Jahre 1437/8 nach den Scriptores rerum Prussi- 
carum kürzlich von Arbusow*') gemacht worden ist. Von IG? Brüdern 
wird da die Landsmannschaft angegeben. Für unsere Zwecke müssen 
wir die G Preussen, 7 „andern" und 24 Rheinländer ausscheiden, 
letztere, weil wir nicht wissen, wie viel von ihnen den nd, Rhein- 
landen znfallen: bleiben 129. Ünter diesen befindet sieb kein West- 
fale, kein Stettiner (Pommer), 1 Sachse (Niedersachse), 1 Märker, 3 
Brabantcr, 2 Geldrer, also nur 7 sichere Niederdeutsche, aber 40 
Franken (hochdeutsche Franken), 19 Schwaben. 10 Bayern, 10 Hessen, 
12 Wetterauer, 13 Meissner, 9 Thüringer. 3 Lausitzer. 4 Schlesier 
und 2 andere Mitteldeutsche, also zusammen 122 Mittel- und Ober- 
deutsche. So begreift es sich, wie im Orden der kecke Vers ent- 
stehen konnte: 



*) Gemeint ist der Vortrag, den Wrede 1901 in Dortmund in der gemein- 
samen Sitzung des Hansischen Geschichts- und des Nd. Vereines über Ethnographie 
nnd Di&lcktolocric liiclt ; er vertrat darin den Standpunkt, mao könne alte Stanuncs- 
greozen nicht aus den heutigen Dialektgren/.on erkennen. 

^) Die älteste preussische Urkunde in deutscher Sprache, etwa aus d. J. 
1251, ist die erneuerte Golmer Handfeste (Preaerisches U. B. Pol. Abt B. I, 1. H. 
Nr. 252. S. 193). 

') Gilt das Gleiche vom preussischon Landadel '/ Lamp recht, Deutsche 
Oeeciiichte B. III, S. 408 f. behauptet es. 

*) Jahrbuch für Genoalogio, Heraldik und S})hragi3tik 1899. Ilerausgeg. 
von der Kurländischen Gesellschatt für Literatur und Kunst Mitau 1901. S. & 
Anm. 19. 

4* 
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BSer mag fiteiNaiui QiAktiger «et», 

Es sei äenn Schwab^ BOffer oder FVänekeMn.^) 

Auffallend war mir anfangs^ dass auch unter den Bischöfen und im Dom- 
kapitel Ton Gnlm das nd. Element nur schwach vertreten ist. Anf 
Niederdeutschland weisen Namen wie Schadeland, Reddin^ Westfalen, 

auf hd. Herkunft dagegen Schiffenhurg (bei Giessen), Sayn (bei 
Koblenz), Neisse, Meissen, Brieg, Crapitz (Schlesien). Indessen wenn 
man berücksichtigt, dass der Orden es dahin gebracht hat, dass die 
Domkapitel mit Ausnahme des ermliindisclien stiftimgsgcmäss aus der 
Mitte seiner eigenen Priesterbrüder genommen wurden, so erscheint 
es nur natürlich, wenn auch in ihnen die Hochdeutschen über- 
wiegen. 

Bei einer derartigen Zusammensetzung des Ordens und der 

Domkapitel ist also die hd. Schriftsprache Preussens kein Wunder, 
kein Wunder auch, dass sich vielfach auch die Städte trotz ihrer 
nd. PK!vitlkcrung des Hd. bedienten; durch die vielen Beziehungen 
zum Orden war ihnen das ja sehr nahegelegt. 

Ein dringendes Bedürfnis wäre aber eine Darstellung der Ent- 
wicklung dieser hd. Sprache Preussens, die als Verständigungsmittel 
für Angehörige aller Gaue Deutschlands dienen sollte. Auffallend 
friih finden wir hier eine xoivi^, die yon der Sprache der grossen 
Masse der BeTÖlkemng nicht in Einzelheiten, sondern im ganzen 
Cliarakter abwich. Wie weit stimmt dies Nd. mit den anderen md. 
Mundarten? Weisen manche Züge vielleicht auf oberdeutsche Ein- 
flüsse? Hat die Annahme einer md. Schriftsprache im OrdensUiiide 
nicht ihrer späteren lieception im übrigen Deutschland vorgearbeitet? 

2) Wie erklärt sich bei dem nd. Gesamtcliarakter der bürger- 
lichen und bäuerlichen Bevölkerung Preussens die hd. Enklave? 

lieber deren Um&ng sind vielfach falsche Ansichten verbreitet: 
man sucht sie nur östlich der Passage, also im Ermland, lässt das 
Oberland unberücksichtigt. Das Nähere über die weite Verbreitung 
dieses Irrtums findet man bei Stuhr mann I. Zu seinen Nachweisen 
bemerke ich, dass, wie ich aus Pfeiffer, Nikolaus von Jcroschin S. 
XXXHI ersehe, schon Hennig (Würdigung einer hd. Uebersetzung 
der Bibel) 1812 das Hd. des Oberlandes kennt und ungefähr umgrenzt. 
Stuhr mann hat dui-ch eigene Erkundigung die genaue Grenze fest- 
gestellt; wundem muss man sich aber wieder bei ihm, dass er, der so 
ziemlich die ganze litteratur Uber den Gegenstand beherrscht, zwar 
Wenkers Sprachatlas und die danach gearbeitete Karte Kauff- 
manns erwShnt (I, 9. 11), aber Wredes Berichte nicht kennt. In 
ihnen hätte er schon 1892 die Grenzen für das dort 'ITochpreussen"* 
genannte Gebiet gefunden. Auch sonst ist mir schon aufgefallen, 



') Der Vers wird in Kelchs Chronik überliefert, die ihn zum Jahr 1405 
einreiht und auf Livlaud bezieht; indessen dürfte es dort im 15., schon wolil im 
14. Jahrhundert gar keine Schwaben und Bayern mehr gegeben haben. (Arbuaow 
a. a. 0. S. 41. Anm. 20). 
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dass diese doch wahiliaftig nicht im Verborgenen blühenden Berichte 
nicht so ausgenutzt werden, ^vie sie es verdienen, W rede seinerseits 
hat Stuhr mann im Anz. besprochen und freut sich der Ueberein- 
stimmung der Angaben desselben mit den Ergebnissen des Sprach- 
atlas. Eine MeinongsTerachiedenheit besteht hauptsächlich nur in' 
Bezug auf Elbing und Umgebung, die im Sprachatlas als hd., von 
Stuhrmann als nd. angegeben werden, und hier ist Wenker im Recht. 

Was die Entstehung der hochpreussischen Spradunsel betrifft, 
so gehen zwei Ansichten nebeneinander her. 

Andree-Peschel (Atlas des Deutsclien Reiches 1. Hälfte 1876 
S. 29) u. a. meint, sie erkläre sich durch oberdeutsche Einwan- 
derung in das pestverheerte Litauen zu Anfang des 18. Jahrhunderts, 
sowie durch spätere Nachschübe aus dem Salzburgischen. Aber Erm- 
land und Oberland sind nicht Litauen, und Ennland gehörte zu jener 
Zeit noch gar nicht zu Preussen; jene Heranziehung oberdeutscher 
Kolonisten war aber bekanntlich das Werk der preussischen Krone. 
Höchstwahrscheinlich geht übrigens die ganze Behauptung, so sicher 
sie ausgesprochen wird, auf eine blosse Vermutung Bernhardis 
(Sprachkarte von Deutschland 2. Aufl. 1849 S. 75) zurück. 'Viel- 
leicht', sagt dieser, 'ist die hd. Sprachinsel durch die Einwanderer 
entstanden, die noch im Anfang des 18. Jahrhunderts aus Ober- 
deutschland in das pestverheerte Litauen zogen.* 

Das Richtige hat wieder schon 1812 Hennig (a. a. 0. bei 
Pfeiffer, Jeroschin S. XXXHI), der das Hd., das dort gesprochen wird, 
ein uraltes nennt. Zweifellos geht es auf mittelalterliclie Einwan- 
derung zurück. Nur Elbing und einige andere Grenzplätze mochte 
ich, um den oben S. 49 f. mitgeteilten Thatsachen gerecht zu werden, 
ausnehmen. Hier glaube ich, dass das Hd. erst später, ähnlich wie 
in anderen nd. Städten z. B. Magdeburg, an Stelle der ursprünglich 
nd. Mundart getreten ist. 

Ein direktes Zeugnis für hd. Kolonisten haben wir in der Fort- 
setzung der oben S. 45 angeführten Stelle aus Lukas David, die 
einmal auf ihren Quellenwert untersucht werden müsste. Er sagt: 
"Ins (Juhnische, Pomezanische, auch z. T, ins Ermkind seindt viel 
aus oberdeutschen Sprachen kommen und sich allda gesast, also, 
dass auf ein Mahl auss Meissen, weil das Land der Zeit voller Volk 
gewesen, über 3000 Pauern seindt in Preussen ankommen. Dadurch 
ist Preussen in kurzem ziemlichen wieder angebauet worden, insonden 
dasErmländische Bisthunib, welches so sehr besetst und zugenommen, 
dass der Orden nicht ein klein Vordriessen daran gehabt.' 

Stuhrmann unterscheidet heut im Anschluss an volkstümliche 
Bezeichnungen das Oberländisclie und das Hreslausche. Krsteres wird 
westlich der Passage im südlichen Teil Pomesanieus und Pogesaniens, 
letzteres im südlichen Tdl des Ermlandes gesprochen. 

Der Name Breslausdi fuhrt auf Herkunft der Kolonisten aus 
dem selbst erst kurz vorher germanisierten Schlesien (wie in analoger 
Weise unter den nd. Kolonisten Preussens Mecklenburger und Pommern 
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nicht selten sind), und diese wird auch .allgemein angenommen. 
Wolky lind Hipler (Cod. dipl. W;iim. I Dipl. S. 249 Anm. 1. Mon. 
hist. Warm. IV, S. 14) vermuten wohl mit Recht, dass im Ermhiud 
diese Ilerbeiziehung schlesischer Kolonisten vom lÜschof Khorhard 
von Neisse (1300 — i:J2Gj^) veranlasst worden sei. Vielleicht stammte 
übrigens auch schon der erste eigentliche Bischof des Ermlandes, 
Anseimus (1250— 1277) ans Schlesien, sonst mogUdierweise ans Meissen 
(Mon. hist. Warm. IV, S. 9. Rohrich XII, 618. Anm. 5). Wölky 
meint auch, leider ohne nähere Begründung, viele Personen- und 
Ortsnamen begegneten übereinstimmend in P'rmland und Schlesien. 
Unter den Namen der Mitglieder des Krmländischen Domkapitels, die 
im Reg. zum U. B. des Distums C'ulm (II, S. 1243 IT.) augel'ührt 
werden, habe ich mehrere gefunden, die auf Schlesien weisen. Neben 
Liehenwald (Brandenburg), Datteln (Westfalen?), Meissen, Cletz 
(Böhmen) begegnen Cobelau, Kynast, Czindal (2^del?), Namslow, 
Crapitz, alles schlesische") Ortsnamen; Kynast findet sich allerdings 
auch sonst. 

Ein reiches Namenmaterial auch für den hd. Teil des Ermlandes 
bieten die Mon. hist. Warm. (Band G — Per Ibach, Prussia Scholastica. 
Die Ost- und Westpreussen auf den mittelalterlichen Universitäten — 
bezieht sich auf ganz l*reussen); ich habe es nicht durchgearbeitet, 
indes sind mir beim Durchblättern auch in hochpreussischen Orten 
Namen aufgefallen, die einen nd. Charakter tragen: in Quttstadt ein 
Renike (Script, rer. Warm. I, S. 258. Annivergarienbuch Ton 1611), 
in Wormditt ein Heinrich de Paderborn und ein Hermannus de Pal- 
bom (Cod. dipl. Warm. III, Personen- und Ortsreg.). Also rein hd. 



Röhrichs Arbeit Bchlieast, soweit sie mir vorliegt, grade Tor dessen 

Regierungsantritt. Man darf auf die Fortsetzung gespannt sein. Das ulirliste 
Kapitel dürfte Eberhard von Neisse behandeln und die Frage nach dem Anteil, 
den Schicsier au der Kolonisation des Ermlandes gehabt haben, bedeutend fördern. 
Aus der Zeit vor Eberliard weist Rührich mancherlei Spuren nach, die nach 
Thiirinf'en führen. Bei der Resiedhmg des sn(lli( lion Krinlandes spielt die Familie 
Weudeptaä'e eine Rolle, die aus Thüringen /u staniniim scheint; ein I^ourad 
Wendepfaffe (vor 1289) ist Orossgrundbesitzcr an der mittleren Passarge; sds 
Sohn und Erbe Heynko oder Heinrich grüiulct die Stadt Scel urL' f Ilandlcste von 
1338. Kühhch XIII, 407 ff.), l^ischof lieiorich I. verbrachte seine letzten Lebens- 
jahre (1298~<1S00) in Thttringon, und Böhrich (a. a. 0. S. 486} venatttet, daas er 
in Mitteldeutsch^nd penOnlich für seine Diöcese babe neue Kolonisten gewinnen 
wollen. 

^) Schlcsischen Ursprungs ist ferner der Pompropst Heinrich von Sonneuberg, 
so genannt nach Sonnenbei^ bei Braonsberg Bein Vater war Heinrich von Bres» 
lau, ein nach Preussen verzogener Verwandter Konrad von Unrow (Hohrau mehr- 
fach in Schlesien). Nachweislich seit 1284 ist jener Dompropst im Besitz eines 
Landstriebes südlich von Braonsberg, den er su den deutschen Dörfern Sonnen- 
berg, Retkendorf und Drewsdorf austhat. Als Sclmlz von Betkendorf bc<,'egnct 
13U1) Ditmur von Brunow. Ruh rieh identiiiciert dies Brunow mit Brauuau in 
Böhmen und vermutet, dass Heiorich von Sonucnbcrg anch die übrigen Kolonisten 
aus seiner Heimat Schlesien und den Nachbarländern nach seinen Besitzungen 
gezogen habe (XIII, 440 ff.). Heut wird daselbst nd. gesprochen; das Ud. beginnt 
erst wenig südlicher. 
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Jsann die Bevölkerung nicht gewesen sein, wie wir ja auch in den heut 
nd. Landcsteilen Preussens manche hd. Kolonisten jingetroffen haben. 

Auch westlich der Passage, wo der oberliiiidische Dialekt herrseht, 
soll eine erhebliehe Anzahl sehlesisclier Ortsnamen vorkomnien (Stuhr- 
luann I, S. Ki). Andrerseits liegt hier Preussiseh-llüUand und be- 
weist durch seineu Namen nd. Ursprung. Ausdrücklich heisst es 
ausserdem im PrlTilegium y. 1297: fr. Meinhems de Querenvord, 
mag. terrarum Pruscie, fiindavimus civitatem, quam secundom primoB 
locatores, qui de Ilollandia Tenerant, Hollandt appellayimiis (Cod. 
dipl. Warm. I, Reg. Nr. 188). 

Wie auch die Volkskunde für unsere Zwecke nutzbar gemacht 
werden kann, zeigt Stuhrmann a. a. 0., indem er darauf hinweist, 
dass im Ermland liübezalil als Riwezogl bekannt ist. Freilieh lässt 
diese vereinzelte Notiz um so schmerzlicher bedauern, dass zusammeu- 
hängeude Untersucbungen auf diesem Gebiet noch nicht zu ezistiereii 
scheinen. 

Als Beweis für schlesische Herkunft der Bewohner Hochpreussens 
ist schliesslich der Dialekt verwertet worden. Hanshalter (a. a. 0. 

S. 47) weist auf die Uebereinstimmung im Konsonantismus liin (p 
in manchen Fällen unverschoben). Der Sehlesier Knötel (vgl. Stuhr- 
mann a. a. ().) bemerkt auch sonst viele Aehnlichkeiten mit der 
schlesischen Gebirgsmundart (dem Schlesisch-münsterbergischen). In- 
dessen fehlt noch eine wissenschaftliche Untersuchung, die das Ver- 
hältnis des Hochpreussischen auch zu andern Mundarten berücksichtigt, 
und der Stuhrmann in seiner grammatischen Darstellung des Bres- 
lauschen und Oberlätfdischen (Programm II und III) gut vorgearbeitet 
hat. Für Ursprung aus dem Schlesischen wird ein strikter Beweis 
nur durch solche Kigentümlielikeiten gebracht, die nur Schlesien 
eigentümlich sind. Denselben Grad der Lautverschiebung zeigt z. B. 
auch Nordthüringen und 0])ersachsen, Hierbei ist freilich wieder zu 
berücksichtigen, dass Nordthüriugen noch heut die neuen Dii)hthonge 
et, €M nicht kennt, die dem Hochpreusdischen eignen. 

Nach allemi Gesagten wird es aber überhaupt nicht gelingen, 
einen reinlichen Stammbaum für das Hochpreussische aufzustellen. 
Es ist, wie schon Wrede (Zs. f. deutsches Altertum B. 31), 260 Anm. 
1) betont, gradeso gut wie das preussische Nd. eine jMischmundart, 
die auf Ausgleich verschiedener Dialekte beruht. Es kann sich in 
beiden Fällen nur um den Grad handeln, in dem die einzelnen Fak- 
toren bei diesem Ausgleich beteiligt sind. 

Ucbrigens sind manche Eigentümlichkeiten den nd. und hd. 
Mundarten des Ordenslandes gemeinsam z. B. Ausfall Ton n in der 
Endung -cn (Stuhrmann H, 31. HI, 18. Wrede, Anz. XXI, 295), 
e, ö in ich (Stuhrmann II, 7. III, 5. Anz. XVIII, 308. Kautel, 
das Plattdeutsche in Natangen 1. Teil: Tilsiter K. Gymnasialprogramm 
IV'nO S. 7). Auch im Wortschatz finden sich Uebereinstimmungeu, 
und zwar weisen diese bald nach Hoch-, bald nach Niederdeutschland. 
Für erstercn Fall führe ich als Beisi^iele an: hucken = siteen (Anz, 
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XIX, 356) und schpürliiß (Stuhrmann II. 10. III, 7), schimrlinkh 
(K an toi 10) vgl. inlid. sjxrlivc^). dagegen nind. lunink, musche; für 
letzteren: schuölk (Stuhrmanu II, 33, allerdings III, 4 schivalmche)^ 
schtoSUkhe (Kante 1 15) vgl. mnd. swaleke^ dagegen mhd. swalwe; 
«fji, tUh (Stuhrmann II, 7. III, 5), Mche (Kautel U) Tgl. nmd. 
fZfte, dagegen mbd. iUis; MMä, Ad«ib^, Aai»jb^ (Stnhrmann in, 6. 
II, 33), U^hsta (Kante I 16) Tg), mnd. hegester^ mbd. agMer. 

Hier sei noch auf interessantes Problem aufinerkaiua gemacht, 
mit dem sich Stuhrmann eingehend am Schluss seines ersten Pro- 
gramms beschäftigt. Dass für das Hd. des Ermlandes (und zwar 
nur dieser Landschaft, nicht des Oberlandes) im Erniland der Name 
brcslausch gebräuchlich sei, >vurdü schon oben S. 53 erwähnt. Nun 
aber findet Bich daneben for das Plattdentscbe der Ansdruck iäsdauseh^t 
und .zwar wird er heut nur für die in den Kreisen Braunsberg und 
Rössel gesprochene Mundart gebraucht (Stuhrmann I, 15). Dagegen 
hat Bezzenberger (Stuhrmann I, 18) nachgewiesen, dass 1672 
ein in Königsberger Platt verfasstes Ilochzeitsgedicht als Käslauscher 
Bruth Banz betitelt wird und dass in einer Weltbeschreibung von 
1658 von Dunzig gesagt wird, das gemeine Volk rede diovi küssUiusch, 
Danach hat also das Wort früher eine allgemeinere Bedeutung. 

Bisher hat man allgemein angenommen, JeaBdanuek sei eine 
spöttische Bezeichnung der hd. Schlesier (Breslauer) für ihre Käse 
bereitenden, zum Teil aus Holland stammenden Nachbarn gewesen. 
Stuhrmann (I, 17 ff.) bestreitet dies und leitet das Wort von dem 
noch heute in Mecklenburg dreimal vorkommenden Ortsnamen Käse- 
low ab, der in Lübeck und Mecklenburg in sprichwörtlichen lledens- 
artcn verwendet wird (z. B. Dat is einen Kästiauschen = ein echt 
Plattdeutscher). Stuhrmann nimmt an, dass der Ausdruck von 
mittelalterlichen Kolonisten nach Prenssen gebracht worden sei. 

Der Fall wird noch yerwickelter, weU, wie wieder Bezzenberger 
nachweist, in einer Erdlx sc lu eibung von 1582 von den Königsbergem 
gesagt wird, sie sprächen Kößligß. Ist dies eine Nebenform oder 
.\bleituDg von Käsciausch? Zunächst vermutet man dies, und auch 
Stuhrmann ist der Ansicht. Er kennt aber auch einen Ortsnamen 
Kösling in Schlesien, doch könnte man auch Cöslin in Pommern, 
Köslienen bei Allenstein und Tor allem Koslyn, Kaslin^), eine Art 
Stadtdorf oder Vorstadt von Braunsberg (Cod. dipl. Warm. III, S. 
410) heranziehen. 

Kurz und gut, wir stehen vor einer noch nicht TÖllig geklärten 
Sachlage. Doch nicht damit möchte ich schliessen, sondern noch 
einmal auf die Beziehungen zwischen Preussen und Westfalen zurück- 
kommen und darauf hinweisen, wie in der Gegenwart eine Kück- 

>) Als FamiHaniaiiie begegnet BpetUng schon wahfend des Mittelalters 
öfters im Ermland (Cod. dipl. Warm. Personenregister). 

*) Bohr ich XU, 824 Aniu. leitet dcu letzteren Ortsiiameu im Sinne Stuhr- 
manns TOn Käselow usw. ab und erinnert daran, dass ein Lübecker der Neu- 
grOnder Braunsbeigs war (s. o. 8. 46). 
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Strömung aus dem Osten nach dem Westen stattfindet. Nicht an 
das bedauerliclie Ueberhauduelimeu der Polen in Westfalen denke ich, 
wo z, B. auf den sog. Polenzeclien nur Polen arbeiten — hierfür 
würde ja der Ausdruck Rückstrümung diesseits der Elbe nicht passen — , 
sondern an das Zuwandern dentscher Ostprenssen in unsere Provinz. 
In meiner jetzigen Heimat, in Bielefeld, ist dies besonders stark zn 
beobachten. Wie einst die Hoffnung auf eigenen Landbesitz und 
besseres Fortkommen die Westfalen nach dem Osten lockte, so ziehen 
jetzt die günstigeren Erwerbsverhältnisse des W^estens die Ostpreussen 
an. Der Fall ist sehr gut denkbar, dass die Nachkoninien eines 
Mannes, der vor 600 Jahren uns Westfalen auswanderte, ahnungslos 
genau iu die alte Heimat ihrer wanderlustigen Vorfahren zurück- 
kehren. Das wären dann 'Freytags Ahnen* aus Thüringen nach 
Westfalen, aus der Dichtung in die Wirklichkeit ftbertragen. 

BIELEFELD. H. TOmpol. 



Idiotismen 

aus Eiderstedt und Stapelholm in Schleswig. 



td'I, ädfl Wurm im Finger, Entzün- 
dung im Finger. StapeUtoim. Das 
V^aksheOmiiM dagegen ia fergüllu 
plaster. S. aigrnnd. 

ai^rand Entzündung im Finger. Eider- 
stedi. Hordfr. aisgrOnu, aigrüiid. 
Diäm. signind. 

ailaWM weibliches Lamm. Nord/r. ai- 
lamm, ostfr. eilamm, Dühm, aUamm 
und elamm. 

skk eehrage Auffahrt am eimem Deiekf 

auch Durchfahrt durch denselben. 
Eiderstedt und Stapelhokn. Nordfr. 
ftk (Mme J. 8. 28: ak.) Nordfr. 
äßen fahrem. 
MTTlg schlimm, wund. En arrigen Fin- 
ger. Eiderstedt. 

•Qe ViOer (in der Jmmen^rache). 

Stapelholm. Nordfr. atte, aite 
(bei Johansen ä,tj). 
barn Gest, Hefe, Bierhefe. Süderstapel 
i. Stapelh. Wallt nd gaa en beten 

Barn geben? 

bittel, biddel die Fleischmasche im 
Sckwanehüschel der KOhe und des 
^erdeeekwetfe, Stqpdh. 



bölen, hOln, nt-bölen, verbölen. Stapelh. 
WuUt mit to üöleu? In N. is üt- 
bdlen. He iriU liii Sakan Terb61en 

laten. 

bräm, bramm Besenpfriemen, Si)artium 
scoparium. Süderstapel i. Stapelh. 

brandkül Brandkule, dessen Wasner 
beim Ausbruch eines Feuers Verwen- 
dung findet. Stapelh. Dithm. nötpöl. 

bam-is Uohleis, von welchem das Wasser 
unten abgelaufen. Stapelholm. Nordfr. 
bong, Dithm. buller-Is. 

büttlokk gehauene» Loch im Ei». Star 

pelholm. 

ktssemann Bumann, Schreckgespenst 
für Kinder. In Stapelholm (Süder- 
stapel) büselmann, sonst in gan» jSto- 
pdholm (u. DiÜm) bumann. Notä^, 
bussemann, ottfr. bümann, biuenuuui, 
busbeller. 

baddeln wühlen, wenn die Hühner im 
Sand ufühlen. Auch: wuddeln. Sta- 

prihohn. In Westfalen buddeln vom 
Wühlen des Maulwurfs. Woeste 42. 

dödenksäp blaue Flecke 4n der HmO, 
die dem Volksglauben nach von einem 
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erst lilrcUch verstorbenen Verwandten 
herrühren sollen. Drage i. Stapelholm. 

doDKch Stube. StapeUiolm u. Eiderstedt. 
Nordfr, dönis, dOnue» dömsk. 

drompel, drQmpel Thürschwdle. Eider- 
Siedl, Stapelholm, Nordfr, drempcl, 
drampal (Johanaen)^ ostfr. drempel. 

Sden, eiden, tt^üren, Droge i. 

Stapelh. Ell Fro, de groBBfod geit, 
dürt ni eden. 
^dm&li apdkig vom Aufliegen auf der 
Erde. Süderatap l i. Stapelh. Mal 
von der Erde, Erdmai? Däh. erd- 
niaudi. 

•taAl die nach bestimmter Frist sieh 

wiederholende Zeit von 2 X 12 Stun- 
de, Eiderstedtf seltener in Stapel- 
hdlm, wo m«ftr Ebenttd gebräut^Ut^. 
Nach dem Glossar zum Qmckborn 
ist Etmal auch ni Dithmarschen be- 
kannt. De Melk mut ou Etmäl stahu. 
Nordfr. eatmd, dtmal, dtmaal; ostfr. 
etmäl. 

feun Fenne, Wiesr. Eidcrstedt U. Sta- 
IJcLholm. Ostfr. ieuuo. 

einen 

Kall mit Garn ühcrtAo^en. Bergen- 
husen i. Stapelhohn. 

flu« Frauenhaube. Bergenhusen und 
Erfde in Stapelhohn. 

flas Haut auf der M/lcli. StapiUiulm 
u. Dithm. Schereweise in Siidcrstapel: 
De Paster sin Hemdslipp. 

fleaer Windfahne. Eiderstedi. Ziegler 
(mchn, 4W): fleuer. SchMae (1327) 
schreibt: üuier. 

fliittei, flitt^n umsiehen von einem Haus 

tn's andere. Stiijieihnhn. Nordfr. 
fläteu, fleteu, auf Silt: dütteU} dänisch 
flötte, flytte. 
ffinsch böse, zornig. Stapdhok» und 
Eiderstedt. Soll mit Fiihnen zusam- 
menhängen. Unsinn! Im Ostfr. be- 
deutet f&nisk, fOmk giftig, bo^ft, 
heimtückisch. 

gasH ein junger Jiengel. En jank gas8. 

Stapelh. Nordfr. gass. 
gezerres Gerede, Oeswöge, Gequatsch. 

FricdrirhsitriJt a. d. Eider, Ist 

J udendeutsch ! 
gose «in« doppelte Handveil. (Nach 

Outzcn). Jn Dithm, nach demselben 
auch göseV Mir ist nur grapsch, en 
grapsch bekannt. Nordfr. gilscm u. 
gising. 

gilst trocken. De Koh is göst. Stapel- 
holm. Dithm. göst. jjas Bremer 



Wörterbuch 6, 89 hat fcilschlich für 

Dithmarschen gosch. Nordfr. gast, 
glinntern (Bergenhusen), glaschen (Sü- 

derstapel). Schnell über' s Eis hingleiten. 
^Vi'd grünes Grasland. StapeUiolm. 

Nordfr. grt"'d, ostfr. grete, grede, greide. 

grui, grObu, as»im. grüm Graben. 
Eiderstedt u. ^e^ethobn. Dithm. grdf 

tt. gr8f. Neoc. graven. 
bädöru Hagedorn, Weissdorn. Eider- 
stedt 

han-nn im Nu. Drage i. Stajielhohn. 

hingson, hings'n Klümpchen von Mehl 
und Grütze, trockne Mehlklunipchen, 
die nicJU tot gerührt worden. • Dar 
sünd Ilingsen in'e Bri. Süderstapel 
i. Stapelholm. Vgl. Nd. Korr.-blaU 

xvm, U. 

harpadel Hurenkind, uneheliches Kind 

nennt man in Seth in Stapelfi. die 
aus liainfarn u. drtjl. gefertigte Fupjic, 
die mit dem letzten Bapsaatf udcr 
heimgebracht wird, pädel = Kind 
im verächtlichen Sinn. üaU mit diu 
Ol PSdel. 

iasiioi" Sch)icUwarjF, Bf'snuer, Stapelholm. 
Nordfr. iuster, insuerj ostfr. euster, 
eenster. 

jäkel, isjäkel, Eiszapfen. Dithm. is- 
jäkcl und nach dem Quickborn auch 
isjäk. Nordfr. jückol, jOgcl ; ostfr. 
jäkel, altnord. jökull. 

jip, pl. ^fehlbecrc, Frucht des 

Weissdorns. Bcn/enhusen in »btapel- 
holm. Nordfr. juup, pl. juupn UagC' 
butte. Ostfr. jöbke, j^bke. 

kiisball Ball. Stapelhohn. Ostfr. kiits« 
ball, Dithm. kasbaÜ von uiederlänäisch- 
ostfries. (vom friesischen) k&tsen 
schnellen, seiendem, werfen. 

käst rill lokk gemauertes Loch im Herd 
zum Auffangen der Asche und zum 
Afdegen des Feuers. Stapelhohm. 

Niederl. kastrol, ostfr. kastrul, kes- 
trul, neuhochd.Castrole Bratpfanne usio. 

kastieltü^ bestes Zeug, ursprünglich: 
Taufzeug, worin jemand gekeratenet 

d. i. zu einem Christen gemacht ward. 
He het sin best Kasseltüch an. Sta- 
pelholm. Das Kasseltüch wurde beim 
Prediger aufbcxcahrt. In Hohn bei 
Jiendshnrij Imb' ich es Mocft in den 
ßOger Jahren gekannt. 
kiteniettel kleine Brennesseil, ürtica 
urcns. Drage i. StapeUiolm. 

katjcr Kök, Acker-Hederich, Ttaphanw 
rapliantstrum. Süderstapel i. Stapel- 
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höhn. Nordfr. kütk, kötk; PdAm. 
kok, kük. 

k^rdnkk kaput. Drage i. Stapelholm. 

klemniftr Habicht. Kidcrffteüt. Ostfr. 
klemfögel. Name mehrerer Maubvugel 
ffttl ttarhen Klauen. Niederl, kUmi- 
per, klamp, klemvogel. Dith, klcmmer 
ein grosses starkes Tier überhaupt. 
* klttn Torf. Eider siedt. Davon: klüii- 
korf = Torfkorb, Lettteree auch 

in Stnprlhofvi. 
klUster Halfter mit 2 Hohstäben, die 

die KopfeeÜen zusammenkneifen — 

bei Slierm und Kühen gebräuchlich. 

— Nach Schatze (II, ^0) ein Block, 

den man Pferden an dm Fuss legi. 

Also unxer schr;lkcl. 
klämp Kloss. jLtdersledt, Stapelholm. 

Nordfr. klump, ostfr. klump, klumpe, 
knäp TatOe, Nordfr. kniap, IHUm. 

knäp. 

ksippelkarten die Zweie und Dreie; 
Dithm. Twitchen nn DriBcben. StO' 

pelhohn. 

knief Messer, schlechtes Messer. Stapel- 
hohn (». DütJbm.;. Nor^. kotf, knfkff 
(Johausiii) Ostfr. knif, knip. 

krell, kreller eiserner Wirbel im Tüter- 
Um. Von breUen, dr^en. Sk^eiSholm. 

kit Eingeweide (Stapdholm). De Kttt 

haukt cm ut'n Lief, 
kwitocb. pl. ^MttocAe, Eberesche, 

Vogemeere. 8onu8. Bergenhuten in 

Stapelh. 

liddgras Gliedgras, Negenkne, Schachtel- 
halm, Equisctum arveuse. Eiderstcdt. 

Ifpselilopen, liipschlopeivomDtircJl^dk«!! 

der Pferde. Eiderstcdt u. Stapelholm. 
Bremer Wb.6, 62: fcll-lopen in Dithm. ? 

Unsinn ! In der Itzehoer Gegend hat 
man fell-l()i)eii und nach Schütze (I, 
33) auch in der Kremprr Gegend. 

Wir Dithmarscher kennen nur 'deusch- 
lopen'. 

mäjestand Schwangerschaft. Kohlen- 
bültel i. Kiderstedi. De Diern, de 
guug' in Majestand ün ae urier mit 
Gott bckanot 8, volkstümL Lieder 
Nr. 674. 

mettrftineln. Jet ein Mädchen sum 

ersten Male mit aufs Heu, so muss 
CS 'mcttrimnelt' werden. Eine Mdnns- 
pcrsun umfasst es, wirft es nieder an 
die Erde und trünelt (kuUert) meAr* 
mais mit ihm rund um. Das nenvt 
man tn Eiderstcdt mettrüuuelu, in 
Dithmarschen dat Haurecht geben. 
Mieu mtinsf Zuruf beim Lämferepiel, 



wenn man in die gerade Hichtung ein- 
biegt. Bergenhusen i. Stajjelholm. 
moTekktr Mooreeker,TormetaMa. Drage 

i. Stapelholm. 
miilen, uä'la maulen. Jemanden ein 
eehUfe» Maul su machen. He mült 
mi jümmerB to. Bergenhuten i» Sta- 
pelholm. 

nipp Schnabel, Smtee des Sehmbels, 
auch Mund. Brenn dat Nipp ni. 

Nordfr. iieeb. 
nippiMi trinken, wenig trinken. 

noppe, ndpe Floft. JBiderete^. Daeon: 

uoppenkrut Flohkraut, Porst, Mgriea 
gale. *Mien Diern, liest uns ni eu 
beten Noppenkrut mitbrocht,' saylt 
ein in Kiderstedt wohnender Onkel 
zu meiner Tante, 'wir hebbt bier ao 
vel Noppen.* 

ttker auegelaeeen, ausgelemen vergnügt. 
Witzwort in Eiderstcdt. 

pas Beutel Eiderstedt und ^apelholm, 
Nordfr. päse, p68e. 

ponter, ponterbüm Windelbaum. Eider^ 
stedt und Stapelholm. Nordfr. ponter, 
ostfr. ponterböm. 

puntern, puntorn ein Fuder Heu oder 
Korn miUeitet des Hebebaum» nieder' 
binden. 

pösen queseny gnegeln, UneufriedenheÜ 

durch Worte ausdrücken. Tat din 

Sösen. Süder Stapel, i. StapelhiAm. S. 
Id. KorrAlUm 19, 11. 
porr Kuhtodt JE^ptwetem peHiutltre. Ei' 

derstedt. 

parr, pl. purroii Oameele, Crangon vul- 
garis. Nordfr. porr, porren. Von 

pnrr = Stachel, 
ni Harke, Rechen. Eiderstedt. Nordfr. 
riw ; ostfr. rife, itfe Harke (auek Reibe). 

riwels Johannisbeere. Eiderstedt. Seth 

i. Stapelhohn. Nordfr. ribels, dän. 

ribs, rips. Von UU. ribes. 
rStei abg^abene Moorgründe. Süder- 

Stapel in SU^ftUutlm. Dsfftm. Geeri: 

rötjen. 

rudjo, rnndjer Jacke. StapeUtolm. 

Ostfr. runc, runc, run (DiminiU. 
rüntje) kurze leinene Jacke. Dithm. 
bucksrundjer. 

schats, pl. schätsen Schlittschuh. Sta- 
pelholm. Ostfr. sclifits. nieder!, scluiats. 

schäpol beim Schuf machen gehen vier 
Scbäpel auf einen Schof. 
1 schech un wädoii (assim. wfin) Schechtc 
und W'cdden zum Decken und zum 
Anfertigen der strükböden (S'traucA- 
hmig^) an der Eider, Stets nttr in 
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dieser Verbindung genannt. Letztere 
heitehen eeu» biegsamen Weidenruten. 

Staj)elhohn. 
Schern IhnderDiist. Kidcrstedt. Nordfr. 
skäru, skeru, skaru, ostfr. scharu. 
Davon : 

schrrnsIageD, Dithm, schdniBlagen und 

tullslagen. 

seherbürkengesieht MMke^ Larve. Sta- 
pelholm. Ostfr. schcrbellenkop. Schütze 
IV, 101: Sibillkeii, sibillkcnkopp. 

schol Menge, Schwärm. Süderstapel »'. 
StapeOtom. *8e kamt ut de Schor 

von einer ScJiar Vögel. Nordfir. ak61, 

ostfr. schül, engl, skoal. 

segeldräkker Siegddrücker, einer, der 
»klagend, aber derh ohne Unuduoeife 

eine Sache richtifi benennt. He is 
recht sou Segeldrükker. He mut 
jüinmers dat Segel drop drükken. 
StajßeViolm. 
8er Ausschlag, en seere Stell; arger 
secr = schlimmer Ausschlag. Stapel- 
holm. Ostfr. aAr Wunde, sehmergenr 
des Etwas; s6r wund, verwundet. 

slöt Abzugsgraben. Stapelhohn. Ostfr. 
slot, slote Graben zur Befriedigung 
und Entwässerung. NtMorl. sloot. 
Dithm. sl6t i» rienslöt. 

smSdlOni ein mergelartiger Lehm, der 
zum Grauanstreichen von Wanden 
gebraucht wird. Kieinseei.8lapdhcfyn. 
Kine Anhöhe heisst smEdbarg. 

suäkelweg Schleichweg von 

SlSkell sehleie^Un. Nordfr. snekan, 
dän. snegle. 

snapi» Fcke, Spitze, am Ostende Seths 
gebildet von der Landstrasse nach 
Norderstapel und dem Kirchweg no^ 
Süderstapel. Hedensart: Mit den möt 
wi ok bald äweru Suapp d. i. nach 
dem Kire^hof. 

spänsclior ollhörn spanischer Flieder, 
Springa vulgaris. Eider^edi u. Seth 
in Stapelholm. 

stuven, stavenstelle, assim. stäm, eine 
BauernOetit mü den da»u gehörigen 

DAmiENWüßTH. 



LändereieHf wovon nichts veräussert 
werden darf. l>eiAer; Bi'n Stav^n 
blieben. Stapdhobn. Im Süddänir 

sehen auch: stavn. 

Ntöp kleine Uandüutte mit Handhabe, 
womü ». B. Trank aus der Trank- 
tonne genommen wird. Bergenhusen 
i. Stapelholm. Süderstapel: staff. 
Stapelhohn. 

sülfanner, fall-sülfaniier, nahe verwandt, 
z. B. Sdiwester und Brüder Kinder. 
Drage i. Stapelholm. 

tek auch t^krüt, Wasserlinse, Dar is vell 
Tck op'e (irt)v. Eiderstedt. Ostfr. 
t^k den Band oder Abhang des Lfeivhs 
bedeckender Auswurf des Waseers, 
als Tang, Seegras usw. 

telokk, Flugloch im Bienenkorb. DUhm. 
tlUokk 

tidebai, Jil. -n Moosbeere, Vacciniuvi 
oxycoccos. Süderstapel i. Stapelholm. 
Bei üutzen (S. 216) tiitebeeren. Dithm. 
tidjebai und mörbai. 

töml). En tomb Höliiier, Binder, Hüh- 
ner von einer Aufzucht. Stapelholm 
und Eiderstedt. Üithm. tömp, tempt 

tönbank SchatiJctisch der Wirte. Ur- 
sprünglich der Jjadentisch der Kauf- 
leute. Dithm. tünbauk ; ostfr. töu-, 
t6}iibaiik Zeige-, Sehaubank; niederl. 
tooiibank, von tonen sichtbar machen, 
zeigen, selben lassen, tön Besichtigung, 

tramp Sielzug unter einem Weg oder 
Steig durch. En holten Trump. Ber- 
genhusen i. Stapelholm. 

wakk Loch im Eis, Windloch. Stapd' 
höhn. Ostfr. wake u. wak. 

witw eiseil ausschweifend von Menschen, 
vom Vieh, das von der Weide läuft. 
Staj}elhohn. Nach SchiUte in Eider- 
stedt: wldweitsch. 

w6s, aebdpswds ausgepresster Schafs- 
dünger mit Zucker gesüsst, wird ein- 
genommen, um die Masern nach aussen 
zu treiben. Stapelholm u. Eiderstedt. 
Island, voa, ddn. ooa Aiudax^, Saß, 
JoMche. 

H. Carstens. 
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Dat Törfmäken. 

Mundart der Kolonie Christiansholm.^) 

In*t Fröjabr, in'n April, geii dat TörfgraVn los. De Moorbüt'n 

sünd jÜ8 eb'n so lank as dat Dorp. De gabt von de Norcrdamm, de 
bi't Scholhus rin un ganz na Ligg'nhüs (Kolonie Königsberg) geit, 
bet na de Weg, de an Osterende vun't Dorp na't Moor ringeit. 
Se bünd so bred, dat, wenn man en Weg to Fabr'n ling'lett, 
500 Sod'n, äwer de Brede grab'n kann. Toirs ward mit cn Art 
UüU'el^) de Flaggbült, Tlaggbült^) afstäk'n, un den irs kann dat 
Graben loBgabn. De Grawer steit mch in en Knl, nä» baVn 
op*e Eer nn stikkt mit sin Späd'n — Spätspäd'n ket dat Dink 
nn dat Graw'n het Spaden, Späd'n — vun bab'n na de Grund 
rin^ so dep, dat de Sod'n, Späd-sod'n en balf Meter lank ward 
un smitt de den bi Sid. Het be sässtein Sod'n in een Reeg, so 
nimmt he cn twete Reeg vär, un so geit dat fort, bet lic ganz rawer 
is äwer de Brede un veerhunnert Stieg rut het; dat is nämli en Dag- 
wark. De Sod'n smitt he bi Sied, so dat de quer äwert Morbüt as 
en lange Bank liggt; en Diek nömt man so'n Bank. To Middag 
gabt de Törfgrawers to Hos. An*t Hus ward den en Latt mit en 
widde Handdok opstellt; da*8 de Wink, un de Lüd in't Moor künnt 
de Wink sehn ; den dat Dorp liggt op'n Höchde. Vele Koniss'n graft 
ganz vel Törf, de na de Sandslüs dalfahrt un in Schilp Lad ward. 

Is de Törf in'n Diek'n andrögt, so ward se vun'e FrunsUid ut'n 
Diek'n drag'n un nös'n in Ring'n sett. Naher ward se nochmals 
umringt. Toletz ward se in'n Klot sett, dat het Klödn, Torfklod'n. 
De dröge Törf is ni Ummer gut vun't Moor rafi'tokrieg'n, ganz be- 
sunners ni an sumpige StelFn un in nadde Tid^n. De Pär bind man 
den wul 1n*ede Bräd finner de Föt, dat se ni rinsakkn kunnt. Mit- 
finn*r gcnögt dat ok al, dat mau de Wag'ndies*! mit en Käd längV 
mäkt. Is de Törf in'n Hars drög, so ward se na de Geest ropföhrt 
nn in en grode Klöd sett. De Fohm ward ganz boch lad un dat is 



Die Kolonieen im südlichcu Schleswig in den Kirchspielen Kropp und 
Hohn, wosn auch Öiristiansholm, im Yolksmunde auch Meggersenholm (= Holm 
heirn Mcggersce) genannt, gehörte, wurden zu Anfang der GOger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts von der dänischen Hegieruug gegründet und mit Bewohnern aus der 
P&ls besiedelt. Doch sollen viele sofort wieder in die Heimat sorftcl^ekehrt sein, 
da die Moorgcc^cnd ihnen nicht zusaj^te. Sicher nachweisen als aus Süddeutschland 
stammend lässt sich die Mentzerfamilie. Der verstorbene Jakob Montzer erzählte 
nur, dass seine Grossmutter 10 Jahre alt gewesen, als sie in die nene Heimat 
gelcommen sei. Diese Kolonisten sollen die ersten Kartoffeln her gebracht haben. 

*j Rüffel hcisst der Spaten. Der Stiel geht in den Spaten hinein und hat 
statt der Krücke einen Handgriff mit einer Oe^ung für die Hand. Dieser Stiel 
heisst „Spattholt''. 

^) Flaggbült oder Plaggbfllt ist das dbente mit Heide bewachsene Moontfldc, 

das nicht benutzt wird. 
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nich so ganz ligg. De Lad'r mutt dat Törfstau'n — so hct dat hoch 
Opstap'ln vun'n Törf op de Wug'ns — gut kenn. De Schiip, worin 
de Torf op de Sandsiiis in'e nie Sork in Törfkörf verlud ward, bünd 
meist jümmcrs Bo-is, un mehr as 800 Stieg gut ui rinn in so'n Kass'n. 
Ok hier het dat gut stau'n; den in dat Rum allen gat de sästein 
Dosen ni rinner ; bina de Hälfde steit op*t Deck. De Törf ward 
▼erkoft na Eiderstedt an Ifitje Lüd un an- Tegelin. 

Nich jiimmers ward Siiädtörf grab'n, ganz enkeld ok Banktörf. 
De Banktörf is l)üd'r. De Spädtörf is man los. Man plegg wul to 
Roggn: Wenn de Wind dor get^'n weit, so tUir^t se weg. Bi dat 
Banktörfgrab^n steit de TürtVi;raw'r in cn Kul vfir en Bank. Mit en 
Spaden, Törfspud'n, de an de rn Sid en oprech stulinde FelTr het, 
— daher ok FeH'rspan — stikkt he den de Sod'n los. De Sod'u 
bünd väl Itttt'r, as de Spädtörf nn ni mal half so grot Ut de Knl 
smitt he de Törf op^e Kant. De Kol is mennimal banni dep, dar de 
beste Törf nem sitt. In'n lüdd^n Moor, an*t Osterend'n vun't Dorp 
künt de lüdd'n Lüd sikk so väl Törf grab'n, as se hebb'n wült. 

Is dat Moorbüt ganz o'r delwies'. afgrub'n, so ward dat Land 
(Ditmai*«. Nagriind) cb'n makt. 's Wind'rs ward dat mit en scharpe 
TTakk, en Moorliukk tweihaut un mit Sand vcrniengelirt. To-irs seit 
man darin Bukwed un dat ann'r Jahr Uuw'r. Dat drüdde Jahr but 
man gewöbnli, nadem dat Land düchdi Mist kreg^n liett, Kantüifeln 
nn duma Rong'.^) 

De Hürslüd, de een, mitünnr ok twe Kö holt, künt vär de Mist 
vun crm Kö, bi en Bur so väl KantüfTeln bun, as torech makte Moor- 
hmd darmit bemist warn kann. De Bur fahrt dat umsunst hin un 
plögt dat ünn'r. Dat is vörkam, dat so väl Mist äwer't Land fahrt 
wer, dat de Bur dat ni unn'rphig'n kun un ers tfeliöri dalpedd'n muss. 
Dat twede Jar bude Bur Kong *) op dat Kajitütielland. 

De Hohners — Krischansholm hört to't Kaspel Hohn — schimpt 
de Holmers met ;,Bodd*rmeIk> un Törfsmnlfräd'rs*. 



*) Die oigentümliclie ng-Anaspnudie, wie in Ding*, ling*, Rong hOit man aadi 

ia Ditbmarschou. . • 

DAHRENWWTH. H. Carstens. 
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Bruder Nigels dänische Reim 

Chronik niederdeutsch. 

Fortsetsttni; (Vgl. Jahrbuch 25, 132). 



XXVII. Dan Offesson. 

Werne dat luckc wil woscn medc, 

Do wert houerdich vppo der stcdc. 

Ick wet (lat wisse, dat if ini so pinck 

De t\jt, do ick Denneuiarkcs ryke cutfinck. 
950 Dat lacke was mi altijt blidc, 

Des wan iok volc mit stonno vndc stridc. 

Ick en hadde nenuuit, de dat in merke uam; 

Darvmme is dar luttick geschreuen van; 

Men wat ick wan mannelick, 
966 Dat vorterde iek Tnnuttelick. 

XXVIII. HwgkLie. 

Ick lat mi dnncken, dat is ein vnsalich man, 

Pc ncnc manheit den cn kan. 
So dane mauheit bedrot ick doiie, 
Do ick kreech Dcnncmarck to Torstane. 
960 Tlio srliepe so slooh ick kempen twe, 
In Swedenrgke beide waneden se. 

Fol. 19». XXIX. frithe de groto. 

Frothe de ffrotc, dat was min name; 

Dar') let ick kennen mit sterck vndc vromo. 

Der Hertogen van Norwegen wol twfar viue, 
965 In orlogc slocli ick sc vnde in krige. 

Köninck Frotger in Kor wegen, do he dat vornam, 

Dat ick vor mit sinen kempen so an; 

He swor, ick en scheide ene nicht SO vollos,*) 

lle cn scheide dat wreken je. 
970 Sin god was eme mit guust so blide, 

Dat necn man konde ene sUui in Btiigde, 

Sunder he en krege van der snluen eerdeil, 

De dar in sine egeae votspor lege. 

Des vant ick vp so kicken sin: 
975 Do wij wcrcn gegangen to dcme krcytze in, 

Ick vragede ene, ofi'te he wolde hüten ^) stedc 

Ynde swert vnde schilt vnde bronnie mede; 

IIc sede, he wolde vppc butc pari, 

Ofte be myn vorgulde wamboys konde vntfan. 
960 So spranck*) do to vnde kreech de erde, 

De vnder eme lach in siner votstede; 

So ginge wi dar to samende in den krijch, 

Dar Bloch ick en, weutc he cn wolde nicht vlon vor mich. 



t)1iM:d«i. *)P.iyiidlie«oalMtli(knfaM)ilnB.Mil«:fl»a«ii. •>te«Mliai. «)E*>>Ut:iek. 
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XXX. Dan ProttessMe. 

We Sick weet in viantschup staen, 
986 Ick nde eme, dat he demace dar an, 
Fol. 20. He en beide cmc nicht hennc in hus, 

Men he wese eme vnder ogen rusch. 

Ick was noch min dan druttein jar alt, 

T)o ick to koninge gekarcn wart; 
090 Sc bleuen so f?rot van horten vnde syn, 

Van deme laude to Sassen, also se noch syn; 

Se wolden nidit wesen vnder der Denen iralt, 

Men se geuen en straff so niennirhvalt. 

Des leet ick sanunelen ein schipheer grot 
996 Vnde vorvnllede alle der Einen vlot; 

Van dcmc einen ouere to deme anderen 

Mochte men dar vnvorvcrlicken auer de schcpo wanderen. 

Also men vp ener bruggc hadde gegan; 

Men doifte nielit netten sine scho mmder waen. 
1000 Ick wan se auer mit Dcnnemarkcs macht, [D 951] 

Dat geuck en auer, dat se mi hadden gedacht. 

XXXI. fiydtte de mlle. 

Wor men sut sine auermacht, 

Dat en is neen schade, dat me dar make pacht. 

Dodi sommelieke maken daraff groten bram') 
1006 Vnde seggen, dat sij laster vnde schände. 

De tüt, do ick Dennemarkea koniuck bleef, 

Tan Itome qnam Julius de helt gcue ; 

He Wolde vns dwingen vnder de Homere han, 

Also he hadde gcdan mit vele land. 
1010 Men do he sach vnses Volkes macht, 

He en dorstc nicht krigen, men he makede packt, 
Fol. 20*. Dat wi schulden eme tijt alle jar 

Holden hillich den dach, alse he gebaren wart. 

De snlne hocht\jt neme wy an 
1016 Vnde bilden se vor eyne meoe sede vort an; 

Wi heten den Iwl dem ridder to laue vil; 

Wi brakeden dar inne beide lust vnde spil. 

So vor he mit den reden*) wech van dar, 

Wi bleuen wedder, wi en vragedcn nicht wor. 
1Ü20 Dar na dcdc ick ein ander nutte dar bauen, 

Ick Hurwil sloch in Hurwils hauen; 

In Ilollant niurlite wanen de houetman do; 

He Wolde do nemen de Densche ko. 

SInt wan idc dar negeet Hyberlant 
1026 Vnde Engdant mede vnder der Denen bant 

XXXII. Frothe de vrede gnde. 

Ick neen dinck in der werlde weet 

Beter dan vrede vnde rechte wisheitj 
Des hadde ^) de in syn vnde acht 
Vnde hadde sc Iccf van allcu vormogen vnde acht. 
1080 Des ginck mi dat lucke so an hant; 
Idc wan al, dat ick sloch an; 
Ick vor to Dudcscheu lande mit enen groten beer; 
Mit tckepw Yidlede ke*) dat gantsse meer; 



«) D. bram, PraUcMi. •) D. w«lli fhMi ndhs, nlt de» Tertn«. >) Bi fddl: idt. «) D. 
h«B, «er", wegen des Maie. bMr. 
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Ein ander badde ick to perde vnde to vot, 
1036 Derne en was nicht wedder tho stände gut. 

Mit den bracht ick vnder de macht myn 

Alle de lant, de dar scheten vp den Ryn. 

De wilo ick was en wecl» in de lant, 

De wile nam myn hussvruwe enen anderen man. 
Fol.21. 1040 Se was Hune koningcs doclitor van Vngeren Torwar; 

He Hune heet vnde droch de kröne dar. 

Ick dreff se van mi vmme de sftlne howerye. 

Ick' en mochte er nicht leden an miner tafelen bi mi. 

Dat kreech ere vader in Vngeren to weten, 
1045 Dat iek alao bi er dede; 

Des let ke sammelen ein scbipher grot, 

Vppe dat he nicht wolde wesen gud. 

Negenwerft' duseiit duscut man, 

Drehundert dusent vnde LX dusent ick vorwan, 
1050 Do') sloch ick in den ostcr strant, 

De dar licht butcn vor lileykinge lant. 

Sodder toch he thoeamende ein beer to vot, 

Dar en tegen to stan en was nicht gadt; 

Dar wereu inue bouetbaurc veft'tein, 
1065 Vnde hundert kleiner vnde') jewelickeme eyne, 

Jewelick van den veffteinhundcrt banre halt 

Hadde andere twintich vnder siuer walt; 

Dat beer sloch ick in lUislant, 

Stnidcr de de mi dar gingen an hant; 
1060 Do slach stout vp den scueden dach, 

Er ick konde kamen min dinck to pas; 

Men mochte der doden so langen weech seen. 

Also ein konde riden in dagon drcen ; 

Dre einen weren dar ock vorvuliet van, 
1065 Men mochte vppe den doden kroppen dar auer gan. 

Dar blef miner koninginnen vader dot, 

De mi hadde gedacht to bringen in not. 

Hune sin broder gcnck mi to hant 

Mit alle sinem volke in Yngerlant. 
TM.su. 1070 Hundert koning vnde souentich 

Auerwan ick in deme krijch; 

Alle de lant, de dar legen bet in to Greker lant, 

De gingen mi de tijt al an hant. 

Mit dusent scbepen vor ick to Norwegen, 
1076 Dar let so mannich man syn lijff van siegen. 

Ick wan dat rijke vnde vor so liem 

Mit balif negenwerff twintigen van alle den. 

Sint wan ick Engelaut vnde Hnbcrlant 

Vnde brachte se alle Tnder Dcnnetnarkes hant 
1080 Tho Sweden sande ick minen herolt, 

Dat wan he vort vnder mine walt-, 

Des makede ick eme tho koninge dar, 

Wente he was des wol wert vorwar. 

Erick den wisen, so boten sc eo, 
1065 De erste van dem namen in deme lande to Sweden. 

Dcrticli Jar liclt ick so vrede, 

Dat neu man dorffte vruchten vor ledc;^) 

Dertich koninge mi dagclickes deneden, 

Mit landen vnde ri.ji kon ick en lonede. 
1090 Men do mine laut stonden so wol 



*i LIm: d« ; D. tiiMa. >) D. vad». >) Kadi 10B7 hat D. noeh 4 Tmm. 
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In guder mate mit recht vade redelicheit vol, 

Do quam so tiding« vth Jodesche lant, 

Dat eyne junckfromvc krcccli ein kint sundor man. 

Do stoat Deouemarck. in den blomen syn 
1096 Also eyne rose beide frisch mde fqn, 

Do vrucbten odc.alle ryke vnde lant 

Vnde stede vnde slöte vor den Denseben man. 

Ick helt so gut ellicken Denscheu man') 
Fol. 22. Also andere twe vth vremde lant; 

IIW Dar satte ick to so dane recht: ' * [D. 10Ö3J 

Ofte jenich vtlending sloge Densch man mit macht, 

Salf ander sdiolde he laten syn lijf, 

Nicht was hc so dol edder so stijf. 

Norden in Seelant by Weriebro 
1105 Stack mi dot eyn olt wijf, geschapen alse eyn ko: 

In drc jaren, sint ick was dot, 

Ick de lande stnrde. in lust vnde in not. 

XXXIU. Hierae; 

Dat schut nu noch vaken in der wcrld gcmeui|: 

Dat eyn kriget lof vnde prijs vor eyn klein;. 
1110 Darvmme is dat gut raet ederman, 

Dat he den hebbe to m ekeler, de eme wol gan. 

Do Frothe was gelccht neddcr in de erden, 

Do seden se, dat sin sone dot wcre. 

Des leten de Denschen heren to 'i seggen, 
1115 Dat de scholdo Dennemarkes rijke he])ben, 

De dar schonest vnde best konde tziren syn graö, 

So dat he mochte hebben löf Tude priis dar al 

Ick nam dat an, ick was nicht to vul ofte 80 

Ick hew desse rime vth vp enen stein: 
1120 „De Denschen vorden" Köninck fVothe'^vmme land meist, 

„Lange sodder dat he vp gaff sinen geist; 

„Dat deden se vmme dat so enc hadden leflf seer 

„Vude wolden ene hebben in der werlt hir; 

„De mechtigeste houetman, dar rucht af grack maak-Tolke, 
1125 „Is bctrranen viider desse nate wölken. 
Fol. 22^. Ick lede den stein vp sin graff, 

He was vol berdt sunder straf; 

So blef ick tn koninge gekaren, 

Dar vmme, dat ick daX graf hadde so getzirct to voren. 
1130 1^ sone dat vorror in Itaslant, 

Dat Dennemarck was gekamen to miner hant; 

He quam vil drade vnde sloch rai af, 
Se leden mi vp Ilierno in eyn graf. 

XXXIIII. Fritle de snelle Frothes mt,. 

Neine Stadt, slot edder ock lant 
lld5 Kan wesen so vast van mure ofte want, 

Ottc iiicu dat nicht wol nimt to waer, 

So mach men stracken auerwinnen vorwar. 

Darvmme is ein slot vele beter vngebuwet 

Dan gebnwet vnde latent so stan vngemebtet. 
1140 Twplf kem])en hadden gebnwet in Norwegen ene öö, 

Bovlatcn was se in vrost vnde in düc dOe;^) 

Dar legen se vp ene lange tijt, 
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Ronen vnde Stelen dat war ere S^t. 

De sloch ick altosamen dot 
1145 Sunder enen, hete Biorn, he gunde ni wol gud, 

Den nam ick to denw vyn, 

Wentc he was starck vnae klock van ayn. 

Hadden se bet vorwart dat slot, 

Se mochtcnt dar hebbcn vele giid. 
1150 Dar negest sloch ick dot koninck Ilicrnc sncl, [D. 1108] 

Weute de Denscheu wolden nicht hebbeu den trel.') 
Fol. 28. De koninck van Norwegen het Asmnnt. 

Derne gaf ick ok sine dodcs wnnt. 

Sint blef ick dot vaut older allein, 
1165 Wart gdecht vp dat velt vndcr enen stein. 

XWV. Frotlic <|p vormethen. 

We dar beit euea deuer holt, 

He lone eme wol mit penningen vnde golt. 

So steit he mit eme in last vnde in not, 

Ofte he mit eren wil eten syn brot. 
1160 Ick wil jw dat vorwarc seggen, 

Dat alle mine knechten wus i( k 80 tegen, 

Ick gaff en allen dubhelt seit, 

De ick hadde uomcu in mine weit. 

Starkader nam ick to dener myn 
1165 Vnde lonede enic wol vor den denst syn. 

llc grote maubeit vor nii bodrcf, 

Wente be was ein kempe gene. 

Her Wiirger, koninck in Norwegen lant, ' 

Sloch he ersten mit siner rechteren hant; 
1170 Do sande ick en tho Roslant, 

He mannigen ok dar want. 

Dar was eyn kempe, de hadde sick to sede, 

Wolgeboren vruweu to don vnvrede; 

So was he in einem leuende so vnbeqoeme 
1175 Vnde nodede ere mans, dat se se mosten voren em. 

Den sloch Starkader vor der vnrechtigede; 

Mit eme dede he ene andere sede. 

Sint alle de kleinen lant, de dar wcren bi, 
Fol. 23*. In der vart to Dennemarken wan he sy; 
1160 In Orekeu he ok enen kempcn sloch; 

Hi Constantinopolun wanedo he ock; 

De Greken hadden do mit den Homeren krgch, 

Do Starkader t^uani, do worden se vrij. 

Van kopper leten se getcn enen man 
1185 In aller matc so grot, also Starkader dan, 

Den sanden se tho Korne in de stat 

Vnde scliretten so mit in eyn brenes blat 

Vnde leten ene so thn hoden in creme dicht: 

6i en dornen mit vus nicht holden vecht, 
1190 Snuder gl hebben enen so vromen man, 

De sulck eynen kempen bestrijden kan. 

In Huberlant was ein koninck so karicb 

Vnde dar tho vthennaten arch, 

Wanner he eynemc ein par scbo gaf, 
1195 So nam he jo de dwenge Ofte remen dar af, 

Dat he de mochte cneme anderen vorlencn, 
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De in unen sclioeii hadden nene remen ; ') 

Den Bloch Star[k]ader mit kempea twen 

Ynde al syn volck, dat bi eme wanede vnde placb to syn; 
1200 So nam hc alle sine kleuodie [D. llölj 

Vnde vorde id hem vnde warp vor mJ) 

De hcrcn, de in Sassen waneden do, 

Do en woldeu nicht dregeu mine walt my[tj row, 

Des dwanek ick se to sdiatte wedder, 
1205 Eynen pcnninck gcucn se ml ein islick BOdder. 

Sint Villen sc auderwerl van mi, 

Desto groteren schat lede ick vp sij; 

Se geaen mi enen pennig vor ellick lit 

Vppc orcTTie kreppe, beide schone vnd leit. 
Fol. 24. 1210 Dat vurdrot eren kempen twe, 

Tp mine trawe Smertynk vnde Hane hetMi se. 

Leuer woldcn se do mit mi krigen, 

Dan geuen mi schat, vnde wessen vri. 

Des sloclk ick Hane bi Hanorers stat, 
1216 Dar steit noch aif beide ruchte vnde sprak. 

So bat mi Smertyngh vp valsoh to gast, 

Wi slogen vn.s, dat vns beiden lede int graff. 

XXXVI. In^el Fretkes ifie. 

We dar tret auer syn echt, 

Siner egcn cro dcit he vnrecht; 
1220 Oft he is gebaren van doget vnde ere. 

So holde he sick erlick jo lenck Jo niere. 

Van eddelen voLke ick gebaren wart, 

Doch ginek ick nicht In ere Totspor. 

Ick en sturde ock nicht wol land vnde rijck, 
1225 Also mi hadde bort mit rechte vnde lyck. 

Ick en vor ock nycht in orloch vth, 

To Winnen sege mit schilt vnde spoir. 

De mincn vader sloch, sine dochter schone vnde fyn 

Isam ick mi to koningiuneu myn, 
1280 Vnde helt ere brodcre in mineme haue 

In werdicheit grot beide jar vnde dage. 

De lerden mi vthlendische sede, 

Wor ick scheide kresemen minen liehen mede. 

Den olden sede helt ick nicht, 
1235 Vor slim vnde spot helt ick se siecht 
Fol. 24». Des voren alle kempen van my do. 

De gude Starkader dede ock also; 

In Sweden rijke in welke jar 

Denede he sodder in des koninges gardh. 
1240 Auer lan«^ begunde*) to gründen dar an, 

Dat ick scholde sodane lacke krigen vnde han, 

Dat ick scholde wesen so blöde van syn vnde acht, 

Dat ick dar nicht scholde vp loggen macht 

Tho wreken mines leuen vaders dot, 
1245 Alse he mi vakene redde vnde bot. 

Des nam he vp siuen starken uackeu 

Eynen punder sack al val mit kalen gepacket; 

So genck he hir to Dcnneniarck neddcr. 

He sede, he wolde mi herdeu dar mede; 
1250 He Bchemede mi so lange mit worden, 
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Dat ick sprauck vp vau miuer taffeien, 

Ick sloch süuen miner koninginneii brodere 

Mit Starkaders hulpe, ick en was uicht blöde; 

Wi slogen ock alle, de se ht^ddeu mit eu, 
1266 Dfflren quam nidit een to lande heim. 

Do de koninginne sacli dat quistebat,*) 

Do nam se dat halffweges to hat. 

Dat nam Starkader recht nicht to syn, 

Hc sßttc sc vnder syn gordollrcmc 
1260 Also cne hennc mit hoiiot vndc hals, 

So gordede he sick al siindcr valsch; 

He gorde sick so vaste in, 

Dat se vorloes beyde lijt vnde syn. 

Sodder gaf mi Starkader lof vude ^rgs 
1266 Vnde seae, ick were ein koninck ir^ 
Fol. 26. Vnde weert to stan vor Dcnnemarck to vorantwordea 

Vnde wanen in Letherc, in raynes vaders garde. 

So blef ick do dot van dem rechten dode, 

Do ick hadde lange wont in Lethers hone. 

XXXVn. OleiriiigelMon. 

1270 Eyn jewelick koninck vnde ein jewelick mechtich man 

Scholden eren den, de dar s( hriuen vnde dichten kan, 

Darvmme, wat men mit uianheit deit, 

In nakamenden tiden dat vthe den danken geit 

Vnde blift drade mit alle vorj^eten, 
1275 Sunder it eu werde in schrifte gesettet 

Doch dat ick in miner tijt vele bedreff, 

So enhadde ick nemant, de dar af schreeff. 

Des sta ick mauck anderen koningen so 

Also de bom, dar neyne vrucht en is vp jo. 
1280 Sint do mi dat older an ginck, 

Mi en luste nicht to vorstan dar-) rijck lenk; 

Des delede ick it manck minen sonen twe 

In sodaner mate in rowe vnde vrede, 

So wiiimor dat id de oiio, hadde to lande, 
1285 So schoidet de ander hebbeu to strande; 

So scholden se Tmme sdiMflen alle jar, 

Wente dat dan snnder vordol wäre. 

XXXVm. flureld Oleffssoii. 

Fol. 26». It*) is ein vndogentlick dinck, dat ick vorware spreke, 

Sin siecht wil he nicht sparen, 
1290 Vnder deme Schilde gift he stecke, 

Darvmme en kau men sick dar nicht vorwaren. 

Vppe der tijt, do ick to der seewart scheide iresen 

Vnde Dennemarkcs rijke beschermcu, 

To mi nam ick de dristigestmi, de ick konde vthlesen 
1295 Vnde vmme de lant vant swcrmcn. 

Men de sick hadden hussvruweu gevest, 

De en modite ick nenerleve wijs liden. 

Ymme de sake dede ick dat meist, 

Wente de van miuen vader*i vluden, 
1800 Mit den beschcrmede ick rijckc vude laoidc, [D. 1255] 

Dat de stonden wol in vrede, 

Vnde bleff ein hcre in deme strande 

Vor vtcn alle maus torue vude leyde. 
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XXXIX. Frothe Hareldes bruder. 



Ick rade allen vnde jewelickeu ein, 
1906 De in orloch Scholen yaren, 

Dat 86 nicht en nemen nye begeaen man 

Mit en in ere scharen; 

Se sint al leuer bi eren Imssvrouwen 

Vnde de beide Uappen*) vnde küssen, 
1310 Dan to stan vp deme vcidc also ein ror mit truwen 

Vor pile schot vnde vor bussen. 
Fol. 26. Ick nam mit mi nie begeuene men, 

Do ick to dor sf>e sclioldo rfgcrnn. 

Do ick sach, dat ick en hadde nicht enen 
1315 Dan ick hndde mere, 

Darvmme kreech ick beide last vnde idiaiide; 

Wanner ick scheide borden 

Mit anderen schepeu, do dar vürdeu groteu brani,-) 

Ick en nicht muten dorste. 
182(^ Minen broder let ick slan al doet, 

Wente ick eme vurgunte» 

Dat it em genk to lucke gut 

Vnde brachte syn dinck to punten. 

äine sons hadde ick ok gedacht to slaen, 
1326 Dat M dat sidit seholden wreken, 

Men se bleuen mi vntset darvan 

Vnde worden vorhat vnde vorsteken. 

He vant vp eue subtilheit grot, 

De de kinder nam to wäre ; 
1830 Mit wuliies voten makede he spor gttd 

Darvmme dat se inne waren; 

So nam he andere kindere kieyn 

Vnde s])let se vntwein mit sin rammen,') 

Dat nein mau scholde anders meyneu, 
1335 Dat it hadden gewessen de soluen kuider tosamen. 

Men sodder do se bleuen gewassen vp, 

Vil drade se mi do sochten, 

Se wrekeu dat vp miaen krop, 

Se mi to dode rockten. 

Fol. 26*. XL. Haidan Uareldes soi de erste, den mei keet Berckgraviiei. 

1340 Dre jar sturde ick Dcniicniarkcs lant, 
Ick dencke dat was noch myuaer; 



Wontc ick wolde meer winneii. 
So vor ick sulucn van deme rijke vth vnde ret, 
1346 Oelant ick erst bestride 

Vnde andere kleine lande mit Schilde vnde Speet, 
De Sweden rijke tohorden vp de tyde. 
Sint vor ick in Sweden seinen, 
Dat rijke vnder mi to Winnen. 
1360 Ick sloch ercu koninck harde bi ener einen 
Mit Swedescheu mannen vnde Vinnen. 
Dat vordrot Erick, sinen siMtersone, 
Ile h;ulrlc dat gedacht to wrckcu; 
Ue swor, he scholde mi geuen myn Ion, 
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13&5 Ofte hc were echte gebaren, so mochte lie spreken. 

He hadde eneo kempen, dat hadde ick gevraget vtb, 

De ort vnde egge*) konde stillen; 

Des haddf! ick mi piic knie gemaket gilt 

Yaa starken iseren wol na miuen willen; 
1800 Mit der ick rOr ia de spitze spranelt 

Vnde sloch den kempen to dode, 

Vnde andere meer mit der snUien Stangen, 

Ere haue vp dat velt ick stroyede. 

Men Erick dat velt do doch beheldt, 
1365 Wente ick blef oiiel geslagen; 
Fol. 27. Ick betalde eme dat, do i^ v&n den wunden bleef gehelt; 

Ick en wotde em des nicht vordiftgeo. 

Ick hadde ock de andere tijt kren*) den 

Dat konde ick wil wol meynen, 
1870 Hadde ick nicht gevlagen to euer stein hal 

Vnde warp vaste vp sc steine. 

Se genen mi dar aft' Bcrchgrammes namen, 

Dat ick so brack de klippe 

Vnde nam de steine in hende Tnde in armen; 
1875 Erer en lep nicht vele slippe:^) 

Do borde- Erick dat velt to vleen vnde to vortieu, 

Tho Dennemark let he gliden; 

He stride mit mine bröder vp dat nye , 

Vnde vorloes wol dre stride. 
1380 He sloch minen broder in den verdeu stride, 

Den he eme do an verde. 

Do ick dat vomam, ick en was nicht blidc, 

Ick dreeif ene vth Dennemarken, also sick dat borde. 

So Tolgede ick eme to Sweden wedder, 
1886 Dar lede ick eme tho dode lijke. 

Ick wau dat rgke vil drade sodder 

Ynde nodigede se mi to niken. 

Dar na auer lanck wedder. mi stod 

Ein knape mit sonen siner sonerc, 
1390 Do nam ick*) mit der worteleu vth, 

Ick sloch se alle alse honre. 

8int quam dar ein kerape 80 starck, 

Wol eluea eleu lanck, 
' He wolde do mit mi onen hanewetk, 
1395 Ick dencke he krech ein schank. *) 
Fol. 27». He boet mi of in eynen kreytz to stau 

Mit Sick sulfs twelfte kempe; 

Ick sede ick wolde en don pUs vnde se bestan, 

Ofte ick krege dar tho lempe. 
1400 Det wort he gram, dat ick eme sulke rede dorste geueu, [D. 1355] 

Vnd eloch doet van siner egen schar wol sös ofte soneo.*) 

So nam bc do, de he hadde wedder, 

Vnde ginck jegeu mi to stride. 

Ick sloch se, dat so kregen schände sedder, 
1405 Se weren qnade offte blyde. 

Ein mechtich kompc was in Norwegen dor, 

In siner tungeu was he dol vorware; 

Sineme koninge lede he vor twe sware kör, 

De weren eme beide sware, 
1410 He scheide eme anders sine dochter don 
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Tho siner hussvruwen to hauen, 

Ufte mit em iu eynen kretz to gaii 

Vnde vechten, also em dat lucke gaue. 

Des Ict lie kundigen auer alle laut, 
HI5 Dat de scholdo se vorwerueu, 

Ue were sick knecbt öffte man, 

De den kpiiiprn kniide vordonicn. 

Do vor ick dar vude sloch den kempen do 

Tnde de junckvrawe idc ▼orwernede; 
1420 Ick teledc mit er enen sone so vro, 

De hete Asmunt vnde dat rijke so cruede. 

Van eme quam Norwegeus kouiucklicke siecht, 

De dar sint vor de lant hebben geraden 

Vnde sint dar hebben gewest iu Staat vnde macht, 
1425 Dat mach ick seggen vor waren. 
Fol. 28. Do ick hadde geiuigen so memiigeii man, 

Beide kempen vnde recken, 

Do quam to mi de dot vort au 

Vnde nam mi en wech vi! siechte. 

Xlil. Hu^ni Haidans iraster sone. 

1430 We dar heft wene to viande, 
He holde ene sick to varen, 

Sut he sin rum, he dencket geringe, 

Tlio bruken sine quatheit sunder sparen. 

De Swedcsche koniuck, de het Reghuwalt, 
1435 He was min honet viande; 

He bewisedo dat so mannichvalt 

Hon to miues leuendes ende. 

Wi loueden kamp vnde gingen dar in vrigh, 

Wi en künden vns nicht vordragen; 
1440 He sloch mi af iu deme krige, 

He let mi suluen bograuen. 

\L1I. siwalt Uugnissone. 

Blodicheit is eine hege doget, 

Vruwen vnde junckvruwen se tziret, 

Otte se sick bewisen dar in 
1446 Vnde to vcle dristheit altijt vleen. 

Svrcth, min dochter, se was blude sere 

vnde so houeech mit ogen vnde sinnen mede, 

Se ny werlde vp en sacli to welken man, 

Dar jenich miusche at' seggen kauj 
1460 Doche see vi! mannich degelick knecht 

Vryede, doche en sach se to eiicme nicht. 

Des let ick kundigen auer alle laut, 

Were dar welck knecht üfte man, 

De sc konde bringen tho lachen 
1455 Vnde vrolicken vp en tho scen sunder straffen, 

So scheide he se hebben to huävruwen syn 

Vnde drincken mit mi mede vnde win. 

Dat vornam ein keinpe, Oter he het; 

Vppe wishcit vnde Sterke he sick serc vorlet. 
1460 He vriede myn dochter mit lustelicken reden, 

AI sach se nedder to der erden. 

So quam dar do ein recke so grura, 

Vau kreppe grot, van sinne stum; 

Tho einen van den wolde se nidit seen; 
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1465 Des dede cnc dat in deme herten pijn. 

Meu de recke dat so bestcllcde allein 

Mit eren junckvruwen vnde megcdoa klein, 

Dat se scholden sn mit er vlyen dat, 

Dat he se inuchte viudeu buten der Stadt. 
1470 He M so vant vnde nanu se en wech al dar 

Manck berge vnde hoaolo, ick en wtiste nicht, wor. 

Na quam de kempe vude den recken he sloch 

Vnde nani mine doebter Tth tmat woningen och. 

He begunde sc to vrien, also he to voren dede, 
1475 AI sat se stille vnde allike stede. 
Fol. 29. He en wolde er doch nicht nemen mit gewalt, 

Wcnte se was van siechte so halt; 

Men he sette se vp de wilden beide, 

Dar neen volck was bi er noch mcde; 
1480 Tho Oters moder qnam se do vri, 

Vnde Otnr dar (juam vnde vrigedo vjijje dat nie. 

Se Wolde cm ere aotlaet nicht wisen ofte lateu seeu, 

Nicht was em so wol ofte so wee;*) 

Men des auendes spade, do de dusterheit quam an, 
1486 Vnde Oter deme Inste to bedde to gan, 

Do dede he er ein licht in de hande, 

Dat nedder in ere hande brande. 

AI blef se sitten allijke stille, 

Ofte er wereu Vorgängen sinne vnde volen. 
1490 Do vorbarmede he Sick erer vnde sede so: 

Junckfrouwe, vorwaret jwc kloinlicke vinger jo, 

Ynde seet to den barmhertichlich, 

Ofte gi nenerleye wijs willen seen vp michl 

Do Ict sc vj) crc ogen twc, 
1495 Ein bilden sin uaui ock se; 

Se ginck mit eme to beddc so sacht, 

Yppe vmnde vnde mage en gaff se genc acht. 

Darvmme hadde ick so bedacht vnde beteuget, 

Dat ick wolde Oter hebben vpgcheugct; 
1500 Men do mi myn dochter sede dat, [I). 1457] 

Wo he se van deme recken geloset hat, 

Vnde sint alle andere gelegeuheit, 

Ick nicht nier qnader wort vp ene en sleit, 

Men ick gaff sc eme to hnssvruwen syn 
FoiS9a. 1505 Vnde nam sine suster tor koningynneu myu. 

So quam do Regnwalt van Sweden laut, 

De dar sUxh minen vader, den eddelen man; 

In Seelant ick eine cntjegcii stod 

Mit wol bereiden mauueu to haut vude to vot. 
1510 Dar slogen wi vns to samra wol dage dre, 

Wente wi wercn ptarke, so weren ok se; 

Uen dat mvii swager, em eu was nicht leide, 

He sochte Keghnwolt, dar he stont al rede; 

He sloch em midden in siuen hopen 
1515 Vnde makede dar äff ein gheschry vnde eu ropen. 

Vertich kempen geueu dar de vlucht. 

So krege wi vp se do de bucht. 

Starkader was eyn man van den, 

De uywerlde er was in deme strijde 80 alim, 
1520 Do halp mi myn swager in broders stede, 

Also Sick dat bort van recht vnde rede. 
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Sif^h^r Sywald sono. 

Welige megede ia wagelik gud Tude vuuutte, 

Lange in hod« to holden yen rechte, 

Meist darvmme se willen gerne helssen rade lausen 
1525 Mit junge mannen vnde knechten. 

Segmilde m\ii dochter nam to sick in vnrade^ 

Ht^bard let se sick locken; 

Des makode ick den rauen van cn ene brade, 

De mochten eme sya ogen vth hacken. 
Fol. 80. 1580 Do he quam vth bi den galgen to stan, 

He cn Ict sirk- noch nicht gonogen, 

£r ho hengede vmme syne hoyken blaw, 

Min dochter dar mede to prouen. 

Se lauedc eme manck anderen lefflikcn würden 
1586 Des nachtes, do se to samen weren to voren, 

Dat 80 on wolde nicht lenger leuen vp erden, 

Oft he syn lijf vntbore. 

Do se sinen hoyken in dem galgeu hadde geseen, 

Se en let nicht langer dwelen, 
1540 Se hengede sick mit eren junckfronwen kleen 

AI vmrnc de snhicn leuo v.illen. 

Se haddet ock so bestellet dan, 

Wan se weren beide doet ane luste, 

So scheide ene junckfrouwc stekcn vur daran 
1Ö45 Vnde leggen de woniugo so wüste. 

Do Haghlant ^) an dem vore so brande, 

He bat tos wesen tor stede 

Vnde hengen em vor sine maget altohande; 

Do^) dode genck he mit vroude. 
1550 00 Haken, syn broder, dat vomam [D. 1509] 

He swor, he scheide dat wreken, 

Dat ick hadde sinen broder dat gedau, 

He dede mi dat vor gnt Ujke. 

Sc quemen mi v])()c cue morgen stnnt 
1565 AI mit meye bekleidet, 

Also ufte id hadde wesen ein grono lund;') 

In den hof begnaden se to treden. 

Do quam myn kure vnde reep mi an, 
Fot 80«. He bat mi geringe vp stan: 

1560 Idc see enen gronen walt to dem hone in ghan; 

Ick mene, dat en si nicht vp jwe beste gedanl 

Do stout ick vp vnde kleyde mich, 

Ick en volde nicht lenger beiden^ 

Ick reop "lino knechte ellicken bl sick 
1565 Vnde bat se sick ringe bereyden. 

Harde hüten mynen haue dar möte tri Haken, 

Wi en weren nicht manuige, 

Se slogen vns äff alse audere scha])C, 

Alse Haken mi hadde gelauct tuvoreu lauge. 

XLUil. Siwald Sigherssoie. 

1570 We dar altijt wil vrekcn^) sinen harm, 
He blift vaken beide vnssalicli vnde arm. 
Do ick vornam, dat min broder was dot, 
Min harte d;it luandp rc<-ht also oyn ploct. 
Do sammelde ick volck vth alle den Steden, 
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1575 Dar ick vp de tijt hadde macht mede; 

So vor ick Haken mit den enticgen. 

Wi siegen malcandercn. dat wi dar legen; 

In dem krige villcn alle liolde crnd, 

De iu Deuuemark weren gebaren van kooiuges biet. 
1580 Dar en blef ok neyn fruwen volck wedder» 

Sunder allene mines brodcr do( litcr sodder. 
Fol. 31. Joncfrouwo Gyrcth, dat was ere uame; 

BenDeniftrkeii quam se noch sint to vrome, 

Van er iiuam koninges siechte wedder 
1585 In Dennemarkes rik, dock lauge sodder. 

XLV. Oslaer Koiimk u Sektie. 

I>n dat koninklike slcrlite was a%egan ¥nde doet, 
Do was alle Dennemark geset in noet. 
Nicht konden de Denen snnder houetman weseu allene 
Se cu hadden neue groten, se Betten de kleinen. 
1590 Mi Seiten se in Schone lant 

XLVI. Hudiig kaninck iu SeeUiit. 
Vnde Hunding des geliken in Seelant; 

XLVil. Haue konink in Fune. 
Hane het he, den se setten in Fone, 

XLVIll. Koric koiiinck in Nurdor Jutlant. 
liorick krech Jutlaud iu syu vorsuue. 

FoL 31*. XUX. Httker koninek in Sider Jitlaide. 

Men Hather hc krecch dat Suder Jutlant 
15^ Vnde buwede dar Iladerslcuc bi ein watcr al to hant. 

Ick wil it ok kundigen sunder logen sedder, 

Wer Denneauuck kretM h koninges siechte wedder. 

In Sweden was ein kouincU so hart. 

Den Normans dede he leide al vngespart. 
1600 He hrande vnde schinnede ere lant, 

Wcnte de koninek was ein olt man. 

Ue hadde ene docbter de hete Drot, 

Der gnnde be wo! aUe gudt; 

He let se begranen ncddcr iu de erden; 
1605 Wat se behouede, dat Icet hc er werden. 

So let he ene luke dar liggen, 

Dat Qunner van Sweden scbolde se nicht krigen. 

So vor he Gunner entegcn in orloch 

Vnde blef dar inne geslageu och. 
1610 Sint sochte Gunner so wide aner de lant, 

Er he dan Drot, sin dorhtcr, vant. 

Do he se vant, he nam se mit gewaltj 

Se Todden eynen sone beide dol vnde halt, 

Ilyldegcr het de sone, den sc gebar; 
1615 Ue bleff noch arger wan de vader was vor. 

Sint dar na ene körte stunt 

Sctte Gunnar in Norwegen to koninge enen bunt 

Vnde gaff id den Norreschen ridderen mede, 
Fd. 32. Tho denen deme huude in koninges stede. 
1620 So lede be en twe schatte an, 

Winter vnde sommere scbolde he de han. 
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Do Borchart in Schone de walt vornam, 
De Gunner hadde do mit Drote gedan, 
Ue sloch enc, nicht was he so klock, 
1(>25 Vude nam Drote sine hussvruweu ock; 
He telde mit er den Starken Haidan, 
De eint blef koninck in Dennemark vnde koaetman. 

L. Ualdan de 8tarke. 

Eynen iderm koninge bort hebben to sede, 

Nedder to leggen vnrecht vnde rof mede. 
1630 De tijt do ick was ein junck man, 

liir quam ein roucr van Kusland; 

llfit roaen vnde ncmcn was he so gire vnde klock; 

He en s])aordc noch hason, licmdc cddcr brock.*) 

De nam he eu wech alüu suluer vnde golt; 
1685 Mit minner konde he nicht werden yul. 

De sulne rouer de bete Rot, 

Den sloch ick vnde Borchart dot. 

Borchart blef geslagen to der sulueu stunde, 

Ick missede twe tene vt minen munde. 
1640 Do sat al Oyreth in joncfroudom, 

Wentc uemant was do in Denneuiark so vrome, 

De er konde liken se to krigen to huefroowen dan 

Vndo DcnncnKi.-ko-: rijke vor to stau 
Fol. 32«. Twelf kempen hadde se gehurt vor tzolt, 
1645 De ae echotden bewaren vor anerwalt; 

Men enen dach, do sc dar nicht bi enweren, 

Do vryedc ick Gyrct do snnorlioke rose sere. 

Se aiitworde mi do nein wcdder 

Vnde sonder vm twe sake seddor, 
1660 Dat erste, dat ick nicht was so hochgeborn, [D. 1609] 

Vude ock darvmme, dat ick hadde in deme munde dat schart. 

Des sede ick so vnde ginck vte der dore, 

Ick en Wolde er nummenneer vryen ere, 

Sunder ick en bleue in mauheit so vnswak, 
1655 Dat ick konde benemen mi den lak^) 

Vnde dat vorklaren, also sick behorde darto, 

Mit vechten vnde anderen luckes sjiele also. 

Ick bat se, dat se scholde bliuen vuvorsecfat, 

So lange ick ere gast werde echt 
1660 Do ick qnam vth vp miner vart, 

Ere kempen twelue, de motten mi dart. 

Ick en hadde nrae wapen noch were bi mick, 

Do rofte ick vp mit der wortelen ene eik, 

Dar af ick elliken enen smcte. 
1665 Se tummelden auer cudc also cue crwetc. 

So toch ick hen in Kuslant, 

Vp den koninck van Sweden striden se dan. 

Den ersten dach, do ick geuck dar in stnjt, 

Ick sloch dar enen kempen vp de t^jt; 
1670 Den anderen dach do sloch ick twe. 

Den drudden dre vnde okede io Icnck io meer, 

Den Verden vere, den voften vyue, 
Fol. 88. Ick weet dar en blef nicht een van en to lyne; 

Den Rosten sossc, den souodcn souen, 
1675 Mi dencket noch wol erer uameu eueu, 
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Don achtende achte, den negenden negcn, 

Do weren erer viae vnd twe stige eueu. 

Idc sodder minen haluebroder Hildegw sloch, 

Doch he was beide degelik vnde vroch. 
1680 Tho Denncmarck quam de tiding valsch, 

Dat he hadde mi geslagcn dat houot vnde den hals. 

Des vrigede do Gyret eyn jungelick geue, 

Van deme lande tho Sassen he sick schreff. 

Mit sodauer wilkür sede se eme ja, 
1685 Dat he scheide de rijke tosamen bringen so, 

Alse se vorscheiden weren in dele kleyn 

Vnde ere voreldereu weren daraf vors lagen reyn. 

He lauede er dat mit hande vnde mimt 

Vnde lefflicheit van herten grünt; 
1G90 Mcn den ersten dach, also se setcn tor benk, 

Do ({uam ick vnde was ere schenke; 

Den brudigam sloch ick ersten dot 

Vnde alle sine lantmenne darto; 

So nam ick Gyreth in minen arm 
1695 Vnde auergaff alle qnatheit vnde barm. 

Ick telde mit er Hardt Hyldetand, 

De vele ere to Deimemark wan. 

Sint blef ick in Seelant ceslagen, 

Weset het de kempe, m mi bradite van dagen. 

Fol. 33». LI. Hareld Hjldetant. 

1700 Bynamen to hebben vor erlicke sake, [D. 1659] 

En bort iiencn manne tho hebben lak. 

Men plecht dar tho vnderscheiden dat volck mede, 

So heft dat gewest ein olde sede. 

Do Weset hadde geslagen minen vader dot, 
1705 He mencdo, he hadde gedan cne daet vil gut; 

He vrowde sick, dat he den strijt wan; 
. He dede brutlacht in Schone lant. 

Dar quam ick sine erste hrutlachtes nacht, 

Ick sloch eue dar so geringe mit macht. 
1710 Men sint dat he kreech sbe dodes vart, 

Do sloch he mi in den mnnt eyn schart; 

Dar wussen ander tenen wedder in, 

So gheel alse was vnde nicht wit alse bcyn; 

Darvminc se mi Hyldetant beten 
1715 Vnde anders nergen vür, dat schole gi weten. 

So sloch ick alle de kleinen koningc dan, 

De Dennemarck do hadde vor to stan; 

Dar na ick Norwegen vnde Swcden wan 

Vnde brachte se beide vnder Dennemarkcs haut. 
1720 Köninck Vbbe grep ick in Vreslant 

Vnde nam ene tlm minen denstman. 

So vor ick do to Dudessche lant in 

Ynde wan dat ok mit macht vnde syn; 

Dar na ick Aquitaniam wan; 
1725 So slorh ick den koninck van Engclant; 

Schotlaud wan ick myt herschildc 
Fol. 84. Vnde brachtet vnder der Denen weide. 

Tho Francriken vor ick dar negest, 

Dar kreech ick euentur aldcrbest. 
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1780 Ick sande ok volck tho walsche lant 

Ynde slote vude stede dar ock aucr waa; 

De Sterke mtnr vmme der Römer stad - 

Slogen se nedder, also ick sc bat; 

Se slo.s,'eu don kcyscr, de hetc Valcnt, 
1735 Do se badden dat laut geschynnet und gebrent. 

Nergen was dar do ene sta4 so vast, 

Ick cn wan so auer al mit der hast 

Wat schal ick nu seggeD meer dar all? 

Illk laut vnde rijke wente in to dat middelbaff, 
1740 De geaen mi sdiat wol voftig jar, 

So lange was irk Daiimarkes konink vorwar. 

Alle rgke, de do de Denen bürden nomen, 

Den was lede mde braeden vor ereme kamen. 

Ick hclt so monnigen keuipcn stark, 
1746 De klok wcron vp alle hauewerck 

Vnde trosticb vnde vaste in hcrte vudc in syn, 

Tho des rgkes nntte vnde vp myn gewyn. 

Ofte erer eyn den anderen in de nese sloch 

Mit enen swert klote, dat wat to drocb, 
1760 Edder ok mit enen stolen hanschen vnde hant, [D. 1700] 

Dat he dat in synen nacken vant, 

Blinkerde he dar van mit sincn oghbrauen. 

So cn scholde be nicht vor vul gan, 
Fol. 34*. Ken wesen vordrenen vnde den Tioff viccn, 
1756 Dar vmme dat he was so blöde van sinne. 

Auer lanck, do mi dat older vmbcviack, 

Miner suster sone mi ok äff genk; 

Köninck Hink, den ick in Sweden lant 

Iladdc gemakct to enen mechtigen man, 
1760 Ile en wolde mi do nicht geueu schat, 

Men he was mi vnholt beide dacl^ vnde nacht 

Vnde roakede andere vnholt mit sich, 

Dat se scholden entfallen mich. 

Des schreff ick to deme koniuge van P^ngclant, 
1766 Schotland, Vreslant vnde Hyberlant, 

Tho Norwegen sande ick lenendige botschop, 

Dat se mi scholden kamen tho hulpc ok. 

Den Datschen let ick ok to schriaen, 

Dat sc mi scholden hulpc den vnde bi mi blyuen. 
1770 Ick hadde mit mi dreluiiidert inetrodc dar, 

Ein ellek so stark alse eyu kempe vorwar; 

JoncftoQwe Ileso, de crc banner droch, 

Tho schcten vnde tho slaen was se ringe genoch. 

Scbelemör was ere haue name, 
1776 In krijch vnde orloch deden se groten vramen. 

Mit den vor ick to Sweden in, 

Wo wol dat ick was van older blint. 

Dar quam koninck Rinck vns teen entegen, 

Mit vele volkes tho vote vnde tho perden.' 
1780 Do ret ick den Denschen vnde bat se dan, 

Dat se scholden vaste vnde manlikeu stan 

Vnde dencken vp den sege vnde groten mandom, 
Fol. 86. Den se haddcn gewunncn alle de wcrlt vnmie, 

Vnde nywerlde badden gcdcnt buten landes ein, 
1785 Men hebben gewesen ere hercn alse gi noch syn. 

Dencket ock vp de valscheit vnde vntrow, 

Köninck Kinck, miiier suster sone, deit my nn. 

He eu wil nicht sparen sin egen blot. 
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Mo 11 mi nu so sere entegen doet; 
1790 Ue eu wil nicht holden mit eren de trow, 
De be mi Isnede Tnde swor ock so. 

Dar ginge wi tosamende in enen stc^t 

Mit Sollen koningen \^)pe ene tijt ; 

Wi leten dar blasen basuueu vude horn; 
1796 Wi slogeo vns vnder een ander also de buron dat körn. 

r>ar van ginck eyn buldcr vnde eyn schrallen,') 

Oöte de hemmel hadde nedder gevallen ; 

Ein rock dar vp in den bemmel stoet 

Van stoue, bette vnde minschen bloet; 
1800 So vlot dat bloet dar vp deme velde, [D. 17Ö9J 

Ofte dat hadde gewcst ene vlot starke vnde snelle. 

Den hemmel konde men nowclickcn seen. 

So dicke vlogen de pile vnde de biissen steine. 

De tijt, do ick horde, dat se sick slogen so vast, 
1806 Do vragede iek minen wagendriner ndt der hast, 

Wo it in deme strijde ginge 

Vnde we de öueren haut beheldc. 

Do bleet hc mi so stum in dem antwordc dar; 

He sede: du blifst des wol gewar! 
1810 He sloch mi vort in myn honet snci, 

So dat ick nedder vthe deme käme vil. 

Dertich dussent vrybome maas dar 
Fol. 86*. Bleuen geslagen vthe mineme heer; 

Twelft* dnsent miste koninck Rinck ok dar 
■ 1815 Van sinen vriborne mans vorwar, 

Sunder de armen, de dar bleuen, 

De nicht M'ordeii pctelt noch heschrencn. 

Dat konde mi wesen vil grot ein harm ; 

Dar lach dot volck böge aner minen kann. 
1820 So blef ick do dot van dem suluen slago 

Vnde vorlnes beide lijf vnde strijt an dem dagc. 

Men scclit, dat ick darvmme vorloes den kr^jch, 

Wente ick hadde vele Dndescbmi mit mich 

Vnde andere blodaftigc mennc, 
1825 Der nicht twe kouden vul don vor enen. 

LH. Bilk Hareldfls nstersrae. 

Do ick Toryoer, dat Harelt was doet, 

Auer alle myn beer ick dat boet, 

Dat nemant langer scholde schcten edder alaen; 

Den Denschen ret ick ock so dan. 
1830 So let ick sOken den heren krop 

Yndo let enc ncmen mit eren vp ; 

So let ick nemen syn vorgulde schipp 

Ynde let dar äff maken ein vor so frisch, 

Vnde lede dar in dat werdig lick, 
1885 Dat hir in der werlt hadde wesen so r\jck. 

So bot ick do allen mecktigen mannen, 
FoL 86. Ridderen vnde knechten altosamen, 

Dat so srliolden gan vmme dat vur 

Vnde weinen vor den heren so geue vude dur 
1840 Vnde werpen dar vp wapen, syuer^) vnde golt, 

Em to prijsse, wente he was rik vnde holt. 

Sint let ick nemen sine Witten beyn 
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Vnde voren sc wedder tho Danmark in. 
Ick Ict se begrauen bi Ledere, sinen garden, 
1845 Mit perde ^noe harnisch, also «iek dat behorae. 

Do de Denschc mans dat haddcn gcscen, 
De (TO, de creme konioge van mi was bescheeO) 
Se giii^aMi in raet so snellichlich, 
Tho creme koninge koren sc mich. 
1860 Des bleef ick van cn so drade vorgeten, [D. 1809] 

Se koren in mine stede jonctrow Helten. 

LIII. Joncfrowe Heth. Jonefrowe Kafel6. 

Ick dancke den eddelcn notisdicn manneili 

Vnde laue vnde prijsse se altosanicu, 

De mi sckickeden in koninges macht; 
1855 So bort aller vrouwen volck na erer acht, 

Wente de ere, de mi wart gedan, 

De wart eu gedan alto saraen, so loue ich vorwar. 

So mögen wol dregen ere bouet hoch, 

Dat en sodane ere motte do, 
18G0 Dat vrowen volck scholde krigen de ere, 

Dat se mochte lant Tnde rijck regeren. 
Fol. 86*. Do ick brachte min dinck to State also, 

Do was ick in minen herten vro. 

Bi Fletthen buwede ick Ilettenstat, 
18C5 Vmmc tovlucht willen dede ick dat 

Sint rcyseden sick de Selandcs vader mi entcgon, 

Se cu wolden mi nicht leuck to vote vallcn vnde wcscu; 

Se seden, se wolden en krigen cynen man, 

Dede bot') konde raden vor xike Tude hint. 

Lim. Ole. 

1870 Er ick in Denmarck koninek bloff, 

Ick was ein kempe beide "wett vnde geue. 

De nature gaf mi so scharpcn syn, 

Tho weme ick vpsloch de ogen myn. 

He stont vnde bevede vnde eme was vil leyde, 
1875 AI badde he ock pewesen in iseren gecleidet. 

Do ick was vp minen veflFteinden jar, 

Do bcdreef ick manheit grot vnde swar. 

In Norwegen slocb ick kcmpen twe, 

Wente roeft" vnde vnrecht dcden seo; 
1880 Twelff kempen slocli ick in eyncn kreitz. 

Dar lach de ene vmme de anderen vnde wreytz.') 

Koninge to der see wol sonentich 

Ick auerwan mit storm vnde krijch. 

Sint ick bleeff koninek, was ick vnmilde, 
1885 Tho nemande hadde ick gnnst edder wille; 

Allen was ick en stum vnde wreet. 

Darvmme bleff ick en ock allen leit; 

En mwede, dat se badden kregen den syn, 

Dat se mi nemcn to koninpo in. 
Fol. 37. Des besworen se sick mi entegen 

Vnde achten mi to slan, wor se mi kregen; 

Se menen, se en hadden des suluen nenc macht; 

Des makeden se mit Starkader eyndracht, 

Dat he mi scholde beuemen myn lyfi'^) 
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1895 Ynde lossen so alle ere harde bende st^jff. 

Eynes anende«, alse ick hadde gewesen in dem bade, 

So quam he in to mi so drade, 
Ick vp let tegen en mine ogen gut, 
He hadde neger gestortet vor minen vot ; 
1900 Des nedder slodi ick mine ogen beide, [D. 1861] 

Ick dachte, he cn schnlde mi nicht don tho leide; 
Des sprauck he vort vnde sloch mi so 
Mit sodaaer Tonretenisse innde Tntraw. 

LV. Oinnnd Oles sone. 

Ick dancke den Denschen Yor gunst vnde willen, 
1905 Se en leten mi des nicht entgeldcn, 

Dat Ole min vader was en Tmnilde, 

Do he se hadde vnder siner weide, 

Men se deden mi Donnemarkes spyr in de hant, 

Dat ick scheide dat regeren, 
1910 Vnde staen dat vor also ein man 

Vnde scholdet vorbetereu vnde vormeren. 

Des vor ick in tho Norwegen lant, 

Gud luckc dar tho prouen: 

Ick sloch koninck Rinck aar mit miner hant, 
1915 Syn rgke vil mi tho voge. 
Fol 37*. So sende ick bot to Dodesche lant in, 

Minen schat vnde rente dar to hauen; 

Se kregen bi sick so qnaden syn, 

Se geuen en huude vnde rauen. 
1920 Des Tor ick dar in bosseme sjm; 

Ick mende, ick so wol mochte ; 

Ick sloch en äff wol souen kouiuge fyn, 

De anderen ick to schatte brochte.') 

LVl, Syward Otmuntz sone. 

Werne dat lucke nicht wil wesen mede, 
1935 He Torlnat de kantae*) al vp der stede; 

Dat wisede mi syn grimme angesicht, 

Dat vornam ick in allen striden vnde vecht 

Des Wonnen mi de Sweden Schonen äff; 

De Dudeschen kregen Jntland ock mit macht. 
1930 So vingon sc Jermcr, minen Icucn sone, 

Vnde twe miner düchter, dat prouede ick sunder logen. 

Men dat was mi aldermeist entegeu: 

Ick schattede van deme, dat ick hadde, wedder; 

Tho lesten bleef ick so to rade, 
1935 Ick en wolde nicht leuen in sülkcme hate; 

Leuer wolde ick dan laten myn lyf 

Vor mest vnde swerde vp dem velde in krich. 

Des lauedc ick krijcli mit dcnie houetmaune, 

De geschicket was in Schone laut; 
1940 Dar bleuen wi do geslagen beide twe 

Mit mennigen meer, dat droech wat sere.') 

Fol. 38. LVU. Butle Sywards broder. 

We dar beft enes koninges namen 

Ynde bmket he den, sinen rgke to vramen, 



>} 188&->189« in D. fehlen in B. *) Kriegsgluck. D. kantzen, lat. oadentia, Glttok beim 
vlMlipM. >) D. «iMfh noglwflL df 00, luktto «Iwai m bedontm. 

XMwdMrtMboi Jalvbvdi ZXyn. 0 



üiyiiized by Google 



82 



So mach he hetca oiu koninck mit crcu vnde prijs 
1945 Vnde ein werdich forste, klok vnde w^s. 

Men wil ho niclit regeren wol dannede, 
Ue drccht den namen sunder recht vnde reden. 
So genck mi dat to wisse an hant, 
Do ick BCholde stuK it t ij( ke vnde lant. 
1960 Sunder vramcn droch ick miucn koiiirliliken namen; [D. 1923] 

De wat degclick is, dar plecbt meu afi to sagen. 

LVIII. Jermer SywardSMi. 

Dat lucke is so wunderlickcn spnck, 

Dat speiet mit deme volke menuichvalt genoch, 

Mit einen swarten antlate id somelick Torveret, 
1956 Hit sinen Witten antlate id soniclike wedder genert; 

Id somelikc vp reyset mit der hast, 

Vude wcrpet se vil snellc wedder ueder vast. 

Do idc was gevangen tho Dudesche lant. 

Se selten mi in gevcncknisse mit vot vnde haot; 
1900 So uemen se mi to arbeideu vth, 

Also ick hadde gewesen eyn ander schuifvtb. ') 

In deme arbeide was ick so truwe, 

Dat mi de koninck gonde gud vnde mwe; 
Fol. 38^. Des dede he mi sine vogedie, 

1965 Dat ick scholde denen eme dar inne. 

Sint dede he hi mi alderbest, 

He uam mi to sick aldermest, 

Atte man vnde Tmwen in alle sinemc haue, 

De hcidcn mi in eren Tnde in laue, 
1970 Sunder der koninginne, se to mi droch 

Waa sake,^) weute se was depsinuicb vnde klok. 

Eines dages, also de koninck nicht tho hus en was 

Vnde mi vorlangede na Denmark vast, 

Ick begunde mine gedanken dar vp to don, 
1976 Wo ick der koninginnen mochte entegaen. 

Do makede ick mi vau hesen enen man 

Vnde minen besten rok toch ick em an; 

Ick settede darin enen leuendigeu hunt 

Vnde let ene in dregen vp ene anentstunt. 
1980 So bat ick Gimnar, de inyu stalhroder was, 

Dat he scholde staeu vor mi to antworde vast 

Vnde roren vp den besen kerle mit der hast, 

Dat de hunt mochte bellen, de dar inne lacli. 

Do de koninginne den hunt horde bellen vnde gelaen, 
1985 Se beswimede vnde wolde steruen; 

Se vragede eme, wat dinges dar lege jo 

In der banck vnde bellede so. 

He sede: dat is de junge stalbroder myn, 

De junge Jermer, vnde heft vorlaren synen syn. 
1990 Brinck vfh, sede se, den dorden man, 

Ick en mach ene hir inne nycht han. 

Ue lede ene in eyn bedde recht, 
Fol. 89. Dar lach he also eyn ander knecht. 

Men was ick al en wech in der dusternisse 
1995 Vnde sochtc al in des koninges kisten; 

Ick uam dar vth beide suluer vnde golt, 

So lang dat myn sack was voL 
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Ick hadde Tordrancken de wecher*) also, 

Dat crcr ein Dicht kondc van der stede gan do. 
2000 Des how ick en ersten de houede aif, [D. 1978] 

Darnegest sloch ick de koninginne, dat se dot lach. 

So vor ick do, dar de koninclc was, 

Ynde breade en inne myt alle den syneo, dar he lach. 

So vor ick do to Denmark in 
2005 Ynde krech dat r\jkc van den vader broder myn. 

Sint vor ick to Sweden lant 

Ynde wan dat rycke vnder der Denen hant. 

So bot ick do den Dndeschen stryd 

Ynde wan se öuer vp de tijt; 
2010 Van eren houetnians wol vertich 

Greep ick dar in den suluen kri.jch; 

Ick let 86 alle hengen vj) 

Ynde eynen leuendigen wulf bi dicken eren krop. 
So dede idc den Denen dat r^jcke in de hant, 
2016 Ynde vor so sulaen to Rnsslaiit 

De Dudeschen nemen so snel vp vnraet 
Ynde siegen de Denschen äff mi to hatj 
Des vor ick vort weddcr dar hen 
Ynde venck de schuldigen altosamen; 
2020 De liunde let ick se bijten doet, 

Mi dochte, se haddent wol vordent also. 
Fol 89». Sint bnvede ick vppe Helm ein dot 
Ynde verde dar in, wat i<^ hadde gnt. 
So vor ick do vth to krigen to der see 
2025 Ynde sloch so vele vorwegener beide; 
Mit Teer broderen yan Hellesponten lant 
Ick strijde dre dage vnde se auerwant; 
Ick nodigede se mi to geuende schat 
Ynde nam ere snster van en so rat') 
2030 Ynde makede se to euer koninginnen myn, 
^Vente se was beide schon vnde fyn. 
Dar quam van eren broderen ein jungelink drade, 
Vnde he was des koninges sone van Lifflant gerade; 
Mit mi in den denst quam he sich, 
2035 Dat dede he al vp valsch vnde swicb, 
Wente ick siuer broder twe sloch, 
Do ick van hir in Kuslant toch. 
B u t o . so het des koninges sone, 
Ue letf mi sodder vil quaet, also ick mcne. 
2040 Ick richte mi al na sineme rade, 

Bet ick kreech beide hat vnde schade. 
So lange Horde ick sinen raet, 
Dat allemau nam to mi hat vnde quaet. 
Do de Dudeschen vomemen dat, 
2045 Do villen se mi de drudde reise äff; 
Des vor ick do to en de drudde tyt 
Ynde wolde se wedder dwingen mit strijt. 
So let ick nemen ere vpperste mannen, 
Ilertogen vnde greuen altosamen; 
2050 Ick let se biudou mit starken beudeu [D. 2028] 




So geuen si < k de anderen do to vreden 
Ynde geuen mi schat, alse vor was scde. 
Noch quani ick echter so to schaden. 
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2066 Dat ick nam mecr vau lUitcn rade. 

Min egen siecht sloch ick dot medo 

Sunder recht vnde rede; 

He Broder minen sone belocb dar liegest 

Vnde so mine koninginnc alder meist; 
2060 He sede, dat he dat ansach, 

Dat Broder myn sone bi er lach; 

Des domcde myn ract so darvniine, 

Dat se scholde entgeklen sodanen dorn: 

Se scholde mea tredden vnde der pcrde vutc vnde bein 
2066 Vnde ene Torschriaen, dat he nummer queme heim. 

Do antworde I?uto, lic was so siecht: 

Em behort to liengen, dat is sin recht. 

Do se lach wiut apeu ') vp der erden, 

Men konde vp se nicht bringen de pcurde, 
2070 Darvmme dat se dcgelick was vnde so tam 

Yude so vnschuldich alse ein lam. 

Do sede Buto: se kan toneren Tnde troldom; 

Dar vmme nemet se vp vnde wendet se vml 

Se deden so drade, alse he dat boet; 
2075 So bleeö' se getreddet geringe doet. 

Do se do scheiden minen sone vp hangen, 

Alse Bute mit sincn radc hadde bedacht lange, 

Do Stent sin huut vnde gal vp mich; 
FoL 40*. Sin valke reet sine vedderen van sich. 
2060 Do idc sach den jammer vnde de vaer, 

Ick en Wolde ene nicht laten hengen dar, 

Do schot Bute sin bot so drade, 

He Yor to Hellesponten lant mit der varde 

Vnde klagcdc vppe mi vor Swanildes doet 
2085 Vnde ret eren broderen to doen mi noet. 

Mou do ick ere kament hadde voruamcn, 

Ich sochte dat slot, dat ick hadde gebnwet to minen Tramen. 

Oner myn houet wunncn se dat s1ot 

Ynde nemen dar vth, wat er dochte gud; 
2090 Se houwen mi hende vnde yote äff 

Vnde pineden mi so to dodc dar nach. 

So queraen do de eddele Densche mannen 

Yude slogen sc recht afl' altosameu. 

UX. Brt der Jemensone. 

Mcnnich man bogcrt to liebbon koninges namen 
2095 Vnde heft dar tho grote luste, 

Sunder he endrege den sinen rike to vromen, 

He mochte dat leuer misten. 

Ick was so luttick nuttelick, 

Do ick scholde Denmark sturen; 
2100 Dat mach ick bekennen blodelich, 
'Dat mi nam an de borden.*) 

Fol 41. l\. Sywald. 

We dar drepelicke wercke don schal 
Vnde de tgt is eme kort Tnde smal, 

Dar kan mcn luttick innc bedriuen. 
2105 Ick ene körte tyt koninck was, 
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Dar vrome en kondc ick dat uicht maken to pa8S6| 
Dat vele wert was a<Y to si'hriuen. 

LXI. Sny Svwaldessoa. 

Do ick kreech Denmark vor to stau 

Ynde scbolde des kröne drar;cn, 
2110 Schone was deine rikc gewimnen van, 

Dat mochte ick hochelicken klagen. 

Des sloch ick af de kempen twe, ' 

De dat in erer macht do hadden, 

Eskel vnde Ackil in erer woninge; 
2115 Ick dat to Denmark do wedder satte. 

Sint wan ick ock Gotinge lant 

Vnde se mi to denen biochto; 

Ick krigede vp de Sweden to lande viide to straat 

Mit Denschen lidderen vnde knechten. 
2120 In miner tijt so Tele volkes quam, 

Also men meist mochte dcncken. 

Des vragede ick minen raet darvmmc, 

Wat synnes men dar to scheide vinden cnket. 

Se reden mi, se to slan al dodt, 
Fol. 41». De nicht kouden krigen noch weruen, 
' Vorleuet volck vnde kinder nicht grot, 

So bleuen wi quid van der helfte enen: 

So krigen sc genoch, de dar leuen wedder, 

De mögen dat rijke bewaren 
2180 Vnde dat ertrijke plogen vnde bruken sedder, 

Also ere TOroldercn dedcn to vorcn. 

Dat vornam ene oldc frawe, klok vnde wya, 

Den raet den wi haddeu vundeu; 

Se sede vns, en beborde nenen groten prgs 
21d6 Vor bant, dat wi badden gebunden; 

Se sede : holde gi vp den raet. 

Den gi to samen leggen, 

So do gi Denmark enen ewigen hat 

Vnd enen vnbütlickeu schaden, dat wil ick jw Seggen. 
2140 Wol heft gehört, gedacht oft geseen 

Einen slymmeren mort bedryuen, 

Dan tho nemcn lyf vude leucnt van den, 

Dar lijf vnde leucnt wort äff gegeueu. 

Wiset leuer hen van den rijke vth 
2145 Elleken negenden man van den jungen, 

Tho schepe mit kost, schilt vnde spete, 

Dan se lur sterueu van huuger. 

So mögen se vro steruen drato eer, 

Eddor ok scgbe vnde ere wynnen 
2150 Uelde to lande vnde tor see, [D. 2125] 

Also sick dat lucke wil dan vinden. 

Wi hör den er vnde deden na ereme rade, 

Wi leten de lotte waneken to satncn, 

Wi en geueu dar at neue lenger bade, 
Fol. 42. Schone volck mochte wi sammelen; 

Ere sons makede wi to houetmennen, 

Se weren twe maus wol vrame, 

Se deden wol vul ellick vor enen, 

Wor se machten kenne kamen. 
2160 In Blcykiiigcn volgeden wi en tho der See, 

Wi bedeu se wol to varen: 

So howen se ere vestinge los vnde entwe, 
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Dat was so schone cn schare. 

Tho Lunibardiea besteadeo se do, 

2165 Dat licht in Wallant inne, 
Alle de mans, de slogen se doet 
Ynde bleuen dar bi erea werdinncn. 
Dat Bchadi in des groten propheten jar 
Soshundert vnde tachtentich 

2170 Vnde sos dar auer, also gcschrcucn steit dar, 
Dat is in der warheit vustraflelich. 

LXII. Biorn. 

Ick was ock koning eine körte stont, 
Ick en weet nicht vele, wilke luud. 
Tho nanheit was ick voge') klok, 
3176 Dat wat wert was to scloiuen in en bok. 

LXIII. Hareld BiornsMeB. 

FoL 42*. De t^t do idk Denmarks koning was vnde here 

Vnde Denraarkes kröne droch mit ere, 
Do weren mi de schriuere verne, 
AI wor ick vor, in ellicke verde. 
2180 Des sta ick nu, ofte ick were vorgeten, 

Sunder so vele, dat se minen namen weten. 
Des behort allen vorsten leif hebben de gemeu, 
Dede beschryaen de dinck, de rnderwilen gescheen. 

L\1II1. (iorm HareldüHuiie. 

Alse andere koninge nemen sick sede, 

2166 In orloge vnde krijge to onende, 
So nam ick vor in miner tijde 
Bebendelicke dinge to prouende. 

ick hordc. dat dar wanede ein kompe in Norden dar, 

Gantse rijke vnde kostlich to wesen. 
2190 Dat sede mi Torkel, min dener, vor; 

He wüste wol dar to wegc. 

Gernth so ket de jette*) rick, 

Dar dat mchte ginck äff so wide; 

Na eme vorlangede mi altijt, 
2105 Ick en koude nicht anders bedriueu. 

Des let ick bereiden holke dre 

Vnde mit huden wol bedecken, 

Ynde hundert mans in elke van se; 

Dar hen bogunde wi to trecken; 
Fol. 48. Des segelde ick hen in de see 

Vp gpntsidc Norwegens rijke, 

So lauge dat ick quam to ener ooe, 

Dar waneden vil arge schelke. 

Ick settc min ancker an dat sant, 
2205 Ick hadde vil kleine vittalien; 

Des sende idn mine bodmi vp dat lant, 

Snmmelike dyer dar to halen. 

Des nachtcs quam dar so mannich trold 

Yppe den straut banckeu; 
2210 Se vrageden, we vns hadde genen de walt, 

Ere dere dar to sanken.*) 

Blant anderen quam dar ein so hoch, 
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Alse eine van viiseu masteu konde wesen. 

Do ick dat sacb, ick was bleuen vil na doet, 
2215 bo mocbt mi vor cm gresen. 

De bat Tan elliken vnsen schepen enen man 

Vor de kleine dyer, de wi dar bcitcn, 

Oft wi scholden kamen wech van dat laut} 

Sine bede wi fort TDtwiden. 
2220 So segelde wi Tan dan to Ondmands lant 

In grotcme knmmer vnde vare, 

Tbo Gerutz broder, de het so dau. 

Wi TTonden tos, dat wi dar kamen weren. 

Par bat vns Torkcl allen vnde ein, 
2225 Dat wi scholden swigeu alse steine, 

Ofte wi wolden wedder to lande heim, 

Vnde laten ene spreken allcine. 
Fol. 43*. He vns vorbot, tn ctcn vnde to drincken mit en, 

Edder echtes wat vau ereu dingen to roren, 
2230 Efite wi wolden Icamen to Denmark faem 

Vnde Seggen, wat wi dar horden. 

Des aueudcs, also de dusterheit ginck an 

Vnde de dach bcgunde en vech to valleu, 

Do quam Gutmad Tor vns staen, 
2235 Beide grot vnde prum mit allen. 

1/e grotede vns elkeu bi sinen nameu 

Vnde bat tds mit sick gesten; 

He Inuedc vns beide mit hant vnde mit sagODi 

He Wolde vns doen dat beste. 
2240 He sette vns vp to der bogen taffeien, 

Dar weren so kostlicke rychte. 

Eyn cynigesto w.ort wi nicht en spreken 
• lut kempen ofte mit jetten : 

Twelf einer sons, wol degelieke man, 
2246 De gingen dar vor to denen, 

Gecleidct in gülden stucke altosaraen, 

Vnde twelf siner docUter schone; 

De oldeste Tnde de sehoneste bot he mi, 

De anderen niinen vppersten denereo. 
2250 Ick mene, dar was al valsheit bi, [D. 2223] 

Dar Tmme laeh ick lener ällene. 

Vccr mincr ridderc, de nemen dat an, 

be gingen mit en siai)cn ; 

Se bleuen verwandelt vp der stede dan, 
2255 Dar 88 legen, alse trolle weren ae geechapen. 
Fol. 44. l)o se segen, dat wi so stille swegen 

Vnde wolden niclit cteu noch drincken, 

Do worden se ({uaet jo lank jo mere, 

Se nemen dat to vndancke. 
2260 Do antwordc Torkel vor vns also dan. 

He bat se nicht hasticli wesen; 

Se en konen nicht jwe eprake Torstaen, 

Darrmme geiiet jw nii to vreden. 

Se beiden dat ok vil seer to hat, 
2265 Dat se scholden Irrigen snke, 

Ofte se an vremder spise eten dat, 

Dat se kregen quaet in ereme büke. 

Do se horden, dat wi neeu hadden gesecht, 

^'nde weren dar tho so dristo, 
2270 So Ict he vns volgen hen vp den wech 

Tho Gerutz sines broder huse. 
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Dat was ein gresselick slot edder gardhe 

Van doden mans houedcn, de dar waren, 

Vppe rade geset, in ellik wykschart,*) 
2276 Viide grnte hunde legen dar vore aldare. 

I)cn hundoii gaft' Torkel eyn hom mit fet, 

Do geueu se sick to vreden. 

Wi Stegen de mnre vnde dat grauen bret, 

Wi vunden dar trolle so leide; 
2280 Dat was beide pnim vnde gruwelick| 

AI dat wi dar sogen, 

Vnde rok dar tho gresselick, 
Fol. 44». Dat segge ick vp min ere. 

Do red vns Torkel echters d&n; 
2286 Dat wi scheiden wessen wol trostich 

Vnde mit malckanderen manlikon stan 

Vnde laten vns nichtes lusten. 

We dar nimpt jenich dinck an, 

Dat bltuet eme hengen bi den henden; 
2290 Dar Tmme is id raet, he ga dar van, 

Ofit be bliuet vorwendet') 

So ginge wi ben in den sal, 

Dar Gerat sulnen plach inne to bliuen; 

Dar viinde wi en van deme dode qnal 
2295 Mit dren krumruggeden wyuen; 

Mit doden slangen was de dele gestrowet dort, 

De wende worcn so swartc, 

Geste seten dar, de lange hadden gewesen doet, 

N eine vrowde men dar mcht en korde* 
2300 De kreppe seten al vp iseren geseten, [D. 22731 

Vil ouele dat se stuncken. 

Ick hadde vil gerne gewesen darvau verne. 

So begnnde idc do to Tmchten. 

So wi vns segcn bet vmme lenck 
2806 In deme sale wyde, 

Wi sogen dar schone vnde Instich dinck, 

Dat wi mochten vil wol lyden-, 

Ein waltant lach dar beslagen mit gold, 

Ein hom mit durbaren steinen, 
Fol. 46. Ein vatyngh') gemaket mit knnsten wol, 

Alto male mit deme golde so reyne. 

Van vnsen hoffgesinde lepeu dar to dre, 

Se nemen de kleynode schone; 

De yruneste mans, de men mochte seen, 
2315 Se nemen dar äff quaet lone. 

De tant, de wende sick vmme to eucu s werde; 

Dat hom dat bleeff ein drake. 

De vatiuk ein worm, he dcde dat sine mit der verde, 

Vnde doden de mans gar vnswake. 
2320 Do begunde de sal in der suluen stnnt 

Sick to roren vnde to scheinen,^) 

Van bouen dale bet nedder in de griint: 

De doden koppe vp sprangen dar seinen, 

De olde w^f ore de repe Jodnte, 
2825 Dat wi scheiden dar so roucn, 

De worme vp der delea in den pute 

Vmme vnse oren se vlogen. 

Dar kregen wi so grotea schaden sedder. 
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Wi cn konden vns nicht so geweron; 

2330 Wi cn bleuen nicht wen twintich wedder, 
De wi konden vnse Inf do bergen. 
So helden wi Tns snel to schepe sodder 
Mit deme volke, dat wi hadden do, 
Vnde segelden heim to Denmark wedder } 

2335 Wi weren so vthermaten vro. 

Do ick quam heim, do vordrot mi des seden, 
Tho varen so lanck vmme de lande; 
Fol. 45>. Des voranderde ick mi vnde gaff mi to vredeu; 
Des gink id mi do wol to banden. 

2340 Sint krcch ick to weten, dat der minscheil sele 
Schal altijt bliuen bi deme leuen; 
Des Wolde ick weten mit wat schel, 
Wor mine sele scholde bliuen. 
Dar tho antwordc myn raet vil snel: 

2345 Dat en steit nemande tho weten 

Sonder jwer gpaden god, of be so wfl ; 
Dar möge gi jw vp vorlaten. 
Dar tho en wete wi nencn beter boden 
Dan Torkel, dar hen to varen; 

2850 He madi dat Tragen van jnweme gade 
Vnde hören, wat he emc wil sagen. 
Do let ick ropen Torkel her vor 
Ynde bot eme to varen dar hyn; 
Ick bat ene kesen to sick dar, 

2355 l>c dar dcgelick weren vnde snel. 
Ick bat ene varen to Ygartilok, 
D«ne ick badde gedent so lange, 
Vnde vragnii eine al sundcr spot, 
Wat lones mine sele scholde hauen. 

2360 Ick let em reden ein schip so vast 
Bedecket mit bnllen huden, 
Vnde dede eme retschop mit der hast, 
Tho segelen dar mede tho den goden. 
Se segelden so langen wecb in Norden» 

2365 Wente sc in de dustemisse weren kamen; 
FoL 46. Noch segeldeu se also se deden to voren, 
Wente dat weren hellede vrome. 
Dar na auerlanck do mochten se seen 
Eyn vur vor der steuene, dat brande. 

2370 Dama segelden se wol dage dre. 
Er se dar konden kamen to lande. 
Dar trat Torkil do vp dat lant 
Vnde genck entegen de vlammen. 
Do he dar quam, he dar vant 

2876 So depo ene berdkerde stauen stände. 

Dar seten twe kumjiane bi dem vur so dol, 
Ere nesen weren beide lauck vnde breyde 
Ynde hart alse horn edder alse stal 
Vnde dar tbo krmn vnde vnrechte; 

2380 Mit den roreden se beide nacht vnde dach 
In dem vure, dat dar lach vor en, 
Also de koke plegen mit eren gaffelen 
Tho roren de brande vnde to podcren. 
Den vragede Torkel vortan vmme den wech, 

2385 Wor he scholde minen god vinden, 

Vnde ofte id were verne dar ben edder nicht 
Ynde ofte be eme trdste to kamen dar kenne. 
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Do sede de ene vnrle antworde vort: 

Schal ick di de w ege wijsen, 
2890 So schalta nii scggcn dre wort, 

De men mit der warkeit mach bew^ssen. 

Do antworde Torkel vnde scdc also doch: 

Ick wil dat seggen vp minen louen; 
Fol. 46*. Ick ny werlde slimmere nesen en sach 
2895 Ncincn niinschen nicht hauen ; 

Nuwerlde en was ick ok in nene stede gewest, 

Dar ick wolde nodw weien; 

Des helde ick den vot alderbest, 

De mi erst van hinnen kan dreien. 
2400 Do antworde he vude sede, dat de sulue worde [D. 2373] 

De konden wo! wäre wesen; 

Des wil ick di, also ick di liebbe gelaaet vnde geswaren, 

Leren alle segelinge vude wege; 

Yeer dage segcliugc schaltu ane gau, 
2405 Er du dat lant kanst vinden, 

Dar dines heren god is an, 

Vude dat hus, dar he is inne. 

So giack Torkel to deme rure drade 

Vnde Wolde van dem viire bidden. 
241Ü Neen, sede dat spok vp sin sprake, 

Du schalt dat laten liggeu, 

Sniider du en seggest mi andere dre wor, 

De nemant kan driuen to rugge; 

Ander gaue edder bede grot 
2415 En wil ick Tan di nicht bidden. 

!)() antworde Torkel, he was so rat: > 

Dat is idermaune to vramen 

To hören vnde dar aif nemen guden raed, 

Vau wenne se ok kamen; 
2420 Kan ick nu wol kamen van hennen wedder. 

Ick en wil hir varen nummermere. 

Do kreech he vur vnde eegelde sodder fluckss, 
Fol. 47. Alse eme dat trol to voren sede. 

He vant minen god dar in enen hus, 
2425 Vil klene weren dar inne blide. 

He entfengede ein licht vnde genk dar in, 

Dar was it so gresselick inne; 

He hadde ueger vorlaten beide wyt vnde syu, 

Eme enkonde neyn rat to rynnen. 
2480 Dar sat min god Vgartilok 

Vnde was gebunden mit keden starke, 

Ofte he hadde geseten in eynen stok; 

Dat konde he beide secn vnde merken. 

F^llick haor, dat he hadde vjjpe sinen krop, 
2435 Was also ene gleuie vao horue. 

Se Stenden alle vnde stirtelden vp,*) 

Also dat hadden gewesen dorne; 

Sc stuncken vuler wen jenich arch dinck, 

Dat men iu der worlde kau viudeu. 
2440 Dar lepen slangen al vmme in einen rinck 

In deme huse, dar he was inne 

Ue ruckede em eyn haer vth sineme barde 

Mi to inuribbken to Toren; 
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He gaff van sick den stanck so vule vnde swaf} 
2445 Den mcii argest mochte vindeu ofte roren. 

Do spruageu de worme vnde andere trolle 

yp eme vnde sine volgere so sere, 

Dar en quam nicht mcr do ' i van ent Wftlt, 

De Sick konden vor ca wereu; 
Fol. 47*. Wente se to schepe quemen wedder in, [D. 2425] 

De worme noch en vlogen; 

Sc pipeden unde spieden vp se fenin, 

Dat en machte gruwen, wor se sick rorden. 

Ein van den, de vnder deme telde wenn, 
2465 He scheide sick laten lusten, 

Tho stecken sin houet vth so snelle sere, 

He dat dar vp der stede miste. 

Ein ander reckede ok vth sine hant, . 

He scholde dat telt to theen drade; 
2460 He blef dar gebraden alse ein brant, 

So dane kreeeh he dar plage. 

De drudde scholde ok dar tho syn, 

Wor van en queme de schade, 

Dat kondo wol weseu ein wunderlidc spil; 
2465 He vorloes beide sine ogen drade. 

Do bat Torkel den almcchtigen god, 

Dat he eue scholde gnaden 

Vnde lo8«i eme el sonder spot 

Van deme hedrälicken schaden. 
2470 Do krech he vp der stedo wint so vrom, 

Hc let tho Dudcsche laut stunde; 

Dar nam he döp vnde Ghristendom, 

Er he quam heim tho lande. 

Sint quam he heim mit deme hare, 
2476 Dat he vth sfaien barde toch ; 

Dar van so storuen so vele vnde worden gelecht vp de hwe; 

So jamcrlicken vule stanck dat och. 
Fol. ^tö. Do he mi sede van der vnrouwe, 

De miner seien seholde mOten, 
2480 Do störte ick ncdder also ene koo, 

Yan rouwen vnde van soige quam ick to dode. 

ULY, Getriek Germsson, itm an het 8ade firede. 

lo groter dat dat lucke is, 

Des geringer kan dat vallen. 

De dar helt quade dener to wisse, 
2185 De konen des vele walden. 

Mit orloge dwandc ick Dudesche lant, 

Ick en Wolde erer nicht sparen; 

So danen schat ick en vor vanl^ 

He was doche mogelidc vorware: 
2490 Wannecr men koninck in Dcnmark makede van nye, 

Den scholdeu se ersten gesten vil werde 

Vnde so sine gnade eren vil werde vor di-) 

Mit hundert wittmi perden; 

Wanucr he enc ock oncn honetman scholde setten, 
2idb So scholden se ock so don 

Vnde voren eme de hengest mit odmodicheit torechte.') 

Dat scholden se don sl to enen teken. 
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Dat sc weren auerwininen 
Van sodaneme koiiinge mit alle ereme eigen; 
Fol. 48*. So kort weren se do gebimdeB. [D. 2476] 

Dar ncgcst sende ick enen gttden man 

Hcn in Sweden rijke 

Vnde let vragen, ofte ick koude krigeu dat lant 

Vnde ofte se mi wolden wijken. 
2606 Den slögen se mit vorredcrie ene nacht, 

Apenbare se nicht en dorsten. 

Des Yor ick dar hen mit der jacht 

Vudc vragede, worwmuie se dat deden. 

Ick wan dat rijke mit der vartj 
2510 Ere broke ick so sette, 

Also 80 in denic morde bewiseden ere art, 

Dat mon scholde vthrichten na rechte. 

Ein iderman, de dar was to slau, 

De acholde mi twelf puut goldes geuen. 
2615 Andere Sweden, de dar weren van, 

De let ick ellicif vor twe lot schriuen. 

De wile ick do Sweden rijcke wan 

Mit alle sinen landen so schone, 

So vor kejBser Karl in Dudoscbe laot 
2520 Vude nodigede se em to denen. 

Des vor ioi eme bi der einen entegen ; 

Ick sloch ene vth to rugge wedder; 

Ick lede de lant plat vuder den voet vil eueu; 

So bleuen se vil spakverdich ^) sedder. 
2625 Sint holt ick krijch wol dertich jar 

Jegoii eme vp Frankriken 
Fol. 49. Vnde ledet vil ua wüste, also geschreuen steit dar, 

Vnde Vreeslant ok des geliken. 

Drohundert holkc hadde ick to der BOe, 
2630 Wol bemannet vnde bespiset, 

Vude dar auer so mannigeu starken mau meer, 

De') vmme de lande wisede. 

Sint blef ick geslagen in minen panwelun, 

Dar ick scholde do slapen, 
2535 Dat dede ein van minen egenen diin^ 

Jegen gude truwe vnde louen. 

Do keyscr Karl horde, dat ick was doet, 

Do was he vro vil sere; 

He beromede sick to wesen vri van all siner not, 
2640 Do idk was gelecht in de erde. 

LXVl. Uemminek OleiTsseii. 

Ick en tröste mi nicht to hebben macht, 
Mit kejser Lodewich to striden; 
Des makede ick mit eme eine friintlicke endracht, 
Ick en Wolde nicht lenger beiden, 
2645 In sodaner mate, dat Kghder vloet 
Scholde vnser beider r\jke scheiden, 
Vnde wesen malckanders vnmt gnd 
Mit l^lickheit vnde mit gudem willen. 
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LXTIIL Sywirt fiotrics doeht«r 8fM.O 
Fol. 49«. Seelant, Schone, Hallant, Fiine, Falstor, Laland Tnde Mone 

2550 Krech ick to sturen vode to radea mede, [D. 2534] 

Mea Rinck, miner moder sttster sone« 

He krccch .1 Utlande beide. 

T>cs hcldc wi krijch enc lauf^e tijt 

Vnsea landen to drepelickeme schaden: 
2556 Wi makeden vnse nunde dar mede TiiDlide, 

Vnde der riken Ynvruiidc weren des vro vil diude. 

Se roueden vnde schinden al vor vot, 

Wat 88 konden auer lendcn.^) 

Wcntc ick mi aette em entegen mit spoet 
2560 Vnde boet eme wedder to wenden. 

De wile ick vor do mit en to stride 

Mit groter lijffs vare, 

Do vant ick grotc triiwc vnde doget mede 

Van den eddele Selantes varen. 
2565 Se huldigcden Reghner, minen jungen sone, 

Tho koniuck in Denmark to wessen, 

Dat he scluilde hebben dat to loen, 

Ofte ick dar hadde geslagen bleuen. 

So Toer do Rinck to Seelant in, 
2570 IIc Wolde dat vnder sick dwingen, 

He bat se wesen so ringe to svnne, 

Ofte se wolden mit em krigen ofte dingen. 

Des gingen se do to samen in enen raet, 

Wat se wolden don dar bi. 
2575 Min sone en was dar nicht vorsmaet, 

Sinen laet volden ock koren see. 
Fol. 50. Do antworde ho, also he konde best, 

Manck riddereu vnde knechten alleue: 

Körte bogen schcten ringest; 
2580 6i merken wol, wat ick meine. 

Segpet eme leiier manschap vnde truwe, 

Went myn vader kumpt tho lande, 

Wen ke aif beme juwe knsse Tnde gebuwe, 

De gi hcbbcn im vil schone stände. 
2585 Se hordeu sinen raet vnde dcden also; 

Se Yorwunderden sick siner wisheit so sncUe. 

Se laueden eme to gan to banden do, 

AI wat dat scholde ok golden. 

Do ick do quam to lande heim, 
2590 He begnnt mit mi to strijden ; 

Wi bleuen dar doet also ein stein, 

Wi van en anderen nickt en vluden. 

LXIX. BiMg Sywuiw snster stiie. 

Ick dancke den Juten, den guden mannen, 
Se mi so vorderden vnde sterkeden, 
2595 Vnde laue vnde prijsse se altosamen, 
Tko ereme koninge se mi makeden. 

Syward, minor moder snstcr sone, 
Derne mochte dat sere vordreten, 
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Dat de Juten mi twydcdcn de bede done, 
2(>(X) Ynde mochte der ock geu.eteu. £D. 2584] 

Fol. 60*. Des krigeden wi vp iiialdcaiid«rai lant 
So lange, also wi weren in deme fyae. 
De middel man dat ouel bevant, 
Dat wi scholdcD beide so kyuen. 
2605 Tho lestcn vore wi to samen to str^de, 
r>o de lande weren vil na wüste. 
Dar bleff vns vnse lucke so vublide, 
Dar slogen se tos beiden to dode. 

liXX. Kc^liner .Sywardsson. 

Dat liicke mach men wol gelikou cnen glasse klar; 
2610 Wer da wU geuen acht vp, he wert des gewar; 

Wanner dat glas schinet aller klarest, 

So i)le(ht dat to breken alder dradest. 

Dar was ein kouinck in Swedeu lant 

In miner tijt, Erot het he to hant; 
2615 Hc hadde eine dochtcr, de was so halt; 

Em was leide, dat er jemant scholde den gewalt 

Des let he voden twe worme vp, 

So lange dat ein ellik d«8 dages at enen ossen krop. 

De let he setten vor ero dür, 
2620 Dat dar nemant scholde iu kamen vor, 

Er he konde krigen einen willen dar tiio, 

Vnde ander mer siner vrunde ok also. 

De worrae bleuen so grot van krop, 

Do ruwede em, dat he se vodde vp. 
Fol. 51. Eme was leide vor sick vnde alle syn lant, 

Dat se dat scheiden vordcnien altoliant. 

Des let he do gemenlicken to seggen, 

Dat de man scholde sine dochter hebben, 

De de suinnn worme konde slan to dode snel 
2630 Vnde van dem angstc eme lossen wol. 

Des vor ick dar vp euentur hen, 

Dat ick mochte de jonckfrow krigen so seen.*) 

Ick woet dar vth in ene aa 

Vnde miue kleidere dar bevresseu so, 
2635 Dat se waren also ein hämisch ciaer. 

So sochte ick de worme mit der vart dar; 

Mit deme Schilde beschermede ick mi vor crcn tant, 

Mit dem ise vort vor gift, dat ick se nicht en vant. ') 

Do sloch ick dar de worme to dode 
2640 A'^ndc losede den kouinck vt den nndcn. 

Ick wau de jimckfrouwe beide schone vnde fyu 

Vnde hadde se eint to bussTniwen myn. 

Do ick quam vp vth der aa 

Vnde de koninck sach mine kleider so, 
2645 Dat se hengedcn so klattich vamic mi, 

Do vragede he vnde makede dar äff spec: 

Wol is de Lothbroizh, de j^inder gaet? 

lle geit so klattich alse ein schaep. 

Des beten se ml sint Lotbrog, 
2660 Dat segge ick jw sunder logen doch. [D. 2684J 

Sint was mi dat lucke lange blide 

Tho allcme orloge vnde to strgde; 
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Darvmme ick twir Norw-cj^pn want; 
Fol. 51<^. So dede ick ok mit Schotlaut, 
2666 Ick Engclant van vnde Huberluit 

Vnde Swedenrijck vnde so Curlant, 

Biarmie lant^) vnde Orken oe 

Vnde andere deine lant in der wester see. 

Dar kreech ick groten ichaden van mgewapende mannen 
2660 Mer dan van den i^ewapenden Homeren altosamen. 

Do ick wan deme keisere äff enen strijde, 

Also dat Indce to vil vp de tijt; 

Dat lant to Sassen ick ok do wan 

Mit alle andere Dudcschc laut. 
2668 Den keiser ick dar vte dem lande jagede, 

He TOrgat dar beide schilt vnde gleuie; 

Sin grote pallas, dat dar was in Aken, 

Dat en hechtede nicht mer dan ein laken; 

Ick wan dat mit stonne ynde krige zinge 
2670 Vnde settede mine pcrde dar in, 

Frafnjkrikcn wan ick ock vort an 

Uuae dede id mincu soue vor to staen. 

Ick krigede dar vp wol XL Jar 

Vnde makede doden vnde sere mans dar. 
26/5 De dar waneden to Parijs in der stad, 

Ick wil dat seggen, se kregen ein bat; 

De Russen ick ock so auerwant 

Vnde dede dat minen anderen sone in de hant; 

Den »logen se dar so drade to dode; 
2680 Mi duckte, se en deden dat nicht Tan gnde. 

Des vor ick andcrwerff dar heu 

Vnde wan dat lant so drade van en; 
Fol. 62. Em let ick do beholden de lant, 

De dar sloch minen sone, den jungen man; 
2605 lle scholdc mi gcnen schat tho jarliker mote 

Sulf twelfte vp eren barvoten voten. 

Wat schall ick nn mer seggen dar aiF, 

Ick mach dat secr^cn sunder straft', 

Van Denmark wente tho denic merc hcn 
2690 Ick aaer wan mit Schilde vnde gleuien 

Alle rijke, stede vnde lant') 

Vnde brachte se vnder der Denen hant. 

Ick wan ein lant in dem mere 

Vnde let se seen de D«Nch«i swerde. 
2686 Mine velftein sons hadde ick so leeff, 

Ick vliede enen idcrcii syn rijke bi sick, 

Also dar was Orinc vnde Gudcfrcth, 

Wulff, Börn, Rath wart vnde Sygefreth, 

Sywart, Iwer, Radulff vnde Erick wcdcrhat, 
2700 Agner, Vbbe, luguer, Fritle vnde Dunwat. [D. 2682] 

Sint bleff ick geyangen in Hyberlant 

Vnde wart gesät in deme worme torne al tO hant. 

De worme vorterden mi so ringe dort; 

So ginck min lucko mit der vart. 
2706 Do ick scholde gaen in d«i tome do, 

Do Sede idc to deme tornwechte also: 

Winten uu de varkeu, wat do bere lyt, 

Se quemen vil drade vnde makedeii sd los vnde qugt. 
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Fol. 52*. LXXI. Iii^aer Ke^hnerssoiv 

Do ick kreech to weteu, Uat min vader was gemort, 
2710 De Denmarken hadde flo m&nlicken gestört, 

Do wart ick beide blek vode rot, 

(He) dat he scholde lidcn so swaren dot. 

Des sede ich minen brodercii to darvmme: 

Draddehalff dusent achepe sammelde ick done. 
2716 So vore wi lipiine to Hyberlant in, 

To wrekea vnsen vader krege wi guden syn. 

Wi vengen den lichtschuldigen vp dem velde in dem krige, 

Wi schreaen em enen worm vp ainen rugge; 

Dar störte wi in so lange solt, 
2720 Dat he van sorgen vnde pinen blef kolt. 

So lete wi hen to Engelaut staen; 

Köninck Kthmund hnwc wi dat houet dar äff done; 

Dar negest vore wi tp Dudesche lant, 

Dar motte vns keisser Arnolff to hant. 
2726 Mi nj en iras leide vor jenigen mans walt, 

Er do, van em bleff ick vorvoert, ofte he hadde wesen ein troU. 

Ile sloch mi dar mit hundert duscat mannen. 

Yan alle ^neme here en bleef nicht ein danne. 

Dat sccht mcn, also ick ok vil wol louc, 
2730 Dat de strijt was van dem hemmel also gevoget; 

Anders en hadde he yns so nicht bestanden, 

Iladde he neue hulpc van deme bsmmel entfangen. 

Ile bctalde dat sint mit sincn kropp, 

Wente de lusse de eten ene vp. 

FoL 68. LXXll. Sywart Iigaers broder. 

27S5 Mcn^) ick vnde minor broder meer 
Wroken vuses vaders dot to samen 
Vnde Wonnen sege to Denmark meer, 

Do vorgeten vnser de eddcle Danen ; 

So nemen sick ander houetmans twe 
2740 Vnde laueden en truwe vnde louen; 

In ereme hus Sleswik slodi ick se, 

Dat dorste ick mit en wagen. 

Mit dusent vnde drehundert schepe 

Qoam ick dar in to lande; 
2746 De str^jt nam en wcch so mannich Iqf; 

Sos maeute bleef he stände. 

So dreuen de Engeischen minen broder vth 

Vnde deden ene vel to vordrcte; 

Des vor ick dar hcn mit schilt vnde spet 
2760 Ero lant dat lede ick al wüste. 

Sint bleff ic^ do to koninge geset 

Vnde wan beide storm vnde strijde; 

Men do ick blecff dar äff müde echt, 

In vrede sat ick vil blide. 

LXXIU. Syghefredh. 

LXXim. AmU. 

Fol. 68*. IdE vnde Amil miner suster kint, 

Wi kiuodcn vmmc Donmarkos rijoko; 
Ynser ein vor den anderen settc siuc garn vmmc tryut, 
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Xeeman koüde vas vorliken. 

Wol tein jar tho Yullen beide wi krijch, 
2760 AI den gemenen rijke tho schaden; 

Ein cnigstc jar were wi nicht vry, 

Dat wi neeu otloch eu hadden. 

Sint Tor wi to samen in enen sUeh 

Mit degeliken raans vnde schone, 
2765 Wi bleuen dar gcslai^ea den suluen dach 

Mit elti dusent Denen. 

LXXV. Kegbnfreth. 

Köninck Ilareit clak he dreelf mi vth, 
Do ick scholdo kuuinck weseu; 
He en vragede nidit mer na mi den enon klut; 
2770 Dat mochte ich wol hochelicken klagen enen. 

LXXVL Harald daek de erste Christen koniack in Dennarkei. 

Do de Jnten vnde de Schoninge hadd«i mi gekoren 

To koninck in Denmarks rijke, 

Do quam koninck Rcghncr de quade teest^) mit tome; 

lie uodigede uü, em to vntwijkeu. 
2776 Ick vor to keiser Lodewich in to Mentxe; 
FoL 54. Ick bat enc, he scholde nii trösten, 

Dat ick niclit scholde mit sulkeine schendelse 

Min lant vnde rijke misten. 

Ile gaff mi de döp vnde den Christendom 
2780 Vnde let mi den louen leren ; 

Ile halp mi mit eueme hcrc so vrom, 

To lande bat he mi keren. 

So Toer ick do to Sleswik in; 

Dar let ick buweu ene karke 
2786 Vnde gaff dar allen vor raet vnde syn, 

Den hemelschen god to eren mit Sterke. 

Do Rcghncr d;it liaddc vornamen vnde gehört, 

Dat ick was kamen to laude 

Vnde hadde den Christen gelouen ingevort, 
2790 Tegon mi hegunde he to stände 

Ue drcÖ' mi vth so drade wedder, 

Alse he do krech dat to waldeu, 

Vnde makede vorbot mit der vart sodder, 

Dat nemant scholde Christen louen holden. 

LXXVIL Briek Harald elaks broder. 

2796 In miner tijt do vor vth van Denmaik 

Kin mechtich beer mit Schilde vnde gleuien stark, 

Se wuüueu so mcnuigen sege ciaer, 

Also noch in mennigen Steden steit geschreuen vorwar, 

Ilen dat se quemen to Norma[n]dyn 
2800 In dat gudo lant mit vrnchte vnde wyn, [D. 2782j 

Fol 64*. Dar luste eu du to wanen vnde to buweu 

Vnde geuen sick so to vreden vnde to roiiwcn. 

Köninck Karle, deme drengeden sc dat lant äff, 

Ue eu dorste eu nicht geuen dar vor straff; 
2805 Dar bleuen se sittende vnde sint dar noch. 

Van en worden gebaren koniuge vnde mechtige mans doch. 

Dat was bj Yllic hundert vnde XVII Jar, 
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I)ar na dat ('hristiis gebaren was vorwaer. 

Dar wercn du van koniuges siecht, 
2810 In Denmark wolden se do hebben macht. 

Ick was ock van dem snlucn blöde, 

Des duchte mi, ick weer em gude. 

Darrmme toch ick mi Denmark to so snel, 

Ick Wolde sn proucn Inckes spil. 
2816 Hat vordrot niiner siistor sonc, 

(itithorm, so hct de liclt konc; 

Des nemo wi twischen yns enen krijch; 

Darinne Ict nianiiicli man syn li.if". 
' Tho lesten togc wi to hope iu euea slacli, 
2820 Dat bleeff vnse letzte leitendes dach. 

Don dacli bleff peslaccu alle koningcs siecht, 

Sniidcr Erik Hani, de siiit krccli macht. 

Vau Denmark vnde Swudeurijk mcynheytz mcn sodder 

Worden dar mer geslagen, wen dar leneden wedder. 



LXWlil. Erick, den se heten Bam, «B kiit. 

2826 De tijt, ick Dcnmarks kröne droch dv 

Vnde scbolde ein kouinck beten, 
Fol. 55. Oades gnaden tijt was kamen vorwar, 

Alse hc do Donschcn woldc twidcn. 

Ick dancke vnde laue mynen scheppcr vnde mineu god 
2830 Vor mi vnde alle haue, 

Dat hc mi sende sin sendebot 

Vnde lerde vns den Christen wano. 

He uam vns vtbe des duuels macht 

Vnde let yns to sick wenden, 
2836 Dat wi cn Scholen van syn vnde acht 

Nn eren vnde wedder kennen, 

Vnde uu nicht bcdcn to stock vnde stcn, 

Alse vnse yorolderen deden, 

Mcn to vnf^emc scheppere gadc allcno, 
2840 De vns kan helpen vnde starken in vredc. 

Ansgarias, so faet de bade, 

Den be let to vns senden here; 

He wijsede vns den waren god, 

Den hilgcn louen he vns Icerde. 
2845 Dar bleef so mennich gesnnt vnde karscb 

De tijt, do lie dat volck dopte; 

Des meeude ick. dat he were nych wijs. 

De sodane gnade sHpte. 

Van mannigon vuren ock de dnnclo do; 
2850 So jamerlykc klapc mnchtcn sc dryuen, [D. 2832] 

Dat se mochten nenerleye wijjs lenger so 

In eren waaing«! blyura, 

I>n dar weren vorgangen van gades sons jar 

Vol achtehundert vnde twynticii 
2855 Vnde Teer dar auer, also geschreuen steit dar, 
Fol. 55<k. Ick cn wil des legen nicht. 

ersten do ick krcch in Denmark macht 

Vnd scholde er koninck blyuen, 

Den Christen Ionen van alle miner acht 
2860 Dachte ick to vordriiicn. 

So mauuigo kcrckc let ick ucdder slaeu, 

Ach leider, dat ick dat dede, 

Ynd nam gud Tnde gelt ?an en; 
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Se vruchten alle, de dat vorncmon vor warheide. 
2865 Den jungen kcjscr Her Lo de wich, 

Den let ick slan tho dode, 

Ynde Hertich Bran van Brunswick, 

Oftc hc haddo gewesen ein Jode, 

Suuder bischoppe, de ick ock sloch 
2870 Mit andere heren mnal, 

Twelf greuen mit erem volck, dat wat droch, 

Makcde ick kolt mit dcnio dodc all. 

In Franckriken vnde in Dudeschc laut 

Ick auennan alle «tede; 
2875 In Frcslant schatte mi eyn ider man, 

So wol Pawl alse Pctre. 

Wol sossvndcvertich vulle jar, 

Dat cn was ock recht niclit myn, 

Ick Denmarkcs vnde Kngelandcs crone drocb dar 
2880 Ynde helt dat al mit guden syn. 

Fol 56. LXXIX. Oleir. 

Ick (Iren'jcde nii in mit heerschilde, 

Tho krigeu in Denmark kouinges weide; 

Ick en hiaddet iridit langer dan jar, 

Er ick bleef dot vnde wart gelecht vp de baer. 

liXXX. Sywart, Oleffs snstcr 80De. 

2885 In miner tgt wart ene dediuge gemakct 

Taschen den Denschen vnde Fkvtnskeschen, also is wol gevraget, 

Do de Denschen wol LXX Jar 
Haddcn vp se gekriget, also geschreuen steit dar. 
Men tein jar badde ick Deninarck gesturt, 
2890 Do de Denschen deden an mi de moert 

LXXXl. De Rn^ro Knut Eriksson. 

in miner tijt vor vtb Dcnniark 
De drudde man mit Schilde vnde glcuion starck, 
De Prussen wunncn ock niannich lant, 
De dar liggen in den Oster straut; 
2895 Se bleuen dar wanendo vudc sint dar noch wcdder, 
Do se gekregen geslagen de mans doet sodder. 
Wol einen jar was ick koninck vorwar, 
So lange ick Denmarkes kröne droch dar. 

Fol 66*> LXXXIf. Swen Lange TOt, Kintes soie. 

Ick was in Normandie lant, 
290<) Do Knut, myn vader, starft' to dode. , [D. 2882] 

Do ick dat voniani, ick nam vp der stand 

Mi em*) tho lande in de mote. 

So was ick koninck wol olff jar, 

Also min vader vor mi mochte wesen; 
2905 So lange ick Denmarkes kröne droch dar 

Beide mit dogeden vnde mit eren euen. 

LXXXIll. Frotlie Knatssuu de andere. 

De dar plcgen to geuen schat 
Ynde den Denschen vnt&Uen weren, 

') Lies: iMioei D. hlem. 
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Pe dwanck ick wcdder vil rftt, 
2910 Mit scbat to mi to voreu. 

In Engelant kreech ick den Ghitetoidom 

Ynde se mi den Ionen Icrden; 
So lot ick varen min l)od to Rom, 
Dat se mi scholdcn klerke sende licre. 
2915 Noch eer de boden quemen wedder, 

Do was ick {relecht in de erden Yorborji;en, 

Vau dem rechten dode vudc anders uergen aft' sedder, 

Des mochte ick sere sorgen. 

Fol. 67. LXXXIIM. Btra FrothesB«!, dei se hetoi HftrdeBint. 

Do Frntlio, mvn vadcr, was doet 
2920 V ude gelecht neddcr in de erden stille, 

Ick allene Denraarks kröne droch; 

De Engeischen mi entfyllen. 

Tho Denmark hadden se do gegenen scliat 

Wol hundert jar vnde mere; 
2926 Men mi entvellen se do plat, 

Se wolden mi nicht schatten mere. 



LXXXV. Hai'cld <iorm88on. 

kk eu weet nicht, wat ick rimeu kan 
Van jeniger manheit daet, 
Weilte ick nicht vcle enwan 
2930 Mit orlog edder mit terling gud. 

LXXXVI. Gorm de olde. 

Alle de dar louen vppe Christ, 

De Wolde ick altijt vorhaten ; 

Mi dachte, dat was mine beste list, 

Wanneer ick konde se betrappen. 
2935 Ick let sc antwert slan dot 
Fol. 67». Pjdder ock vil sere plagen; 

Mi dochte, se hadden dat wol vordent also 

Vor nien louen, den se wolden hanen. 

Sint bat ick to cner joncfruwen fyn, 
2940 Se was in Engelant hcimo, 

Dat se Wolde weseu de leue husvruwe myn 

Ynde wesen dar tho bequeme. 

Se antwordc dem badoii so wcdderym, 

Dat se des nicht don en künde, 
2945 Snnder ick wolde nemen den Christendom 

Ynde den Christen Trcdc gunnen. 

Ick iiam de kör so snellc do, 

Wente mi stunden na er de sinne; 

lek schreeff dar brene fho rugge so 
2950 Ynde let ancrsprcken to vullcn ende. [D. 2982] 

Do ick mit er tho bedde quam, 

Also dat Tolck to dondc plecht, 

So hemelickeu bat se mi darvrame, 

Dat ick er scholde rören nicht, 
2955 £r wi dar\'p künden krigeu teken also 

In jeniger nande mate, 

Dat wi mochten kinder tho samcn krigen jo 

Ynseme rijkc to nutte vnde to bäte. 

Ick entwide er bede, also se wol was weert, 
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2960 Vor ere grotc doget viide ere 

Lede ick twischeu vns min blote swert, 

Dat ick scholde kusch wesen desto mere. 

Also ick do lach in dem ersten slape. 

So wunderlikcn nii do duchte, 
Fol. 58. 296Ö I>at van creme schote vlögen vogele twe, 

8o hoch also se hegest mochten; 

So vlogen se nedder tlid mi wedder, 

Se setten sick vp miue licude; 

So deden se twir sodder. 
2970 De dniddc tijt do krcgen se weudinge,') 

Do cn (luam dar nicht dan ein weddcr vlegeu 

Mit blodigeu vlogelcn vnde vedderen; 

De erste hadde do kregen dea sehaden, 

Den cm nccn man konde beteren. 
2975 1)0 sede ick Thurea van deme drome, 

Ick en sweecht nicht lenger stille; 

Se merkede vil wol mine wort darfninie. 

Wi deden malrk anders wille, 

Wi telden twe sons balt; 
2980 Vor strijdes manne so bleuen se gud, 

Dudsche laut wtinncn so viulor mine liant 

Vnde de in Hybcrlant waneden eck. 

Minen ersten sone hadde ick so leef vnde weert 

Vnde so wol ick em gnnde, 
2985 Ick hadde enic godrouwet to steruen im swerde, 

De mi sincu dot ersten kuudigede. 

Do Tliure voroam sinen dot so rat, 

Se lielt dat mit sick iiiiie; 

Se toch eck au eneu rock swart, 
2990 Dat ick dat scheide besinnen. 

Do sede ick: Ick se dat tU wol na, . 

Wat de swarte rock betckent, 
Fol. 58^. He bedut, dat min sone is geslageu dot so, 

Ick dat Ur na wol wreke. 
2995 Dat segge g}', leue here myn, 

Vnde ick nicht, sede [so] mit alkeu. 

Wor de sorge is, dat Icent vppe den kin,*) 

Alle weme se ock kan vallen. 

Do ick voniam van eren worden, 
3000 Dat Knut, rayu sone, was geslagen, [D. 2Uö2j 

Do storde ick nedder tho der erden 

Vnde starff van sorge dar aue. 



fiXXXVII. Ilaralt mutant (iormsson. 

Alle Euglaut vude dar to Dudesche laut 
Mit Denschen mannen ick anerwant; 

8005 Dat nara keyscr Otte to (juade 

Vnde krigede vp mi vnde dede vuvrede. 
De stat, de sin vader buweu let 
Denmark entlegen, dar Sleswick nn steit, 
Vnde het se Colne vp siner sprake, 

3010 De sloch ick uedder vude brande se iu dem vure. 
So dede ick ock bj deme sloth, 
Dat he dar hadde gebuwet vast vnde gnd. 
Den marckgreuen sloch ick ok dort 
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Vnde alle de dar weren mit ein in der vart. 
Fol. 59. So buwedc ick Sleswick do dar wedder 

Denmark to nutte vnde emc tho schaden sedder. 

So vor ick tho Schone, Hlekingc vndo Uallant, 

Welke mine moder van Swedeu wan; 

Se het Thyre Dannebot, 
8020 Wente se was den Deuschen holt vnde gad. 

Mcu toch keyser Otto to ,1 Utlande in, 

Tüo berncn vnde tho schinneu hadde he syn, 

So lange dat he quam to Ottessunt; 

Dar sette he sine glcuien in de gnmt. 
3U25 Dat vornam ick iu Uallaut dau, 

Dat he hadde sine daet daer gedan; 

Ick snel in Jutlant to em toch 

Vnde em vaste vp sine verssen slncli; 

Einen van sinen heitogcn sloch ick doct 
SOSO Vnde einen groten tal volckee dar tho. 

Men de kciser suluen mi entquam; 

lek deucke, he vor sick hen tho Rom. 

So let Uk dar do vpwerpen eyneu grauen 

Van Sleswick wente to dem Wester Haue. 
3035 Ick sette darvp eyn plancke wcrck 

Mit allen vast vnde drcpelikcn starck, 

Dat he sick nicht scheide Stelen dar so in 

Vnde ander Dudeschen moer, also se hadden syn. 

Sint makede wi do ein fruutlick pacht 
8040 Ynde ick nam de döpe mit gotliker acht; 

He let dar ock dopen Swen mit mich 

Vnde let ene beten SM'en Otte na sieh. 
Fol 59». Wol XL Jar vnde dar tho tein 

Hadde iek Denmark, Engelant mde Datsche lant vij allene. 
8045 Des let ick prcdikcn den billigen Cbristoii loiicii 

Vor alle den, de iu Denmarken do wancdeu; 

Ick deelede Jutlant in bischopdomc dre, 

Also is Arhnsen vnde Rypen vnde Uettebn darbj. 

Do Thurc, myn moder, sc was do doet 
8050 Van recbteme' dode vnde olders uoet, [D. 3032J 

Ick leet dar tho teen so grot enen steyn 

Vnde scliolde eue leggen vjipe ore beiii; 

Do lach dar ein man vnde hadde gebcyt allen, 

Den vragede ick, ofte he liudde gesceu 
8055 Ein swarer borde theen van dem jare. 

He sede : ick sach gestcren en proter vorwar, 

Vppe Wiborges landesdiugc dm sone ätot 

Vnde toch Tan di alle Denmark gud; 

Dome suluen, welke kanstu louen, 
30tiO De de groteste is vun dessen twen borden. 

Do bat ick alle mine gudea man, 

Dat se scholden trecken cre hämisch an. 

Mi antworde so mannicli degelirk knccht: 

Wi eu willen wagen vnser lyff vor den nicht, 
8065 De vns let teen also ander perdc; 

Dat segge wij all sunder geverde. 

Des nam ick do, de ick [konde] krigen, 

Vndo toch mit en tegen mynen sone to kyuen. 

Dar wan he mi do dat velt äff 
3070 Vnde ick de vlucht tho Seelant gaff. 
Fol. ÜO. Dar togo wi do echter to sameu in strijt 

Also Absalon vnde sm vader David. 
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So vloch ick (lo tlio Dudesche laut in 

Vnde he voli^ede ml na mit sodanc sin, 
3075 Dat he mi wolde laten slan to dodo. 

Alsfr he ock dede mit vnrcchtc grot. 

Sint vordou so minoii licltani to Iloscliild© Stat 

Vnde wart dar in de nye kerke gelacht, 

De ick dar buwede vp hopeue gud, 
3080 Der hiUigen drevaldiclieit to laue dar stoet 

LXXXVIII. Swen Ott« flsreUBon, gebeten Swei Tyweskeg. 

Minen vadcr lot ick slan al doet, 

Also mi de Deiisclien reden, 

Wente he uam de dup vnde gudlikeu loueu gud, 

Vnde ick des rgkes bogerde. 
8085 AI dat volck, dat dar louede an god, 

Dat let ick al vordriucu; 

Vor mi vnde mine sendehot 

Kond«! se mit vreden nicht hlyuen. 

T^cs genk id mi ouel 80 mennichvolt, 

De wile ick so dede. 

Tho Dndesche lant in korter stunt 

Ick gevangen bleff drie; 

P>8twcrf gaff ick eme so vele goldes, 
Kol. 60*. Alse ick koude suluen vpwegen, 

S095 Alse ick was in minen bamiscb to vullen, 

Vnde so vele sulucrs to eigen. 

De ander tüt, do ik gevangen wart, 

Dat rak in Denmarks Icrone ein schart, 

Do losede ick mi so dnre, 
3100 Allen Denen to ener swareu borden, [D. 3082j 

De drudde tijt, do ick gevangen was dare, . 

So weren mine lant so vorarmet, 

Das heddc ick vil banden kor, 

Wente dat sick de vruwen auer mi vorbarmedeu. 
8106 Vruwen vnde jonckfrouwen vnde gude hussfrouwen 

Vnde ander gade vrowen gemeine, 

Se losedcn mi mit crem siluer, ^olde vnde anderem gude dar to; 

So wol wereu se do to siuoe allene. 

Des gaff ick en sodanen vordeel, 
3110 Dat se sodder mochten crueu 

Half lod also maus kregon hcel; 

So mochten se dat vorwcrucu. 

Do ick bcvant, dat id mi so ginck, 

I( k Wolde nicht Icnger beiden, 
3115 Den hilligeu gelouen ick vutünck 

Vnde let mi tho gade leiden. 

So ginck id mi do wol an hant, 

Wor ick mi hennc kcrde; 

Des kreech ick Norwegen vnde Engelaut; 
3120 Ick se schatten leerde. 
FoL 61. Hiut rct ick allen Denschen dar, 

Dat se Sick vmme kerden 

Vnde nemen to sick den louen, de mer is waer 

Dan de, den er vadcr so lerde. 
3I2Ö Se seden, se enkoudeu mit ueueine recht also 

Eres vader louen vomeddcren. 

Sünder sc cn segen dar recht wartdcen to, 

Dat de nye loue weer betere. 

Dar was do bi mi des keysers bot, 
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8180 Her Popo mochte he heten; 

He antworde: so wil dat god, 

Ick wil jw teken vntweden. 

Ho satte sick vppe syn blote kne vil rat, 

He bat tho p^ade derae milden, 
81 35 Hat he siueu barmhertigeu vorborgeu sch; 

Derne volke wijsen wolae. 

So nain hc in sine bloten hciidc 



Dat in doch nicht mer enbrendc, 
3140 Dan üifte id kolt hsdde gewesen. 

Sint toch hc aiier sijien Vtloten kropp 
Ein syde gcwessct hemmcdo: 
He Btaeck dar ynr an ynde brandet vp, 
Sine lidmaten doch nicht en brenden. 
3145 Do se haddcn gcscen de waerteken twee, 
De god do vor cn dcdc, 
Fol. 6l». Se nemen to dem louen mit vulle sinne, 
Se vrowdcn sick, dat eii de gnade schade. 
Sint bleuen do alle Densche mannen 
3160 In dem Christen Ionen tU vaste, 
Kijck vnde arm vndc altosamen; 
Den hoidcnseben louen se do lasterden. 
Do weren vorgangen van gades sons jar 
Negenhundert vnde tachtentich 
3155 Vnde süs dar tho, also srhreuen stat apenbaeTf 
Ick wil des werlick legen nicht. 
Dar na neme dat vor ene sede dan, 
Oft jenicli man den anderen woldc vorklagen dar, 
Wolde he sick dat nicht nemen au, 
31 Gü So scliolde hc sick so vorklaren, 

Dregen eyn gloyendich iseren in bloter hant 
Vngeschadet, vnde dat nicht wraken, 
Meu dar mit don sin recht to hant 
Vnde bliuen sint ▼nschnldicb der sake, 
8165 Vnde nicht vechten, also vor was sede, 
\'mme saken vnde schelinge vnde vnende, 
Wente he bleef vaken geslagcn nedder, 
De to voren den schaden haddc in den hcndcn. 
Alse mine voroldcrcn makeden lantschcding al 
3170 Tuschen Denmarken vnde Holsten, desgel^ken 
So nam ick an vnd dede wo! 
Tuschen Donmarken vnde Swcden r^e 
FoL 62. Mit dem, de do koninck was dar, 
He het Ormuuder Flemme, 
3175 Vjipe dat dat to ewigen jaer 

Scholde kamen to daiukcn vndc to synnc. 
Wy nemen dartho twelö' mündige manne 
Van Denmarck vnde Sweden rijke, 
Wijs vnd klonck recht altosamen, 
31Ö0 Dat de dat scholden scheiden gclike. 

Thorn neme wij van Westre Gotlant, 
Vnde Thorsten van Oster Gotlande, 
Vnde Gase van West er manne lant, 
Grimuld van Sudermanne lande, 
3185 Toole vnde Totte van alle Tppland, 

Also de Swediscbe mans de so heiten öfte katten, 
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Tokkc vnde iToste van beyden Jutland 

Vnde Vbbe van den Funboer alle, 

Gumuold neme wg van alle Seelant 
2190 Ynde Dan Tan Schone wij) nomeden euen; 

So neme wij Grymolt van Hallant 

Vnde de to der stede dar steuenden; 

Desse twelue vorschreucn mündige mans doch 

De setten sos grote steine 
2196 Tuschen Dcnniark vnde Swedciirijk, do stan dar noch 

Tho ewiger tijt, alse wy mciueo. 

Iq StrottesiO setten se den ersten stein, 

In Danebek do ander mochte wesen, 
Fol. 62». Den drudden heten sc Kynsteyn, 

3200 In Weressuessc steit de verde euca; [D. 3182j 

De fefte stein, de van en gesettet wart, 

De lete wij Witten Steyu heten; 

De süste tuschen Bleüduge vnde Norwegen staet 

Tho landscheding gut mit all«! vnde to mortdran. 
8205 De koninck van Norwegen he was ock dar, 

Do se de lantscheidinge setten, 

Wente syn laut dat lach dar iiaor, 

Darrmnie deden se dat sunder kijff mit rechte. 

Dan eh Olm schiffte wg in dele dre, 
3210 Wente he lach so to mate; 

Dar kregc wij elke eyn van de, 

Eick to sineme rijke to bäte. 

Do wij dar so liadden gedeelt vnde gemeten Ynde delt 

Mit guden eyudracht vnde vrowde mede, 
8216 De koninck van Norwegen mynen tom do helt 

Vnde de Swedesche küninck rainen stege reep. 

Do nomeden van Dancholm vnde in Stcueussunt, 

Van Steuonssunt vnde in Blymercn, 

Van Hlymeren in Sletesü ock also stunt, 
8220 Van Sletesü in Flackebek vnde in Sande so dar wat vom. 

Van Sauso in Almanae brynk vnde in Duregrund, 

Tan Dnregrnnd vnde in Onyky vnde in Anderoscn,') 

Yan Anderosen ock so dessdlnen geliken 

Vnde in in Empte rnoscn, 
Fol. 68, 3225 Xan Empte m o s e n vnde in 0 r m u n d e r s w a 1 1, 

Van Ormnnderswalt in Trane mose, 

Van Trane mosen in Sletesö mit dersuluen läge alt 

Vnde so in Ko beks mose, 

Dar scheidet sick Denmaik van Sweden äff 
8280 Na deme contract, den wj do makeden; 
N Den makeden wy, dat kijff vnde hat 

Scholde nicht in tokamcnden tyden vp wakeu. 

LXXXIX. OUe Kant Swensson. 

Do ick kreech Denmarkes spyr in de hant 

Vnde scholde do sturen dat rijke, 
3235 Ick helt dat wol also ein man, 

Dat se alle bleuen wol bij lijke. 

Karken vnde klostere hadde ick leeff sere; 

Ick de buwede vnde vorbeterdc 

Vnde ere persoueu na vnde verue 
8240 Ick sterkede vnde dristede. 
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Des gaff mi godt dat liicke wedder, 

Dat ick mochte Dudesche laud w^uuea 

.Vnde Sweden vnde Norwegen sunder Scheden sedder. 

God gaff mi ok so to synne, 
3245 Mit duspiit sche])on ick to Engelaut Yoer, 

Dar mede ick mi hcrcdde ; 

Ick mit der siihien vlate so grot 
FoL 63*. Dre jar Kiigelant bestride. 

De Komere dreueu keiser liyurick vth, 
3260 De Ganneld mine dochter Jiadde; 

Ick verde ene wedder in, ofte ick het Knut, \h. 8231] I 

Sunder allen sinen schaden. 

Ses dusent volkes helf i alt, 

Vppe den schepen sostich 
3256 Mit hämisch vodc vitallic fcrdicli vnde balt; 

Tho krige wereu se wol tsoueutich. 

Vppe den sloten des winters holt ick se stiue, 

Tho der see des sommers se waren; 

Mit den beschermede ick mine r^cke viue, 
32GÜ Dat sc bleuen sunder alle vare. 

Greue Rikard van Normanien, 

Den drcf ick vth dcme lande, 

Wente he dreef van Sick de suster myn 

Vnde dede er kumraer ynde januner to bände. 
8265 Dur kreech ick do minen dot so drade» < 

Min testament let ick schrynen ; 

So gingen do de Dcuscheu to mi to rade, 

Wat se done scheiden bedriuen. 

Ncmct minen krepp mit jw in den stryt, 
3270 äede ick, so schule gj winneu; 

Ick hape to gade, he wert mj so blijde; 
* Dat schole gj wisse hevynden. 

Sint ick was doet, wan ick enen str^t, 

Ick eu wil des nicht legen; 
3275 Noch was mi god do so blgt, 
FoL 64. Dat he mi dar tho Avoldc twiden. 

Wol dre vnde druttich jar 

Ick Denmarkes kröne vorde; 

AI wor ick was, al wor tek vo( r, 
3280 So vruchten se alle, de van mi liorden. 

Ick wart gelecht to iiotumago, 

Do ick den strijt hadde gewonnen; 

Tho Deomark hadde ick gerne gewesen do, 

üadde dat so wcscn konen. 

XG. Hude KHftt, des «Idee Knates stie. 

8285 Do Knut, myn vadcr, was doet och, 

Alse hc gade was bevalen, 

Daruegest ick Denmarkes kroue droch 

Negen Jar, nicht mehr mit alle. 

De Norrensche weren so grot in creme sinne dO|^ 
3290 Mit gemak wolden se nicht wesen; 

Se setten eic dinck vppe vntseggent vude drow; 

Dat mochte mine grote klage wesen. 

Magnus, de dar was Sunte Oleffs son, 

Den se to koninge makedeu. 
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8296 Dat he scholde hebben de ere tho 1 ii, 

Darvrame dat f?c de vador wol beschermede. 

Des makede ick eae dediüge so 

Mit em vnde bleaen beide vrande gut, 

Dat de vaa vns scholdc beide rijke krigcn jo, 
Fol. 64». De lengcst in dem Icucndc bleue behoet [D. 82Ö1J 

So vore ick hon tlio Kngeluut in 

Vnde vant dat wol in vreden; 

Tho kouinr^ makede ick dar den broder myo, 

Edword, so mochte he beten, 
8806 Dat he scholde sturen dat rijke Tor mich, 

Wanner ick nicht was tor stede, 

Vnde 80 mit mi sunder swifs)cb, 

Wanner ick was suluen bi dem bredo. 

Men er ick koninck in Denmark bleeff» 
8810 Ick was in Kuslande innc 

Vnde dar vil grote mauheit bedreff, 

Also se dat uro! mochten bevinden. 

Vp dat seuende Jar so krigede ick dort 

Vnde wan dar den sige klare; 
8816 Estlant wan ick ock in der vart, 

Se Trachten mi alle alse ere heren. 

Dcrvmmc beten sc mi den Harden Knut 

Vau alle den, de mi keuden, 

Wente ick toikede sdult vnde gleuie, wan ick quam vth, 
8820 Ynde schinnede de laut vnde brende. 



XCl. )lai2;mis saneti Olells sone. 

Do Knut gen Ilardc was aäigegangen siecht, 
Ick Denmark krech, also mi was geloft, mit recht. 

Swen KstredesBon dat vordrot; 
Yol. 65. Dos wan ick eme twc stridc ati', 

3325 Den enen tho lande, den anderen vp dat baff. 
Wi en konden nicht bliuen vninde gud. 

Do de Dudeschen horden, dat wi haddeu kr\jch vnde vechte, 

Se bleuen vil vro van dem suluen ruchte; 

Se hadden dar afV grot wunder dannen; 
8880 Se weiden do lioljten tho scheiden dat, 

Doche nicht vp])e gut, men Yp])e hat. 

Vele Volkes togeu se to sameu; 

So togeu se hen na Suder Jutlandt 

Vnde dedou groten schaden mit mort vnde brant. 
3335 Groten rofl mecnden se dar vth to bringen. 

Bi SIeswick quam ick en in de mote vort 

Vnde vefteindussent ick en affidoch dort; 
• Vil luttick Uli daer vntgingen. 

Vor den suluen strijt, den ick dar wan vude bedrccf, 
8840 lladden mi alle Densche mans leef 

Vnde Swen sc plat vorsworen. 

Des setto ick mi vp miucu beugest dar uegest, 

Ick hadde gedacht to wesen sin gast. 

He Sick do to Sweden vor; 
8846 Do quam mi lopen ein base in de möt; 

Min pert warp mi dar uedder vor vot, 

So dat ick blef dot dar aae. 

Sint wart myn kroj) to Druuthom govOrt, 

Alse mennich mau heit geseeu vnde gebort, 
8360 De mi dar brachten to graue. [D. 8881] 
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Fol. 65«. XCll. Swei Estredesson. 

Dl) Magnus was gedwungen mit des dodes baut, 

Do quam mi Denmarkes spyr in de hant. 

Ick nelt dat to minen dodes dach 

Vnde brachte myn dinrk vil wol to ]:\<it. 
3855 Köninck Ed wort in Kngclant gatt" ini schat 

Vnde was mi truwe beide dach vnde nacht. 

Ich brukede dar tho ock luckes spU also, 

Dat ick scholde hebben kregen Norwegen dar tho; 

Men Uarelt, de sancti Oleifs broder was, 
3860 He bleeff mi vppe de t^t alto snelle des. 

Des vore wij tosamen wol twir in str^t 

Vnde wan den sege boido tijt. 

Sint gaff ick mi do wol to vrcdcu 

Vnde lede alle krijch vnde orlich ncdder. 
8865 V])])e kerken vnde klostcr lede ick do wint 

Vnde hadde se altijt leef van alle myueu syu, 

Vnde ere personen beide na ynde venie 

Hadde ick leef van harten gerne. 

Bisi-hop Willem to Ro Schilde aldenneist, 
3370 lle was myn vruut alderbest; 

Men ene tijt was he mi vil qnaet vnde wreet, 

Wentc ick dede de werke, de gade weren leit. 

Dat schach vp euen nye jares dach, 

In Lucius kerken let ick don eneu slach. 
3375 Des morgens, do ick sdiolde to der kerken gaen, 
Fol. 66. Do vant ick cmc dar vor nii staen 

In bischop^es klederen mit sinen bischoppes stat'; 

He gaff mi schalt vnde groten straff; 

IIc stot mj mit deme staue vp mine hut 
33öü Vnde sede: du vule vleischhower, sta buteni 

He apenbare sette mi dar in den ban 

Mit bok, klocken, licht vnde hant. 

Do lepcn mine knechte vnde wolden ene slan. 

Neen, »ede ick, gi lateu ene ganl 
3885 So giDck ick to der herberge wedder 

Vnde wesselde mine cleider geringe sedder; 

Ick tocch mi oyn haer kicit an; 

Barvot to der kerken moste ick gaen. 

Ick Icdc mi vor de snlue doer vt, 
3390 Dar ick was vthjfedrenon vor, 

So lange dat de bischop uuam mit sinen staue 

Vnde reisede mi vp vnae losede mi aue, 

Vnde sette mi plicht vnde böte, also dar hört to, 

Vnde also dat rocht gaff in der gotheit so. 
3395 Dat drudde, dat dar na raost wesen, 

Also de Prester hadde dat euangelinm gelesen, 

Do steech ick vp den predikestol 

Ynde strailede mi sulueu vor de werke vul. 

Ick lanede den bischop so mennichvalt 
3400 Vor de aalae gnade vnde barmherticheit alt, [D. 3381J 

De he mi in der sake hadde gedaen, 

Also gi hebben gebort vnde vorstaen. 

So gaff ick der kercken vor den vnvrede grot 
Fol. GC^ Half Stcncnsherrit vnde sehet it dem bischop in den schoet 
3405 Sint hadde he mi leef van herten gniat, 

Alse he mi bewisende in der dot stnnt. 

lle vornam, dat ick quam dot tho lande, 

So let he grauen twe graae al tho handt; 
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So was he to vnde bereide sich; 
3410 In Topsöwo orc dar motte he mich; 

Dar Ict he makeu eue ander baer 

Mit weinenden ogen bat he gada dar, 

Ofte hc jcni^zc tijt iclit gtides hadde gedan, 

Dat godt sine sele wolde vutfan 
8416 Ynde eme dan nicht laten lauen lenger ene stunde, 

Men laten eme volgen sineme leuesten Tninde. 

So starf lic do manck den suluen worden. 

In Lutzius kcrke lede men vns beide in de erden 

In de snluen graue, de he grauen let, 
8420 Er he toch vth Roschilde mi cntegen, vor efte reet 

Dat was in dcme dusende vude veer vnde souentigesten jare, 

Dar na dat gadet sone vas gebaren. 

X€III. Harelt Sweusai. 

Wc dar heft van deme oldere mest, 

Derne bort to weseii in deme rechten best. 
3425 Manck anderen minen broderen \va.s ick de oidcst, 

Des koren se mi to koninge Icucst. 

Dat gade to hordo, dat hadde ick Iccf, 

Wente ick wustet, dat was recht vude nicht schcef. 

Yndedesche minschen der en straffede ick nicht; 
Fol. 67. Des dede ick quaetheit vrilich, 

Irk cnwolde mi nemant entegen wesen, 

ick let eyuea islicken na siueu eigen sinne Icucu. 

Des weren dar vele in minen landen, 

Sc vrageden nicht na gade noch na den luden, 
3435 äe vrageden wer na rechte ofte reden; 

Des was dar manck deme volcke vele Tnseden. 

Ick en dede ock neine reise vthe deme lande, 

Sint ick krcech dat rijke vnde quam tO manne; 

Des entvillcu nü de Engelscheu so, 
8440 De minen vorolderen in Denmark do 

Hadden gedent twinticli viulc hundert jacr, 

Also ick hebbe gehört vude steit geschreueu vor waer. 

Den Denschen gaff ick vor recht vnde sede, 

Dat se Sick mögen weren mit ereme edc; 
3445 Ofte jenich man dem anderen tolecht .jenige sake 

Vnde he wil bliueu vor eni mit gemakc, 

So schal he sweren, also de sake is grot, 

Vnde also dat recht vtlnvisct, wort bi wort. 

Dar holden se sick noch so hart au, 
8450 Dat se wolden lener in den doet gaen, [D. 8481 J 

Er se wolden missen dat sulue recht, 

Dat ick ene gaf vnde to voren haddc togcsccht 

Ick cu was uicht lenk koniuck dan twe jar; 

Ick starf van snke vnde nmen wunden vorwar. 

XCIV. Sute Knnt Harelds broder. 

8466 Dat is einen edermaune ene cre grot, 

Dat he holde sine eyde vnde sine wort; 
Kol. 07». Vnde besuadcrlKkcn de vallc siucr acht, 

De geschicket is in konincklike macht, 

Ofte he swert. <hit lijk is vnde gudt, 
8460 Dat aij kleiu edder grot, 

Deit he des nicht, oat steit eme in straff, 
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Viidc vclc qiiades kan kamen dar äff.*) 

Also de wise mcister Aristoteles 

In sinen boken schrift vndc lest, 
8465 Also van der houctlude regimente beft geschrenta 

Tho Alexander deme koninge geuc. 

Du ick was gewiet tho koninges macht, 

Mit gade makede ick sodane pacht, 

Ick lancde tho holden den hilligen Ionen 
ä470 Vnde latcn cne mit guden werckcn groycn dar boueo. 

Dar vp nam ick einen rinck van goldt, 

Dat idc dar tho scholde wesen holt, 

Tlin trnwc, van liischopiios liandi n meist, 

l)Q mi wvjede mit deme billigen geist. 
8475 Dar negest ick sodan lonede dede, 

Dat ick scholde holden wol bj recht vnde vrede 

De kankcn vndc ere personen vnde gud 

Vnde de bescbarmcu vor quader lüde vudaet. 

Schuldigen horsam lanede ick ok em, 
3480 Klliken also sime Stade konde wesen bequem; 

Des schickede ick bischoppe in de stede bi mik, 

Alse 86 bertogen ynde greaen hedden tovoren bl sick. 

Ick swor tho holden enen islicken sine vr^jheit, 

Also ick Ork dode, also ick anders nicbt eu wet. 
3485 Dar vp anuaniede ick ein swert, 

Tho vören bi mt in aller vart 

Vnde kerckcn vnde klostere bcsrharmcn darmcdc 

Vudc ere personen vor alle vnrccht vnde vuvrede, 
Fol. 68. Weduwen vndc ander arme volck, 

8490 Den vnreclit vnde last schut van mannigeme schalck 

Vndc valscho Christen vtlirichtcn incde, 

Vnde de beiden, de dar Icucu sunder recht vudc rede. 

Ick lanede to sturen mit recbt wisheit 

Mijn rijcke vndc alle minc meenheit. 
3495 Dar tho nam ick ein konitu-klick spir 

Van deme bischop in niine rechte hant scliir, 

Tho vorbliden de gnden vnde to richten de qnade mede, 

Kllick na sinen wercken vndc in sine stede.*) 

Ick eu let uemant bedrouet gan van mick, 
3500 He en krege do irost tho sick; [D. 3477] 

Ick lauede to holden de priuilcgien vnde recht, 

Do mine voroldercn liaddcn redclicken gesct 

Vudc Ilarelt, myn broder, haddc uedder geledit, 

Dar he wat sulueu lieft to voren afgesecht, 
8605 Den schicke ick wedder bj macht 

Vnde helt dar oa allen vormogen vndc aclit. 

Ick en spaerde nicht vremde noch vmnde, 

In deme rechten dede ick en allike wee, 

Also ick haddc gelauet mit mincn eide, 
^51Ü Dat mi godt nicht eu wordo vnblide 

Vnde wreket vppe mi vnde vp roinc landt, 

Also vaken is frescheen, also men linden kan, 

Dat welke laut hebbeu kregeu plage grot, 

Wente ere kouindc nicbt in der warheit stot. 
3515 Ick Prussen vnde Cnrlant to Denmark want 

Vnde dar vmme her mer kleiner lant. 

Siut Ict ick vorsammelcu al Denmarkcs macht, 

Tho Engelant hadde ick mi do gedacht 
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Vnde winnent wedder mit strijt, 
3520 Dat en wech gonk in minos broder tijt, 
Fol. 68». Weno Oleff min broder ini luidde wescu holt; 

Alse he nicht en was, men valskheit vol; 

He mi vortoiierdc stunde na stunt, 

So lange dat de kunst') giuck vaste vp den gruut 
8625 Vnde dat volck begant to raren van mich, 

Also he en hadde geraden mit valschheit vnde swich. 

So let iok ene trripon vnde ene vorschreff 

Tho deme greueu van l landcm mit boden vnde brcff, 

Miner hussTruwen vader, he bc[t] Robhert, 
8530 Tho lioldcn in gevciicknifiso. also Iic wol was wert. 

So bot ick do allen Deuschen mannen, 

RQken vnde armen allthosamen, 

Dat se scholdcn bi deme sulaeii recht, 

Dat de hillige kcrcke hadde redclicken gcsct, 
3535 Also ick so ock to voren hadde gebcdcn dar vm 

Vnde nicht des neger dar mede en quam, 

Dat se scholden thecnde vnseme boren vmrae leen vnde gnade 

Beide van körne vnde van anderen gudc, 

Edder se scholden mi geuen enen schat 
8540 Darvmme vlogen se van mi so rat. 

Ich mende, ick wolde se dar mede bringen darto, 

Wol tho geuende ereu tegenden gade also; 

Den sehat nemen se stracken an, 

Men to tegeden wolde sc vor ncne sode ban 
8545 Men stracken lede se cuen valschcn rat vuder sich, 

Dat se wolden nemen dat leuent van mich; 

De Jnten vnde meist de Woidelbo, 

Se en beiden mi noch Ionen edder trow. 

In Odens slogen se mi to dode, 
3550 Dar hulpen vast to de Fanbode, [D. 3527] 

Dat dusinde seucnvndotacbtcntigcste Jar 

Na dat gades sonc was gebaren. 
Fol. 69. Bent, myn broder, bleff dar ock doet, 

Wente he stont mit mi in der noet. 

XCV. Oletl' Hunger, Knutz bioilor. 

3555 Grote giricheit to der werlde walt 

Deit dicke schaden ni< nnichTalt; 

Darvmme en scboldc dar numment gyren na, 

Sunder he en werde geropen mit like dar tho. 

Do de Denschen hadden geslagen minen broder dot, 
3560 Se bodcn mi dat in Flandcren to ; 

Nige|s, minen broder, in mine stcde 

Setten se dar wedder to gijssel vnde tho weddc. 

Vol golt vnde peuningc losedcn se nüdc 

Vnde repen mi tho lande tho sick. 
35G5 Se deden mi Deumarck vortostaen. 

Dar se hadden minen broder geslagen van 

Na minen sinne vnde na minen radc; 

Dat quam mi tho lesten suluen to ([uade, 

Se en besteden ere golt nicht vil wol, 
8570 Wor vor dat ick jw Seggen sdial. 

Dure tijt hadden se vnde Imrdc jar, 

De seueu jar ick er koninck was vorwar. 

In der saettyt vnde des sommers was id so droge ser, 
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Dat Inttick korncs kondc wasscn vp der ordo; 
8676 l)cs hcrvestüs quam dar .so vclc waters iut laut, 

I>at se nicht konden briDgcu dat körn in den bani; 

Sc woden vnde saramelden dat in kann vnd(; in tröge ; 

De aroo snedeo se vau den gersten vude vau deme roggeu 

Ynde drogedtm dat in dem anen vnde makeden dar af gratte, 
3580 Wente dat en dodite niclit to brode. 
Kol. C9». Mannige slopen ock mah anderen doet 

Ymme krude vude worteleu iu liuugcrs uot ; 

Vele Tclckes smachtede ock doet, 

So wol vi^borcn ulsc arme geuoten, 
3585 Do se hadden verkoft beide suluer vnde golt 

Vnde erae vnde eigen in erde vnde in holt. 

In anderen landen dar Tuune heer mit listen 

Hadden se genocb vppc bone vnde in der kisten, 

Tho waerteken, dat de plage vude uot 
8590 Amt Denmarck ginck vor minea broders dot 

Vp des liolliiren Cbristus auent dat seuende jar» 

Also ick iu Deumark kouiuck was vorwar, 

Do en hadde ick nicht man brode drc : 

Des was mi in deme harteu we. 
3595 Ick sette mi neddcr vnde sctte mine haut vuder myn kin, 

Ick bat to gade vau allen miueu siuueu, 

Dat he scheide laten wrake auer mi gaen 

Vnde niyn rijkc latou in banuharticheit bestaen. 

Vnsc here de horde myn bet so rat, 
8G0O Ick biet* dar dot desnlue nacht (D. 3577J 

Dat dusendc veftehalne stige vnde dat velte jar, 

Na dat gades sone was gebaren. 

XCVI. Eriek Kfjuet Oloffs brodep. 

Ick dancke gade, miucn leuen schepper, 

Vor alle sine gane, de he mi gaf hir; 
8606 Ile gaf mi stcrkc aner alle de, 

De ick wor koude vragen edder seenj 

He gaf mi odc ene sprake so klar auer alle, 

Also jemant konde hebben, Densche edder Wale, 
Fol. 70 Vude makcdc mi so si>iekendo cncn man, 
iiGlü Also meu do vindeu koude auer alle laut. 

Dusent veftehalue stige dat vefte jar. 

Na dat gades sone was gebaren, 

lilef ick to kouiuge in Denmarck geset recht 

Mit der Denschen willen vnde guder eindreeht 
8615 Meu sint dar na jar wol dry 

Uleft" Cistcrs ordcn gestiebt van nye, • 

Do wart vus gud so milde vnde so blgt, 

Dat wü do kregen so gnde eine tgt, 

Dat de beste schepel mecls edder malt 
8620 Kicht mcr dan einen kleinen pennig en galt 

Ick heelt so strengclickcn recht wisheit, 

Vnde hadde so grotc sat litmodicheit, 

Vppe nemande vorbastc ick mi, 

Ock gcuck uemaut rechtlos van mi; 
8625 Nmoi weldener stedede ick dat ok to, 

Tho doiidc jemande vnreclit edder vnrow. 

Dm vrucbtedeu mi alle mechtige mannen 
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Yude de armen haddeu mi leef altosameu. 
Ick alletyt 8o leeftelich was, 
3680 Wannor ick jenigen manne antwordo g-Af, 

Silier linsvruwcn boet ick j^udc naclit dairto 
Yude bat alle syn volck weseu vro. 



Des rouedcii sc vppo Doiiiiiarck in; 
8686 Se mi tusschen Yalster vnde Zeelant 
Doet slogen so vrome einen man. 
Des let ick ein grot vthbot gari, 
Tho wrokcn den mort, den se hadden gedan. 
So voren se hen tho Dudesche laut in 
3640 Vnde wonen ene stst, de het Jalin, 
Pol. 70». Viulo viiigen so alle de roucre <l;ir. 

De dar singen den man vnde wcreu dar na. 
Ere hende leten se en binden vp den rugge dor de not; 
So slogen se islickcme in der erde cynen pal wol grot; 
8645 Sn nomen se van islikcme enen arm •) 
\ nde slogen to deme pale mit harm, 
Vnde qnisten se so lang darvmme, 

Dat sc störten, vnde de btu-k was cn leddichen vnde danne. 

Synt kroch ick vor en den besten vrede, 
3650 Also jenich man best dedc. [D. oG27J 

De erdcschc bis< hop van Hrcmcn, de liarde man, 

lle baddc mi ^edaciit to brin^^Mi in den ban; 

Des schoet ick mi vor den pawest in. 

Also god mi dar tho gaf rad vnde sin; 
8655 Ick den Denschen vorwarf to der suhien stunden, 

Tho hcbbcn cren ordeschon bischop snhien in Ii linden 

Vnde niciit weseu vnder vthlendischen sticht, 

Dat en to voren was vil vngemakelich. 

Min hilliiife vador bbief mi so milde 
8660 Mit sunderlicken gauen vnde gunst vnde wille, 

He en nam vns nicht allene van vromeden stat, 

Men he makede vnsen erdeschen bischop to sinen legaten 

Vnde tho dcmc ersten in S w e d e n lant 

Vude Norwegen, dat segge ick vorwar altohant. 
8665 De tQdt, also ick do vor van Rom, 

Ick en verde mit enen spelmaniic koin: 

lle spelede vor mi, dat ick dorde wart; 

Mi en koude nemant holden to der vart. 

Veer miner riddere sloch ick doet, 
3C7(t Weilte ick cn wüste ncen pnd 
Fol. 71. Des vor ick hen tho deme billigen graue, 

Also mi god gaff dar to sine gane. 

Alle de hogeste maus nam ick mit mi echt, 

De ick konde vinden, man edder knecht. 
3675 Dat uemand van mi scheide maken spot edder .sunck, 

Wente ick was salnen grot vnde lanck. 

Do ick quam licn to Cipkeii lant, 

Tho Constautinopel ick den keiser vaut. 

He en wolde mi ersten nicht laten dar in, 
8680 Men sint kroch he enen betercn syn, 

Do de Denschon. de he do badde bi Sick, 

Deden eme vudcrwisiuge van mick; 

De helt he do in dem vppersten State vnde macht, 
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Vp ene to waren beide dach vnde nacht, 
3685 Vor degelickheit vnde denste tronwe genoch, 

Den se enc hcwiscdcn, de wat droch. 

Sint let he tzireu beide hus vnde erde 

Vnde balede mi in mit groter cre vil werde. 

Ri sincr rechteren hftnt nam ho mi, 
8690 Oftc ick baddc gcwcst inechtiger wan bei; 

He ledde mi vp in sineu sal, 

De vil kofltelicK was Tode pral. 

Ile dede nii dat tho eren froni ; 

11c cn «iiiaiii dar niwerldc sint in, also be was won, 
3ü% Vnde ncen kejser na cme nicer. 

So beiden se den vmme miiicn willen in ore. 

So let he ini richten ein bilde vp 

Van schicke Isc na nüuen eigen krop; 

So gaf he mi sine gaue vrome, 
3700 Hilligenians hcin, dar ick cn hat om, 

Vnde van dcnie liilligcn cruce ein i>art, [1). 3677] 

Dat sende ick hem tho Slangendorp wart, 
Foi 71». Weilte ick was gebaren daer; 

In (1(1 l<(^rcken dar nu stoit cre hoge altar. 
3705 Du ick quam to Cyper lant, 

Van do^ starf ick to hant« 

Dat dusende liiinderdc vp dat ander jat* 

Na dat j^adcs si»n was peharen. 

Mine kouiuginac iiodclt hluf dar ok dot 
8710 Van rechteme dode vnde neyner anderen not. 

Dar erede vns god mit i;roten Wunderwerken. 

Also witlick is in den landen, dat möge gj merken. 

Dar lukdde alsnlke natare de erde, 

Dar cn mochten nene dodcn in gegrauen werden; 
3715 Men wanner men dar hegrofl' jcnigen doden kropp, 

Des uachtes warp se eue wedder vpp; 

Men sint myn krop bleef gegraaen diEMr, 

Sint behalt se de doden beide veme vnde na. 

XCm NigolN, .Erikes brtdep. 

Ein gud kint maket sinen vader vro, 
3720 Ein quaet sine moder schcmet ; 

Mit angest vnde sorge allerwegen so 

Id se vil sere gremet. 

Dusent hundert vnde dar to seuon, 

Do men gades jar so tellede, 
3725 Dat kuoipt ini noch wol tho sinne cueu, 

Idc wart do tho koninge vtherwelde. 

Doch dat ick dn kreech groter walt, 

Dan ick tiio voren hadde, 

So en hurcdc ick mj ncnen groteren tzolt 
Pol. 72. 8730 Mine rijcke tho swarheit vnde tho schade. 

Des kfininges dochter van Swedcii laut, 

De dar liete junctrouwe Margarete, 

De kreech ick mi to hnsvruwen to hant, 

Ick er de ere dede. 
3735 Wi telden encn souc, Magnus het be dan, 

Vil quaet in aller matc. 

Wente be bleef alle dosse lant 

Tho schaden vnde niclit tlin l);it(\ 

llc slocli mincs hroder soue, hertocb Knut, 
8740 Wente ene god gaff to lucke, 
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I)at he weerde sine land rayt tchilde vnde spete gud. 

He en vrairode dar na nicht cn stucke, 

Dat duseut hunderde vnde dortigcste jar, 

Na dat gades sone let sick yoden; 
8745 Vndo Karl, de Stinte Knutz son was vonrar, 

Lcct he ock slaen tho dodc; 

He was hertoch in Fl anderen do, 

He kreech dat na einer moder, 

Do cmc was genamon dat leaent also; 
3750 Ue was ein man vil gude: 

Darvmme vrachtede he allenneist, [1>. 3727J 

Dat so vor doget vnde ere 

Scholde bliucn Dcnmarkes rijke negOSt, 

Wanner ick mochte dot wesen. 
8765 Dar galT ick groten willen tho echt, 

Also ijuadc raetgeucrc mi baden; 

We euen anderen mau lit'j tegen sin recht, 

Dat kmnpt eme drade tho schaden. 

Sint bilde wij krijch dre jar 
FoL 72*. Mit Erich gehcten Kniwne — 

Ile hurtog Knutz halucbroder was vorwar, 

Ile kreech sedder Denmarices kröne, — 

So lange dat wi (|uenien in encn slach 

To Votwik, wcch in Schoncj 
8765 Dar hlef Magnus geslagen den sulnen dach, 

He en wolde nicht gaen tho der sone. 

Do vlocb ick van benno vnde to Sleswick 

Vnde dachte tho bliueu in vrede; 

Dar slogen mi de Juten vnde leden mi in lik; 
8770 Vor Knutz dot weren se so vrede 

Dusent hundert vnde dorüch Jaer ^) 

Vnde wat vp dat drudde 

Schrcf nien de t^t, also ick geslagen was vorwar; 
Min l^f konde ick nicht bidden. 

XCVUL Brik Emniie. 

8775 Also de wise mcister Aristoteles 
Schreef to koninck Alexandrum 
In sinem boke, we dat lest, 
Seereto seeretonira, 

Wanncr nni man slcit den anderen dot, 
8780 Gadcs cngelc dat vor eine klagen; 

Sc ropen to eme vnde seggeu de not, 

Dat bc inacli nicht wesen sunder piuc vnde plage. 

Here, din knecbt wil di wesen gelgck, 

bine sake wil he suluen wreken; 
8785 Din ampt wil he nemen van didc, 
Fol. 78. Ofte he dat kriiion kau, dat wil ick spreken. 

So antwordet de webÜKC god en so dau: 

Gi bcbben nu dult beiden to tyden, 

Cii hitcii se vnste ere gelicke slan; 
3790 Sc Scholen dat to saincn liden. 

So geuk it mi mit alle in haut, 

Do ick geslagen to dode wisse 

Hardt Kyessie, minen broder, de lief so dan, 

Vnde vele van minein siechte Icde wüste. 
8795 Ick leet em howen sin bouet äff; 
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Sine kindcr de let ick sencken, 

Sunder eyn, het Oleff, vnti^onck mi sundor straff; 

Eme vntscliot eue vuser vruudinne ctikede. 

Ick sloch ok Magnus, also he nam loen, 
380O Darvmmc dat he sloch Knut, mynen broder, [D. 377S] 

Ile was raincs vadors broders sou, 

Wol dat bc nicht was gnde. 

Do ick do kreech binnen landes vrededom, 

Do Molden ini de Dudeschen vnvreden; 
3805 Ick num dar vp enen laugereu tum, 

Min volck let ick maken rede 

Dusent sclirpf vnde hiUKlcrt mer 

Lcct ick sauuüclcu in eue ilate, 

Mach schecn, ') ercr wercn noch mcer, 
3810 Kre (liiuk was wol tho mate. 

In clli( k sclii]» suuder scbipmans hadde ick echt 

Wol veer perde vau deu besten, 

Dar to so mannfgen degeliken knecht; 

Tho K y laut nmclito \vj festen. 
Fol. 73*^. Do biet' dat ersten in Dcninarck sede, 

Perde in betbe tho voron ; 

Ick meine, se scholent noch behonen mede, 

Dat se noch so don, alse ick liore. 

Dat laut ick stracken aucrwant; 
3820 lek en wolde nicht er affkeren; 

So dede ick cu eyncn bischop to baut. 

De se den Christen loueu scholde lercu. 

Mcn stracken, alse ick van dar vor, 

Den Ionen se vorleten vude holden (mic nicht vaste; 
3826 Derne biscbo])pe dcdeii sc grote houart dar, 

Vil sere sc euc lasterden. 

Do ick hadde gedan so mennigen mort, 

Do genck it mj des geliken . 

Tho Ripen slogen se mi doet vnde ledeu mi in de erde dort, 
3830 Ich cnkonde deme dode nicht entwiken, 

Dusent hundert vp dat XXXIX jar, 

Na dat god let sick voden. 

Ick nicht dau veer jar was kouinck vorwar, 

Er ick blef geslagen tho dode. 
3835 Iladde ick gewust, so knrte tijt 

Ick scholde bj macht hebben bleuen, 

Ick hadde gebruket so mort vude strijt, 

Dat ick in Vreden hadde geleuet. 

X('l\. Krik bani, Kmunes sust<»r soue. 

Dat is vau -.'ade eine sunderlijke guadc, 
3840 We dar lieft in deme harten quade 

Welke last edder vndoget, 

Dat ho kan krigen do lust vude vrowdo, 
Fol. 74. Tho wenden sidc vmme to dogetsamheit, 

Also god gaflf mi to witticheit. 
3845 I('k to domo ersten was öucrdadich genoch, 

Dat ick in deme berten ueueu vrucbteu droch. 

Wanuer ick was irae stryde, 

Ick hadde mJ siiliicn to sorgen vorlopcn mannlge tgde, 
Iladden dar nicht gude vrundc soddcr 
3860 Geholden mi tho ragge wedder. 
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Siiit j;af Uli j^od einen bctcren syn. 

Ick genk sachtiiiodich beide vth viidc in j 

Des beten se mi do Erick Lam; 

Ick hape, ick en hebbe nene scbande dar van. 
3Ö5Ö Ick en krecli des nicht vor ander sak, 

Dan dat ick was Mode ?nde spak.^) 

Wol achte jar ick koninck was, 

Do liilt ick kricb vnde viantschap 

Mit Ol elf, ininer moder broder sou; 
8860 Tho Bb^jde was he nicht wert ene boen. 

Druttein werif eyn einigeste jar 

Sloch ick mi mit em vude wau den sege daer. 

Tho testen duchte mj in mvnen syn 

Der werlde wollusticheit vil Inttick bringen in; 
3865 Des vor ick in tho Odensee vniiorsaget 

Tho denen gade vnde Marien, der reinen maget. 

Dar nam ick do de kappe an, 

Vp dat ick mochte ein liofrr rijkc vntfaen, 

Dusent hundert vp dat soucuvudevertigeste jar. 
3870 Dat ander dar na leden se mi vp de bar. 

Men ein luttick to voren vp dat verde jui 

Ueretz wodhe kloster, dat was do gebuwet dar. 

Fol. 74». G. Swen Erik, Bnnies soie. 

Wi wereu dre van koninges sleclit, 

In Denmark wolde wy hebben konincklicke macht, 
3d7ö Ick vnde ivuut vnde Waldemar, 

Alle dre van mechtigen siechte klar. 

Sominelickc van den heren, de koren mich, 

Vnde sommelicke, de erwelden Knut tho sich, 

Sommelicke de beiden met Waldemar, 
8880 Weutf! Knut, syn vader. so eddele was vorwar. 

De erdeschc bischo]) Kskcl, de dar was iu Landen, 

De kreech tho ng so quade gründen, 

He en wolde nicht mit mj holden noch staen, 

Dat ick dat rijke allene mnchte liaen. 
3885 Des let ick ene gripen bj sinen hals, 

Wente ick meude, he were mi valsch. 

In Sunto Lanrens kerken let Usk en hengen vp. 

Dar lej) ho vmme alse ein dopp. 

So nam ick do uedder den gudeu man, 
3890 Wente ick vmchte vor gades tom vnde ban; 

Ick jraf cme weddcr vor den wcdder mot 

Borne ho Im tho settcr boct,-^) 

Dusent vier hundert vp dat uegende jar,*) 

Na dat gades sone was gebaren. 
3895 Men vier jar dar nast 

Blef Suute Üernardus vuses bereu gastj 

Do blef syn dot hir vth bekant, 

Do he hadde broderc to Eserom gesant. 

Alle dre kondc wij dat rijckc nicht kr^geu allene, 
8900 Des schürte wij it in delc klein; 
Fol. 75. Ick Jutlande, Knut Fune vnde Seeland ok so, [D. ^878] 

In sodane raate ginck de schittte to; 

Men Waldemar llallant vude iSchuue namj 

Tho sinen deile hadde he genoch dar an. 
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3905 So lauge alsc wij Icucndcn, liilde wy stryt, 

Wol twelft" jar hadde wij dat to syd. 

Ick sc ^'edaclit to morden al beide 

Vnde siiit siilucn to sturen dat lijke alleue. 

Des leot ick Kuut to lioschilde slau; 
S910 Men Waldemar vntgenk mi dan. 

Do was hijr Esberen snarc so qoaot, 

He vor tho Jutlande vp enen boet, 

De sulue uacbt, alse bo aucr quam, 

Do was so grot ein storm vnde from, 
8916 Dat dar vor{?engen buten vor Hallaiit 

Aoderhalf duseut scheue vtli Dudesche laut; 

De Dndeschen, de nocn qaemen tenendich int lant, 

De sloch düt. al wc se vant; 

Weute se badden gedarbt vnde gesecbt, 
3920 Dat se woldcu Dcuuiarck hebbeu wust gelacht, 

Also le ok Til na hadden gedan, 

Also ick stilueu hebbe beide gebort vnde Seen. 

Eiu drudde part van alle Deumarkes laut 

Haddeu se wüste gelecht mit roff vnde braut; 
8925 Se anoreden bare seile dorcb der giidcn wiue bruBt, 

Wanner se se badden toslageu vnde tokrust, 

So leiden se se to strande mit sick 

Ynd Toreden ee Ttihe deme lande vnde makeden dar äff gek. 

Dat makede al de slimme twedrecbt, 
3930 De de Denscbeu do badden vor kouiuges siecht. 
Fol. 75* Des rade ick allen Denseben nianneu, 
Heren vnde vorsten altosamen, 

Dat se sick binnen landes vordregeii mit sonder cendracht 

Vnde seeu to vuseme schaden, also wol is recht, 
8985 Wente ere naber hebben gerne de sede, 

Seen se, dat sc erer bebouen mede, 

So belpen se en vil gerne dan. 

Dat se van deme stole to der erden gan. 

Sint togc wij to samen in enen slacb 
3940 Vppc Grecdc beide vp enen stiebten dacb; 

Dar blei' mi dat lucke so vnblüt, 

Ick Yorloes dar beide l^f vnde str^t, 

Dusent anderhalfhnndert vp dat sooende jar, 

Na dat gades aone was gebaren. 

CI. Kiit MftgnM seis srae. 

8945 Do so was geschift, alse Sweu beft gesecht, 

Vnde so alle din^' was auer lecbt, 
In Eoscbilde stat let he mi slan. 
Ick mein, dar geit noch wol rächte van. 

eil. Waldemar Sancti Knutz Hertoges stie. 

Dat is wol war, dat in dem Euangelio steit, 
3950 Dat welk riko nicht en beft eudrecbtigkeit, [D. 3923J 

Dat blift drade wüste mach scheel; 

Dat merkcde ick wol vnde kieccb id to Seen, 
Fol. 76. Do Deumark badde vns koninge dre, 

Dat en koude nicht min kamen tor sone. 
8955 Wi bedden to sameude grot orloch vnde k^f, 

Dat koste ersten Knutz vnde Swens lyf. 

Wi eu letcu des uicbt er tor voge, 

Men sint dat se waren geslagen to dode all. 
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Irk allenc regeide Penmarck vil wol 
3UÜU Yude brachte dat miu dat droge. 

Ich hadde so vete naber gebat, 

Wente de Dadeschen seton mit mi to vat; 

Ick cn kondc ini nicht vor antworden, 

Kr ick makede tuschen vns eneii tuu aldar; 
3965 Hc steit dar wol dnsent jar, 

Kfte se ene willen \s<\\ liowardoo. 

Ick wU dat vorware scggeu jo, • 

Bischop Absalon halp dar sere to, 

De dar was tho Lau den kerken. 
3970 Dar wa^ to voren men vp}»ewor])en eyn wal, 

Aleu wi settedeu dar eue inurc vil pral 

Vnde beten se Dane werke. 
Fol. 76*. Dusent andorlialflnuulcrt vp dat achte jar, 

Na dat gades soue was gebaren, 
^ 8975 Do blef de nrare al rede. 

Dre iar na ^otlikeme hope, 

Do buwcde lic Sore vnser vrawen tho loue, 

De leue he er dede. 

Sint vor ick hen in Ruyelant 
3960 Vnde al dat vokk ick aucrwant; 

Ick let se Christen vnde dopen; 

Na dat gades sono was gebaren vorwar 

Dusent hundert vp dat souentigeste jar. 

Dar mach dat lo]>en 
3Üö5 Dat sulue jar makede ick den äeelandes tareu ein recht stolt, 

Wo se scheiden delen beide velt vnde wolt 

Vnde andere sakon aflf to dornen. 

Do blef ock myu vader vp dat altacr gereist 

Vnde Knut, myn sone, tho kuningc kest; 
3990 De vrowde let god mi kamen. 
, Mit herschilde ick ock anerwant 

In üsterledhen erst Fiulaut, 

Dar hen kreech ick gnd wedder; 

In Dudesche Laut wan ick sitit Do min, 
3U95 Camin, Wolgast vnde so Stettin 

Mit anderen slöten vnde Steden. 

Kaiser Frederick, de sic^ schreef van Rom, 

He sande mi bot, ick to cme (piam, 

In der Stadt Jjubbckc wj vus motten. 
4000 Ick gaf sinen sone dar de docbter myn [D. 3973J 

Vnde lie mi alle de lande syn, 

De norden vp de Eine Stötten. 

Ue gaflf mi dar bewijsiiige to 

Vnde Innocentius ]>awst stantvestinge ok also 
4005 Mit bullen van golde klare 

Tho ewiger witlickheit vnde tekeu, 

Dat alle de lant vnde aUe de eighen 

Scholden denie Denschen koninjic antworden dare. 

Dusent hundert tachtentich vj» dat erste jar, 
4010 Na dat gades sone was gebaren, 

Do wart gemaket desse contract.*) 
Fol. 77. Men dat ander jar, dat dar quam negest, 

Do quam de doet vnde wart myu gast, 

He nam van mi alle macht. 
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cm. KBBt WaMiHUrS 8016. 

4015 Nemant scholdc jeniges gaue vonmaden, 

Se 8\| grot, kleiu edder vrom, 

Men oemen dat leaer tbo daneke mit synncn. 

Nemant scholdc oclv vorloucn dar 

Den vagel, de dar vliu ht. lie en wet nidit, war, 
4020 Wente he is uuat thu viudeu. 

Do ick koninck in Denmarken bleef, 

Do sende mi de keyser bot vnde breef, 

Dcnmark wolde bc en wcch geucu. 

Des schreef ick eme tho vnde bat eme so mit qunen, 
4026 Dat he scholde ersten Demnarken Winnen, 

Er he dat en wech genc so euen. 

Biscbop Absalou autworde dar tho mit mi, 

Dat Denmark keft min here so vr^ 

Alse de keisor heft sin rijke; 
4030 Dat wil sine gnade ok so beholden dan 

Vnde nemant darvmme to liandcn gaen 

Edder in jeniger mate dar vor wijken. 

Des sando he vth vijfliundert scbcjic to kiue 

Vnde wolde mi scheiden van r^jke vnde liue. 
4086 Ood hebbe lof, dat so nicht en Schede; 

Bischop Absalon sande ick em entegen. 

He sloch se viido grcp se vor voet aller wegeOi 

Nicht weren se ock so quaet offte wrede. 
Fol. 77*. Wenden rijke vnde Holsten luit 
4040 Mit heerschilde ick auerwant 

Vnde Densche heren vnde dune.') 

Se denedtti mi vnde geuen mi schat, 

So lange alse ick in der werlde was; 

So neigcdcn se der Dcnschen krönen, 
4045 Darvmme dat de Keiser, de gude man, 

Bebrenede roinem vader de sulne lant 

Vor gtmst vnde siuidcrlijko gauon. 

Mit dedingen konde ick dar nidit krigeu, 

Mit orlogc lede ick macht dar jegen, 
4060 Dat ick sc doch wolde bauen. 

Dat scbach vj) encn allerhilligen dach, , [D. 4028] 

Do quam mi do myn ding to passe, 

Dat ick Di th morschen mochte winnen. 

Ick dat wol twe reisen aucr want 
4055 Mit ]|('^foiisb«»rch in Holsten laut 

Vnde iiudcre slote dar mere, 

Duscut vnde twehondert jar, 

Na dat ^radcs sono was gebaren. 

Do ick mochte kouinck wescu vnde hcrc, 
4060 Do quam tho mi dat gemchte vnde rüge, 

Dat Sunte Franciscus stichtede van nie 

Sinen orden mit tuclit viidc crc 

Twe vnde twiutich jar was ick kouinck ok; 

So lange ick Denmarkcs kröne dro<di, 
4065 Er ick wart irfb'cht in do erde. 

Dat Schach duseut twehundert 

Vnde vp dat dmtteinde jar,^) 

Na dem dat i^radcs sone was gebaren; 

De doet mi dat dede. 
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Fol. 78. Gllll. Waldemar Knute broder. 

4070 Dat kan wesen eine varlitkc sedc, 

Tlio dou jegen sine eigen wort vude cide, 
Vnde meist eyn here vnde forste, / 

Darvmme god, de de warhcit is, 

De warhcit van vns allen begerende is. 
4075 Ick dat bevaut iu der wacrhcit grutestc. 

Dertich jar, na dem dat ick koninck wart, 

Do vor ick von liir hcn to Norwcijjen vort 

Vude Erling to kouiuge ick makede dar; 

Philipp um makede ick ok to hertogen ^r, 
4060 Se laaeden mi manschup veme unde na; 

Truwen denst se mi sworen. 

Dar negest ick auer de Klue ferde 

Vnde Ertenborch vnde Bitzenborch sloch tor erden 

Vnde Icdc so wnstc mit alle. 
4005 So kreech ick mi eue joucfrouwe klar, 

Des koninges dochter van Bemen vorwar, 

Daghinar*) mochte men se beten. 

Sodder nam sick do kciser so in den syn, 

He hadde sick gedacht tho Deumarck in; 
4090 Orloge verde he vppe mich. 

Des vor ick eine stracken tho nioto 

Mit Denmarkes macht to perde vude to vote; 

Yil drade ick eme wedder benne dreef. 

Sint Ict ick bnwen Demius slot 
4095 Vnde ncddersloch Wensborirli . dat was goet. 

Ick eu vragede nicht dar na, wol dat voruam. 
Fol. 78». Greue Hinrick vnde grene Gnnslin, 

De bedcii orc land van den banden myn, 

Vnde manschup se mi sworcn dan. 
4100 So wan ick ein slot, dat het Stettin, 

Vnde eyn, bet Muten, vndor de bände myn; [D. 4072] 

Derne markgrencn dat to bürde. 

Dar na wan ick ock Trusser laot,'') 

Vnde de bertoch van Polen genck mi to hant, 
4105 Do he minen strijt liordo. 

Sint vor de kejser int lant tho Hoisten wedder 

Vnde vragede nicht na sincm eide sodder 

Vnde Wolde bestr^fden dat lant. 

Ick (piam mit dre werf twedusent mannen, 
4110 D&r eu was nicht min mit allen; 

Alle Vresen dorsten wol beiden tho bant. 

So toch he to runjuc viido was nicht vro, 

Wente he voHos dar iu eyuen strijtc do 

De vpperste twe mans, de he hadile, 
4115 De slogen Hroder vnde Swen starke doet, 

Wente se konden wol vcchten in der not. 

Wi w^orden des vro vil drade. 

Sint let ick maken ene brugg auer de Eine do 

Vnde vor dar ouer mit droge scho. 
4120 Greue Liinrick wolde ick do gestcn; 

He was do Pallantz greue vp den Rin; 

Sin lant wan ick vnder de macht myn 

Mit sloten vnde Steden de besten. 

Vor Hamborch ick sint ein half jar lach, 
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4125 Kl- ick konde krigen de Stadt, 

So (j'il wprcii so tlio sinne 
Fol. 7Ü. ick mit twcu bürgeren sc bolede üo, forte bürgen*) 

Dat se nicht konden to Siek krigen do, 

Moii wen se hadden vor sick iiinc. 
41üU Kiu slut buwedc ick io I>itlniieräciic laut, 

Dat mi dat nicht scheide «^aii vun haut, 

Kddcr jeiiiaiit dat van mi wonne. 

So lot ick biiwcn ein ander slot 

Thor lantweren beide vast vude gut, 
4135 Dat 8tont tho Trauemunde. 

Si) let ick do siunrnelen eine vlate schepe 

Mit auderhalt du8cut grotcu »»chcpeu, 

Tho Estlande let ick glidcu. 

Ich wall dat laut vnde was so vro 
4140 Vnde brachte sc tho deine Christen louen dar tho; 

Ick Uevel vud Rigc bestrijde. 

Ick Bchickede se vnder Denmarks weit; 

Se scholdcu dartho denen siinder tzolt, 

Se mi dar tho wol hürdcu. 
4145 Dosent twehundert vnde achte jar, 

Na deine dat gades sone was gebaren, 

Po wart i^eshiiien in Sweden hi Wcne') 

Her Ebbe Soucssou, do helt so vroni, 

De Swerke, sinen mage, dar tho hulpe quam 
4150 Mit Denschen riddcrcii vnde knechten [D. 4122] 

Daruegest vör f^reue üiurick vth dcmc laude 

Vnde bevol mi sine husvruweu iu de hande 

Vnde al dat ander, dat he hadde. 

Dat vil so, dat ick mit er lach, 
4155 Do he dat vuruani, du wart he mi hat; 
Fol. 79a. Darvmme bleue wi Tnvrunde. 

Ile fTrej) mi vppe Lywtliö in minen bcdde ' 

Mit Woldemar, miueu kleiueu sone; 

He VHS tho Swerin vorde. 
41 6ü Dar sete wi ^evangcn iu sloten starck, 

Wente dat wi^ de I)enen loscdon vor XlJ^ DUUXk, 

Do se dat vorncuieu vude hordeu. 

Ick mach dat seggen sunder straff!, 

De gane, de ick dar do wech gaff, 
4165 De eu stondeu uicht vele myu 

Mit schonen perdeu vnde ander kleuodicn, 

De ick den heren dar geaen dede, 

Vnde vrouwen vnde niegden vnde wyuen. 

So moste wi leggen vuse heude vrij 
4170 Yp den licfaam vnses herren vnde sweren darbi, 

Dat wl dat niclit scheiden wrekcn. 

Men do ick quam tho laude wcddcr, 

Ick dachte tho wrekeu miuen schaden sedder, 

orte ick dar tho [konde] vinden jeuige stcke. 
4176 Des sandc ick myn bot fom pawcste to Korne 

Vude kreech dar gud autword, alse he dar was kamen; 

He mi afflosioge heim verde 

\'p den eit, den ick minen vienden swor, 

Do ick vau eu tho laude vor, 
4180 Dar ick tho voreu vau rorde. 
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Do let ick (1<> sammeleii ein iiierlitich hoor, 

In Bareuiloucde wurden se erslageu üeer, 

Ynde ick eyu oge dar miste. 
Fol., 80. Ick Iiadde dar ock ^clilcucn gevangeii wcdder, 
4185 Haddc ini nicht (Mitsct ein miuer'vninde sedder 

Mit behcndiclieit vnde liste. 

Meu sint ick blef vau orloge mode vudc tret, 

Do makcdc ick den Denen ])riuilegieo Tudo recht 

Vude bot euo redolick tUo leueu, 
4190 Wente de dar leuen mit redelicheiti 

In der werlt id ene gerne wol geit; 

Mit gade bliucn se ok geue. 

P^iucn dacb, alsc ick scholde stigeu myu peit, 

Do lecp id mi in den syn mit der vart, 
41dö na mi scholde rotieren, 

Vudo wodaue wgs miuc sous dre 

Scheiden slck de ene tegen den anderen teen, 

De ininste also de meiste. 

Ick blef so Stande vil na enen dach, 
421X) Kr ick miiie dauckeu to reclite plach [D. 4172] 

Vmme desse vorgeschreuen .stucke. 

Sint vraf,'cdc mi ein ritter gut, 

Wat ick do dachte, du ick so stot. 

He bat mi dat vth drucken 
4205 Var en wech, sede ick, in Swedeulant; 

Dar want ein riddcr, het her Bonde, to baut, 

Ile kau di dat berichten. 

Uc vor dar henne to vrageu darvmmo 

Vnde krcch it tho wetcnde, do he dar quam; 
4210 Also as ick eme lauede. 

Diu here, sede he, also he dachte dar an, 

Wo dat scholde ^en aons gaen, 
Fol. 80». Wanner he wert gan van dcnie liue, 

Men scgge eme dit vorwarc so, 
4215 Dat orloch vnde twedracbt Scholen se hebben do, 

Doch Scholen sc alle kouin^e bliuen. 

Dusent twehundert dat XLL jar, 

Na dat gades sone vras gebaren, 

Do wart idc gclecht in lijke, 
4220 Do ick negenvndetwintich jar 

Vor Deumarkes rijke liadde gestau in vaer; 

Do moste ick deme dode ir^ken. 

CV. Erick Waldemars erste sone. 

In valscher vnde drojrcnatTtiger broderschap 
Is vakeu grote uot vudc vare; 
4225 Dee sdial he wesen tiio sinne tü rap, 

De Sick dar vor sdial wun i, 

Do ick hadde Denniarkes ri^ke itregen, 

Do kreech ick twcdracht 

Mit Abel, mynen broder, also vns was gewicket enen; * 
4280 Ncen man k(uule eu sturen tho recht, 

Dre jar Ladde [wij lu-gcli vude orloch, 

Vnse laut lede m so wnste. 

So mennicb man wart vns geslagen äff; 

Des en mochte neuen betten Insten. 
4235 De laud, de vnse vadcr mit herschildo 
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.Hadde gewannen mit cron vnde prijsc, 

De kregen do auer vns macht vudo weide; 

Ere spot mosten wi do wesen vnde blmen. 
Fol. 81, Siiit let lie nii <z;ri])en mit valsch vnde 8wich 
424Ü Vüde sette mi in slotc vnde Icnckcn; 

So let ho howcu myn houet van micli, 

In vlethen let he mi senken. 

De tijt, alse ick sat vp mine kiiec 

Vöde scholdc myu houet cutbereu, 
4245 Do vrageden se na minen klenodien, 

Wor dat de mochten weseu. 

Ick scde: dat licht in Roscliildo bn 

In der grawbioder kluster tho bewareu, 

In miner kisten, gemaket Tan nye» 
4260 Dar vor en hobt nene var. 

Ouscut druddehalf iiuudort jar [D. 4222] 

Vnd ein weinich vp dat ante. 

Vppe Sunte Laarens nacM ick gegrepen wart; 

Dat wot ick wol tho wisse 
4255 Siut do vuudon de vischer myn houet vudc krop, 

Vnvorvulet vnde sunder schaden, 

Vndo Vörden dat so tho Sleswick vpp; 

lu Suute Peters karke se dat ledeu. 



CVl. Abel Erlkeg broder. 

Ick hebbe voruamen, dat Tnrecbt Tnde valsch, 
4260 Wo lange dat it vmme geit, 

Dat kumpt sineme heren wedder vp den hals 
Mit bedrouenisse, sorge vnde leit. 
Do Erick, myn broder, was dot, 

Alse ick enic dachte tho vorcn lantje, 
Fol. äl». Tho Roscliilde vor ick mit der spot; 

Ick meude syn golt tho enttaugen. 

Do ick ([uani, dar de kistc stunt so na 

Gebunden mit iseren banden vil harde. 

ick eu vaut dar nicht iuue weu eue kappe graw 
4270 Vnde dar tho eine monnike korde. 

Do ick haddc geseen de kappen graw, 

Ick sorgede, dat wi haddcu gckcuen; 

Sine acht vornam ick dar au bo, 

He Wolde sick an e3rn kloster geuen. 
4276 Orene Allefs dochter van Holsten laut. 

De ick tho hussvruweu hadde, 

AI Denmarks rijkc, alse ick bevant, 

Dedc sc einen drepelijkea schaden: 

De breuc, de myn öldcrvader Waldemar 
■1280 Vppe W^ enden rijke vorweruede, 

Thegen Denmark se so vndogentUck wart, 

Vppe hat sc de vorderuede. 

Dat drudde jar, do ick kouiuck bieel, 

Do wart ick so to sinne, 
4286 Dat ick tosamcn toch ein her vil geae; 

Ick dachte mi Vreslant tho wynnen. . 

Men do ick quam tho Eyderstad, Eyderstede 

De Vresen mi dar do motten; 

Se geuen mi dar so qiiadon bat» 
42JK) Min blot se dar vth goeteu. 

Ick mein, ick krech de wrake vude not 
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Van gade rechtvcrdijre kamen, 
Dat ick Ict slaa mlncn broder dot, 
Mi sulucn tho kleinen vramcn. 

Fol. !S2. ('VII. CliristotTer Krikes vnde AIm'Is bi'uder. 

42Ü5 Vor rijke tho radcu was ick nicht klock, 
Noch in deme harten, noch in dem bok; 

I)es ginck it mi öuel an banden. 

I)(' niocnhcit mi al entegen stoet 

Vude nedderslogcn slote vndc vcstc vor vot 
4800 Vndc deden mi velc tho achaden vndc tho schänden. [D. 4272] 

Jacob, de ert/.ebischop was in Luiide, 

Den Ict ick gripen vp eue morgen stunde; 

Tn gcvenckniflse let ick cn setten 

Vpjjc llagonschow dar, dat liclit in Fnne, 
4305 Dat cn dcdc ick nicht mit gudcii vorsuno; 

Des «|nam dar äff eyn lanck trettcu. ') 

])onniark dar vmme in vorbade was vorwar 

W(»l VI» dat nopoiulc jar, 

Kr dat men alilosiugc kondc krigcn ofte haen. 
4310 Pat sulne jar, also ick den bischo]) grcp, 

Tho Kypen van krankheit ick dot bleeff, 

AUo mennich plecht äff to gaen. 

GVIII. firick (Uoppink OhristolTers son. 

Wo daer so vnredcbkcn doct, 

Dat he dat batet, dat gade tho bort, 
4315 Vnde nimpt, dat gade is gcgeucn, 

Ile mach sick vormoden groten weddermot, 

Sünder hc cn do dar vör rechte boot; 
b\i\. ÖSit. Des latc hc it leuer wcscn. 

Do ick kreech Denmarkcs rijkc bäte,*) 
4320 Ick neraen manne rechtwisbeit liclt; 

Ach leider, dat ick so dorste vnde dede! 

Der kerken nam ick ok eren theynden do, 

Mit luden, perden vndc bunden ok so; 

De klostcr ick arm vndc wiistc lede. 
4325 Vnknsch was ick in miuem leuende ok, 

Ein schentlick rucbte ick dar van vordroeh, 

Vnde meist mit gudcn mans werdinnen. 

Des warp mi god tho wrake au. 

Ick en konde nenen vrede van traten baen 
4330 Vnde binncwendich noch half nummer. 

Ick makede doch ein beer tho Swedcn in, 

Tho krigen dar vp mit macht vnde syn, 

Alse se ok manliken deden; 

Sc strijdon vnde wunncn al sunder straff; 
4335 Eren kouiuck Waldemar setten se äff; 

Ick vroawde mi, do ick dat hörde. 

So genck do Magnus, syn broder, TOrt; 

De Swedische kröne enttinck he van en dort. 

So setten sc cme vp sin houct paune; 
4340 Sc makeden ene tho einen mündigen koninck dar, 

Swcdon tho stiirrn beide vcrne vnde na. 

So vorcn sq hem tho lande. 

In Fyndorp blef ick geslagen dot, 

Darvmme dat ick leuede vnreddeliken so 
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4846 Viide nicltt oii sparde, dat {lade to horde. 

Ick wart geslageo vp 8uute Cecilicu uacht, 

Ick blef du* dot myt der hast; 
Fol. 88. Tlin Wil)()r( li sc mi vordcn. 

Dusont tweluindort vp dat LXVI') jar, 
4350 Na dat gades soiie was gebaren, [I>. 4322J 

Do leden sc mi dar in de erde. 

Wanner dat d ir kninjit so na mit enen man« 

Dat he dat best vorsokeu kan, 

Oft lie bebbe Trunde holt rade werde. 

€IX. Erik Erikesson, j;elietei MenÜck. 

4866 Do mi de Denschen hadden tho konioge vth erweldt, 

Do woldcn mi de Dudosrlioii Ii ebben mit krige gequelt, 

Weute ick was juuck tho sturen. 

Des vdr ick in ere lant 

Vndc lede sc wüste mit swert Tnde braut; 
4360 Kre korn makedc ick cn dnre. 

liostock wan ick mit storm vnde 8tr\jt; 

StMalessande bedwanck ick de sulne tyt 

Vnae ander stcde nicre. 

Tho Wernemuiide buwede ick einen tom, 
4305 So danc en stoet dar nij tho voren; 

Ick cn rose dar äff nicht mere. 

l)c dar .slo{;cn iniiuM! vader doot. 

De makede ick mit rechte vredclues, 

Also se weren vil wol wert. 
4870 Des bnweden se Ilclm vndc lepren dar 

Vndc roueden vnde nenicn beide vemc vnde ua, 

So dat vaken sere beklaget wart. 
Fol. 88*. Dar na quam dar twedrecht manck eo, 

Dat se Sick sclicideii van ocn ander, 
4375 En sulueu tho kleiueu vramen. 

Sommelidcen let ick sint dat honet afslaen ....*) 

Altosere auer ere mate; .... [D. 4404] 

(CX. Christoph Erikson.] 

Des Villen se mi entegen wedder, 

In aller mate dat se kondeu. 
4880 ^c dcdcii mi beide last vndc schaden sedder; 

Luttick gut se darinne wunueu. 

Tho Torneborch grepen se Erick, mynen sönc, 

Den ick tho koniug hadde laten kesMi; 

Se cn vragedcn nicht na drowc vnde horden nene bede, 
4385 Se dedeu cmc last vndc vresen. 

Tho Hadersleue setten se ene in den tom. 

He en Tioct cn ander gnade. 

Also se id haddeu auergelecht tiio voren 

Lange tyt tegcn vns beiden. 
4890 Do ick vomam, dat id cme ginck also, 

Ick nam, wat ick hadde rede; 

Hen tho Dudcsche lant vor ick du, 

Vmme hulpe vnde trost tho bidden. 

Meu de Denschen villcn tlio den twen grouen do, 
4395 De do in Holsten weren, 

Gerd vnde Hans, de beide vro, 

Dat se se scholden vorantwordcn. 

So vor ick wcddcr mit Dudeschen mannen 

Tbo Seelant in myn rike; 

>) D. hJLXM, richtig 1286. >) D. 4M9— 4408 fehlen bei Suim (nach 4876). 
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44(K) Se wereii mi valscli altosanu ii. 
Fol. 84. Des moste ick anderwerf wijkeii. 

Do krcech ick tho seen al mnder dnit, 

Dat de oldcn segj^en in cncr sprakc, 

De eue raue de liakket des anderen oge nicht vtii, 
4406 AI wat se schrijen öfte ropen. 

Vppe beiden siden de Dudeschen weren, 

Des cn woldcn sc nicht stri.jden; 

Darvmme hadde ick nenen betören kor, 

Vthe deme rijkc moste ick glijden. 
4410 Do de Denen mi do haddoii i^odreuen vth 

Mit der greuca hnlpe vorsprakon. 

Tegen en wenden se do ere speth, 

Se mi euer en wolden wreken. 

In oron lant voren so stracken in 
4415 Vndc de Norder Juten mcst; 

Se Gottorp boleden mit macht vnde syn, 

Iladersleiic wunnen se ersten 

Dar ^uam greue Gert vude ütrijde tegcu sc, 

He sloch vude vendc dar mannige: 
4420 Heim to sinen yogeden aande he de. 

Dar haddcn sc dage lange. 

Sunt blel der Dudeschen heren jock 

Den Denschen ewar tho dragen; 

Se sdireueu mi tho in hroue vnde in hoek, 
4425 Se mochten dat scre klagen. 

Se hadden do beide lant vnde slot 

AI gemeine in Denmarken i^jke, 

Vnde al dat dar inne was gut; 
Fol. 04». Se en loten uemant weseu ere gclijkc. 
4480 De dar dachten tho bleuen bj macht, 

Ofte se mi hadden konen voniedderen, 
• Se bleuen vsclingc tegen ere arlit. 

Se en mochten sick nicht vorbetercn. 

De dar weren vrolick do, 
4485 Dat se mi konden vordriticn, 

Ick wil dat seggeu vorwai-e jo, 

Se leten erst na mi schriaen: 

Se repen mi weddor tho lande to hant, 

Dat ick se scholdo vorantwerden 
4440 Vor greue Gert, eren liogesten viont, 

Wente vor eme vruchten se sere. 

Sint ick quam tho denie rijkc in, 

Alse mi wol bordc vorware» 

Dat en konde mi nicht ^unen vth minen qrn, 
4445 Dat sc mi drenen vth deme lande tho voren. 

Des let ick niakcn eyne swagcrschop 

Mit deme greuen vp eren schaden; 

Min sone kroch sine dochter tho echtschop, 

Welke den hertogen van Sassen vor hate. 
44&Ü Sint vil ick vp ein grot vnraet, 

Tho Burlum grep ick bischop Tuken 

Vnde sette enc in vencknisse vnde dede em quact; 

Dar vmrae en let he sick nicht nogen, 

Er he quam vth tho deme pawestc dar 
4456 Vnde dat njke in vorbot sette; 

T)at stunt darinne v]) dat achte jar, 

Kr dat quam vth deme trotte. 
Fol 85. Sint quam twedracht tuschen den grenen vnde mick, 



128 



Dat wi VHS nicht konden vordrejren; 
44G0 Des dreet" myn sone sine dociiter van sick, 

Hit er knndo iic in hste nicht jenen. , 

Vppc lioolioidc motte wi viis in strijde sint, 

Vnde de strijt giuck eme thü liaudeu dan, 

Wente ick hadde mennigen Dndeschen dw in, 
4466 De nicht truwelijkcn wolden staen. 

So vloch ick do tho Lulant in, 

Tho Saxkopinjje wart ick gcjircpcn, 

Tho AI Chol nie Rcvort, vil hiek vmme kin; 

Beide Dcnsclicn viulc Dudeschen dat dcden. 
4470 Tho lesteu (^uaui ick dar vtb mit noet, 

Tlio Falster let ick mt voren; 

Dar bleif ick stracken vppc Nykopinge doet 

Vnd wart bcgrancn tho Sore, 

Dusent vnde drehundert jar 
4476 Vnde dar tho XXXI euen, 

Na (loinc (l:it pados sone was gebaren; 

Dar auc wilc ick nicht legen. 

>)CXI. Waldeasr Christoflers stne. 

Do dot was myn vadcr Christoff*) 

Vnde mine broder des gelijke, 
44fi() Do bodcn sc mi tho in des keisers hoff, 

Dat ick mochte krijgcn crc rijko. 

Diisent vnde so drehundert jar 
¥(A. öö». Vnde dar auer vertich, 

Dar na dat gades sone was gebaren, 
4485 Mit der warheit kan da{ bewijscn i< k, 

Do vor greue Gert van Holsten laut 

Vnde in Jutlandt to strijden, 

Mit einen dusent, nicht myn en man; 

Tlio Randers wolde he beiden. 
4490 De Densclie ridderschop [hadde] he do acht 

Reine tho leggen wüste, 

Oftc he des hadde koncn krggen macht; 

Den Juten dedc he not aldermeiste. 

Also he do best in Randers lach 
4495 Mit veerdasenden vnde mere, 

Do quam Niels K])l)esson vnde eme dar sloch 

Mit soucnvndevertich, nicht mcrc. 

Sunt wart he suluen gcslagcn vor Sc band erhorch , 

Ile dat do bestellet hadde, 
4500 Mit mer Denschen licren ock; [D. 4Ö36J 

Dat was wil grot eyn schade. 

Do vor ick van deme keyser hen tho Sleswick; 

Ilertoch Waldemar ick dar geste. 

Sin dociiter joncfruw Ileylwich 
4505 Ick dar do vort feste. 

So blef ick do gekaren tho koniuge siecht 

Van den Juten vnde den Seelandefaderen; 

Meu de Dudescheu haddeu de slotc eu wech, 

De en wold^i mi nicht antwordea. 
Fot 86. 4510 Dar bot ick golt vnde penninge vor, 

Dat se mi de scholden vp latcn 

Vnde varcii sulueu heim tho lande dar 
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Vnde nicht vp Deiimarck baten. 

Se antworden mi eyndrechtigen dao: 
4515 Wi scggen di, dat wij meynen, 

Vppc ander dedinge wille wi nicht gaen, 

Wi lieholden de Hoden steyne. 

Des lede ick erst vor Kalleuborcb 

Vnde krech dat tho guder rede, 
4620 Vnde sint darnegest vor Seeborcb 

Vnde krech dat ock mede. 

Siüt wan ick daruegest Vreslaut 

Vppc der einen dusent joncfrouwen auent spade, 

Vnde brachte it weddor vnder der I>cnen hant 
4525 Vnde deme Deuscheu kouinge dar auer tho raden. 

Darna kredi ick do Wardingcborclt 

Vndcr mine walt tlio hauen, 

Vnde so Korssor vnde Paddeborch; 

So helt ick se do aue. 
4630 Sint vor ick vp dat hillige graff 

Mit vele vth Deninarkcs rijke, 

Vnde wart dar tho ridder geslagen, also god mi gaö, 

Vnde slogen-) dar andere des gelijken. 

Do ick quam sint tho lande heim 
4535 Mit groteme prijsse vnde eren, 
Fol. öG». Do losede ick mauuigc slote vau eo, 

De se do hadden in erer were. 

Sint helt ick eynen dach tho Heisch cnborch 

Mit eddelen forsten vnde mannigen heren; 
4540 Do leidede ick den hertogen van Mekclonborch, 

Also ick hadde lauet lange tho vorcn. 

He dede groten schaden vnde kreech ok so 

In Seelant, do he dar heune toch, 

Dar sach ick mede dorch de vinger do; . 
4645 Doch wart it geclaget sere genoch. 

l)ro royseu vor ick tho Ihidesche lant, 

'J'hom ersten brande ick dat lant tho Polen; 

De ander reyse vor ick minen swager to hant, 

Ick lede sine viende in de sole.'') 
4650 De drudde t\jt vor ick ok so darin [D. 4585] 

Vnde vrantliäken ene Torliehte 

Mit twen greuen, weren tho Stettin, 

Vnde leet dar breue vp dichten. 

Meu do ick vor tho rugge wedder 
4565 Vnde let heim na hassmurt stände, 

Do dede he mi vil groten schaden sedder, 

De Sick schrift eyn here van Wenden landen. 

Des brande ick welcke van sinen dorpen vnde Steden 

Vnde sloch syn voick tho dode. 
4660 De ick dar innc let Icuen, 

Den dede ick vele tho leyde; 

Sommemke^let Ick sniden de nese vp, 
FoL 87. Vnde sonimclijke ere oren äff scheren; 

Sodane varue vp ereme krop 
4565 Nodigede ick se to dregen. 

Sint wan ick do Traneker, 

Dat de Dudeschen hadden tlio banden, 

Vnde Norderborch al mit dem suluen here, 

All eer wi voren tto lande. 
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4670 So vor ick tho V einer laut, 

Alse ick badde selauet tho voren, 

Ynde wtn dat al Tnder Danes hant, 

Dar en holden neue portcn ofTtc doren. 

Darna vor ick tho Schone Laut, 
4575 Dat Denmarck tho horde mit rechte, 

Ynde Helschenborch dar aaer van; 

Köninck Magnus en dorsto dat nicht entsetten. 

So krech ick dar de anderen slote, 

Mi en dorste dar nemant weigeren; 
4580 De Schoninge seden mi nuuuchnp vnde tmwe, 

Grote vruntschop sc mi dcden. 

Köninck Magnus hadde gekoft alle Schone 

Tho hant dar na, dat myn vader bleff doet. 

Van den Dutschcii, de dat do haddcn in hant, 
4l>tiö Yude haddcut gelecht vil na wuate vnde bloet. 

Sonentich dusent lodigc marck 

Ynde all snlaer schone 

Haddc hc en gheuen vth siner arck 

Vor Helschenborch vnde Schone. 
Fol. 87*. Na deme he id kofto van so danen mannen, 

De dar weren besitterc to mit vnrochtc, 

So Wolde ick wedder bcbbcn tor krönen altosamen 

Oftc vescn myt eme tho kyuc dar vmme echter. 

So vor ick do bet oster t wart vth, 
4595 Hy Olant mochte it') lenden; 

Bork ho Im wan ick mit Schilde vnde spet 

Vnde dat lant twischen beiden enden. 

Sint vor ick hen tho Ootland val VTO 

Vnde str^jde dar vp vil scrc; 
4600 Men do ick quam vor de Stadt Wisbu do, [D. 4635] 

Se stont mi apen vore. 

Dar krech ick mer kostiyke ding 

In Wisbu stad allene, 

Wen ick hadde kregen jergen vmmekring, 
4605 Dar ick tho voren let roucn vnd schinnen. 

De liensestcde dat vornemen, 

Dat ick hadde Wisbu gewonnen; 

Se gingen in rat, se sworen so sere, 

Se dat vil sere gründen; 
4G10 Se schreuen mi to vutseggcn breeff; 

Se seden, se schölden dat vreken, 

Weilte ere gudt dar rasteret bleff, 

üfl'te se weren gebaren echte. 

Des schreetV ick en enen breff wedder tho, 
4615 Dcsse wort helt he inne, 

Mit ereme etien baden, ick was nicht late do, 
Fol. 88. Ick en sclirucf nicht mer olte myune: 

Souen vnde sonentich Hense 

De h ebben souen vnde sonentich gense; 
4G20 Wo mi de gense nicht en bi teil, 

Na den Heusen en vragc ich nicht ein miten.') 

Sc iiiakcden vth ere grotestcn macht, 

Ii c 1 s c 1 1 e n b o r c Ii se stracken boleden ; 

Dat was meist in erer acht, 
4625 Tho don mi last vnde schaaen mede. 

Sostein bilden hadden se dar gerest 
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Vnde worpen dacht') vnde nacht-, 

Sc hadden do gedacht tho hebben ia Deomarck gemest,*) 

Haddc se nicht gekregen tucht. 
4630 Ick quam vp se vnde sloch, 

Do se bcgunden mest tlio brammen, 

Eyneu mechtigeu hop, de wat droech; 

De anderen voren heim mit schänden. 

Dnsent drchimdert jar 
4635 Vnde drevndeveftich, 

Dar na dat gades sonc was gebaren, 

Ick en wil dar au legen nicht, 

Do dcde itk kouhick Hagen dat tn vramen 

Vnde miuer leueu dochter Margarete uj 
4640 De bratlneht helt ick tho Ko])pcnhauen, 

De ere ick en dar dede. 

Köninck Magnus sone van Swedenlant 

W as he beide echte vnde rechte, 
Fol. 88b. He hadde do Norwegen Tnder einer hant 
4645 Vrij sunder alle vccliton. 

Tho lesten bleff ick vppe Gorge doet, 

Tho W&rdenborch gelecht in de erde; 

Margarete myn dochter dat vorbot, 

Dat man mi nycht scholde voren tho Sore. 
4G50 Na gades gebort duscut drebuudcrt jar [D. 4G85) 

Vnde vif vnde souentich, 

Do blef ick dnt, also gescbreuen steit dar; 

Darvmmo en darfi' dar uemaot vmme legen. 

CXn. Margarete, Waldeneni dechter. 

Ick bidde darvmme alle gade manne, 
4655 Dat gj crcn alle borne vruwen, 
Viide rade jw dat altosamen, 
G\j teen dat tho sinne wol vnde vil nowe. 

Doch dat dat kinne is krenckoUch, 

Alse ere naturc to secht, 
4600 So don sc docho vakcn manlich, 

I);ir <:vot(i macht ane lycht. 

Ick (laiH'kc mynein scheppcr van hemmelr\)ch 

Vor alle woldaet vnde gnade, 

Dat he mi gaff dar tho Incke vnde vorsieht, 
4665 Dat ick vor rijke mociite raden 

Ick cn was nicht wen vp dat elfte jar, 
Fol. 89. Uk nia( Ii dat seggeu mit li.jkc, 

Do miiie biutlacht was tlio Koppenhauen vorwar 

Mit koninck IIa gen van Norwegens rijke; 
4G70 Mit eme krech ick syut Oleff, m^ucn sone; 

Norwegen mit eme ick emede. 

Sint kroch ick Denmark schone, 

Do de doet Waldemar, mynen vador, vordcrnede. 

Ick dancke dar vor de eddelen Denen echt, 
4675 Dat se mi dat wolden gunnen, 

OfTtc ick haddc weson ein man öfte knecbt, 

De best regereu künden. 

Konynck Albert in Sweden, do he dat sach, ' 

Dat god mi gnndc de gauc, 
4G80 Na Denmark vnde Norwegen ston al syn acht; 
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He woldc dat van mi hauen. 

Ile hete mi koninck Brokelocs;^) 

He mi so sere bespede, 

He drowedc mi vnde sere he bles; 
4685 Van quaetlieit he dat dede. 

He lanede dat stetUken ynde swor et doch, 

He en acholde gaen myt nener kogclen, 

Er he mi liadde wnnnen Denmark äff 

Vnde dar tho dut rijke Norwegen. 
4690 Tho lösten schreeff he mi tho shie acht, 

Dat he wo) de mit mi strijden. 

Des sande ick tegen eme Deumarkes macht, 
Fol. 89». r>e donten wol staen vnde beiden. 

Dar grcpcii se ene in dcrae slage 
469Ö Vnde luiril ' sc ciie bonden ; 

Dat Schach vp enen Sunte Mathias dach; 

Se Sweden tho minor haat wnnnen, 

Duscnt drchundcrt vnde LXXX jar 

Vnde dar tho jare wol virc, 
4700 Na dat gades sone was gebaren; [D. 4735] 

Dat makcdc sine grote begeringe vnde gyre. 

So let ick do sniden eyne kogel nye 

Van watmel wol achteiu elen, 

Men in dem tympen negetoyn, 
4705 Dat der varve nicht scholde scheh n 

De snor, de dar wert gelecht van strengen dre. 

De breket uowelicken; 

Dat secht de wise man siinder spee, 

Of hc wart gelecht lemplijken 
4710 Ick lede enen snor myt alle starck, 

Do idc wan Sweden kröne 

Vnde eruedc Norwegen tho Denmarck, 

Dat se scholden staen in sono. 

Nene walt noch werlijke macht 
4715 Kan de suluen rijke beschaden, 

Men se bliiien bi der suluen acht, 

Alse ick se to samen lede 

Des rade ick alle gude mannen, 
Fol. 90. De vor de rijke Scholen antworden, 
4720 Ridder vnde knechte vnde altosamen, 

laten se to samende wesen;^) ' 

Höret nener TOTrunde rat, 

De jw willen anders raden, 

Wente dat kumpt jw suluen to hat 
4725 Vnde lijf vnde sele tho schaden. 

De hilligen vngedeleden drevaldichdt 

Late se so tosamende blijuen, 

Also sint dre personen drevaldicheit, 

Also de klerke lesen vnde sehrinen. 
4780 Dusent verhundert vp dat XV jar. 

Na dat gades soue was gebaren, 

Do blef ick doet vnde gelecht vp de baer, 

Sunte Simon vnde Jade dach, 

Do ick haddc vp dat souenteinde jar 
4735 Vnde dartho vuUe twintich 

Vor DennarkeB rijke gestaen in «aar; 

Dar ane en wil nicht l^en idL 
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Tho Roscbilde ronwcii nii myne beeil, 
Also dar steit wol beschreucu; 
4740 Uadde ick do gehat welkeu truwen vruut, 
Tho Sora hadde ick geblenen. 

OXIII. OM >Iargan'tt'ii soiie. 

Ick was ock konyuck eyne kortc stunde, 
Wente ick starf van dode. 
Fol. 00». Ick flaiicke Rade, de nii dat gonde 
4745 Yude scli^^ide mi vau deine vugemake. 
Tho Sore rowet na myn krop 
Yud bcidet dar wente tho deme juugesten dage, 
Wen he schal stan van der erden vp 
Viide loen vor sine werckc schal hebbea. 

GVlill. Erick van Pameren. 
4760 In Pameren was ick ein hertoch halt, D. 4785] 

£r de Deuen mi tho schreueu, 

Dat idc «cholde tho mi nemen koninges walt, 

Auer dre rijke geae. 

Tho der cren vnde tho den staet 
4755 Halp mi kuuiugiune Margarete. 

Ick dancke er beide dach vnde nacht, 

Dat sc nii de cre dede. 

Yppe Femeren let ick de Dudeschen slaen, 

Dar weren in deme talle vil mannige, 
4760 Wente (se)*) wolden dat lant van mi nemen dan 

Vnde mannigerleyc myt mi prangen, 

Duseut vnde verhuudert jar 

Vnde eyn jar myn wen twentich, 

Na dat gados sone was gebaren; 
4765 Dat mit der warheit kau bewiseu ick. 

Sint leden de Dutschen vor Kopenhaaen,*) 

Se hadden do so grot eyiie vlate; 
FoL 91. Ick denckc, se kregen dar kleinen vramen 

Vnde half mynnere^) bäte. 
4770 Des rade ick en, to seen noch dar tho, 

Mit den Densrhen liaucwerck tlio ])roiien, 

Vnde ieuen leuer myt mack vnde row 

Vnde nemen ere wort tho voge. 

Dat geschaeh dusent vcrhundert jar*) 
4776 Vnde souen dartlio twintich, 

Na dat gades soue was gebaren. 

Dar an wil idc legen nycht. 

Sint vor ick van Denmark vth, 

Wente ick de Denschen vruchtede, 
4780 Vnde auergafi dat rijke gvt; 

Ick erst vp Wi[8]borch stedede, 

Dnsent vnde verhundort jar 

Ynde achteln vnde dar tho twintich, 

Na dat gadee sone was gebaren etc.;*) 
4786 Dar was ick, wente ick blef vntsccht 

Van koiiinck Karle tho Swedeniijke, 

Vnde sint eyn weinich dar ua beiecht 

Yan den Swede^chen heren des geliüken. 
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geUeaen. 



Digitized by Google 



134 



Couiiuk Cristiorn do dat voroam, 
4790 Dat it mi so giuck tho baudeu, 

Ein mechtich nor toeh ho to Miii«n, 

Vor Wisborch quam he tho Ittldo. 

IIc entsette mi recht also ein man 

Mit Deuschcn mannen vil werde. 
4796 So vor ick in tho Pamerlant, 

Dar wart ick gelecht in de ordo. 

Fol. 91». CXV. ChristufTer van ßeyerei. 

In Beyeren was ick ein hertocli gud 

Vp deme Eijne eyn Palautz Greue, 

Er de Densehen senden mi bede vnde bot 
4800 Vnde schrcucn mi dar tho brcue, [D. 48991) 

Dat ick scheide kamen tliu Denmarck in, 

Tbü stureu dar dre rijke 

Mit gademe radc vudc wijscn 83m, 

Dat SP mochten blition h] lijkc. 
4805 Ick bürde eu viide au uam dat mede, 

Vor de dre r^ke tho raden. 

De wijle ick leucdc, stunden se in vrede 

Vnde vrij vor allen schaden, 

Diisont vnde verbuudert jar 
4810 N nde dar tbo eyn myn van vertich, 

Na dat gades sone was gebaren ; 

Mit der warheit kan ick dat bewijseu. 

Men erst do ick tho Denmark quam, 

Do wolden de buren raden, 
4Ö15 Vmme de klerke cn was cn niclit vmme. 

De ridderschap woldeu se vorhaten. 

In Jutlandc togen se tho samende in enen hop, 

Oft se wolden staen ynde beiden; 

Ick slocb se alle dar nedder iu ein queb,') 
4820 Se laregen beide last vnde leide. 
FoL 92. So bat ick tho ener joncfrowen fyn, 

Se was des markgreuen dochter, 

Vude krecb se tbo kouingiuuen myn, 

Se is vol wert grote ere. 
4825 Dusent vnde verbundcrt jar 

Vp dat vifvndeveftigeste 

Des sondages vor Sunte Michael was unse bruthelacbt dan 

Tho Coppeuhauen myt gades vormoge; • 

Se mochte wol beten van alle de laut 
■iö'dO Von maunigen eyu vtberwelde blome; 

Mit der warheit ick dat seggen kan, 

Denmark quam se tho vramen. 

Des') alle Densche mannen 

£r tho lauen, prijsen vnde neigen, 
4885 Beide r^k vnde arme alfcosamen. 

Ere nanic hct Dorothea. 

Also ick do was kamen tho rede best 

Vnde mi hadde do last to leuen, 

Tho Helschenborch blef de doct myn gast, 
4Ö40 Do de klerke gades jar so schreueu: 

Dusent vnde verbundert jar 

Vnde souenvndevertich ; 

Do blef ick dot vnde lecht vp de har, 

Vor sodauen gast mach man wol vorvercn sich. 

1) D. Qwob, wohl =s qaobb«, qiMbbe, Sompf. *) Ea fehlt: bort, D, bör. 



. Kj ^ -ci by Googl 



135 



Fol. 92a. CXVl. Christiern. 

4ö45 Eer ick Denmarkes kroue droch, 
Also god mi wolde gtumen, 
Do hadde ick walt vnde WAS mechtich genoch 

Oucr two f(reuendome. 

Delmeuhorst vnde Oldenborch, 
4850 So plecht men se tho beten; [D. 4882] 

Dat sint de laut ihn guder vorwaiiiige 

Vnde hulp vude trost al inede. 

Do weren vorgangen van gades aons jar 

Diisent verhundert vnde vertich 
4855 Vnde souen dar bauen, also i;eschreiien steit dar, 

Mit der warheit kau dat bewijseu ick. 

Ick horde, dat dat so geschrenen stot, 

Dat iipinant bort milder tho wesen, 

Dan eueme koning vnde forsten gud, 
4860 De sttiren wil syn lant myt eren. 

Des nam !dc dat so in den syn. 

Ick nij en wnlde bogheren, 

Sint ick quam erst tho Denmark iu, 

Jedgee mans l^f edder ere; 
4865 Dncb ick vakcn vnde mannighwarfT 

Dat mochte dou hebben mit rechte, 

Doch Wolde ick leuer barmharüchlick 

Dat tlio genes al ileehte. 
Fol. 93. De 8weden nemen dat so ringe tho bat, 
4ö7U Dat de Deuschen mi vth koreu, 

Karle Knntsson mäkeden ee tho koninge so rat 

Vnde cnie dat rijkc bevolcn; 

Se cn vrageden na breuen noch ult noch nye, 

*De ere voroldereu makedeu vude liordeu, 
4875 Do se tho samen bunden deeee njke dre 

Vnde de tho samen sworcn. 

So vuren se hen tho W y s b' u iu, 

Köninck Erick se dar boleden; 

Ile wart vul bleek vmme kyn, 
48ÖÜ Dat en was eme nicht mede. 

Des schreef he mi to iu siner not, 

T)at ick scheide ene entsetteu; 

Des sande ick cm her vnde brot 

Vnde halp eme vth den tretteu. 
4885 Ick lede myne schepe vor Wisbu in 

Mit Denschcu mannen tho tröste, 

Vi! sero de Sweden blekedcn vmme kyn, 

licide rat vnde syn se misten. 

Ick Stack ein vnr al de stad,*) 
4890 Ick en spardc noch bussen oftc pijle; 

So mannich herte bedrouede dat, 

Se seten dar nicht vil stille. 

Maunigc Swedisclie heren grep ick do dar, 

De huieden mi {xwd mit der tungcn; 
Fol, 93». Men ick bevaut dat jo leuck ju mer, 

Dat was eyn dels van der Inngen. • 

Sint dede Ick brutlacht tho Kopenhauen 

Mit der suluen eddelen fiirstiiiiicn, 

Dorothea, kouiugiuuc tho Deumark vrome, 
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4900 De dar was vor lui iuue, 
Dusent vnde Terhandert jar 

Vude iioKoiivudevcrtich 

Na dat gadcs soue was gebaren, 

Mit der warheit kan dat bewiseii ick. 
4905 Du krigedc ick vppe Sweden vp dat achte jar. 

Er se mi woldeii in iienion, 

Weute kouiuck Karl wart vtbgedroueu daer 

Ynde vor in Pmasen in «ehernen. 

So blef ick do gekronet tlio Drunten 
4910 Thü Norwegens koninck tho wessen; 

So balp nii god mit macht dar beu, 

Des behort mi, cme erc tho geaen, 

Do men schref MCD vude L jar, 

Na dat Christus was gebaren, 
4915 Mi kumpt dat noch to sinne wol, 

Vp Sunte Olefs dacli was dat al. 

Sint darna v}) dat vctto jar 

Vnser leucn vruweu dach kiudclmisse, 

Juncher Haus, myn sonc, do wart gebaren, 
4920 Wol dat wil weten tho wisse 

Dat ander jar ick hen tho 0 1 a u t vor, 
Fol. 94. Borkholm ick dar belegede, 

Wente ksk en kroch dw nicht de wort. 

De mi wol behageden. 
4925 Ick Störmede tho deme slate so vast, 

Dar vTQchten vor beyde man vnde vrawen dar inne, 

Mit bussen vnde blydeu kast, 

Weute ick dat machte wyuueu. 

So'makede ick do tho schepe ein beer 
4980 Hin tho Boyborch') in Finlaude. 

Dat en genck en ock nicht beter dar, 

Dat slot se reine aübrauden. 

Sint huldigedeo mi de Sweden vppe Moeretein 

Vor koninck vnde hcrc tho hebben, 
4935 Vnde syn tho Vpsale weddcr alleue, 

Vnde geaen mi gunst vnde gaue, 

Dusent vnde verhundert jar 

Vnde seuen vnd veftehalue stige, 

Na dat gades soue was gebaren.^) 
4940 Dat sulue jar vodde mi de koninginne myn 

Ein dochter, de het Margarete; 

Eddele was se vude frisch vnde fyn, 

God er de gaae vorlende. 

De gaf ick deme koninge van Schotlande in 
4945 Tho siner husvrnwen vnde koniginnen vorwar 

Mit der Denscbeu bereu vulbort vude syu, 

Do se olt was Xlin jar. 
Fol. 94» Wente dat ick wolde, dat de Densche man 

Scholde Sitten des tho bet in vrede, 
4950 So kofte ick Stormaren vnde Holsten Unt 

AI in tho Denmarcks croneu mede. 

So Villen mi do de Sweden af vnde van, 

Se haledeu kouiuck Karl to laude, 

Se laneden, se wolden mit eme staen, 
4965 Se gingen em echter tho banden. 

Sint vor ick vakeu tho Swedeu in. 



Doch nicht in viandc wijsp. 

Men mer vppc dediuge lede ick syu, 

Vinme der menheit vrede vnde beste. 
4960 I^ar aucr natn ick grotcn schaden gram, 

^ficht koudc ick mi so wcreu, 

Wauner se segen ere rado ruui, ') 

Yp Uli slogen se wol vndc sere. 

Ick slodi ock vast weddcr vppe See, 
49b5 Ick nicht anders cu mochte; 

So nodigeden mi dar tho don en vee; 

Vil klene se dar innc hatcden. 

Ein tijt vil sick dat so in lach,") 

Alse wi vns vppo Ilerluuge vanden^ 
4960 Do ick en sloch dar af enen slach, 

Se wurden dar lierlickeii auerwnnneil. 

Dar wau ick erer banre viue, 

Ick se tho Denmarck vorde; 
Fol. 95. In Kopenhaiiens korke hengedc ick se, 

4975 Des vrowden sick alle Denen, de dat hordeu, 

Duscut vnde verhuudert jar^) 

Vnde negen vnde sostich, 

Hart bj kindelniisse vorwar, 

Mit der warhoit kan dat bewisen ick. 
4980 Sint vor ick echter tho Sweden vp dat nye« 

Vppe gude dedingc tho eutfangeu. 

Tho Klikeherge bi Stockholmes bu 

Let ick myn volck vp gaen; 

Dar lach ick lange vnde beyde enes guden antwordes, 
4985 Also se ini dajielikcs laueden, 

Men sammeldeu se volck vnder des 
Vnde wolden mi hebben vorraden. 

Ick dacht, se scholdon hebben gedan Till 

Erer hogclijken doget vnde ere 
4990 Vndc ncmeu mi in, also se mi haddeu holt,*) 

Tho eren heren vnde konmg tho wesen. 

Do deden se vp mi grot vnrecht, 

Dar störte so manuich dodc 

Van minem volcke vnde ok van eren mit; 
4996 Dar auer mochte ein lierte blöden. [D. 5024] 

Ick hlef dar ok siilnen vil sere gewunt 

Vnime Deumarkes krönen beste, 

Wente ick dar vngosparet stont; 

So dedcn de miiic al mcste. 
Fol. 95» Dat sehe duscnt verhundert jar^) 

Vnde einvndesoueutich, 

Na dat gades sone was gebaren. 

Dat sulue jar let mi god wedder 

Der vrowde vnde ere geneten: 
6006 Mine hussvrawe gebar mi sedder 

Einen sone, Frederich mach he beten. 

Do ick voniam, dat ir so was darvmme, 

Se en vrageden uycht na worden oft na eren, 

Ich bleeif in Denmark vode dar nicht en quam, 
5010 Kre ei'^'eii let ick se wesen. 

Dar ucgest vor ick heu tho Rom, 

Mine snnde tho boten vnde tho betören. 
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Sc entfangen mi wol, do ick dar quam, 

De hillige werdige vadere. 
6015 Erst losede he mi van alle miuen sunden, 

Sixtus pawas de verde; 

So gaf he mi gunst mit milde worden 

Vöde dede mi grote doget vnde ere; 

He dede mi noch mer ere also, 
G020 Hc gaf mi de rose van Jericho;^) 

llc gat mi ein Privilegium, 

Manck anderen gunsten des gelijke, 

Dat ick mach latcu holden ein Studium 

Einer wegen in Deuniarkes rijke : 
Vol. Uli. ile gaf mi ock vele vnde schon atiaet 

Tho ewiger t^t tho hehben 

Tho miner Capellen in Roschilde Stadt 

Van sunderlikor giuidcn gauc. 

Keiser iM cdeiick, de erbornc mau, 
S080 Dede mi ok grote doget vnde ere-, 

IIc gundc mi al Dytmarsclie lant 

Ewich tho Denmark tho weseu, 

Dnsent vnde verhnndert jar 

Vnde vervudesoueutich, 
5035 Xa (lat gades sonc was gebaren, 

Ick dat mit der warheit seggeu kau. 

Dat jar dar na vp dat drudde, 

I>() sandc ick bot na Myser lant, 

Joucher 11 aus ein jouckfrow to bidden, 
5040 Hertoch Ernest het ere vader dart, 

JourfJVüw Kristine mach man sc hetw wol. 

Van siecht syn se beiden erlicli vnde weert 

Dogentlick vudc degelick is sc mit all. [D. öüööj 

OLDESLOE. Reimer Hansen. 
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Meister Heinrichs von Braunschweig 

Vorschriften gegen den Scorbut 



Contra fcarbiieck nota fubj"('(|iR'i]iia. To (lerne errten neiuet 
borafien liintlopen laetuken vinfterne anders glienoniet nnnncnkrut 
unde andiviou menget tohope unde ledet unde dot dar to fucker 
fo vele dat id dar iia fmeeke unde drinket dat des avendes uude 
morghens to jewelikeme male j cleynen gofedop vol 

Item fumet nicht mit den purgacien wente dar licht meytt 
macht ane dat nicn jw van bynnen reynighe 

Item piiulanim de rubarbaro (?) pilnlarum de agarico pilularom 
de l'umo terre ana misceantur cum melle rofato coUito..*) 

Item (lede ganXe kranck is de ncme to i'ik Icne praeparatam 
efte caftelirtcl 

DulTe vorfereven purgacii-n nioghe gy nenien na rado 
des arl'ten wat gik denet na der eonipiexien undo lumet 
jo nicht mit der purgacien wente dar licht de meyfte 
macht ane alfo gherorct is Torheen') 
[Bl. 2.] Weme dat tenenvieefck vulet unde hlawe fwarte efte 
bruue plecke hefb deme makct mandelen melk unde andivien unde 
borafien watcr unde gbevet eme avende unde morglien deffes vor- 
fereven j gofedop vul. Item gevet eme ok fene y efte iij quentin 
iu der weken eeiis 

Item ledet rofen unde maleren Ijlonuii myt deme enide in 
vleteudefn] water unde nemet des denne vaken in de munt uude holdet 
dar yune j mifere lank uude l'piget dat den uth unde nemet id echter 
in de munt 

Weme aver dat teneuTleefck feer is unde de munt ok hynnen 
feer is wan he de munt ghewofchen') heft alfe vorghefcreven is fo 
nemet des olmen holtes van den oldeu wydcn unde ])ulvert dat klene 
unde rtrouwet dat up dat tenenvieefck unde wor dat fere is in deme 
mnnde unde droget dat jo vaken myt j fiden doke dyt droghet unde 
hSiet unde vordrift de vnlniffe 

Item nemet br;i ruberen rosen niarLieiicrnd wydcnliolt unde der 
ltolde[n] fade melontMilad eneurbiteu eitrulleii dulfe i'int in deme 
beften kope ftotet id unde iedet iu vletende[uj water und walTchet de 
munt dar mede 

Item aldus maket fvreden up dat tenenvieefck Nemet aloe rode 
mirren wydenholt dyamoren melrofaed unde wit von deme eye 



*i Das lateinisclie Hccopt iimfasst noch mehrere Zeilen. Die Rfickseite 
von Bl. 1 ist leer. ^) lies : gewaschen. 



Digilized by Google 



140 



menget id toliope alfe lactuarium unde ftriket id deiine up j cleynen 
i'ideu dok de lo grut fy alfe dat teiienvleefek vul is unde legget dar 
up iiiide lioldct in demo muTide j ii:\idc itunde 

Item to driiikeiide in dut liil nemet andivyen hintlopen jnwe- 
likes ij hant vul vinfterne id est inniiienkrut borafien offentunglien j 
kleuc hant voi fcharvet id unde Tedet in foter wadeke efte duuuen 
convente unde drinket des dughes drye dar van 

Item cum urimi rabea est fo nemet der andivyen yele unde 
fedet io alledaghe wat verfches wente de andivie de kuldet 
unde de borrafie gift gud blot DuITe fuke kumpt van bofer bitte 
unde van vorbrenden blode unde melancolien. dat fwarte blot is in 
der milten unde lieft vulnilTe kreghen unde unnaturlike hitte. kone 
gy de lo (Teilen fo nioglie gy glienesen men mot fek ok lioden vor 
bette iiude gan munnier hy viii- funder fytten unde ligglieu in koldeu 
fteden unde fettet vor juw j t(>v<'r vul waters ghetet dar j weynicli 
etikes to unde roret io vaken uiiuue unde hebbe l'tede by jw fprock 
[Bl. ^f'.P) wyden unde io nene towiden*) alle daghe wat verffches 
befprenget dat loff der widen io vaken myt deme water quemet fo 
dat ed. regende fo gat in den regen ßtten dat gy al nat unde kolt 
werden unde legghet jw fo nat unde kolt to bedde bedecket [jw] 
wol unde ligget fo langlie dat gy van jw fulveft warm werden unde 
feholet nicht drogeft antheen gy moghen jw tovoren kledeii myt 
eyneme lynen clede er .u;i in . . ungen'^) gan gy fcholen ok in demo grafe 
plat fytten unde ftrecken de bene van jw unde op uenen ftole efte 
fchemele 

Gy fcbolen nene bonen vette vifcbe fpyriinck al crud vet 
vleef[ck] efte myt alle neyn vleefck eten fo langhe fyk de fuke fiitet 
funder honer vleefck ghefaden in egeme fade ane crude 

Item gy moghen wol eten mandel(k)melk, hekede beerfe vorn, 
gruntlinghe ghefoden unde nicht ghebradens weke eyer uieht myt 
folte funder myt fueker dünne wakede (I. wadeke) ghewelt myt eyneme 
eye linde underwilcn wol botternielk de nicht vet en fy Vor pulment 
nenimet porrafien lactukeu brunen kol liir maket i kol van unghefoltt t 
unde nicht feer ghebottert wente gy fcholen nicht vettes eteu. Ok 
fchole gi neuen kefe eteu Ok mote gy wol bruken iu juwer koft 
eyn weynich etikes Amder senuep melk fchole gij nicht eten wente 
fe is gans het unde ok neuen rofTyn 

Item aldus maket j bat: nemet bramberen fprockwyden margen- 
crud ftockwort myt der wortelen unde myt deme crude de wortelen 
bindet jn enen dokclin witte pippelen dyt fedet in water unde getet 
dat in eyn kolvat unde latet dat fo kolt werden dat men dar nicht 
anders to geten dorve gat dar in fitteu unde ftrecket de bene van 
juw unde fo dep dat gy bedupen weut aver de lenden. [Bl. 8J [siat 



') Später ist auf der oberen Randleiste treschrieben: Item wan ^\ warme 
wordeu sint so decket wedder atl dat gy nicht to hoet werden. -) lies: tenwideu/ 
*) lies: in urigen? 
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en] liiken umnic uDde badet alfe eyn kint in deme ketel piccbt to 
badende le^gct dat crud umme jw her unde wrivet jw mit der pop- 
pelen linde rtock\vort io dahvartunde nioht upwart unde scbolot ok nenen 
rotl" baveu jw bebljen iunder gy fcok-n fitten apeubar dat de l)iitem 
van jw ga to allent balveu Itt-ni lu'inet ok nenen win to jw efte 
Itark beer iunder dünnen convent liamborgber efte emeker beer mote 
gy wol drinken Item nenes crudes fcole gy bruken neyns regales 
efte al dat heet is funder .... fnccar candidi aro .... rosaticum annis- 
confect eyn weynich faffiranB in der fpife Item gi fcholen jw ok 
bewaren Tor alle pinlicheit vrochten »mde bitterielieit unde wefen 
ftedes vrolik unde Icbolt jw bewaren vor bafticheyt funder na deme 
l)a(l(' Duffet bat fcole gy brukon in dulTcr iegbenwardiglien meyg tyt 
waut cd jw drecblich is wan id nicht alto kolt is Wede efte we[n|nie 
in nicht baden konde deme sede men witte ])ippelen unde ftockwort 
ghebunden in enen dok wrivet de bene dar niede io dalwurt maket 
de knutten vaken waroi in dem fade dat fmodet de feueu 

Wen gii per gratiam dei ghenefen fint fo dot jw dnchte^) gut- 
liker mit etende uode drinkende dat gy natorlike hitte wedder krigen 
wente gy mochten jw fo fere vorkulden dat id jw to groterao fcaden 
(picme (lot des io alto drade sunder ween {l. wen) tik de fuke al vor- 
i'ieten beft 

Dit reginient lieft ghegheven pie incnioric de olde meyfter hinrik 
to brunfwick de dulfer fuke grote vorvarenhcit hadde. fumet io nicht 
laüghe wente id mochte jnw kamen to groten fcaden. 

Item wen fik de fuke flit fo latet uth der äderen de hovetaderen 
up deme dornen efte de medianen in deme armen ande nicht in den Toten 

.Handschrift im Besitze von Prof. Pr. ^N. CreceliuS} fünf Bl&tter, Pupior, 

in den Rändern brüchig, morsch, verbröckclt, ca. 14 centim. breit, ca. QO^J* hoch, 
(hr Län<?e nach von 2 Stridien, einer loclits, einer links, eingefasst, IO'/» rentim. 
lireitcn Kaum lassend. Uebcr diesen Itauni gehen aber die auslaufenden Zeilen 
>ft hinüber. Circa 32 Zeilen auf der Seite. Schrift flflchtig, Einschaltungen, 
Darcbstreichungen. n fast stets durch oder gegeben, auch er oft." 

Nach einer Abschrift aus dem Besitze und mit Besserangen von 

W. H. Mielck (f). 



*) lies dnste? 
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Zu W^enkers Sprachatlas des 
Deutsehen Reichs. 



Wenkers Sprachatlas des Deutschen Reichs habe ich bereits 

zweimal bcriclitigen können. Kinnial im Korrespoudenzblatt des 
Vereins für ml. Sprachforschung 19, 1 — 6, wo es sicli um die Ort- 
schaften auf dem IJarzo hniidolte, die vh\ mrk. clr/c. sil: luii)en; das 
andei'o Mal im Nd. Jahrbuch 22, 114 — 1 io, wo ich die Eis- und 
WcinVuüc von l»ettingerode bis Neindorf festi^cstellt habe. Letztere 
Untersucliung dürfte zur (ieniige ergeben haben, dass das den l!e- 
arbeitern des Atlas vorliegende Material nicht durchweg zuverlässig 
ist, and. auch heute bin ich in der Lage, dem Atlas neue Unrichtig- 
keiten nachzuweisen. In Wrede's Berichten über Wenkers Sprach- 
atlas im Anzeiger für deutsches Altertum 22, S. 93, wo 'wie* in 'wie- 
viel' (Satz ?>0) i)ehandelt wird, heisst es: 'Scharf heben sich die 
hochdeutschen Formen, die mhd. win entsprechen, von dem nieder- ! 
deutschon ?ro ab; aber letzteres ist nicht dns htkale too, von dem 
s(;ine lautliclie Entwicklung vielfach abwciclit (as. hmh ), sondern das 
alte ns. hwo ags. hü 'wie'. Die (irenze zwis(;hen irir und iro verläuft I 
über .(w/r!-()rte cursiv) . . . P>lbingerode, Jfdssdfrlde, lUankcnhurj,', | 
Gernrode.^ 'Sonst erscheinen versprengte Schrift-ttrie überall im ivo- 
Gebiet, zumal östlich der Elbe.* 

Unrichtig in dieser Angabe ist, dass Hasselfelde wie spricht, 
obwohl CS nd. Greuzort ist. In Hasselfeldc spricht man wüßt. Dies 
wild mir von einem Arbeiter bestätigt, der einige fünfzig Jahre alt 
ist und ji t/t in Cattenstedt wohnt, aber in Ilasselfelde geboren ist 
und dort l)is zu seinem .')(). Lebensjahre ürlcljt hat. Er spricht nur 
mit Mühe hochdeutsch, dagegen hr)rt man ihm (h n llasselfclder Dialekt 1 
noch auf Schritt und Tritt an. Er sowohl wie seine Frau, die gleich- ' 
falls aus Ilasselfelde stammt, kennen nur tvnßl. Auch ein sieh/chn- 
jährigcr Kuhhirt aus Hasselfelde — er steht bei dem Förster auf 
Torf haus im Dienste — der kaum hd. sprechen konnte, erklärte mir. 
man spräche in Hasselfelde nur wüßt. Alle drei geben unzweifelhaft 
die richtige, in der nd. ledenden Bevölkerung Hasselfeldes allein 
übliche Dialektform. Wenn der Attas trotzdem wie hat, so ist diese 
Form hd. Entlehnung und beweist nur, dass in Hasselfelde bereits 
vielfacli hd. gesprochen wird — und in welcher Stadt, ja. in welchem 
Dorfe des nd. Sprachgebietes geschieht das nicht — und dass ein 
Schrift-?r?r irrigerweise in die L'ehersetzung geraten ist. Wenn aher 
wie als allein vorkommend verzeichnet wird, so ist das gänzlich falsch. 

Nach obiger Grenzbestimmung wird in dem Hasselfelde benach- 
barten md. Orte Stiege wie gesprochen. Auch diese Angabe ist un- 
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ric.litig. Herr Dr. Liesenberg, der die Stieger Mundart bearbeitet 
bat, und ein aus Stiege stammender Chausseearbeiter Namens Hart- 
wig, ein intelligenter Mann, der geläufig hochdeutsch sjiricht, haben 
mir erklärt, dass in Stiege nur ivüfH üblich ist. Auch hier hat sich 
der üebersetzer durch seine Kenntnis des Hochdeutschen verleiten 
lassen, die dialektisch richtige, noch völlig übliche Form zu unter- 
drücken. 

Für Brannlage, Tanne, Benneckenstein und Trantenstein ist mir 
Ton zuverlässiger Seite wiifA^ daneben wiefü angegeben. Persönlicbe 

Nachforschung ergab folgendes Resultat. In Trautenstiein wurde mir 
von der Frau, der Tochter und dem Sohne des Gastwirts Ranft nur 
wirfei angegeben Ich bemerke, dass alle drei geläufig hochdeutscli 
sprechen, der Sohn besucht die Obertertiii des Blankenburger Gym- 
nasiums. Aber der Oü jährige Giossvater der Kinder, ein geborener 
Trautonsteiner, kannte nur it-üfcL und bestritt, dass in Trautenstein 
ivicfcl gesprochen werde. Hier haben wir den Beweis, dass bei den 
jüngeren Generationen durch den Einfluss des Hochdeutschen das 
Niederdeutsche allmählich verdräugt wird, und zwar auch auf Dörfern. 

Aehnlich erging es mir in Benneckenstein, wo jüngere Leute un- 
sicher waren, ob es tvie- oder wüfH heisse, bis mir ein alter geborener 
Benneckensteiner erklärte, dass er und seine Eltern nur tc^el ge- 
sprochen hätten. Auch in Braunlage sagte mir eine etwa vierzig 
Jahre alte Frau, man spräche Wiefel, aber ein noch junger Schmied 
und ein älterer Mann Namens Winkel erklärten, dass man plattdeutsch 
nur wufci sage. Wenn umgekehrt für Cattenstedt nur ivüfH angegeben 
ist, so ist das richtig. Aber ich weiss, dass Cattenstedter, die unter 
sich nur diese Form anwenden, im Verkehr mit hd. redenden Per- 
sonen nicht selten wkfü sagen. Sollen solche hd. Entlehnungen, die 
nur zuweilen neben der üblichen nd. Form erscheinen, im Atias be- 
rücksichtigt werden, dann müssten noch viele nachgetragen werden. 
Meines Erachtens gehören sie nicht in den Atlas. Anders verhält es 
sich mit solchen hd. Entlehnungen, die völlig eingebürgert sind und 
die entsprechende nd. Form verdrängt haben, wie z. B. zivci in Catten- 
stedt, wofür das nd. twei überhaui)t iiiclit melir vorkommt. 

Während in anderen (regenden lokah^s und modales 'wie' tvo 
lautet, heisst es in den Orten des Harzes mit Einschluss von Timmcn- 
rode, Wienrode, Cattenstedt, Blankenburg, Heimburg, Westerhausen, 
Börnecke u)ü; aber die temporale Konjunktion heisst stets tvt, sau 
tffi, ebenso folgt nach einem Komparativ nur tp{. Es wäre möglich, 
dass diese beiden tv% das irrige unefii des Atlas beeinflusst hätten. 

Seite 115 des Anzeigers sagt Wrede über die Abgrenzung der 
Formen für 'gute': 'Sodann ist das grosse nd. Weser- und Allergebiet 
zu beschreiben, das den Dental ganz hat scliwimlen lassen (äussere 
-rZ-Orte cursiv): . . Schwanebeck, Halberstadt, (^lutälininirf), lildul-oi- 
hurff^ Elbingerode, Sachsa.' Hiernach hat Schwanobeck Schwund des 
Dental. Ob diese Angabe richtig ist, weiss ich nicht, doch will ich 
nicht unbemerkt lassen, dass mir im Herbst 1900 eine bejahrte Frau, 
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die in Scliwanebeck lebte, dort geboren und erzogen war, sagte, in 

ihrem Orte spräche man f/üdc. \) Hiclitig ist, dass die nd. Harzorte 
mit Einscliluss Blankenburgs den Dental bewahrt haben. Dagegen 
spriclit Wosterliauson. welches streng genommen innerlialb der Linie 
llalberstadt, (Quedlinburg, Dlankenburi^ liet^t und daher dem deutul- 
losen (i('l)iete angehören müsste, jüdr. Aul jeden Fall unrichtig ist 
es, wenn lleimburg diesem Gebiete zugewiesen ist, es spricht ythU. 

Es ist mir keine Freude, dem Sprachatlas auf einem verhältnis- 
mässig 80 kleinen Gebiete, wie das Harzgebiet ist, so yiele Fehler 
nachweisen zu können. Ich muss nach den Erfahrungen, die ich ge- 
macht habe, Bedenken tragen, irgend eine Angabe des Atlas, die idi 
nachzuprüfen nicht imstande bin, für unbedingt ric^litig zu halteo. 
Es ist hohe Zeit, dass der Atlas gründlich revidiert wird. Nach 
Verlaut" von 30 — U) Jahren wird es vielleiclit nicht mehr möglich 
sein, die Richtigkeit seiner Angaben te^itzustellen, und es könnte dauu 
behauptet werden, der Atlas sei riclitig, aber die Mundart habe sich 
inzwischen verändert. Hat doch liaushalter die merkwürdige Be- 
hauptung aufgestellt, um AscherBleben sei in einem Zeitranme m 
20 — 30 Jahren das Niederdeutsche vom Mitteldeutschen yerdrängt 
worden. Bei meinen Untersuchungen an Ort und Stelle habe ich ge- 
funden, dass dort vor 100 Jahren der Dialekt derselbe war wie heute 
(Mitteilungen des Vereins für Erdkunde zu Halle a. S. 1895, S. 75— 92> 

BLAJSKENBUüG a. H. E. Damköhler. 



■) [In Schwanebeck spricht man jetzt gue Lüe *gate Leute' W. S.) 
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Zum Redentiner Osterspiel. 



V. 34 hat die Ilds. fe st. sere. 

42 hat die Hds. richtig wat. Schrüden was ist wohl Dnidcfebler. 

143. S., du schoU hir an deme norden am. Die Hds. hat da statt deme, 

d. i. dat, s. Mnd. Wb. III, 197. 

238 f. lese ich mit näherem Auschluss an die llds.: Sunt du in dine mpn- 
sentit heat to d^ namen De gotUkm Jüarheü. 

244 hat Schröder das hdsl. wrawe in vroude geftndcrt, wodurch ein nnreiner 
Reim (rowe : vroude) entsteht. Dieser wird TOnniedeD, wenn vir lesen : aüe 

mynschen vrouwc! ^erfreue alle Mens(-lici) " 

366 ff. Van eijner jnncvrrnven schal en kyiU gheboirm toerdenf 
He wert ghenomet wunderlik, 
Egn vcräe des wedes, gut sterßik, 
Eyn Varste van allen vrede. 

Wie Schröder riclitig erkannt hat, ist unsere Stelle eine Umschreibung von 
Jes. 9, 7. AuiTalien nmss die doppelte Bezeichnung als Friedefürst in V. 368 u. 
369. Die Hds. liest vorste an alle urede. Ich lese et/n vorsü an a//tf vnrede 'ein 
Fürst ohne alles Unrecht,' was dem biblischen 'Fürst der Gerechtigkeit* entspricht. 

404. Dat enkan nicht gheleghen. Die Stelle ist wohl SO zu fassen, dass 
nach enkan das Personalpron. ik ausgefallen ist. 

439 ff. Lazarus iras uns an unae helle gheven, 
To do dat Jhems quam even 
Unde Wolde ene van dode «p «ecken . » . . 

Schröder findet die Gonstruction unklar und Tcrmutet, dass die Stelle xer- 

(Icrht ist. Irh lese: L. w. u. an u. h. gheoen. Do dat Jh. quam rrrn. Unde 
Wolde enc van dode up wecken, AUohant .... 'Da das Jesus beliebte und er 
ihn vom Tode erwecken wollte, alsbald usw.* 

479 f. lautet in der Hds.: 

He is ghekomen van der erden. 
Dar se aJie Scholen af loset icerdcn. 

Dh. „Er ist von der Erde gekommen, von dem sie alle erlöst werden sollen." 
Eine Aenderung scheint nicht geboten. Zu dar af 'von dem' vgl. die Stelle aus 
Dial. Greg, im Mnd. Wb. I, 485 de personen, dar ik dat af g^)H hebte. Es ist 
nicht ganz klar, ob he auf Christus oder seinen Vorläufer Jobannes zu beziehen ist. 

551. He is de alle alle dink hcft fßheschapen. Da die Vordoppelung von 
alte als Verstärkung noch heute in Norddeutscbland volkstümlich ist, braucht nicht 
das eine mit Sehr, gestrichen zu werden. 

G53 f. lese ich : Maschen ju is de sucht mede, 

Dat gg ju ngchi eehqapen vrede. 

iTf«6'cÄcn „wahrscheinlich" ist in der Hds. in Wanschen verderbt; mcht ist 
bior „Tobsucht, Wahnsinn" (s. Lexer II, 1201). PJs ist zu iU»ersetzen: „Wahr> 
scheinlich habt ihr die Hirnsucht, dass ihr euch nicht Friede schallt." 

720. wt/ ist bei Sehr, statt gy verdruckt. 
73G. Des fehlt in der Hds. 

756. Waket, ridd^re, dat is schire dach, 
Ik vorneme der morghenMeme slodk. 

madardevtMlMi Jalirlraeli XZYII. 10 
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Dass man den Sternen, wie der Sonne (vgl. Tacit. Germ. 45.), einen Klang 
KUtclireibt, beweist eine Stelle aus Maler Müllers Golo und Genofeva Y, 8: ,Iu 
der MitteniAchtBBtande beim StemenkUng.^ 

796 ff. sind bisher unter deo tertioB tind qaartos mfles nicht richtig verteilt 

Es ist zu lesen : 

796 (Tertius miles): Oevet doch rat, mü welken ereti 

Moghe loy komm 
Nu tri Jhesum hebten vorkuren. 

Quartus miles 
Aeh wol hen! toeset gy hören 
AUene iaut ua mtMe 
Wy willen up unse unschuU Stan. 

(T. m ) : „Gebet dorh Hat, mit welchen Ehren wir vor unseren Herren kommen 
mögen, da wir Jesus verloren haben." Qu. m. : „Wohl auf! Seid ihr Memmen? 
Wenn es uns anch fehl gegangen ist, so vollen wir doch auf unserer ünscbald 
1k stclin." Wol hen! ist von Sehr, falsch gefasBtj es ist ein Ruf zur .Aufmunterung, 
vgl. iMiul Wb. V. 759. höre in der angegebenen Bedeutung iat belegt bei Scbambacli 
und noch jetzt hier gebräuchlich. 

845. Zu dem noch nicht mit Sicherheit gedeuteten kelp bemerke ich, dass 
eine Familie Kelp noch jetst in Quedlinburg lebt 

938 hat die Hds. wu at Dar. 969. hdUnehrot ist wohl als Compositiiiii 
au fassen. 

10G6. toerel ist Dntckfehler für wcren in Schröders Ausgabe. 

1460 ff. Wen de kroghersche sik vorghet ß 
ünde den Ocker nicht vul en met 
So pleghe ik er de hant to roren 
Unde de mate bi ridm sturm^ 

Wente woldc <te vuUe mntr rork<^peH, 
So mochte uvs erc sele xtntlopen. 

Der Zusammenhang ergibt, dass die Krügeriu die Gewohnheit hat, den Becher 
nicht Toll SU messen, und dass sie sich gewissermassen vergisst, wenn sie es docb 

einmal tlnit. So ist es auch dem Teufel recht, dem ihre Seele entgehen wärde, 
wenn sie ehrlich müsse. £s ist demnach in Y. 1461 recht st nicht zu lesen. 

1533 liest die Hds. Dut statt Dat. 

1(559. Do hegunde ik van fnrne to slapen. Statt alapoi ist japen zu losen, 
ein Wort, das der Schreiber auch V. 16G6 nicht verstanden und willkürlich geändert 
hat. Funkeldune hernimmt der Zorn den Atem, er schnappt nadi Luft. 

1688. Ga hen unät lere paghen viUm entspricht unserem: „Geh sun 
Henker!" Das Amt des Henkers war frQher allg«nein mit dem des Abdeckers 
verbunden. 

DeSMn papen brynkstu mede: 
De ghiß my »yne tpen rede 

Kondestu sv; hintje klakcrt, 
DtU uns de itelle toorde noch em tobraken^ 
Wi Ufotdeu U8 aüe dar na tUleu 
ünde weiden di den pde toräen! 

Ich halte das weder von Schröder noch im Mnd. "Wb. befriedigend erklärte klaten 
fiir entstellt und lese klapen „plappern, laut und viel reden," von dem Predigen 
der Geistlicheu gebraucht Visio Philib. v. 311 Du ailUedest kleine up de papen, 
toat He gudee m^Uen klapen. Die Worte sind an den Sacerdos und nicht, wie 
Schröder ansunehmen scheint, an Satanas gerichtet. 

NORTHEIM. R. Sprenger. 
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Zum Eulenspiegel. 



HiBtoiie S (Kirasts Abdr. 8. 6): Äl$o «oeft lei» vatUr mü im mm dtnmen 
und weh mitt haufis in (las Megiburgisch land . . . Die Wiederholung von zoch 
lässt auf Entstellung sckliessen. mit äi/sv sitzen ist 'wohnen, ansässig sein' (s. 
Lexer I, 1400) ; der Accus, nach in führt auf niedd. Vorlage. Es lautete ursprüng- 
lich etwa: Aho ioeh sin vader mü em von danmen unde «U nut hüu im dat Me^ 
burgiich tank 

HL 4 (Kn S. 8). In kurtzer zeit darnach da Vlenspiegel wollte seinen 
scluiden und spot des bades rechen und zoch dz seil uss eim andern huss uher die 
Sal und verwonte die lüt wie er aber uff dem seil woU gon. — Michel in seiner 
in Meyers Volksbüchern Nr. 710, 711 erschienenen Dcarbeitung überträgt: 'und 
Itescliicd die Leute, dass er abermals auf dem Seil geben wollte.' verwonte ist = 
mhd. verwänte 'vermutete'. In der Vorlage stand wohl unde vorwonde dat lut 
'und das Volk vermutete*. 

H^. 6 (S. 9) mimI mm$ den hären von einer gegne; ursprünglich wohl: unde 
nande en (einen) keren von ener(fener)g. 

Hi. 9 (S, 13) Nit lang darnach... so zücht vlenspiegel den vordersten noch 
eiuist dz im der kopff an den i/menstorf: f!"^>pfft. — !/»'*P.ft lässt auf nd. gnupt, 
ron gnubbcHf gnuppen 'stossen' schliessen. ä. ten Doorukaat hLoolman, Ostfries. 
Wb. I, S. 663. 

Hi. 10 (Sb 18) glen contrahiert aus glieen Accus, von gkee *Lanie' nd. 

"BSl. 10 (S. 14) ith mein er wAi vwh daimü binden. In der Yorlage stand 

Wfilirscheinlich winden in der Rcdcntting 'zum Narren haben* wie hd. 'aufkleben*» 
Nach imbiss ist zeit einzuschieben, vgl. 8. 15, Z. 5 v. u. 

Hi. 12 (S. 17) wie detn; lies: wie (wu) denne? 

Hi. 14 (S. 20) Wie soU ich fligen künde. — künde ist elsassisch für kunnen, 
luf. praes. mit Abwerfung des luf.-n. In der Vorlage stand wohl: Wie solde ek 
tkgen kttnnen? 

Hi. 17 (S. 25) Da selbst da das hoehwirdig heilig «per Oristi m«t anderen 

mercklichen stücken rasten i.-^t. — rasten mit Michel = rulicn /ii fassen, gebt nicht 
an, da dieses nur von den Leibern der Heiligen gebraucht wird (s. Schnieller- 
I'ronimaun, Bayer. Wb. II, IGO). Ich vermute Entstellung und lese dem satirischen 
Tone ^es Yolksbuchs entsprechend: da das h. h. sper Oristi mit anderen merkliken 
stnekrn rüsten is „wo der Speer Christi i'niit dem ihm der Kriegsknecht die Seite 
OfTnete) mit anderen ansehnlichen Speeren vom Koste gefressen wird." ^ lieber stake 
»Speer* s. Mnd. Wb. IV, 352; rüsten = rüstende. 

Iii. 20 (S. 30) Da vlenspiegel das sähe da lifff er hindersich, und sprach: 
'meister wann iobllen wir hacken die son scheint nim ... — nim mit Keller, Germ. 
XII, 97 in nun zu aiidern. ist nicht riclitig. nim ist — nicht mehr. E. verspottet 
den Meister: 'Da es nun Abend werde, künne er wieder im Mondschein Mehl beuteln." 

Iii. 22 (S. 32) (Der Graf) holt auch ein huffen specks vff seinen finden und 
hüicen zu mit sieden und Orteten Dass statt specks mit der Ausg. von 1519 quecks 
m lesen ist, bat schon Walther im Jabrb. XIX, 27 richtig bemerkt. Dass aber 
zu sinltn ans zu stücken entstellt sein sollte, ist nicht anzunehmen; ich vermute 
daher, dass ursprünglich syten in der Dedeutung, wie sie auch K. hat (mit nyten 
specks), hier gestanden hat. Seite = Stück wurde, wie jetzt noch vom Speck des 
Scbweiiies, auch von anderem Fleisch gebraucht, s. Lexer U, 942. In der Vorlage 



10* 



148 



stand etwa: holt auch ein hiifen quecks af tinen vinden und hü»«H die <o flydai 
unde brieten, houwen in gleicher Bedeatung auch S. III, Z. 4 t. q. 

El)(l. und yjtlcn bald dem thor ~h in das feld higev, den feinden und. 
Dass lugen 'spähten' sei, wie Michel meint, ist nicht denkbar. Ich vermute, dass 
es ursprünglich geheisseo hat: «ft dat läge velt; über lege = flach vgl. Mud. Wb. 
II, 641. % Umd = ebenes Land, t. D. K., Ostfir. Wb. II, 459. 

Ebd. S. 33 wan ir und üwer hoffgesind all assen so saS8 teft uff dem thurn 
und si hnndt. — Sollte nicht st. smalt (wurde schmal) ursprünglich das nd. 
smaciUe (sutacJilcde) 'hunderte sehr' «jestanden hal)en? 

Iii. 28 (S. 42) Unnd zu der zeit woneten da seihst noch gut Cristen zu (Irr 
zeit als Wicklieb uss Engelland die ketzery in Jiehemen thete. Statt des zweiten 
tu vermatete Lappenberg vor, es wird aber das nd. to 'bis au' dagestanden haben. 

Hl. 30 (S. 46) wird g^ueht von Michel durch 'geweicht*, tarhueM darch 

'zerwoicht' wiedcrfreiieheii. Ich vermute, dass es urspriinglicli nd. gehukt und w^ 
bukt gcheisscn hat, da es in Norddeutschland noch jetzt gebräuchlich ist, Wäsche 
mit heiss aufgegossenem Seifewasser, an dessen Stelle hier die Milch tritt, mehrere 
Stunden stehen zu lassen, während nach Schineller-Fr. I, 195 der Ausdruck in 
Oberdeutschland nicht allgemein bekannt ist. Vielleicht hat es statt des snnct 
nicht nachgewiesenen verbucht urspriinglicli verhrüet 'verbrüht, verbrannt' geheisseii 

Hl 31 (S. 47) da tnacht sich F. hin, und Pfarrer das er woU predigen. — 
En. Termutet, dass zu schreiben sei: und sagt dem Pfarrer; ich glaabe aber, das« 
nur titiif in tun = 'zu dem' zu ändern ist, da / sarjte vom Leser aus dem Zu- 
sammctihange ergänzt wird tu st. io weist das Mud. Wb., wenn auch als seltenere 
Form, nach, sich zii einein vidclten, to einem wakeu 'sich begeben' ist md. und nd. 

Iii. 31 (S 48). Also wurden die frauwen alient/uilben fraw. — fraw = froh 
giebt keinen rechten Sinn. Ich Termute, dass es urspränglich gelautet hat: abo 
wart den vroutcen allenthalhen froot gemaket *so wurde den Flrauen überall etiris 
weiss gemacht'; s. Mnd. Wb. ö, 540. 

Hi. 32 (S. 49) Wan manche gute dirn, wan sie teilten wein holen die da 
umb gezogen werden. — M. giebt umb gezogen durch 'herumgezerrt' wieder; um- 
bettiehen ist aber 'umringen, ttber£allen' s. Lexer II, 1747. die ist wohl zu streiehsn. 

Hi. 84 (S. 62, Z. 5) lies: Die fraw vme ein goch. 

Ebd. (S. 53) ich bin ein armer grosser sünder unnd zoch mich des mein 
8ünd das ich das (des B) nit würdig wer. Lies eiek, nd. teeh 'klagte an, beschuldigte'. 

Hi. 85 (8. 58). Da gedacht er, dz muss der gropen eine sein, den man sagt 
Lexuhdander, da der hisevi her kumpt. — Schon Oroedeke hat die richtige Form 
Lexuhander hergestellt (s. Jahrb. XIX, 32) Tu gropen steckt nd. krop, das zwar 
besonders vom Kindvieh, aber auch von kleineren Tiereu gebraucht wird. Du 
arme kröpf wat vrouwet dy? sagt die Fliege zur Ameise; s. IMbid. Wb. 2, 583; 
Gerh. Minden ed. Leitzmann f. 120, 20. 

Ebd. (S. 54) und Hessen zu schul klopffen, allen Juden alt und iung, klopffen 
ist entstellt aus nd. kleppen, die Glocke mit dem Klöppel anschlagen, in kiuzem 
Tone läuten, Mnd. Wb. 2, 480. 

Hi, 38 (S. (iO). Zu letst ward vlenspiegel ia kranck also dz in der pfaff an 
sprach und bai in de er soU beichten und nem gota redd. V. was fast dareu ge- 
neigt. Also das er in selb woU beicht hbren uff dz scherpffeste unnd sprach, ds 
er sein sei hedecht wan er het sein tag vil abentür getrihen, dz er sich bewert dz 
im got sein sünd vergeben wolt. — Da sich bewern hier keinen passenden Sinn 
giebt, vermute ich, dass es ursprünglich gelautet hat: dat he sik beverde, Vik^ 
eik beverden = bevreden 'sich Friede und Schutz Terschaffien' s. Mnd. Wb. 6, 68. 

Hi. 40 (S. 64). prophei aus frg, privet wurde später im nd. zu Prophet 
entstellt 
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Hi. 48 (S. 75). Di vinf/f Jl<rJift iJnrnavh tocf nhrrkam dz reff uff der 
schaffen. — schuo/e ist mlid. = Schuptgulte, Wassereimer (Lexer 11, b21), das 
entsprechende nd. sehope bezeichnet besonders die grosse Füllkelle der Bnuier 
(s. Mud. Wb. 4, 117). Das Wort ist bei Schambach lücht verzeichnet; dass es 
aber im riiittiiigisch-Gruliciihagenschon früher ^robriinchlich war, boweist der Thn- 
staiid, dass ^chqpenstcl als Strasseuuame (s. Mud. Wb. 4, llö) auch iu Nortlieim 
nocli erhalten ist. Reff (s. Walther, Jahrb. XIX« S. 20) bedeutet hier sowohl Ge- 
rippe als Traggcstcll (s. Schambach s. n\9). Danach ist es wahrscheinlich, dass 
der Schwank iu Eiubeck selbst eutstaudeu ist. 

Iii. 52 iS. 83) V. sw^s fürler an und nfi/et unnd sirfelt und voarff uss und 
hiLschdet das har uss dem mund. — Sollte sir/elt aus serkdt, mhd. zirkelte eut- 
stellt sein? lieber sirken^ zirkdn nach dem Mass yerfertigen s. Lexer II, I1H4; 
es wird aiuli vom Verzieren der KlcidungsstiU-kc gebraucht Auswurf wird der 
beim Uusteu entleerte Schleim noch allgemein genannt, har ist hier nicht, wie 
Michel meint, Haar, sondern die nd. Form für mhd, Aor, Schmutz, Unrat. 

Iii. 5o (S. 84) Li ein 'zusammen' ist nd. 

Hi. ü4 (S. 97) tilge (hiiner), woiür A. Junge hat, ist aus nd. tcigc 'zehn' 
entstellt (Mnd. Wb. 4, 519). 

Hi. 66 (S. 108) Der pfeiff'entnaeher. . gierig mü der frauen und mafft in 
des nachharn huss, und heilen so lang dz Vlenspiegel ledig loas. — ledig — fertig, 
wie Michel überset/t, ist weder hd. uoch nd. Es ist entstellt aus nd. (eilen, c;e- 
gangen; s. Mud. Wb. 2, ()87, t. 1). K., üstfries. Wb. II, 455, Brem. Wb. III, :i5. 

Hi. 69 (S. 109) dein wort waren mir augenem, aber deine werck sein mir 
nä tauHch wan dein wort waren aat, aber deine werck etineken ubd. — tauUd^ 
scheint ans tudUlik 'züchtig, sittsam* Wb. 4, 626), aat ans sart fein* entstellt 

Iii. 71 (R. 112) der Pfarrer sagt jot sunder er wuss ein tag oder zwecn 
harren, soilich diitfj mhcht man über yUn, — Mach man ist mt einzusetzen. *So 

etwas dürfe man nicht übereilen.' 

Hi. 72 (S. 114) B. hat richtig (Anm. 5) in die kerben. 

Hi. 78 (S. 123) der wirt wz zornig und sprach dz ist der sachssen art, die 
sauffen tag und nacht. — Setzen wir statt art das uiederd. acht *Art und Weise', 
so eihalten wir den Reimvers -. 

Dat is der Sassen acht, 
de sujien dach unde nacht. 

Hi. 81 (S. 127) ich heiss morn hinweg und (,S 128) ich hciss teglich hinweg, 
heiis ist = heie er. üeber Heien, hegen 'liei Seite bringen' s. Mnd. Wb. 3, 223. 

Hi. 82 (S. 128) da het die wiriin ei)i zotligs hündlin. — Dass 'zottig' als 
Epitheton des Hundes überflüssig ist, hat schon Walther (Jahrb. S. 29) bemerkt 
und Entstellung vermutet. Ich glaube, dass zohhen hiindlm zu lesen ist; vgl. 
Müd. Wb. 4, 282. Der Bearbeiter wird dabei au zoj), zopf gedacht haben. 

Hi. 92 (S. 142) da zuckt er die hant wider zii im da waren im die knittcl 
besfidell in dem treck. Nd. knccel bedeutet 1) einen Knebel, Prügel, 2) Knöchel 
an den Fingern s. Brem. Wb. 2, 822; t. I). K., Ostfries. Wb. H, 292. Die falsche 
ITebersetzung des kncvd der niederd. Vorlage beweist so recht, wie gedankenlos 
der Bearbeiter oft verfuhr. 
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Zu Fritz Reuters Dichtungen. 



1) Zu Hanne NUte 9. Abiel». 

I>ie einleitenden Vcrso xa dem .groten Bäter>Bäter^uartett, dal Korl Kräplia 
in Musik sett ketf^, lauten: 

In 't iiste Virtcl steiht de^Man ; 

Hei spoigolt sick in Abenddak 

Up Feld im Wiscli as wittes Lak 

Un in den Dik as gold'ne Kahn. 

Un fkm den Kahn, dor ratai dat 

Un üm den Kalrn, dor pl&tert dat. 
In der Volksausgabo 4. Bd. S. 45 wird r(ctert dal diiicli „rührt es siili" 
erklärt Der Ausdruck bezielit sich aber auf das Quaken der Frösche. Er wird 
noch im Qöttinfnflchen gebraucht nm zu bezeichnen a) einen Ton henrorbringen 
wie ein umgehendes Rad, klappern, rasseln, b| von Menschen, namentlicli vim 
Weibern, die schnell und ohne Unterbrechung sprechen, plappern (s. Scliambath 
S. 166), Auch iui Brem. Wb., Bd. 3, S. 439 wird das Wort belegt aber nicht 

Sans richtig durch „zittern, tremere* erklärt Im Mnd. Wb. in, 469 wird es n 
em im Bedeni Spid V. 472 erscheinenden retM, lärmen, schreien gestellt. 

2) Zi Läaschen an Rimels Nr. 51 'Ne Aewerrasehnng. 

Nu fang'n s' denn all gefährlich an tan schrigen 

Un de Musik swiggt bonienstill. 

In der Yolksausg. Bd. 1, S. 335 wird bomcnstiU durch „baumstill^ erklärt, 
was den Süddeutschen, für die ja doch die Anmerkungen besonders berecbnet 

sind, kaum verständlich sein wird. Die Redensart heisst eigentlich J^oom-sfi// 
swigen „nicht einen Laut von sich geben und wird im Brem. Wb. I, S. 115 und in 
Danneils Altmärk. Wb. S. 22 belegt. Man sagt in der Altmark, wohl weil mau 
die Ableitung von bom, Baum sich nicht zu deuten wusste, auch bumsatiU. Fast 
scheint es als ob boinensLill nach Analogie des hd. Ka. da» Ueht bombenfest! m 
bomme, Bombe abgeleitet ist. 

3} In der l rgeschicbt von Meckelnborg (Yolksausg. 2. Bd. S. 407) wird 
dünn as en Swekspohn durch „dttnn wie ein schwacher Span, eine Gerte" erkliri 

Der erste Teil des Wortes ist wahrscheinlich das mnd. swik „dünnes zugespitztes 
Hölzchen", das auch im Rrem Wb. Tkl 5, S. 317 und bei ten Doorukaat III, 
S. 880 vorzeiclinet ist, doch kann mau auch an Zusammensetzung mit swek, schwach 
denken. Es könnten dann die dOnnen Holzspäue gemeint sein, welche früher von 
den Schtthmachem nir Verstärkung der Sohlen alligemein gebraucht wurden. 

4) Bei der ürgeschicht von Meckelnborg war Reuters Vorbild wolil Knicker- 
bockers Uistory of 2iew York von Washington Irving. Auch sonst verraten oiiiij:e 
Anklänge bei tteuter die Kenntnis dieses Buches. Wenn R. z. B. erzählt, dass er 
mit Korl Nahnmker als nSeebefohren Minsche" in einer Butte auf einem kleines 
Teiche herumgefahren sei, so erinnert das an folgende Stelle aus R. II. e. I dieses 
Buches : He (Juet; was au old comrade and early schoolmate of the great Hudson, 
with whom he had often played truant and sailed chip boats in a neighbonris; 
pond, whcn they were little boys; from whence, it is said, thc comrnodore first 
derived bis bias towards seafaring life. In den Abendteuern des Eutspckter Bräsig 
hat die Zeitungsannonce, die Moses Löwenthal veröffentlicht, ihr Vorbild bei Irving. 

Reuter schreibt (S. W. Bd. VI, S. 88, Volksausg. VI, S. 68): 

'5 Thaler Belohnung!' 
„Seit gestern Nachmittag ist aus dem Scheible'schen Hotel am (lensdarmen- 
Markt mein Oukel Levi Josepbi aus Prenzlau spurlos verschwunden. Menschen* 
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freunde werden aufg^ofdert, denaelben, wo sie ihn auch fiudeu mögen, aufsugrelfen 
und gegen obige Summe in dem benannten Hotel an mich abzuliefern" 

In Irvings The Author's Apology lesen wir: 

«Frorn tbe 'Evemng Post' of October 26, 1809. 
DiHressing. 

Left bis lodgiugs some time since, and has not since been beard of, a small 
elderly gcntlcman, dressed in an old black coat an corked hat, l)y tlic nanic of 
Knickerbocker. As there arc some reasons for believing he is not entirely iu his 
right mind, and as great auxiety is entertained about him, any infonnation concer- 
ninp^ him, left eithcr at the Columbian Hotel, Malbeny Street, ör at the office of 
this paper, will be tbankfully received." 

P. S. — Prntten of newpapers will be aiding the cause of humanity in 
giving an Insertion to the above. 

6) Das Lauschen ,,De Ihr un de Freud" (I, G) beruht auf Reuters eigenen 
Erlebnissen. Vgl. Meine Vaterstadt Stavenhagen (S. W. Bd. VI, S. 272 f ; Volks- 
aosg. Bd. VI, S. 170 f.). Die Heldin ist Cläre Saalfeld, die Tücher dos alten 
Schusters Saalfeld, dessen- Worte: »Min Döcbting, wat hew ik Di tan vergeben; 
ik erlew' jo uicks as Ibr un IVend an Di" fast wdrtUbh mit dem Schlüsse des 
Läoscbens übereinstimmen. 

6) Das in „Meine Vaterstadt Stiivenhagen" mitgeteilte Gedicht des »ersten 
btavenhageu'scheu Dichters" Trau Tiedtcn, (S. W. Va. Bd. VI, S. 14Ü) 

Susemihl kickt ut de Luk, 
Spormann de giwwt em 'ne Krok. 

Pros't seggt Sohst, 
Schön Dank! seggt Bank 

ist ein Bruchstuck der früher beliebten Nacbbarschaftsreimc, über die seiner Zeit 
un Korrespondenzblatte gebanddt wnrde. 

7) Die Worte, welche febd. S. 160) der Klempner Bellte xura Herrn Pastor 
spricht: »Herr Pastor, Sei scnlagea ehr Fru, un ick sla min Fru, un Sing möten 
s' ük hcwicen, awer wat tau dull is, is tau dull; Nahwer Schult hett sin dot 
slageu'^ erinnern mich an eine ud. Anekdote, die ich in meiner Jugend in Quedlin- 
buig gehört habe. Eine Frau beklagt sich: »Et is woll, dat 'ne Frü Släge kricht, 
un s$ mot ok wekke hebbmt aver ein Dag SUige un alle Dag ^ftge, dat is tau dulL** 

8) Reise nach Braunschwei^ (S. W. Volksausg. Bd III, S. 134) lesen wir: 
»Eiü t'ranüosc, dessen Name mir entfallen ist, sagt in seinen Keisebemerkungcu 
fiber Hannover: il-y a ün peuple, qui s'appelle Ilaidschnuckes." Diese Bemerkung, 
die vielleicht durch den Anklang an Heiducken veranlasst ist, wird gewulinlich 
der Fran von Stael zugeschrieben. Ebda. S. 437: Mal peinigte uns der Herr 
Uector mit vielen lateinischen und deutschen Käthsela, Charadeii u. s. w., und 
sagte immer, wenn wir's durchaus nicht herausbringen konnten: hic haeret aqua. 
Wahrsclicinlich war dem Herrn llector die lateinische Redensart aus Laugbeins 
damals sehr belichten Gedichte „Das Abenteuer des Pfarrers Scbmolk und Schul- 
meisters Bakel (L's Gedichte, Dykscbe Buchli. o. J., Seite 135) geläufig. Der 
Schulmeister spricht da: 

„Hic haeret aqua, mein Herr I'farr! 
leb weiss nicht mehr zu bellen.'^ 

NORTHEIM. R. Sprenger. 
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Zur niederdeutschen Dialektbildung 
aus dem Nachlasse der Brüder Grimm. 



1. Ein plattdeutsches (jedicht an die ßrüder Oriinm. 

Das iiaclisteliende Gedicht wurde zu Williolm's Oohurtsta? am 21. Kcbmir 
1844 iibersaudt. Im Gegcusatice zu damaligen Versuchen, Tersun und Stolliuig der 
Brüder Grimm im politischen Partheisinnc aus^unut^eu, ist das Gedtekt ul- 
politisch uiul hält sich allein an die von den Scliriften der Brüder ausströmende 
uatioualo Wirkung. Der Einsender hatte, ohne selbst Student zu sein, Keootuis» 
von dem Fackelzuge, den die Studenten Wilhelm Grimm darbrachten. Es li^u 
xwei Epheublätter ein. Deu Namen des Einsenders haben die Bräder, iiacli einer 
Notiz von Wilholm's Hand, nicht erfahren. Der Dialekt ist, W. Seelmann's Meiottog 
zufolge, der südhauuöversdi-braunschweigischc. 

Au Wilhelm Grimm 
dat hett an dat d&teche br&uderpaar Jacob an Wilhelm Grimm. 

Et etat twei d&tsehe eiken op dr6ged drSgen sand 

dei slinget 5re twige wit ower't d&tscho land; 

de storm liat sei erschüddelt sau j^mmit!: lien un her, 

da hat se wortein 'fatet vel deiper immer mer; 

Un hojixor immer hSggcr taun himmel stigt ov kop; 

von immergrün de ranken dei klattert drau herop; 

dei holt ae ttmh. nmslnngen, dei holt se feste gana: 

dat ig op dfltschen sänne de beste loibeerkranz. 



Sau vele komt mit firdl'gen sinn, 

willt dik cn standchen bringen; 
ik dei ik nick studente bin, 

ik ddr nich middesiugen; 
nn kom' ik ganz allen' heran 
an raupe wat ik raupen kann: 
hoch Wilhelm Grimm de dütsche mann! 

ganz DfltBchland sali et singen! 

Doch fründ min wünsch is tweierlei; 

din brauder steit 'emeben; 
ik de' ja dinen harten wei, 

leit dik allen' ik leben; 
diu leiwe brauder slüt sik au; 
wer bräuder Grimms nieh Ken kann, 
dei is forwar kein dütsrher mannt 

dat brauderpaar sali leben. 

De nixen ut en waterswall 

het ju herutertrecket; 
de dütschen degen sleipeu all — 

jft het se opewecket; 
nu stimmt sc lustig mit niik an: 
wer brauder Grimms nich lieu kaun, 
dei is forwar kein dütscher mauu! 

de Grimms het Asch e wecket! 



De kobolds alle werren dot, 

dot werren alle twarge, 
dot was de Nibelungen not, 

nn rSget sik de bärge; 
kobolds un twarge stimmet an: 
wer brauder Grimras nich lien kaiiu, 
dei is forwar kein dütscher mauu! 

lut klingt et dorch de baige. 

Rupilscheu ok mit lockeu laok 

un mit en Witten tänen t 
bringt juch in tränen siuen dank 

in echten dütschen tränen, 
uu weuend stimmt et mit mik au: 
wer bränder Grimms nich lien kaoo, 
dei is forwar kein dütsclier mann! 
kennt keine dütsche trauen. 

Dat leiwe leiwe braudcri)aar! 

wu vel het jü eleddcn! 
en konnig woir in keddeu gar 

jflch smiten gar in kedden; 
en ander komiig tratt heran: 
wer brauder Grimms nich lien kanil, 
dei is forwar kein dütscher mann! 

noch lange sftUt se leben! 
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Nu f?a' ik wep mit frorgon sinn, 

miu vers well uich iner kliugeu; 
weil tk dorchut kein «Anger bin, 

kann ik nich wider sinken; 
und) einmal einmal stiiinii' ik an: 
wer bräuder Griuuns uich iicu kann, 
dei is forwar kein dfitacher mann! 
ganz Dfitschland sali et singen! 



2. Hriel' KlaiiN (irotlis au Jacob (irimiii. 

Kw. Ilochwublgtiboreu 
erlaubte ick mir vor etwa einem halben Jahre eine [Sammlung plattdeutscher] 

mid hoclideiit.silicr (lediclite dnrcli einen Freund zu iiliersendcn |mit der Hitte) 
uu eiu paar Worte eiues geucigtcu Lrtheils. Der Kriot^s/.ustand des Vaterlandes 
madite die Post damals unsicher und schnitt die Insel [lauge] Zeit gänzlich Ton 
der Verbindung mit dem Fcstlandc ab. Ich weiss daher rnicht, ob Sie das] Päck- 
chen cini>fangcn haben; sonst würdf; ich nicht wagen, wieder zu schrc|il>on, in der] 
Voraussetzung, dass bie die bachou auch uicht eiumal der Kückseuduug werth 
[hielten]. Entschuldigen Sie mich also, wenn ich Sie nochmals mit der Bitte be- 
^cliwore [wegen dcsV] wirklichen Knipfangs der kleinen Atiswahl, an den Ueher- 

briuger dieses [ J wenigstens ein giitigcs, wenn auch strenges Wort, und sei 

es nur ein [mündliches,] mit dem Päckcheu abgeben zu wollen, der es an mich 
besorgen wird; oder [mit einem] Wort ihm die Anzeige zu mach^ dass es Ihnen 
gar nicht zugekommen [ist]. 

Entschuldigen Sie meiue Freiheit. 

Ich bin 

mit der grössten Hochachtung 
[Laudkijrchüii auf der Insel Fehmarn Ew. Hochwohlgeboren 

A])ril 1851. dankbarer Schüler 

Klaus Groth. 

Der Hrief ist an den Riindern zerstört; von Jacob (Irimiirs Hand ist darauf 
vermerkt: „[zurückgejgebeu an Thomas Küster Tapezier. Luiseustrasse Nr. 10." 



8. Brief Karl Mlüleiihoffii an Wilbeln GrimiD. 

Kiel den 18. Juni 1854. 
Hier schicke ii h Ihnen, verchrtestcr Herr Professor, die neuste AuHnge 
unsres (^uickborn, mit der Bitte mich bei Ihrem Herrn Bruder nach Möglichkeit 
zu entschuldigen, dass ich nicht auch t&r ihn ein Exemplar beilege. Das ist mhr 
aber für diesmal unmöglich, so leid es mir thut, da im Glossar ich wohl den 
einzigsten kleinen Beitrag zum Wörterbuch, den ich geben kann, gegeben habe. 
HoiVentlich aber wird diese Autlage vou 2000 Exeniplurcu sich eben so rasch ver- 
kaufen wie die vorige, und denn würde ich, da ich das nächste Mal auch m^e 
Hand niu-h mit anlegen werde, im nächsten Jahr das jetzt wider Willen versäumte 
uacbholeu. 

Das Buch ist hier in Aller Händen und man lernte bei Hoch und Niedrig 

luswendig, wie von selbst. Es ist mit einem Male eine grosse Kluft in unserm 
Loben damit ausgefüllt, und für uns in Schleswig und Holstein ausserdem ein 
Tro.st und Labsal, wie nichts anderes, gegeben. Wir bilden uus aber auch ein, 
dass Niemandem, der nur die Mühe des ersten Studiums nicht scheut, es gereuen 
wird sie aufgewandt zu haben. Kino solche Fülle von Poesie und Leben stedrt 
in dem Buch, das ich hiemit auch iu ihrem Hause etwas einbürgern möchte. 

Ich «daube mir aber zugleich för Ihre werthe Frau auch Oroths eben er- 
scheinende hochdeutsebe Qedichtsanujiiiiiig beizulegen, die sie gewiss interessieren 
wird, wenn ich ihr nur sage, dass die Frau Hcgowisch die Bekanntschaft mit 
diesem Dichter, wie sie mir wiederholt gesagt, wie eine Blume auf ihrem letzten 
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Wege ansieht. I>ie wunderbare Frau liat iu dem Ict/teii Jalir im Quickborn und 
diesen Winter auch iu den hochdeutsclieu Gedichten gelebt, und wie sie Rapt. ihre 
Jttgeud uuch einmal durchlebt. Möchte Ihre Frau das Büchlein als ein Zeichen 
dankbarer Erinnerung an die schönen Tage am Rhein von mir hinnehmen. 

Ihren Herrn Söhnen bitte icli mich bestens zw empfehlen und Hermann 
zu sagen, dass sein „Traum und Erwachen"^ hier iu Kiel sehr dankbare Iieser 
und Leserinnen geftumen hat; au den dankbaren gehöre auch ich. 

Mit den herzlichsten Wünschen für Ihr Wohlsein 

Ihr treu ergebner 

MüUenhuff. 

BERLIN.FRIEDENAU. Reinhold Steig. 



Zur Charakteristik des Hildesheimer 

Chronisten Oldecop. 



Das aus Jühan Oldecops Bibliothek stammcudc Handexemplar 
von Fontaincs Kirchüiigcschichte ist in der Ausgabe Oldecops S. 683 
bereits erwähnt. Die hier mitzuteilenden liandschriftlicheu Notizen 
dieses Handexemplars sind nach Entwendung und Verniclitung der 
( >i!<jfiiialliands('lii'it't seiner Chronik vielleicht das Einzige, was von 
seiner Hand erhalten ist. Sie liefern noch einige Daten seines Jjehen> 
und manchen nicht unwichtigen Beitrag zur Charakteristik des Verfassers. 

An der Herkunft jener Eintragungen bleibt kein Zweifel; S. 
299 steht von seiner Hand: Harn publieationm neenm atiaiht^iütandi 
maledielionem ego Johannes OUleeop auAivi tempore Leonis X,, Adriani 
VI. et Clcmentis VII. summorum pontificum. 

Das Exemplar enthält zunächst Fontaines Werk: 

Ilistoriac ccdcsiasticac iiostri tcmporis libri XVIIl. In quibus lUTtrniunm 
uuda veritas et rerum gestaruni series tideliter recensetur, etiam pertuulta, quae 
Johannes Sleidanns in suis de Statu Religionis et Reipublicae Commentarüs nngatar, 
luculentissime reteguntur. Authore Doctore Fontane Theologo Parisiensi. Tennis 
primus. Coloniae. Excudebat Jaspar Geonepaeiu, Cum Gratia et PriuUegio. 1568. 

Angebunden sind 

1) liomiliae aliq^uot F. Uenrici llelmesii Germipolitani, De purgatorio 
et defunctoram saffiragiis. Ex sacria utriusque teetamenti litteiis summo stndio 
cnucintiat:)'. Acditio prima Goloniie apnd Jaq»arefii Gennepteum cum prioilepo 
Clus. Maiest. Auuo 1557. 

2) Captivitas Babylonica Martini Lutheri ex ipsissimis sacrae scriptnrae 
sententiie plane dissolate. Authore F. Henrico Helmesio Germipolitaoo. 
Aeditio prima. Coloniae apud Jasparem Gennepseum. Com priuilegio Gtes. Maiett 
Anno 1557. 

Der Besitzer hat alle drei Bücher gelegentlich mit lateinischen, 
deutschen und italienischen Eintragungen am Band rechts und links, 
oben und unten Tersehen, am meisten das erste. 

Liher I. Zu Seite 12^): Htec idcirco praefatus sum, qnom 



Die lau^e Stelle musstc wegen ibrer mangellialten Periodenbildung auf- 
geschrieben werden; sie ist auakoluthisch geraten. 
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nimirum anno salntis hnmanae 1517 ex liberalitate authoritatis Äpo- 
stolic» sedis concessis mdntgentiis ad remiBsionem omniam peccatorum 
firmiter certiusque coiisequcndain, imprudenter nimis immodicc uili 
peamiai studio flagrantes plurimi nimiram prscones beneficiorum 

siue indulgentiariim. His, inquam concessis indulgentiis abusi ansam 
F. Martino Lutliero su})ra niodum malignandi. iimeheudi contra in- 
dulgentias, deinde ikto aniiihilandi, authoritateiii ciclesiae, ac domum 
pra^cipitandi immergendi(iUo sc ad gurgitem oimiiimi luuresum iis(iue 
quas excogitare potuit, somuiare et iuueuire suum cerebellum. Da/u: 
Error in dato, Nam anno 1516 erat* 

S. 20: Discendi autem qao flagrabat desiderio annuens legibus 
imperialibus seu iuri Gsesario animam adiedt. Dazu: Hie autor est 
mäa informätf*s. 

S. 22: Nota judicium de Luthero. 

S. 23 zu: Non sum ego: llorrrsco rcffravf. 

S. 20 zu 1518: Error dtiti; T512 veuit LtUhtr WiUcnberge, 
Philippus Mdunthon tnino 1518 Wittcnbcryam vcnit. 

IS. 27 üben: Luthcrus pnectplorium lihruvi composuü anno 1513. 

Zu der Ausführung überLutbers Sendung nach Rom: iSItHmitifm es^. 

S. 29. Zu dem Bericht von Lnthers Promotion: üsqne vaga 
rdatio est. Der Bericht steht in der Chronik 36, 8 ff. als Thatsache. 

S. 31 zu den Worten: Leo Pontifex . . . . anno gratia^ 1517 
prseditus et usus authoritate sna eto.: Error in dato. 1616 Et ego tunc 
temporis fni Wittenberge. 

ö. 32 zu: et contra Martini Lutheri tenicniria et arrogaiis atijuc 
falsa doctrina confundercntur : Minime rei quadrant. Zum i'oigeudeu: 
verum: et causa cur. 

Zu S. 34 übeu: Quomodo recuperare? dum eo tempore hiibuit in 
possessione. 

Zu: indulgentiarum concessamm a supradieto pontifice: ad 
nmn anno 1517. 

Zu S. 47 oben: Guristianum non posse^ etiainsi vellet, se con- 
demnare, ahsit. 

Zu: quantuni sibi ipsi repugnet Luthems: praesertim iu öuo 
lUßTO prrccfptorio dicfo. 

Zu S. 53: Lutherus natura ferus et indomabiiis: Veri^simum 
iudicium. 

S. 88 zu den unterstrichenen Worten: decimum sextum et scp- 
timum: Ltdkerwt iticepü contra Indiägentias priedioare. Vgl. oben 
zu S. 34. 

Zu S. 188 o])Ln: FA. hoc in doio, wie S. III Mitte: Et hoe 
lAUherum in dolo malo dixisse. 

Zu S. 115 Mitte: vt anno 1557 in Worniatia. 

S. 118 zu: invidia coninnttiis: vt anno J'>I'> contra liickardnm 
Shrülifmm ('i^) Luthcrus Witte nljarge demonstruOat. Unten: Nota, 
quasi ironice loquendo curie Romane. 

S. 124 zu Enipserus: Nota Empserus aderat. 

S. 152: ToOe toUef damat ladherus. 
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S. 157 crfaliren wir: Sub anno 1521 et fui in vrbe ei Lutkem 
erat in dicta Wortnaticnsi. 

8. U)7 Ductr'nia Luther i quid nuhisY 

S. 170 zu Luthers Worten: va pi'uio. 

Zu IS. lt)2: Ferc omnes (Julli furruiit in llodo nid des. 

Zu S. 230 Mitte: Ferunt^ qui aderanl, Martinum LuUierum 
stArisisse^ dum hec dieelantur^ anm 1521. 

Zu S. 235 Mitte: Comminatio^ at Lutherus steiU^ vt superin 
fttonachi solent. 

Zu S. 23G, Zeile 1: Rcspandit Lutherus vt nequam. 

Zu S. 2rjl oben: LjUtherus mrudaciter capfus. 

Zu S. 2()S: Dt' votis rupendis(!) d. lo, Vüttnberger contra huiic 
tibi um scripsd lunto i.o^-*/). 

Zu !S. 2SS Mitte: For^un (ccissii, si mcradorcs AlvKuii, prffser- 
tim ISi'uuswiycnnes et llamhiiryenses rcynum auum non niaculanacnt. 

Zu S. 830 gibt er als Besoldung der Prediger: 400 dakr oti- 
nuaiim an. 

Zu S. 388, Tod Adrians VI.: Verum est: Nam eodem anm 
Adrianus papa veneno prostratus est, die vero 14, Septembris, Et fui 
praesens in urhe sub anno 1523, 

Zu S. 3UÜ, ld24: Error, quia Clemens Septimus erat anm 

15^4 jKtpa. 

Zur folgenden Seite ol)en zur Canouisation Bennos: Vidt Juinc 
canonizationem ab Adriano cdcbratam in ccdesia sancii Petri Home 
anno 1523. 

Zu S. 413, Rückbemfnng der Studenten aus Wittenberg: Minim 
est factum. 

Seltener werden die Zusätze zu den Homilien des Ilelmesias. 
Hatte dieser Do Purgatorio Ii niilia VIII Blatt 75l> von den Gegnern 
der alten Kirche gesagt: Sed ultra spero non proficient, quia insi- 
pientia eorum manifesta est omnibus, so schreibt 0. ehrlidi an flfii 
Kand: Timco peccata nostra: vltra perirahunt dei misericordiaw ; eryu 
et ultra j>roficiet. Anno lil^O. 

Blatt CVIIa wird zur Ausiülinuig. den Häretikern schade das 
Begräbnis in der Kirche, bemerkt: Nota: actum in ecchsia saiicti 
Andree, dum lost Iserieh cum Nonna sua sepuUi, Dieser Isericb ist 
wohl mit dem Chronik 432, 35 lost Iseren genannten Prediger identisch. 

Zu Anfang des Pracambulum der letzten Druckschrift: Quando 
Lutherus in medio tritici semen suum seminare eoe])it, schreibt 0. 
\vied(>r an den Rand: scilicet anvo 1516. Vgl. VIII Knde: Lufheri 
aposiate ah anno 1516. Acbiilicli zu De captivitate Babylouica XI N. 

In diesem Buche dos Delnu sius wird I D eine selir weuig 
schnieicholliafte Ktvmologie des Namens Lutlier vorgetragen, die 0. 
am Rande iu diu Worte zusammenlasst: Lutherus scurra interpretatur. 
In seinen Denkwürdigkeiten hat er glScklicherweise den Leser damit 
yerschont. 

XII G u« ö. werden die Lutheraner auch von Helmesius Eygen- 
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villici genannt; die Bezeichnung war also verbreiteter, als FrensdorfiF, 
Göttinger gelehrte Anzeigen 1892. S. 977 weiss. Auch Jacob Scracz 
(Nd. Jb. 25, HO ff.) gebraucht das Wortspiel. Die Aufzeichnungen 
desselben Mannes lehren auch, dass nicht erst Oidecop dem Bugen- 
hagen 'den Namen eines getauften Juden anhängt' (Frensdorff S. 983). 
Dazu Wander. Deutsches Spriehw(U'ter-Lexikon 5, IGl!). 

Währ( lul 0. in seinen Denkwürdigkeiten mehrfach noch aner- 
kennend sich iiber Lutlier ausspricht, sind seine Urteile in diesen, 
allerdings für den privaten Hausgebrauch gemachten Aufzeichnungen 
rücksichtslos gehässig und zeugen yon rohem Fanatismus. 

S. 54 der Bist, eccles. schreibt er zu Luthers Brief an den 
Rand: 0 neguam! (ebenso S. 121, 215 u. ö.), S. 64: 0 vulpesf 
Vergl. S. 210. 

S. 71 zu: Ego frater Martinus etc.: Mentiris. 

Zu S. 75. Lutlierus instar ariindinis inconstans etc.: sdLüus, 
S. 79 Ende: 0 dclator d mendax Lutherus. 

S. 80 Mitte: Cauda vidpinOy verius cauda scorpionis, 

S, 240 0 latroJ 

S. 244: 0 fili patris mendadi/ 

S. 354: Stolidus Ltäherus, Vgl. Helmesius De captivitate Baby- 
lonica VI G: nugatur Lutherus, 

Noch liebenswürdiger ist sein Ausbruch gegen Luther S. 84 der 
Bist, eccl.: Tace^ bestia et hereticus/ 

S. 119 0 adviatcr et nugator pessimus. S. 171 zu Luthers 
Worten: Ubi nunc lates optime Carole Caesar?: Tace hestiaf Ebenso 
S. 307. Oder S. 158: Tace bestia et osor doctoruni sanctornm. 

S. 225: 0 Satan. Ebenso zu Helmesius, De capt. Babyl. IX B. 

Sleidau erhält die Ehrentitel: Nugator (Ilist. eccl. S. 72, 105), 
Me nugator et mordicus in derum (153), Levis homo vt apertissime (!) 
erat (S. 303), Carstadt heisst: hasüiseus d iygris (S. 97). 

S. 123 Mitte: Luther brynge sekrifß her^ alias non eredimus tün. 

Ein klein wenig Witz steckt in der dem apologischen Sprich- 
wort nachgebildeten Bemerkung zu Luthers Vorrede S. 180: Bona 
dies! inquiens, et dcdit Uli alapam. 

S. 212 meint er: Lnthcrus hic vt trusafor loquiinr. 

S. 1G4 tröstet er Luther und die Lutlieraner mit der ange- 
nehmen Aussiclit: Non hic in mundo, scd i)unnintnr in inferno. 

Andre Eintragungen ohne Interesse übergehe ich in der dritten 
Druckschrift, wie in den beiden andern. So fasst er häufig bloss 
referierend den Inhalt des lateinischen Textes in einigen beigeschrie- 
benen Worten zusammen; vieles unterstreicht er; manche Wieder- 
holungen kommen yor; Bibelstellen werden angemerkt u. ä. Oidecop 
schUesst: Sperandum est vints^ 19, Aprüis anno 59, 

KÖNIGSBERG i. Pr. Karl Euüng. 
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in unserm Verlage erschieaen: 

1. Jahrbuch. 

Mmhr^mng I— XXTII. PreiB des Jahi^gangs 4 Mk. 

2. Korrespondenzblau. 

Hei» I— UI. Preis des Heftes 2 Mk. 

3. Denkmäler. 

Band 1. Da» Seeb««li» herausgegeben von K. Koppmann. Mit eiaer nautischen 
Einleitimg Ton Arth» Breis iiig. Mit Glossar von Chr. Walther. Preis 4 Mk. 

Bald II. Gerhard Ton Minden, h^usgegeben von W. Spelniann. Preis 6 Mk. 

r>and IM. FIoh nnde BlankfloM, herausgegeben von St. Waetzolilt. Preis 1,00 Mk. 

Band IV. Valentin und Namelos, herausgegeben von W. Seeliuaun. Preis 5 Mk. 

Bald y. Redeniiner Ofiierapiel, herausgegeben nebst Einleitung und Anmerkungen 
von Carl Sr1irii(!or. Preis 3 Mk. 

Band VI. Kleinere altsachsisehe Spraelidenknittler« Mit Anmerkungeu und 
Glossar herausgegeben von Elis Wadstein. Preis 7,20 Mk. 



4. Neudrucke. 

Bud I. Mittelniederdeatsche Fastnachtsplele. Wi Einleitong und An- 
merkungen herausgegeben von W. Seelmann. Preis 2 Mk. 

Band II. Da» niederdeutsche Iteimbttehleln. Eine Spruchsammlung des 
IG. Jahrh. Ileransgegeben von W. Seelmann. Preis 2 Mk. 

Baad III. De dMdesche Schimmer. p]in niederdeutsches Drama von ). Stricker 
(1584), herausgegeben von J. Bolte. Preis 4 Mk. 

Baad IV. Hle€eMleataelaiB BehMspleley henuiagegeben von J. Belte und 
W, Seelmau. Preis 8 Mk. 

Helttter Stepkians Sehaekbnela. Ein mittelniederdeutsches Gedicht des 4. Jahrb. 

Theil I: Text. Preis 2,50 Mk. Theil II: ttloaaU*. snsaamiengestellt von 
W. SeUitir. Pteis 2 Mk. 



6. Forschungen. 

Baad I. Die Soeiter lliiiidart. Laut- und Formenlehre nebst Texten von Dr. 

Ferd. Holthanson. Preis 3 Mk. 

Baad ii. Volksmärchen aus Pommern und ROgen« Gesammelt und heraus- 
gegeben von lilrich Jahn. Erster Theil. Preis 7,50 Mk. 

Band \. Die niederltedtaekam Ifandartea. Von Uem. JcUinghanM. Pr. 4 Mk. 

Baad VI. NM«rdeat«cke AIilt«r«ll«ii«m. Gesammelt von K. Seita. Pr. 8 Mk. 



6. Wörterbücher. 

Bnd I. W^vteHimeh der W«0tffllllieliem Mmmdart von Fr. Woeste. 32 Bogen. 

Preis 8 Mk., in Ilalbfr.-Band 10 Mk. 
Baad II. Rfittelniederdentsches Handwörterbuch von An^. Lilbben. Nach 
dem Tode des Verfassers vollendet von Chr. Walther. 38 Bogen. 

Preis 10 Mk., in Halbfr.-Band 12,60 Mk. 
Baad III. Wtotorkaeh der Gramtecem^chen Mundart von II. M(»l( ma. 

Preis 10 Mk., in Ilalbfr.-Baud 12,50 Mk. 
Baad IV. Wttrlerbnck der Wsddeekaeken Hundart, gesammelt von Baner, 
beraasg^eben von Collitl. (Erscheint demnftchst) 

Norden. Diedr. Soltan's Verli^. 

I 
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Die niederdeutsche Litteratur 

Ostfrieslands. 

Voitnig gehalten auf dem Yereinstage in Emden am 21. Mai 1902. 



Die Spracligesclnclite Ostfrieslands bietet dem nd. Sprachforscher 
*'in überaus reiches Arbeitsfeld. Vor allen übrigen Teilen des grossen 
nd. Spracligebiets halieii die Landscbafteü zwischen Lauwers und 
Weser, welche man beim Ausgange des Mittelalters unter dem Namen 
^Ostfriesland" zusammenzulassen pflegte, die Eigentümlichkeit voraus, 
da&s sich aof ihrem Boden die grosse sprachliche Umwälzung, durch 
welche die alte einheimische nd. Landessprache einer you auswärts 
eindringenden ausgebildeteren Schriftsprache weichen musste, im 
Laufe der Jahrlumderte zweimal unter ganz analogen Formen und 
Verhältnissen vollzog. Zum ersten Male, als mit dem 15. Jh. 
<las Altostfriesische, die der friesisch-chaukischon Bevölkerung unserer 
'tstfriesisclien Nordseeküste altangestaniinte S])rache. dem Mittelnieder- 
ilmitschen, der Vcrkelirs- und Schriftspraclie Niedersachsens und 
der Ilansa, l'latz machte. Nun dürfen wir aber auch das Alt- 
friesische zu den nd. Dialekten im weiteren Sinne rechnen, hat es 
doch nur, wie der Vergleich mit dem Angelsächsischen lehrt, einen 
älteren Sprachznstand des Urniederdeutschen conservativer bewahrt 
als das Alts<ächsische, der Vorläufer des Mnd« Es ist also hier ein 
älterer nd. Sprachzweig durch einen jüngeren nahe verwandten ab- 
gelöst worden. Allein nur etwa zwei Jahrhunderte hat das siegreiche 
Nd. seinen Platz behauptet, dann sank es zum Volksdialekt herab, 
und an seine Stelle traten das stammesfremde Hd. und Ndl. Die 
politische und religiöse Entwicklung des alten Ostfrieslands hat den 
Kampf, den natürlich dann auch diese beiden Rivalen miteinander 
aufnahmen, hente so entschieden, dass das Groningerland dem Ndl., 
unser heutiges Ostfriesland nebst dem oldenbnrgischen Friesland dem 
Hd. zugefallen ist. Im westlichen Teile Ostfrieslands, dem reformierten 
Bezirk mit der Ibmptstadt Emden, hatte sich das Holländische als 
Kirchen- und Schulspraclie aber so fest eingebürgert, dass es erst 
im Laute des 19. Jhs. der starken national-deutschen Bewegung der 
Gemüter erlag. 

Alle die vier Sprachen, die so im Laufe der letzten fünf 
Jahrhunderte nacheinander und nebeneinander in Ostfriesland 
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geBprochen wurden, haben auch eine umfangreiche Litteratur hemr- 
gebrächt. Von ihn^ ist die niederdeutsche, später nach allgomeinem 
Gebrauche auch plattdeutsch genannte, die Aviditigste und reichste. 
Gegenüber der nid. und lul. Litteratur Ostlricslands hat sie den 
grossen Vorzug, dass sie nicht nur der Schriltsprache, sondern auch 
der Volksspraclie angehört; die sprachlich so wertvolle altfViesische 
Litteratur übertriÖt sie durch die bei weitem grössere Mannigfaltig- 
keit ihrer Gebiete. — 

Die nd. Litteratur Ostfrieslands zerfällt bei einer allgememen 
Uebersicbt naturgemäss in zwei grosse, scharf geschiedene Perioden: 
die erste umfasst die Zeit Tom ersten Auftauchen der nd. Sprache in 
Ostfriesland bis etwa 1650. Es ist die Zeit der nd. Schriftsprache 
Ostfrieslands, wo man nicht bloss nd. dachte und sprach, sondern 
auch nd. predigte, lehrte und schrieb. Auf allen Gebieten der 
Litteratur und des öffentlichen Lebens war Nd. die allcinherrfichonde 
Sprache. Höchstens Avenn man seinen Leserkreis nicht in Ostfries- 
land, sondern in den Niederlanden oder im hd. sprechenden Deutsch- 
land suchte, schrieb man nid. oder hd. Dem gegenüber ist die zweite 
Periode, die nd. Litteratur des 19. und 20. Jhs., eine reine Dialekt- 
litteratur. Gern wird jetzt die komische Wirkung des Niederdeutschen 
aufgesucht; doch hat auch die reine Freude an der hcimatlicheu 
Sprache uns lyrische Perlen geschenkt, wie wir sie in der alten nd. 
Zeit kaum jemals antreffen. 

Zwischen diesen beiden Epochen der nd. Litteratur Ostfrieslands 
liegt ein Zeitraum von rund 150 Jalnen, in dem sich das Nd. hier- 
zulande litterariscli gar nicht regt, wo höchstens ( Jroschenkalender 
und Almanache die litterarische Tradition der plattdeutschen Sprache 
fortsetzen. Hochdeutsch und Niederländisch herrschen unbedingt; in 
der schöngeistigen Litteratur ist der nid. Westen des Landes thätiger: 
mit dem grossen dreiteiligen Josephdrama, das Jan Tönnis 1639 zu 
Emden verfasste, eifert er sogar dem grössten der nid. Dramatiker, 
Vondel selbst, nach. — 

Die älteste Spur der nd. Sprache in Ostfriesland bieten uns die 
Urkunden. Als man um die Mitte des 14. Jhs. auch bei uns dazu 
überging, die bis dahin für die Urkunden als allein gültig angesehene 
lateinische Sprache allmählit li mit der Landessprache zu vertauschen, 
hatte die altfriesische Sprache bereits soviel an Ansehen eingebiisst, 
dass man nicht sie, sondern die von auswärts eindringende Sprache 
der Nachbarländer zur Urkundensprache bestimmte. Es hat sich uns 
auch nicht eine einzige in altostfriesischer Sprache geschriebene Ur- 
kunde erhalten. Die älteste in nd. Si)rache abgefasste Urkunde, die 
wir in Friedländers Ostfr. Urkundenbuche finden, ist bereits vom 19. 
Juni 1340 fFriodl. No. 50) datiert, doch ist sie nicht ostfr. Ursprungs, 
sondern entstammt der Kanzlei des Bischofs von Münster, der mit 
den gemeinen Friesen des Ems-, ürokmer-, Mormer- und Over- 
It'dingerlandes einen Vertrag abschliesst. Auch die zweite nd. Ur- 
kunde vom 13. Mai 1359, in der das Kloster Langen von Bolo 
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V. Bollingen ein Stück Moor geschenkt bekommt, fallt gerade noch 

aus den Grenzen des modernen Ostfrieslands heraus. Erst die dann 
folgende Urkunde vom G. Dec. 1379 betriil't die Beilegung einer 
mnerostfriesischcn Fehde zwischen Folkmar Allena von Osterhusen 
und Haro Ailts von Gr.-Faldern. Von da an werden die nd. Urkunden 
dann immer häufiger, vor allem im 15. Jh. 

Bei der EinflUinmg der neamodischen dentsehen Urknndenspradie 
hatte das Friesische von vornherein capitulieren müssen. Um so 
zäher hielt es deshalb seine Position in den altererbten grossen 
Rechtsdenkmälern, diesem Stolz des friesischen Altertumsfreundes, 
fest. Aber allmählich stellte sich doch auch hier das dringende 
Bedürfnis heraus, nd. Uebersetzungen der Landrechte zu beschaffen, 
da die Zahl der nd. Richter immer mehr wuchs. So entstanden in 
der 2. Hälfte des 15. Jhs die beiden alten nd. Handschriften des 
Emsigerrechts und die nd. Uebertraguugen des Ommelauder Land- 
rechts. Von den Rechtsquellen des Brokmerlandes giebt es gar keine 
nd. Handschriften mehr, und Ton dem Rüstringer Asegahok weiss 
y. Richthofen auch nnr zwei nd. Bearbeitungen des 16. Jhs. anzuführen, 
die ( ine rnis dem Lande Wührden, die andere aus Wursten. Das ist 
bezeichnend, denn für Ostfriesland zwischen Weser und Kms hatte 
die Neuordnung des Landrechts durch Graf Edzard I ums Jahr 1515 
mit den alten friesischen Rechten endgültig aufgeräumt. Graf Edzards 
(»stfr. Landrecht ist von vornherein nd. abgefasst, es ist dann in 
unzähligen Abscliriften verbreitet worden, von denen sich eine grosse 
Zahl auf unsere Tage erhalten hat. 

Auf allen übrigen Gebieten der Litteratur steuert Ostfriesland 
im 14. u. 15. Jh. zu der gerade in diesen beiden Jahrhunderten 
reich blühenden mnd. Litteratur herzlich wenig beL Klagen schon 
die Historiker über die ausserordentlich geringe Zahl mittelalterlicher 
Handschriften, die sich aus ostfriesischen Klöstern und Kdelsitzen 
erhalten haben, so macht sicli der Mangel auf unserem Gebiete noch 
viel eclutanter fühlbar. Ja, wenn die v. Appelleschen Handschriften 
der Emder „Kunst" ostfriesischen Ursprungs wären, dann könnten 
wir die wertvolle Handschrift von Josepes Gedicht von den 7 Tod- 
sünden, die uns allein dies umfangreiche Werk erhalten hat, hier 
einrücken und näher besprechen; allein der ganze Kreis der t. Ajipelle- 
sehen Hss. zur mnd. Litteratur weist auf ein Kloster des eigentüchen 
Niedersachsens als seinen Entstehungsort hin. Nicht ausgeschlossen 
ist dagegen, dass der schöne mnd. Psalter der Grosse-Kircbenbibliothek^) 
in einem ostfriesischen Kloster oder Bi üderhause geschrieben worden 
ist. Sicher localisierbar ist die Iis. der Oldenburgcr mnd. gereimten 
MargarethcnjjassiüU, der auch das Gedicht von den Sechs Klagen 
unsers Herrn angehängt ist; sie gehörte dem Tjarick Tausen zu Sibels- 
hauscn in der Herrschaft Kniphausen, der sie gegen das Ende des 
15. Jhs. geschrieben hat.') Aus einem Copiar des Nonnenklosters 
Dykhusen bei Visquard fuhrt Friedländer in der Vorrede zu seinem 
Ostfr. Urkundenbuch S. VIII einen lat.-nd. Tractat: De ritu et prae- 

1* 
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paratione eoenae d&minieae apud Oldersumanos aus Torrefonnatorischer 
Zeit an. 

Eine reichere üeberlieferuiif^ fliesst nur für die liistorischon 
Volkslieder, ihrer haben die unauthörliehen Feluh^n, die die fiit- 
sischen (iaue des ausgehenden Mittelalters diireht(d)t('n, gar mancln^ 
hervorgebracht. In der Zeit, wo man von dem complicierten Xach- 
richtendienste unserer Tage noch gar keine Vorstellung hatte, wo 
selbst die im 16. und 17. Jh. so beliebten Mewen Zeitungen noch 
nicht erfunden waren, trug ein kerniges kurzes Spottlied oder ein 
nach einer geläufigen Melodie gedichti'tes Triumph- oder Klagelied 
di(^ Kunde von grossen Sehlachten, berülimten Belagerungen und 
sonstigen merkwürdigen Ereigniss(>ii mit Blitzesschnelle durch die 
benacidjarten Gaue und Länder. Die meisten dieser Lieder und 
Keime finden wir bei dem alten Eggerik Beninga aufbewahrt, (kr 
sie in seiner volkstümlichen Art sehr geschätzt haben muss. Recht 
altertümlich mutet uns das älteste dieser Lieder au; es handelt von 
der sagenhaften Erstürmung der Burg Groningen durch Folkmar 
Allena und die Westfriesen Anno 1390. Auf der Burg befand sich, 
nach der Sage, die Gemahlin Kaiser Carls IV, gegen den die Friesen 
damals Krieg führten, Frau Lisa mit ihren Kindern. Vergelmis 
fordern die Belagerer die aus Fürsten, Grafen und Herren bestehende 
Besatzung auf, die Burg zu übergeben. So wird sie mit stürmerxler 
Hand genommen und alles was darauf ist getötet. Das erzählt das 
Lied folgendermassen : *J 

Groningen is ecn Julie Stadt, daar icahnen E<leUuyde binnen; 
Midäen in Freeslani is se gesät, se Ugt so wol en trefiyche. 
Feiekmer AUena dats $o een man, een man oock also rj/cke, 
He reel in hogen moede voor CareU hooge borge: 

„0 Corel, 0 CareJ, gae de Freesen in de handt, so bliuen dine borge icol stuende." - 
„Nimmermehr gae ick de Freesen tn de hant, schuldet oock kosten dusent lice." 
De Soreh t» wol umheer btset mit luyden un brun bouwede schüde. 

Up Sattel Prfcrs nncht icurt sc ginntniien, so de leve Gott stilccst wtildr; 

Und up de ßorch wurden se alle geschlagen, Frouw Lysa und alle ohre kituler. 
F^ww Lyta t» dwit, ohre kinder eint doot, daer tho rete Herlogen, Oraom wU 
Heeren^ 

Äho ccftol men se aüe doen, de de Freeslande gedencken tho vemederen! 

Beninga sagt, dies Lied sei ursprünglich friesisch verfasst worden 
und werde noch zu seiner Zeit tn Freealand van den däen gesungen. 
Uebrigens ist Kaiser GarllV ja bereits 1378 gestorben, seine Wittwe 
Elisabeth erst 1393; das Lied wird also kaum schon 1390 ent- 
standen sein, sondern frühestens im Anfange des 15. Jhs. 

LTm dieselbe Zeit ist auch das vielberühmte nd. Störteheker- 
lied aufgekommen. Ob es in Ostfriesland gedichtet worden ist. 
scheint sehr fraglich, jedenfalls ist es hier ohne Unterbrechung l)is 
auf den heutigen Tag eins der beliebtesten Volkslieder gewesen. Audi 
die trümmerhafte litterarische Ueberlieferung des Liedes geht einzig 
auf Ostfriesland zurück. Als die Emder im Jahre 1609 ihren übe^ 
mütigen Raubzug gegen die Residenz Aurich unternahmen und in der 
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eroberten Stadt nicht eben sänftiglicb baiisteD, dichteten die Gräf- 
lichen ein Sclieltlied auf diese Frevel, das sieb nennt: Dir alte 
Ilamhnrf/cr Stortehccker vcrcndrrt vnd auff die jüngst zu Anrieh hc- 
ganyt'uc LaJultfricdhrüchif/r (hudf hrzof/o). Ks bildet den ersten Teil einer 
grösseren gereimten Sebnialisclirift auf die Kmder, die der anonyme 
Verfasser unter dem Namen des Lbbo i^nimius, des berühmten Ver- 
teidigers Emdens, auHgehen Kess: Apologia^ daas f^, Wahrhaffte Ver- 
antwortung des Ostfricsiseheu Bauren-DanUes etc. Bureh Vbbo Ennefu 
Embden, durch Johann Heinrichs Langdarih. (Exemplar in der Ham- 
burger Stadtbibl.)-'^) Dieses Scbeltlied beginnt mit der 1. Strophe 
des alten nd. Störtebekerliedes: 

Stmieheker mä Godeke Miekd 

De r QU eilen beide iho glikem detl 

TAo tßater vnde tito lande. 

80 lange f dat idt Gott vam hemmel verdroih, 

Do motten 8e lidem grote schände. 

Nur diese erste der 2i\ Stroplien des alten Lieiles ist uns da- 
durch erhalten worden, bis in unsere Zeit hinein die einzige littera- 
rische Quelle der nd. Fassung. Unter dem Volke dagegen lebte das 
Andenken des alten berfibmten Seeräubers, dessen Geschichte so eng 
mit OsCfriesland verknüpft ist, im Liede ununterbrochen fort, und 
als mau endlieh im 10. Jh. anfing, die Trümmer des Liedes nach 
der mündlichen Ucbcrlieferung aufzuzeichnen, war es wiederum 
Ostfriesland, wo der erste Versueh dazu gemacht wurde.") 

AVie Folkmar AUenas Ileldenthateu und Störtebekers liubm und 
Ende haben noch manche andere bedeutsame Ereignisse des 1.5. Jlis, 
die historiselie Dichtung angeregt. Als im Jalire 1452 Junker Sibo 
von Esens das von den lianiburgeru und Eindern belagerte Oster- 
husen entsetzte, sang man den abziehenden Belagerern nach:') 

Idt geschach up Hunte Magnus dach, 

Dat men de Hamborgers mä de tfon Embden vor Osterhusen saeh. 

Bat wurt Juncker Sibo van Esens enttoaer, 

De dreef de. Hamborgers mit de Embders van doer 

Mit lassen, loede und scharpen pylen, 

Daer durch wakeden de Hamborgers weder nah Embden horte mgJen. 

/um Jalire 143() er/ählt lieniuga*^) eine niedliche kleine (iescliiclite 
von dein (irafen Gert von Oldenburg, die nach Wiarda aber erst 
gegen 14Ü0 gespielt haben soll: (Jraf Gert ist bei Cyrk von der 
Friedeburg zu Besuch und gedenkt die Friedeburg, das feste Boll- 
werk auf dem Wege nach Ostfriesland, durch Verrat zu gewinnen. 
Es war die abgeredete Losung für die Oldenburger, als der Graf 
»zu dreyeu malen bey der Mahlzeit ein nd. Lied zu singen anfieng': 

Ense, [rusej Muse, 
malk seh tw sinen Husel 

Allein Cirk hat rechtzeitig seine Vorsichtsmassregeln getrofl'en. Als 
der Graf zum dritten Mal sein Buse, Muse anhebt, antwortet er up 
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ayn Freesche sprake (wie Beuiuga sagt): Gnedige Heer van (Menhorch 
weset tho frede^ und sehet tho juwen ecgen hucseren, cfat mifne is al 
wall vortoaret. Damit klopft er an die Thür des Nebengemaches 
und herein treten 70 gewappnete Knechte, die Cyrk dort verborgen 
gehalten hatte. Da musste Graf Gert beschämt wieder nach Hause 
ziehen und seine Anschläge auf die Friedeburg auf eine gelegeuere 
Zeit Yerschiel}en. Mit um so wilderer Freude wird er dafür bald 
darauf das Triumphierlied der Oldenburger auf die schwere Nieder- 
lage der Rüstringerfriesen bei MaDsingen Anoo 1465 mitgesungca 
haben, das beginnt:') 

Earck und Tjarck «ptmm to hm 

und brachten nie viere, 

Wo dat grote Rustritigcr her etc. — 

Ein ganzer Kranz von Liedern hat sich um die schweren Fehden 
geschlungen, die Graf Edzard der Grosse, der populärste der ostfrie- 
sischen Grafen, Zeit seines Lebens zu bestehen hatte. Als er im 
Jahre 1494 Ede Wiemken in Jever belagerte, fiel der Bischof Heinrich 
von Münster, Edes Bundesgenosse, in Reiderland ein, doch gelang es 
ihm nicht, Edzard zur Aufhebung der Belagerung zu veranlassen. 
Baervan de gemeene Beiders een spreekwoort daema gedichUi^ als 
volget^^): 

Jiisschup Hindrik ia hyr komen ki/ken int land, 

Heeft U Weener en Stapelmoer de Sehuiren verbrand 

Met eyne arme Jacken. 

Kamt he weder in Reiderland, 

Zo willen icy ohne scheren de placken. 

In der langjährigen s. g. sächsisclicn Fehde hat auch Graf Edzards 
politischer Standpunkt mehr als einmal gewechselt, so wie die Ver- 
hältnisse es mit sich brachten. Dieser Wechsel spiegelt sich am 
deutlichsten in seinen Beziehungen zur Stadt Groningen ab, und da 
haben wir auch wieder lieder. Um die Mitte des JtSires löOO hatte 
Herzog Albrecht von Sachsen mit Graf Edzards Hülfe die Westfriesen 
endgültig unterworfen und legte sich nun mit seiner ganzen Macht 
vor Groningen. Allein bald darauf verfiel er in eine tötliche Krankheit, 
liess sich nach Emden, in die Residenz des befreundeten Grafen, bringen 
und starb daselbst; sein Grabmal im Trauchor der Grossen Kirche 
ist ja bekannt. So wird das Jubellied, das die Groninger bei Herzog 
Albrechts Abzug von ihrer Stadt anstimmten : 

Nunc dimittis Groningh de hogen atad, 

de gi voer langen jaren hadde» ao gheme ghehat etc., 

dem Grafen Edzard kaum angenehm in die Ohren geklungen haben. 

Wie ganz anders ist das Bild sechs Jahre später! Die Stadt Groningen, 
der endlosen Kämpfe müde, hat Graf Edzard zu ihrem Schutzherrn 

erwählt, um nur ja nicht dem sächsischen Herzoge anheimzufiillen. 
Unter dem Donner der Geschütze und dem Läuten aller Glocken 
zieht der Graf in die ausgehungerte Stadt ein, und die Kinder auf 
der Strasse begrüssen ihn mit der Weise des alten Osterliedes: Christ 
ist aufgestanden, zu der sie die AVorte siugen^^j: 
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CJiristus is upgestande, 
Herr VytU moei nu uth dussen lande. 
De» wäUn aUe froh «yn, 
Orave Edsard teil onse troott ayn. 
Kyrie eleison. 

Dainals stund Grat" Kdzard auf der Höhe seiner Macht; aUein Herzog 
Jürgen wollte die fette Beute, die ihm Graf Edzard vor der Nase 
weggeschnappt hatte, nicht so leicht fahren lassen, und so kam es 
zu den erbitterten Kämpfen zwischen den beiden bisherigen Bundes- 
genossen, die den Grafen Edzard an den Rand des Verderbens brachten. 
Alle seine Feinde ringsam vereinigten sieb mit dem Sacbsenberzog, 
um den verbassten Grafen zu demütigen. Der Graf von Oldenburg, 
Hero Omken von Ilai lingerland und Junker Christoffer von Jever 
eroberten das östliche Ostfriesland, Herzog Heinrich von Braunschweig 
lag mit den sächsischen Fürsten vor der Vcstc Leerohrt, Doch fiucli 
in dieser grossen Bedrängnis verloren Graf Kdzard und seine i^eute 
den Mut noch nicht, das zeigt uns der kleine Spruch auf die Feinde 
des Grafen, die schcrziiaft nach den Haupterzeugnisseu ihrer Länder 
benannt ir^en^*): 

De Grave van Oldei^forch in de Mey, 
(^riatoffer van Jever in den ifcj^, 

Hero Oml'en in den Boenen, — 

Graue Kdsiirdl unl idt juw hier na noch loenen! 

Kurz darauf liel Herzog Heinrich der Aeltere vor Leerohrt durch 
den glückliohen Scbuss eines löjäbrigen Knaben, aber nocb war die 
Priifungszeit für Graf Edzard nicht vorbei; im selben Jahre 1514 
eroberte Herzog Jürgen Appingedam, was auf sächsischer Seite wieder 
ein längeres Lied hervorrief. Den Hauptschlag führten aber die 
Groninger selber gegen den Grafen, als sie sich in eben diesem Un- 
i^lücksjahre 1514 treulos in die Hände des Fürsten von (Jeldern üher- 
antworteten, den Graf Kdzard zu seiner Hülfe herheigerufen hatte. 
Diesen Ahfall Groningens haben die Ostfriesen lange nicht wieder 
vergessen können, und noch im Jahre 153(1, als die wetterwendischen 
Groninger auch diesen Herrn wieder verliessen und sich unter das 
Haus Burgund stellten, ruft ihnen Beniuga ein bitterböses Scheltlied 
entgegen:'^) 

Wilt jo nicht anders geschehen, 

So willen wy unse segel noch eenmael uptehen. 

Wy hebbent mit den 4. Bisschuppen van Utrecht versochtj 

Dai mw^ten wy teol ereie anders hdfben bedodU. 

Grave Edsard verlosede uns eck van de Sassen, 
Do toy in der Stadt nicht vele hadden tho brassen. 

Wy weren Grave Edsard und de Bisschuppen alle mit lofte und eede verplicht, 

De segel und de breffe dar up gemaket legen dat niehtf 

De in dussen huedigcn dach noch sint vorhandenf 

Unseren kinderen tho groten schänden. 

Noeh Ae6ftett «y Card Hertoeh geschworen vor Unsen Besreiif 

Wy willen nu thom sevenden mael de hueie na den wind keeren etc. — 

Die historischen Lieder sind durchaus an kriegerische Ereignisse 
geknüpft, kein Wunder also, dass sie im weiteren Verlaufe des 16. 
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Jlis , wo sicli OsttVii'slaiul des Friedoiis narli aussen liin erfreute, ganz 
verschwinden. Wenu ich von einem auch mi eigentlichen Niedersacliscn 
verbreiteten Liede auf Juncker Baltzer von Esens von 1531 absehe,'^) 
weiss ich keins weiter anzuführen. An ihre Stelle treten die religiösen 
StreitHeder, deren ich unten zu gedenken habe, und die langatmigen 
Reimchroniken. Von diesen uns jetzt ganz unerträglichen Ki- 
sengnissen poetischer Minderbegabtheit hat auch Osttriesland ciit 
paar hervorgebraelit. Sind die gesungenen und gesprochenen liisti- 
rischcn Volkslieder der lebendigen Auffassung der an den Kriu2^- 
thaten Üeteiligten ents[)rungen, erlreuen sie uns durch ihre Ur- 
wüchsigkeit und volkstündichc Frische, so sind die Keimchronikcn 
gelehrte Producte, die das Hauptaugenmerk auf die sorgfältige 
Sammlung des geschichtlichen Stoffes legen, die poetische Form aber 
durchaus als Nebensache behandeln. Die älteste der drei ostfriesischeii 
nd. Reimohronikcn ist das s. g. Epitaphium des Grafen Edzard des 
Grossen/^) eine bald nach dem Tode des Grafen 1528 entstandene 
gereimte Darstellung seiner gesamten Lebensschicksale, vor allem 
seiner Kriegsthaten. In rund 700 Versen, deren Bau z, T. jcdtr 
metrischen Hegel spottet, besingt der Tuet in chronologischer lieiheii- 
folge die Thaten des gefeierten Fürsten. Ueber die letzten fried- 
lichen Kegicruugsjahre Edzards springt er aber mit einem kübncu 
Satze hinweg: 

De nu vorder alle Graeff Edsarils geschehene dingen 

Hier hy in dü Epitaphium tculde bringen, 

Daertho weer een gante boeck papier, 

Dat allcene daer in iho schriven, tele tho kleene schier. 

So begnügt sich der Dichter, mit kurzen AVorten von der Geneigtbcit 
zu sprechen, mit der Graf FMzard di(^ Lehre der Kerorinatoreii in 
seiner Grafschaft aufnahm, und schliesst mit einem allgemeinen Lobe 
des hervorragenden Herrschers: 

He 18 oock gewest temeh'ck wol geleert, 

Van allen hogen und nederen stände wurt he geeert, 

He wurt ock van eenen ideren also grot gepresenf 

Dat st/ues gehjckens in Oo^'tfrccshtnt nicht si'nt finrrsm, 

Sunderlich de so vele menliche daden in FrecsUnU lieft gedaen, 

8o lange Oostfreetkint unäer eenen Heren heft gestaen, 

Syne underdanen geregeert mit toijshcit und se besdierm^ mit gewiMiger han^ 
Tho wolfart und profyt van ganie OostfreeslanU 

In richtiger Selbsterkenntnis fügt der Dichter hinzu: 

Jelb BaaqwUue «eftuld» dit wol wat in betet gtriaU hdihen geeettet, 

So ick flicht mit oftdcr dingen und gescheften wcre bd^teL 
Darumme ick dan de Freeslande ben door getagen, 
Mit neersticheit alle dusse gescheende dingen in warheit tho befragen; 
Und hebbe se hier kortch/ck gesellet in rymes gestnlt, 

Up dat men de menliche daden Grave Eduards in friescher gedechtnisse htdL 

De Älmechlige wil den Oostfreesen de genade geoen, 

Dat ae sodanen Heren in öostfreealant weder mögen beleoen^ 

Dat sulvigr f/cschcr in den name dr:^ Heeren, 

De gantee gemeent in üostfreeslant rgck und arm Scholen nidU anders Oegceren. — 
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Hieronymus Grestius, der im Jalire 1555 seine Harliiigische 
ßeimchroüik verfasste **^), war der Lehrer des jungen Grafen Johann 
V. Rittberg, Herrn des Ilarliiigcrlandes gewesen. Kr war zwar ein 
gel)Oiener Westfale aus Herrord; als er seine Riimcluunik sclirieb, 
war er aber schon längere Jalirc in Esens als Prediger thiitig. Gelehrte 
gescliichtliclie Studien veranlassten ihn zur Abfassung seines Werkes, 
eine grosse Gelehrsamkeit zeigt sich auch iu einzeluen Zügen: in der 
lateinisch geschriebenen Vorrede, die er seinem früheren Schüler, dem 
Grafen Johann widmete, citiert er Cicero, Thucydides und Tadtus; 
V. 901 erinnert er an die Amnestia, die Thrasyhnlus tho Athen dede 
selten, und oft genug schmückt er seine Rede mit lateinischen Fremd- 
wörtern und Constructionen, vgl. z. B. V. 30 1 If., wo er von einem 
Zwischenfall bei der Sühnefeier Graf Edzards und üero Omkens 
erzählt: 

Dat Te Veum, to hoch angcfangeUf 
Js mit tiner Confusion uthgegcmgen; 

Dat wart vor ein Omen (itif/fsrhen 

Der Dinge de )ui der Titlt sin geschehen. 

(ricstiu.s Sprache verrät im (ianzen schon den hd. gebildeten 
Manu, er verschmäht es zuweilen sogar nicht, rein hd. Keime ein- 
zustreuen. Dafür sind seine Verse metrisch glatter gebaut als die 
des alten Pasquillusdichters, und seine Reimchronik liest sich auch für 
einen heutigen Leser noch ganz flott. — Ein kürzeres Gedicht dieser 
Gattung ist endlich der im Ausgang des 16. Jhs. entstandene Denck- 
eedel der Closteren in Osffrießlandt^^). Ks ist eine Klage über die 
Vergeudung der alten Kirchen- und Klostergüter Ostfrieslands, die 
mit der gewaltthätigen, auch von Beninga l)eklagten Einziehung der 
Klostergiiter durch Graf Enno II Anno 1528 ihren Anfang nahm. 
Unser Gediclit hat an diesen Dingen aber kein actuelles Interesse 
mehr, sondern nur noch ein historisch-antiij[uarisches: wir verdanken 
ihm die vollständigste Aufzählung der ostfriesischen Klöster, die ich 
kenne. Der poetische Wert des Gedichtes ist gleich Null. — 

Auch im 16. Jh. steht die nd. poetische Litteratur OstMeslands, 
wie in der ganzen älteren Periode überhaupt, unter dem Banne der 
drei grossen Wissensgebiete der Historie, der Theologie und der 
Jurisprudenz. Eine eigentlich schöngeistige Litteratur. eine Dichtung 
als Kunst für sich, existiert gar nicht. Als Ersatz für ein wirkliclies 
Epos müssen wir uns mit den langweiligen unpoetischen lieinichroniken 
begnügen; das epische Lied kommt noch am ersten zu seiner Geltung 
in den oben besprochenen Ilistorienliedern. Die Lyrik erschöpft sich 
in den geistlichen Liedern der Reformationszeit, die nur zu oft in 
Liedform gebrachte theologische Zänkereien und Tifteleien darstellen. 
Von reiner Lyrik keine Spur. Die didaktischen Lehrsprüche, die sonst 
dem Niederdeutschen so lieb und vertraut sind, mögen im Volksmunde 
auch bei uns im Schwange gewesen sein: erhalten ist nichts als 
gelegentliche Aufzeichnungen von Sprüchen zur Vermahnung dn- 
Richter u. a. in den nd. Rechtsluuidschriften^*'). Die dramatische 
Dichtung endlich hat weder vor noch nach der lieformatiou irgend 
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welche selbständige wertvollere Blüten gezeitigt. Jedeofalls ist nichts 

davon auf uns gekommen, und wir wissen nur <aus ganz gelegentlichen 
Andeutungen, dass iiberliaupt in diesen Zeiten in Ostfrieshind drama- 
tische Stücke aufgeführt worden sind. Besonders die Lateinschiiler 
der Stadtschulen werden dabei als Darsteller genannt, sodass also 
durchaus nicht immer von vornherein auf niederdeutsche Schauspiele 
geschloss^ werden darf. Aus den Jeverschen Hausrechnungen von 
1531 erfahren wir, dass in diesem Jahre die SchÖler der Stadtschule 
vor dem Frl. Maria und dem Drosten Boyng von Oldersum auf dem 
Saale der Burg ein Fastnachtsspiel aufführten'^'). Eine ähnliche Notiz 
bringt Sundermann im eben erschienenen Enider Jahrbuch f. 1902, 
S. 59 aus den Norder Kirchenrechnungeii ad aunum 1574: Itevi 
Pottcro ((]. h. dem Norder Kector P.) fho tifn Vorchriny, dat he njn 
ComediG aijeren latcn^ 3 Guldev, und ebenso 1575: Ifcm Hcdori ad 
agendam Comoediam to hülpe 2 Gulden 4 Schaf, liier hören wir also 
sogar Ton aiyährliclien AuflEÜhrungen der Schüler, und es wäre sehr 
erwünscht, liessen sich nähere Nachrichten darüber beibringen; ich 
furchte nur, plattdeutsch werden die Komoedien schon nicht mehr 
gewesen sein. 

Desto umfangreicher ist die nd. ostfriesische Prosa des IG. Jhs. 
gewesen. Sehen wir von den bereits besprochenen Rechtshandschriften 
ab, so verteilt sich die ganze Menge dieser Prosalitteratur auf die 
beiden grossen Gebiete der Geschichtsschreibung und der Theologie. 
Da ist denn der merkwürdige Unterschied zu constatieren, dass die 
Werke der nd. Geschichtsschreiber Ostfrieslands durchweg hand- 
schriftlich überliefert sind, nur die allerjüngste Schicht, aus dem 
17. Jh., wird gleich gedruckt; während dagegen die theologische 
Litteratur von Anfang an die Verbreitung durch den Druck aufsucht 
Neun Zehntel aller im 16. Jh. in Ostfriesland gedruckten nd. Bücher 
sind theologischen Inhalts, eine. Verteidigungs- und Bekenntnisschrift 
der Emdcr Predicantini ist der erste nachzuweisende Druck Ostfries- 
lands überhaupt. Die theologischen Schritten suchten ein möglichst 
grosses Publikum, bei dem sie für ihre Ideen Propaganda macheu 
wollten; da benutzten sie eifrig die ihnen durch die neu aufgekommene 
Druckkunst ermöglichte grosse Erweiterung ihres Absatzgebietes. 
Hat man doch überhaupt mit Recht gesagt, dass die Reformation 
ohne die Unterstützung durch die Buchdruckerpressen kaum eine 
solche rapide Ausbreitung gewonnen haben würde. Dieses gänzliche 
Aufgehen in den religiösen Streitigkeiten der Gegenwart Hess nnii 
aber ein Versenken in die Erinnerungen der Vergangenheit nicht 
recht aufkommen. Die Gelehrten und das grosse Publikum wollten 
lieber die neusten Streitschriften der Reformatoren oder ihre letzten 
erbaulichen Dücher lesen; die Pflege der Geschichtsschreibung zog 
sich damals in die Edelsitze und Bürgerstuben einiger weniger Lieb- 
haber der alten Dinge zurück. So blieb bei den Chroniken und 
Genealogien die altmodische Verbreitung durch Abschreiben auch 
noch das 16. Jh. hindurch an der Tagesordnung. 
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Der bedeutendste der nd. schreibenden ostfriesischen Chronisten ist 
zugleich auch der älteste, Eggerik Beninga, zu Grimersum, Borsum, 

Jarsum und Widdelswehr Häuptling. Sein grosses Werk, die Chronjk 
van Oostfriesland, mit deren Ergänzung und Verbesserung er bis 
an sein Lebensende beschäftigt war. fasste die ganze friesisclie Ueber- 
lieferung des Mittelalters zusammen. Wohl daher kommt es. dass 
uns jetzt von früheren Gesehiclitsquellen Ostfrieslands so wenig 
erhalten ist, Beningas Werk hatte sie üherllüssig gemacht. Beninga 
ist noch nicht der hochgebildete pragmatische Geschichtsschreiher 
einer späteren Zeit; in seiner Trejoherzigkeit berichtet er auch alle 
die sagenhaften Erzählungen über die friesische Vorzeit, die damals 
im Schwange waren. Aber wir dürfen nicht vergessen, dass wir 
eben dieser naiven volksmässigen Auffassung Beningas z. B. auch die 
oben besprochenen historischen Volkslieder verdanken, die er sorg- 
fältigst verzeichnet — sofern sie nicht etwa den Friesen ungünstig 
lauten, denn dann linden wir sie hei ihm nicht. Für die Geschichte 
seiner Zeit ist Beuingas Chronik eine Quelle ersten Ranges, als 
ostlViesischer Adclsraann in hohen Vertrauensposten heim gräflichen 
Hause hat er in eine grosse Zahl von Urkunden und Acten Einsicht 
erhalten, die er getreulich in seiner Chronik verwertet. Wie gross 
sein Sammeleifer war, der sich nicht auf das Gebiet der ostfriesischen 
Geschichte beschränkte, lehrt uns deutlich seine von mir wieder auf- 
gefundene Collectaneensammlung, über die ich im neuen Bande des 
Emder Jahrbuchs berichtet habe. Von besonderer Wichtigkeit ist 
diese Sammlung für die Thätigkeit Beningas als vertrauter Rat der 
Grätin Anna, speciell für seine Mitarbeit an der wichtigen Polizei- 
ordnung der Grätin Anna von 1545, die in erster Linie sein Werk 
ist. Beningas Sprache ist das wichtigste Denkmal des älteren ost- 
friesischen niederdeutschen, schon deshalb bedürfte seine Chronik, 
in die er die Polizeiordnung mit aufgenommen hat, dringend der 
längst geforderten Neuausgabe, die auch modernen philologischen 
Ansprüchen genügen müsste. 

Neben Beninga erhebt sich als Individualität unter den ost- 
friesischen Chronisten des IG. Jlis. nur noch einer, sein nur um 10 
Jahre jüngerer Zeitgenosse Hemmer v. Sedik, den erst Sello^^) 
uns hat würdigen gelehrt. Im Jahre 1500 geboren, war er von Haus 
aus Pfarrer, als er gegen 1530 als Rentmeister in den unmittelbaren 
Dienst des Fräuleins Maria von Jever trat. In ihrem Dienste hat er 
Grosses geleistet, und zu ihrem Nutzen hat er sich ursprünglich auch 
an die Erforschung der Geschichte Jeverlands gemacht. Sello schreibt 
ihm ausser den lat. Annales und mehreren kleineren nd. historischen 
Arbeiten auch den wichtigsten Bestandteil der grossen nd. Chronica 
Jeverensis, die Darstellung bis zum Jahre 1521, zu. Den sympathischen 
Charakter Beninpjas bat Hemmer nach Seilos Darstellung nicht be- 
sessen, seine Quellen sind aber denen Beningas ebenbiirti'J!; und nicht 
etwa aus Beninc^a enllelmt. Der 2. Teil der Jcversclieu Chronik 
gehört aber ganz bestimmt schon der anonymen Chrouistik des 
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16. Jhs. an, der wir alle die übrigen nd. Chronikhandschriften dieser 

Zeit /invcisen müssen. Von diesen ist vielleicht nur die in einer 
Gothaer Iis. erhaltene und von Khri'iitiaut veröÖV'ntlichte ostfriesische 
C'hronik^'') älteren Ursprungs, alh's was sonst in zalilicichen IIuiul- 
schriften unter den Namen: Ohle Chronica der Friesen heth 1514, oder: 
Een dd oslfriesch Chronica 1265 — 1404, oder: Ecn kort Chromyckje 
van den Jare 701 — 1550 und ähnlichen Bezeichnungen gelit,^^) sind 
späte Gompilationen, vielleicht erst des 17. Jhs, — Specielle kleinere 
Arbeiten sind ausserdem noch die Jeversche Stadtchronik des Bürger- 
meisters Joh. Moerman über die Jahre 1553 — 1504 und die int( r- 
cssanten Hauschrf>niken der Pastoren Gorard Oldeborch zu Bunde 
und Beruh. Klscnius zu Norden.^") Die Oinmeländer Chronik des 
Abel Kppcns tho Kprast ist nur in Kiinlcn vcrfasst, wo Kp])ons 15*^0 
als Vertriebener weilte, sonst geiit sie das eigentliche üstlVicsianil 
nichts an; ihr Dialekt ist das dem ostt'riesischen Nd. so ähnliche 
Groninger Niedersächsisch. Hierher sind endlich auch noch die 
viel verbreiteten Genealogien der ostfries. Häuptlingsgeschlechter za 
rechnen, die Eilard Loringa im Jahre 1638 aufstellte. Das Anto- 
graphon Loringas, das aus dem Besitze der Familie v. Wicht auf 
den Stadtsyndikus Oldenhove und von ihm auf den jetzigen Besitze!-. 
Prof. Dr. Bannenborg zu Göttingen, übergangen ist, hat zwar hd. 
Text und lat. Stammtafchi. Al)er schon 101*) arbeitete der bekannte 
Ulrich V. Werdum das Werk um, und von dieser nd. Fassung stammeu 
fast alle noch vorhandenen Handschriften ab. ^*') 

Fiine jüngste Schicht der nd. Chrunistik endlich, die selbst den 
Untergang der nd. Litteratursprache überdauert, bilden die drei 
kurzen Bearbeitungen der ostfriesischen Geschichte, die von David 
Fabricius, Ravinga und Jacob Isebrand Harkenroht herrühren und, 
immer bis auf das Kalenderjahr ergänzt, seit 1640 in unzähligen 
Aurtagen als Anhang zum Kmder und Uphuser Almanach, dem gän- 
gigsten Kalender Ostfrieslands, gedruckt worden sind^*^). David 
Fabricius, der berühmte Astronom und Gelehrte, hat sein Werk 
schwerlich selbst für diesen Massenbetrieb bestimmt. Bei dieser 
Gelegenheit will ich auf ein zweites nd. W^erk des Fabricius auf- 
merksam machen, seine kurze Beschreibung Van Isäandt vnäe 
Grönlandtj die einzige Probe eines geographischen Werkes im alten 
ostfriesischen Plattdeutsch. Zwar schreibt Fabricius in diesem Werke 
alle wunderliclien Nachrichten, die damals über Island im Schwange 
waren, unbedenklich nach; trotzdem, oder vielleicht gerade deshalb 
liest sich das Büchelehen, von dem Karl Tannen 1<S90 einen billigen 
Abdruck nach dem einzig erhaltenen Exemplar der Bremer Stadt- 
bibliotlH'k ausgegeben hat, reclit tlott und amüsant. Aehnliehe 
Besclircil)UMgen von Ost- und Westindien hat Fabricius, wie er in der 
Vorrede sagt, schon früher verfasst, sie sind uns verloren gegangen. 

Endlich habe ich hier auch noch ein Werkchen zu nennen, das 
Ihnen gewiss schon aus eigener Leetüre bekannt geworden ist, denn 
es hat sich mit merkwürdiger Zähigkeit sogar noch länger als die 
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alten Kalenderchroniken bis auf unseren Tag erhalten. Das sind die 

Prophezeiungen Jarfkes v. Termünte, die auf alte Aufzeichnungen des 
beginnenden 16. Jhs. zurückgehen und auf ihrem Wege bis ins 20. Jh. 
nur wenige Verwandhingen durchgemaclit lial)en — 

Bei der DarsteUung der theologischen Prosülittcratur des 
IG. Jlis. kann ich niicli kürzer fassen, nicht als ob der Stoff hier 
geringer wäre (im Gegenteil!); aber wir stehen diesen Erzeugnissen 
der Lehr- und Glaubensstreitigkeiten heute kühler gegenüber. So 
kann ich mich begnügen, Ihnen in grossen Zügen ein Bild der Ent- 
wicklung zu geben und brauche nicht jeden einzelnen Druck besonders 
aufzuführen; das ist eher die Aufgabe einer dringend zu verlangenden 
ostfriosischen Buclidruckergeschichte"). Die nd theologische Prosa- 
litteratur setzt in Ostfriesland ungefähr gleichzeitig mit dem ersten 
Auftauchen der reformatorischen Ideen ein. Noch bevor Ostfricsland 
eine t'iiz;eno Druckerei hcsass, erschien die Desclireihung der Disputation 
von (.)ldersum, durch Junker Ulrich von Dornum und Oldersum ver- 
fasst und herausgegeben ^-j. Sie zeigt ihre reformatorische Tendenz 
schon durch den Dmckort: Wittenberg, Nicolaus Schirlentz, genugsam 
an. Junker Ulrich aus dem Hause Attena hatte sich in seinen jungen 
Jahren als tapferer Kriegsheld, erst im Solde der Groninger, dann 
seit 1503 auf der Seite Graf Edzards, ausgezeichnet. In zweiter Ehe 
mit einer Nichte Eggerik Beningas vermählt, lebte er, Ton Graf 
Edzard als einer seiner tüchtigsten und zuverlässigsten Räte geschätzt, 
auf seinem Hause Oldersum, als er die Bekanntschaft der lutlierschen 
Lehren machte. Mit dem alten kriegerischen Mut und Ungestüm war 
er dann, sobald er sich von ihrer Richtigkeit überzeugt zu haben 
meinte, ihr erster und erfolgreichster Vorkämpfer in Ostfriesland. 
Auf sein Betreiben liess sich der Groninger Dominicanerprior Lau- 
rentins auf eine Disputation über fünf Thesen zur Bechtfertigungslehre 
und Mittlerschafb der Jungfrau Maria ein, die im Sommer 1526 kurz 
nach St. Vitustag zu Ohlersum unter den Augen Junker Ulrichs ab- 
gehalten wurde. Der Prior hatte eine gelehrte lateinische Disputation 
• •iNvartet, Ulrich und sein Ilauptwortfiihrer Georgius Aportanus aus 
Jmitlen setzten ilim aber auf ^grob Deutsch", wie Ulrich sagt, recht 
derbe zu. DiesL'll)e (xrobkörnigkeit zeigt uns auch Ulrichs Beschreibung 
des wichtigen Ereignisses: auf Schritt und Tritt hat er die derbsten 
Yolkstümtichen Wendungen eingestreut, er springt mit den Mönchen 
wahrlich nicht säuberlich um; und wenn die Disputation in Wirklichkeit 
gar nicht so unYorteilhaft fiir die katholische Partei abgelaufen sein 
mag, Ulrichs trutzige Streitschrift war eine viel schlimmere Nieder- 
lage für sie. 

Meister Georgius Aportanus, oder wie er eigentlich hiess: Jürgen 
van dem Dare, Ulrichs gelcliiter Mitstreiter und Beistand, hat auch 
weiterhin in der ostfriesischen Reformationsgeschichte eine lieivor- 
ragende Rolle gespielt; er ist der Reformator der Stadt Emden und 
seine in nd. Sprache 152G abgefassten 48 IIovei-Artikelen des hylligen 
saeromentes Uoedes unde vUesekes Jkesu (^isti sind die erste 
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Bekenntnisscbrift der ostfriesischen Reformierten. Dicsolbe ist uns 
zwar mir handschril'tlicli in Beningas Ilausbuclie erhalten'^''), denn 
noch immer gab es keinen ostfriesischen Drucker. Sobald aber 1528 
Meister Kort van Wynsum Knider Bürger geworden und seine Druckerei 
eröffnet hatte, gaben am 14. Nov. 1528 Aportanus und die Emder 
Predicanten ihre Samma vnde bekenninghe Vhristlieker her der pre^ 
canten in Oostfrieüanä bei ihm heraus. Es ist dies Buch, das wir 
leider bisher nur aus dem Emder Reformationsbericht von 1594 
kennen, der älteste überhaupt bekannte ostfriesische Druck. Einer 
späteren Auflage dieses Buches von etwa 1530, die in der Bibliothek 
der Emder „Kuiist^ vorhanden ist, sind auch die 22 Tliesen des Norder 
Reformators Heinrich Rese, die er am Neujahrstage 1527 iu der 
Dominicanerklosterkirche zu Norden ablas und verteidigte, sowie ein 
ud. Lied desselben Rese über das hl. Abendmahl von 1529 au- 
gebimden**). Nd. Lieder gewannen auch in Jever die gemeinen Leute 
för die Beformalion, wo der Priester Gramer jn der Stadtkirche die 
deutschen Luther - Lieder anstimmte und dadurch die Anstreibung 
des katholischen Gottesdienstes veranlasste; das gleiche wird von 
Oldenburg berichtet ^^). Meiners (Bd. II, 344 f.) hat uns auch noch 
ein 2. nd. Lied von Resius erhalten: ein Gratias na der entfangivgc 
dps Hochu erdigen Sacraments des Lyves unde Blödes Jhcsn Christi. 
Beide Lieder werden in das älteste nd. Gesangbuch der ostlViesiscluMi 
Ueiorniiertcn aufgenommen sein, das 1529 zu Emden gedruckt wurde, 
heute aber leider auch verloren ist und nur durch den Reformations- 
bericht von 1594 (S. 381) bezeugt wird. So kann ich auch nicht 
nachweisen, ob wir ein an anderem Orte überliefertes chrtsÜig vnd 
geesUig dans leytken, das in 10 achtzeiligen Strophen mit seiner Melodie 
vorn in eine Göttinger Hs. des Ostir. Landrechts ^'^) eingetragen ist, 
in diesem Gesangbiiclie wiederfinden würden. Das einzige Tiied aus 
dieser Zeit, das nicht einen ausgeprägt dogmatischen Charakter trägt, 
sondern an die alten Ilistorisclien Volkslieder anknüpft, ein Lied auf 
Luther, das ein Bettelweib im Jahre 1538 zu Norden gesungen haben 
soll, ist apokryph; schon im Dialekte des erhaltenen Bruchstücks 
zeigen sich beweisende nld.-niederrheinische Reime '^). Das Lied anf 
den Martertod Ursulas v. Werdum aus dem harlingischen Geschleckt 
dieses Namens, die 1545 in Overyssel verbrannt wurde, ist iu den 
Niederlanden entstandene^). Die Wiedertäufer, zu denen auch Ursula 
v. AVerdnm gehörte, ha])en in Ostfriesland, trotz ihrer zeitweise starken 
Maciitentfaltung, litterarische Denkmäler in nd. Sprache gar nicht 
hinterlassen, gegen sie gericlitet des Emder Predigers Gellii Fabri 
Antwort auf einen bitterhiiuischen Brief der Wiedertäufer von etwa 
1551 und das viel später entstandene dicke Protokoll des Gesprächs 
mit den Wiedertäufern zu Emden 1578; dazu Ubbo Emmias* 
gehamischte Schrift gegen David Joris, die ebenso wie das ProtokoQ 
von 1578 zunächst in nd. Sprache, sehr bald hinterher aber auch in 
nid. Ueliersetzung ausging ^^). 

Mit dem Jahre 1529 setzen dann auch schon die von der 
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Regierung der Grafschaft ausgehenden nd. Kirchenordnungen ein: 
zuerst die s. g. Bremische Kirchenordnung, dann 1535 die der beiden 
Lünebnrger Predicanten mit ihren zwei umfangreichen Nachträgen, 
und endlich die Ordnung auf das Interim 1549. Alle diese von oben 
herab erlassenen Ordnungen sind nur handschriftlich erhalten, die 
meisten in der Bonner Beningahaudschrift. Auch das umfangreiche 
Bedenken der Jeverschen Pastoren gegen das Interim, lat. und platt- 
deutsch, ist uns im Originalmanuacript erhalten. An der refor- 
mierten Kirche gingen alle diese Ordnungen fast spurlos vorüber, für 
ihre P!ntwicklung ist von grösserer Bedeutung die erste Ausgabe des 
Emder kleinen Katechismus von 1554. Ein kurzer Auszug daraus 
ist der Katecliismns der Norder Prediger Mart. Mycronius und 
Viiiccutius Phrisius, der im selben Jahre zu Emden gedruckt 
wurde. Der grosse Katechismus a Lascos, der den kleinen Katechismen 
zu Grunde lag, ist in seiner nd. Gestalt nur handschriftlich weiter- 
gegeben worden, in der nid. Uebersetzung Uthenhoves für die nid. 
Flfichtlingsgemeinde in London dagegen sowohl in London wie in 
Emden bei dem Niederländer Gellius Gtematius gedruckt worden.*^) 
Wir >iiid damit in die Zeit gelangt, wo Emden als die vornehmste 
Zufluchtsstätte der um ihres Glaubens willen vertriebenen Niederländer 
sich seinen grr>ssten Ruhm erworben hat. Unter den Flüchtlingen 
waren auch eine ganze Reihe hervorragender nid. Buchdrucker, die 
jetzt von Emden aus Jahrzehnte lang ihre Heimat mit nid. Bi])eln, 
Katechismen und Psalmenbüchern versorgten. Ich erinnere liier nur 
an die bekannte Deux-aes-Bibel des Gellius Ctematius von 1562. 
Stammt nun bereits aus dieser Zeit das Uebergewicht der holländischen 
Sprache in der Stadt Emden und den reformierten Teilen Ostfries- 
lands? Diese früher oft gehegte Ansicht hat erst Bartels in seinem 
Torzüglichen Aufsatze über die Geschichte der holländischen Sprache 
in Ostfriesland überzeugend widerlegt. Die nid. Buchdrucker 
suchten ihr Absatzgebiet nicht in dem plattdeutsch sprechenden 
Ostfriesland, sondern einzig und allein unter ihren nid. Landsleuten 
in der alten Heimat und in der Verbannung. In Ostfriesland herrschte 
das ganze 10. Jh. hindurch und auch noch im Anfange des folgenden 
Jhs. die ostfriesische niederdeutsche Sprache uneingeschränkt auf der 
Kanzel und im Lehrstuhl. An drei Namen knüpft sich die nd. 
litteratur dieser Zeit besonders an: Menso Alting, Ubbo Emmius 
und Daniel Eilshemius. Menso Alting, der unermüdliche Vorkämpfer 
der ostfriesischen Reformierten gegen das lutherische Fürstenhaus, 
schrieb und predigte plattdeutsch. Aus der schier unendlichen Reihe 
der Streitschriften, die seit dem Ende der 70er Jahre zwischen 
Reformierten und Lutheranern gewechselt wurden, liebe ich nur 
den Bericht van dem gantzen strydt und handcl des Jd. Avendt- 
tnoels, den der Bremer Pezelius bevorwortete und 15 1)0 in Bremen 
znm Druck brachte, sowie den grundlegenden Emder Reformations- 
bericht Yon 1594 heraus. Ein Band Predigtmanuscripte Yon Allings 
Hand, den Bartels S. 2 f. anführt, zeigt durchweg lat Skizzen mit 
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nd. Wendungen, nirgends etwas Ndl. Am h als lul. Liederdichter hat 
sich Menso Alting henrorgethan, nur kehrt sein Lied auf das hl. 
Nachtmahl die ganze einseitige Schärfe dos theologischen Stand- 
punktes heraus, die ihn im riauzen auszeiclniet/^j — Dor Schwer- 
punkt von IJbho K mm ins' ikHieutiing liegt gewiss in seiner grosstn 
lateinisch geschriebenen IN'nim Frisicarum Ilistoria, dem bedeutendsten 
ostfriesischen Gesciiichtswerke aller Zeiten; aber auch seine ver- 
schiedenen nd. Schriften, die Tiaden im Gelehrten Ostfriesland II, 
145 ff. anfahrt, und von denen ich die scharfe Schrift gegen den 
Erzketzer David Joris schon genannt habe, gewähren dem Sprach- 
forscher eine reiche Ausbeute. Ks werden auch nd. Briefe des 
Emmius erwähnt.") — Eilshemius endlich ist der Verfasser zweier 
vielgelesenen lUicher, des Hanthovlcs des wahren Gdovrns^ Emdon 
1(110, und vor allem des Ost fr iffisl/uid Ischen Kh'vodfs^ einer Avcit- 
Ulutigen gelehrten Erklärung des kl. Kmder Katechismus von 1 ')')4, 
in deren historischer Einleitung Eilshemius die Bekehrung Erieslauds 
zum christlichen und nachher zum evangelischen Glauben erzählt.*'; 
Sein Sohn Petrus Eilshemius gehört bereits der neuen Zeit an: seine 
Predigt bei der Einweihung der Emder Neuen Kirche 1648 ist die 
erste im Druck erschienene nid. Predigt Ostfrieslands. ^'•) Erst mit 
der Mitte des 17. Jhs. also setzt die Herrschaft der hoUändischcu 
Sprache in Ostfriesland ein. Zwar begann das Plattdeutsche bereits 
in der ersten Hälfte des ,Ihs. stark zurückzugehen, aber da war das 
Hochdeutsche der gewinnende Teil. Vom Hofe ging diese Bewegung 
aus, die in dem Hd. die gebildetere modischere Sprache erkannte: 
in der gräiiichen Kan/lei hört der Gebrauch des Nd. bereits um 
1560 anf.^') In den lutherischen Teilen des Landes ging dieser 
Process dann seinen regelrechten Gang von oben nach unten weiter: 
auf den Hof folgten die Städte Aurich und Norden, dann das platte 
Land, am längsten von allen bewahrte Harlingerland sein Plattdeutsch, 
wie es früher sein Friesisch am /"ilu sten behau jttot hatte. In dem 
reformierten Westen und Südwesten chigegeu erlitt die Entwicklung' 
eine starke Abweichung von der graden Linie, die zeitweilig zu t iiiein 
volligen Bruche zu führen schien. Von IGOO — iG50 kanuii /war 
noch viele Deutsche als Pastoren in die Emder, Leerer und lilieider- 
läüder Pfarren. Noch im Jahre 1030 konnte zu Emden eine Ueber- 
setzung der alten nid. GehvensheketUenis der verdruekeäm hinderen 
Ooäes in Nederlant von 1566 „tn vnse Nedersassisehe** im Druck 
erscheinen.^) Uebersetznngen des Pastors rxinliaid Ancumanus 
zu Tergast aus dem Englischen des Perkins in Nd. und 11 d. führt 
Bartels S. 3 noch für die Mitte des 17. Jhs. an. 164G erschien 
Herujann Eriesenborchs weitverbreitete Arithmetica, ein nd. Kechen- 
buch, und in diesen praktischen Zweigen hielt sich das Nd. auch 
noch länger, wie ein (hsl.) Kochbuch von KJöG"*'') und die vielen 
Almanache beweisen. Wo aber noch jemand später ein theologisches 
Buch in plattdeutscher Sprache abfassen will, da fliesst ihm das Ndl. 
nicht nur in ganzen Absätzen von selbst ein, sondern durchsäuert 
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auch das Plattdeutsche in bedenklichem Masse. So stellt sich uns 

das Verhältnis z. B. in Wilcke Evers Kluses geistlichem Morgen- 
wecker, Emden 1668, dar freilich ist Kluse kein zünftiger Theologe, 
sondern ein Mann aus dem Volke, aber ein anderer würde auch eben 
{rar nicht mehr auf den Gedanken gekommen sein, dies Buch platt- 
deutsch zu sdireiben. Allmählich wareu nämlich die deutschen 
reformierteu Universitäten wie Heidelberg, Marburg, Herborn ent- 
weder verödet oder lutherisch geworden, während die holländischen 
Universitäten gerade jetzt ihren grössten Aufschwung nahmen. So 
wandten sich die jungen ostfriesischen Theologen bald ausschliesslich 
nach Holland und brachten nid. Sprache und Bildung mit nach 
Hause. AVic Emden sich auch in der politischen Geschichte immer 
enger an Holland anschloss, so fühlte sich jetzt auch die Emder 
reformierte Kirche als ein Glied der glaubensverwandten nid. Kirche; 
und gerade dieses starke kirchliche Band ist von da an das festeste 
Bollwerk der holländischen Sprache in Ostfriesland gewesen. Im 
Jahre 1677 erschien der linder Katechismus im Auftrage des Kirchen- 
rats in nid. Ucbcrsetzung, und es wurde den Lehrern eingeschärft, 
dass der alte plattdeutsche Text in den Schulen fortan g^nz ver- 
schwinden solle. In Jemgum wurden gegen 1650 sogar die längst 
eingedrungenen hd. Gesänge zu Gunsten der holländischen Psalmen 
wieder abgeschafft, und um 1700 war der Sieg der nid. Kirchen- 
Sprache im reformierteu Ostfriesland entschieden.^^) — 

Das 17. Jh. hatte den Untergang der nd. Litteratur Ostfi ieslands 
f^esehen, erst das 19. Jh. erlebte wieder ihre teilweise Auterstehung ^^). 
Zwar hatte man bereits in der /weiten Hälfte des 18. Jlis. angefangen, 
sich wieder mit dem Nd. zu beschäftigen, aber es war durchaus eine 
gelehrte, philologische Beschäftigung mit der Sache. Von 1767 — 1771 
bearbeitete die Bremische deutsche Gesellschaft das wichtige Bremisch- 
Niedersächsische Wörterbuch, eine dankenswerte That. Im engem 
Bezirk Ostfrieslands war besonders Tileman Dothias Wiarda um die 
Aufhellung der alten friesischen und nd. Sprache seiner Heimat bemüht. 
Neben diesen anerkennenswerten ])raktischen Arbeiten ging ober eine 
rindere, tlieoi'etisierende Bichtung her: unklare Ki"»i)fe bemühten sich, 
<lu' Yorzüglichkeit der uralten „sassischen" Sprache und ihren Vorrang 
vor dem Hd. zu erweisen; das berechtigte Bestreben, der ungebühr- 
lichen Yemachlässigung des Nd. zu steuern, verleitete diese Männer 
dazu, auf eine phantastische Wiederherstellung einer allgemeinen 
sassischen Verkehrs- und Litteratursprache hinssuarbeiten. Eine der 
ausgeprägtesten Typen dieser Richtung ist der kaiserlich russische 
Hofrat Clirist. Hinr. Wolke, zugleich der erste Ostfriese, der eine 
Sammlung plattdcutsclier Gedichte herausgab. Wolke war ein geljorener 
Jeveraner. ist auch in Jever aulgewachsen und hat später noch ab 
und zu dort gelebt. Sein llauj)truhm liegt auf pädagogischem ( lebieto, 
er war längere Zeit der Director des hochangesehenen Dessauer 
Philantropins. Seine pädagogischen Neigungen beherrschen auch 
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die nd. Gedichtsammlung, die er unter dem Titel Düdsge or Sasiiage 

Singediyte^ Gravsgriffeu, Leder singbare Vertelscls un wunderhare Eüen- 
türe et<*. 1801 zu Leipzig auf s<'ine eiGjouon Kosten drucken Hess. Wir 
amüsieren uns jetzt über seine sclirullige Orthographie, mit der er 
nicht mir das IMattdeutsche, sondern auch das Hd. unerbittHcli ver- 
brämt, und vermögen in seiner ellenlangen, unglaublich pädagogischen 
und langweiligen Anwiaing^ dat Högdüdsge un dat Dädsge in Aä 
horter T\d rigtlg üttospr^en, to Usen un to sgriven, mit der er sein 
Buch einleitet, nur noch ein Curiosum zu erblicken. Aber Wolke sieht 
oflVnhar in dieser Vorrede das Ilauptverdienst seines Buches; die bei- 
gegebene Gedichtsammlung ist ihm nur die Illustration und Beispiel- 
sammlung zu den Thesen und Ausführungen der Vorrede und der 
hinten angehängten Nachcrinnerung. Die 319 Gediclite, die er bringt, 
sind fast durcliweg Bearbeitungen hd. Originale; Wolke niuss sieh 
mit diesen Uebersetzungeu eine ausserordentliche Mühe gemacht haben, 
und den Ruhm eines gründlichen Kenners sdner plattdeutschen Mutter- 
sprache darf man ihm wohl mit Fug und Recht zusprechen. Er 
temperiert seine heimische Mundart nur ganz gelinde, man erkennt 
sogar in Einzelheiten seiner Orthographie die Besonderheiten des 
ost friesischen Nd. wieder. Wenn er trotzdem seine Gedichte als 
Proben einer allgemeineren sassischen Sprache hinstellt, so blickt da 
wieder der Theoretiker heraus, und der alte Scheller hat von seinem 
Standpunkte aus ganz Heclit, wenn er bei der Besprechung von \Yolkes 
Buch sagt: „Wir haben eine allgemeine sassische Sprache, aber diese 
Oldeuburgische ist es nicht!'' 

Das wurde erst besser, als man den Gedanken an eine Wieder- 
herstellung der plattdeutschen Gemeinsprache endgültig aufgab und 
sich begnügte, den heimischen Dialekt zu pflegen und vor völligem 
Absterben zu bewahren. Mit dem Beginn des 19. Jhs., das ja im 
Gegensatz 711 der centralisierenden kosmopolitischen Tendenz des Auf- 
kliiruiigs/( italters dem Nationalitiltsprincip zum Siege verhalf, entstand 
inuerliall) der ganzen grossen deutschen Nation an allen Ecken und 
Enden eine üppig aul'scliiessende Dialektlitteratur der einzelnen Stämme 
und Landschaften. An ihr nahm das Nd. besonders lebhaften Anteil; 
und wenn Ostfriesland auch keinen Reuter hervorgebracht hat, so 
weist doch auch die plattdeutsche Litteratnr Ostfirieslands im 19. Jb. 
eine ganze Reihe ansehnlicher Namen auf. I^eilich ist ihr Ruhm 
kaum Uber die engeren Grenzen Ostfrieslands hinausgedrungen, und 
selbst hier zu Lande „leben" sie durchaus niclit mehr in der 
Unmittelbarkeit und Frisclie. wie sie es wohl verdienten. Ks sollte 
mich freuen, wenn unsere \ Crsaninilung, insbesondere die im Programm 
vorgeseheuen Dialektvorträge in den hier versammelten und in weiteren 
Kreisen das Literesse an der modernen plattdeutschen Litteratur 
ostfriesischer Zunge kräftig beleben und stärken möchten! 

Ein kurzer Ueberblick fiber die grösseren im Druck heraus- 
gekommenen Sammlungen muss Ihnen hier genügen. Ni(;ht Wolkes 
verschrobenes Buch ist als der Ausgangspunkt der Beihe zu betrachten; 
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dieser Ruhm gebfilirt vielmehr einer Sammlung ostfrieBischer Gedichte, 
die 1828 bei Woortman in Emden unter dem altertümebden Titel 
Sanghfona (das Singmädchen, von altfries. fane) erschien. Ihr Heraus- 
geher ist J. H Lange, einer der geschmackvollsten plattdeutschen 
Dichter Ostfrioslands. Er hat auch die meisten Beiträge zu dieser 
Sammlung beigesteuert. Die Gedichte der 1. Abteihing stammen alle 
von ilim oder von Woortman, dem andern Herausgeber und Drucker 
(It's Buches, Der Dialekt dieser 1. Abteilung ist durchweg der reine 
Euider, vom Ndl. leicht beeinflusste Dialekt. Nach Emden, in das 
Leben und Treiben der altostfriesischen Bürgerfamilien fuhren uns die 
meisten Gedichte. Woortman bevorzugt das komische Genre, J. H. Langes 
Gedichte atmen z. T. wahrhaft lyrische Empfindung und zeichnen sich 
durch glatte Form aus, auch eine Reihe kurzer epigrammatischer 
Versehen hat er beigesteuert. Uebertragungen aus dem Hd. sind nur 
drei der (iedichte: Lange hat Schillers Manneswürde bearbeitet, und 
eine Uebersetzung des Bürgerschen Abts von St. Gallen, bei der der 
Autor nicht angegeben ist, scheint durch Wolkes Bearbeitung des 
gleichen Gedichtes angeregt zu sein. Die kleinere 2. Abteilung bringt 
fast nur Wiederabdrücke einzelner früher schon in ostfriesischen 
Zeitungen veröffentlichter Gedichte; über die Hälfte davon sind von 
J. G. Gerdes verfasst und zeigen den Norder Dialekt, unter den 
Uebrigen will ich nur das entzückende Wicgenliedchon von Gramberg 
hervorheben. Die 3. Abteilung endlich wird ganz von einem kurzen 
luoraliseli-koniisclien Kpos von J. H, Lange: Uistorie vnn cenen 
Naj)olcon-d' 0)\ eingenommen. Lange hat bald darauf einen umtang- 
iL'icheren Versuch in dieser Gattung als selbständiges Buch erscheinen 
lassen: Bdio de htaid^ of Lcvcusloop van cencn Pudel, döer hum siilven 
vertdd. Beide Gedichte sind nach meinem Geschmack recht langweilig 
nod allzu offen moralisierend im Geliertscben Stile; da sind mir Langes 
lyrische Gedichte lieber. — Im Jahre 1898 kam die Sanghfona in 
2. Auflage heraus, um einen zweiten Band vermehrt. Lange 
hatte noch die von 1834 datierte Vorrede geschrieben und wiederum 
eine stattliche Reihe von Beiträgen geliefert. Inzwischen war er 
gestorben. Im Ganzen zeigt auch dieser 2. Band durchaus den Charakter 
des ersten, doch steht er nicht melir ganz auf der Höhe. Den Uecst- 
marhsdagcn des 1. Teils entspricht hier die lebensvolle Beschreibung 
des Hintermarkts, ein früher viel gelesenes Stück. Aber die Ueber- 
tragungen aus dem Hd. und Nid. werden häufiger und auch Langes 
Gedichte sind hier weniger frisch. Aus dem östlichen Teile des Landes 
stammen die zahlreichen Beiträge von H. P. Willems, sonst herrscht 
aberall der Emder Dialekt. Zu einer 3. Auflage der Sanghfona ist 
es nicht mehr gekommen, die Sammlung ist allmählich einer Ver- 
gessenheit anheimgefallen, die sie wahrlich nicht verdient, sie ist 
m. E. den besten Erzeugnissen der nd. l)ialektlitt( latur eltenbürtig. 
Die Sanghfona teilt ihr Schicksal mit den späteren (iedichtsauunlungcn 
Fouke Iloisseu Müllers und Karl Tannens; dagegen haben diu derben 
dramatischen Scherze Enno Hectors ihr Publikum bis in unsere 
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Tage gefunden. Weit höher stehen an dichterischem Gehalt seine 
einzelnen lyrischen Gedichte, die er aber niemals zu einer Sammlung 
▼ereinigt hat. Mooi Uannüt und An de Eenc, de usk mrene kehren 
in allen Anthologien der plattdeutschen Dichtung wieder. Hektors 
Lehensscliicksfili^ sind Innge Zeit recht unerfreulich gewesen und aus 
seinen damahgen Werken enthüllt sich uns ein unglücklicher, /.fi- 
rissener ('harakter. Seine Satyre ist echt volkstümlich derb, es felilt 
ihr aber für grössere Aufgaben die dramatische Gestaltungskraft. 
Als geborener Dornumer schildert er uns in seinem heimischen Plstt 
das harlingische Bauemleben. Sein typischer Held Harm Düllwnttel 
ist ein klotziger, aber redegewandter bäurischer Kerl, der bei jeder 
Gelegenheit der feinen Gesellschaft deutlich seine Meinung sagt, wag 
es nun auf dem Balle oder auf der Hürgerversammlung von 1848 
sein. Die gelungenste dieser Farcen ist Harm upH DorrCmer Markt, 
ein lose anfgel)autes (ienrehild, das mit breitem Behagen die bäuer- 
lichen Freuden des Jahrmarkts ausmalt. In seinem letzten Werke 
dieser Art, das aber auch schon 1857 enstanden ist, wird Hektuis 
Satire emster: Ham und d' äür Tied zeigt uns den rdchgewordmeii 
Bauern nur noch als hartgesottenen Geizmichel und Leuteschinder, 
der erst durch eine gewaltsame Cur, wie einst der selige Hieb, curiert 
wird. Als Hektor dann bald darauf durch die Liberalität einiger Gönner 
in bessere Verhältnisse versetzt wurde, gab er diese Art der dichterischeii 
Thätigkeit auf und widmete sich ganz der lyrischen Dichtung. — 

Mit Fooke Iloissen Müller meldete sich darauf 1857 das 
Brokmerland zum Worte, Die Döntjes un VertcUsds in Broohncr- 
lavder Taal, die in diesem Jahre der Bruder des Dieliters erst aus 
dem Nachlasse des .jüngst Verstorbenen veröü'entlichte, zeugen in 
AVahrheit von der „angeborenen bis ans Ende treu bewahrteu An- 
hänglichkeit an das liebe Heimatland", die das Vorwort an dem 
Verstorbenen rühmt. Diese herzerfrischenden, dichterisch und sprach- 
lich gleich hochstellenden Gedichte, die der Professor der Mathematik 
am Berliner Grauen Kloster in den Stunden der Müsse von abstractor 
Berufsarbeit verfasst und bescheidenen Sinnes der OeftVntlichkeit nicht 
darzubieten gewagt hatte, sind nach meinem Geschmack das Beste, 
was in ostfriesischer Si)rache williiend der letzten 100 Jahre gesungen 
worden ist. Sie erinnern in ilireni melodischen Fluss, ihrer scharlVii 
Pointierung und ihrer sprachlichen Jagenart stark an die Dichtungen 
Klaus Groths, dessen Stoffkrciso wir hier auch wiederfinden Die 
Geschichte des Tiark Allena, der Liederkranz, der die Hälfte der 
ganzen Sammlung ausmacht, ruft unwillkürlich Storms Schimmel- 
reiter und seine ähnlichen Schicksale ins Gedächtnis zurück; nur 
darf man Storms eminent dramatische iMitwicklung des Conflictes 
nicht mit Müllers bald realistischer, bald romantisch-phantastisdicr 
Behandlung v( rgh'ichen. Im Kinzelnen enthält aber auch dit'se 
Dichtung viel Scliönes, weniigleicli ich ihr die Diintjes und Leedjos 
des 2. Teils doch vorziehe. Gedichte, wie Mecsken wil vreejen^ oder 
Wat sä^ de Sioaalkes vtridlen sind Perlen liebenswürdigen Humors 
und volkstümlicher Frische und Geföhlstiefe. 
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Auch ein Schüler Klaus Groths ist Karl Tannen aas Leer, 

der aber den grössten Teil seines Lebens in Bremen zubrachte. Er 
hat als plattdoutsclier Scliril'tstclkr eine grosso Tliätii^keit entfaltet, 
doch interessiert uns hier von seinen zahlreiclien Schriften und Be- 
arbeitungen nur die Sammlung seiner Dichtungen un SprcrJnroorilcu tip 
.sy/< Mocrmtrlandcr OostvreeSj die er schon als älterer Mann 1892 
2» Leer crscbeinen liess. Während seine übrigen Werke für das 
Bremer Publikum bestimmt waren, hat er in dieser Sammlung seine 
ostfriesischen gereimten und prosaischen Werke gesammelt. Trotzdem 
bricht auch hier an mehr als einer Stelle das bremische Platt mal 
durch, wo von Bremen und bremischen Dingen die Rede ist. Von 
dem stattlichen Bande nehmen übrigens die fJediohte nur ein Fünftel 
ein, und aus diesem Fünftel sind 14 Lieder aucli wieder nur Ik^- 
arbi'itungen Robert Burnsscher Originale. Tannens (icdichte sind 
da am Schönsten, wo sie an seine ostfriesiche Jugendzeit anknüpfen, 
da zeigen sie tiefes Gefühl, in den übrigen Teilen des Buches erheben 
sie sich nicht über gute Ourchschnittsware. Die zahlreichen pro- 
saischen Döntjes, unter denen Mad. Kandels Gardinenpredigten einen 
unverhältnismässig grossen Kaum einnehmen, lesen sich gut, machen 
aber keine höheren Ansprüche. Von grösserem Interesse ist nur 
das alte Testament von 1572, über dessen Herkunft Tannen leider 
weiter gar nichts mitteilt. Eine kleine Bremer KHieht und eine 
unil'angreiche Sprieliwörtersaninilung besehliessen den Band, dem ich 
von Herzen mehr Leser wünschen möchte, als er bisher gefunden zu 
haben scheint. — 

Die gereimten Episteln eines in Amerika lebenden Ostfriesen, 
der sich Harm nennt, sind mir leider bisher unbekannt geblieben, 
sie behandeln plattdeutsche Volksfeste in Amerika. Louis Victor 
Israels rheiderländische Gedichte unter dem Titel: Wut de Kietnt 
sprook will ich ebenso wie Kittels lesenswerte Vertellsels über seine 
Missionarthätigk* it in Indien nur kurz nennen. Vor Lammert Blik- 
sl;i'jp!s plattdeul selier Erziildung Trimi kann ich dagegen nur 
wanieii. Ein paar wiiiidervoUe platrdeut-^rhe («edichte Huden sich auch 
in den hd. ( ledichtsanunhingcn des ungiiu klichen llarbert Ilarberts, 
n IJuskc atcit an de Dich ist gewiss vielen von Ihnen lieb und 
hekannt — 

Ueber die neuesten Erzeugnisse unserer heimischen Poesie, 
Jacobs* Biemen und Vertdlsds in Krummhömer Platlduüts, und 

Beriiliard Brons meisterliche Eebertraguug von Ibsens Peer Cynt 
in den £mder Dialekt ))rauche ich Ihnen an dieser Stelle nichts 
Näheres zu erzählen, die beiden Autoren werden sich ja sogleich 
selbst an Sie wenden. — 

Unsere nd. ostfi iesische S|»rache hat in den lel/ten Jahrzehnten 
Dach vielen Kichtungen hin mannigfaltige Förderung erfahren: ihr 
Wort' und Phrasenschatz ist in mustergültiger Weise von Doornkaat' 
in seinem Lexikon der ostfr. Sprache gesammelt worden. Die ety- 
]iu>logiBche Erforschung ihrer Wortwurzeln hat gleichfalls Doomkaat 
trotz seinen vielen Missgriffen auf diesem schwierigen Felde, vieles zu 
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verdauken. Die iiäliere IJutcrsucliim^ der DstlViesisehen Ortsnamen 
ist durch eine klar ilir Ziel ins Augo fassende Untersuchung Siindoi- 
manuö eingeleitet worden. Die Litteratur der ISpriichwörter, luitbel. 
Kinderlieder hat in Willins, Kern, Dirksen, H. Meyer, SundermaiiD 
und Lüpkes eifrige und erfolgreiche Bearbeiter gefunden; eben jetzt 
kündigt Carl Dirksen eine neue verbesserte Auflage seiner „OsÜrie- 
sischen Sprüch Wörter" an. Da wäre es doch wohl endlich auch 
einmal an der Zeit, dass ein in Ostfriesland ansässiger Freund der 
plattdeutsclien liitteratur die Denkmäler der älteren ostfriesischen 
liitteratur des Ii). .Iiis., bis min(h'stens auf Fooke Hoissen Müütr 
heral), aus den gedruckten Sammlungen und aus den zerstreuten um! 
versteckten Plätzen der älteren Zeitschriften und Zeitungen vollzählig 
sammelte uud sie zu einem ostfr. Dichterbuche vereinigte, wie es 
bereits vor Jahren einmal im Ostfr. Monatsblatt angekündigt wurde, 
aber nicht zur Vollendung gelangt ist. Ich selbst habe es in dieser 
Zeit am eigenen Leibe erfahren, wie rar doch lieute schon all die 
kleinen Woortmanschen Drucke geworden sind, die früher in jedem 
ostfriesischen Hause thitzend weise vorhanden waren. Um so driu- 
gender ergeht meine Autlorch'rung zu diesem wahrhaft patriotischen 
und eines Ostfrieseu würdigen üuteraelimen au alle, die dazu 
berufen sind. 
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*) JOSEPHS I Ihoef en Bly — eind Spei, \ mW min ftiehteUek \ aU 

Vroef I en Vermaeckelick \ oin Ufen. 1 I)i III Ihifondcre Spckn ' VentneM 
Door I T. I In KMJiDKN. Die drei für sich paginierten Teile des Werkes haben 
jeder eiii eigenes Titelblatt, auf allen dreien a. E : Gedruct tot Groeninrjen, \ By 
AUOUSTYN DISSENS Boeck-druckcr / ivo- \ nende In/t Kijck-int-ßdt inde 
(jraeinoe Kater j 1639. Die Vorrede ist den Bürgermeistern, Syndikus, Ratslierreu 
uud Sekretären der Stadt Kmdea gewidmet und uuterzeicbnet : Actum Lmbden 
Anno 1639. den 8. Mey VE: E: onderdanigen Dienaer en meeeP Borgfter JAK 
rONNIS. — 16G, 131 und 133 SS. 4". Exemplare in Emden, Bibl. der Ccsellsch 
f. bild. Kunst u. vaterl. Altert , No. 397 in 4". Brüssel, K<r\. Bibl, vgl. Joh. Bolte, 
Nd. Jb. 11 (1885) 15(). — Eine neue Ausgabe des Werkes veranstaltete 1721 
A. £. Crous zu Groningen (Groningent by Seerp Jiandsma, Boekverkooper «• de 
Tinifjfjr Straat 1721). Er iioiint es auf dein 'I'itelldatte verniemH, doorgaatts v(r- 
meerdcrt en verbeelert uud sieht auf deu ursprüuglicbeu Verfasser, dessen ümtu 
er nirgends nennt, ziemlich verächtlich herab. — 16unbez., 864 n. 206 bes. SS. 8*. 
Exemplare in Emden, Bibl. der „Kunst" (aus dem Nachlass des Rectors de Vrie>i 
Leiden, vgl. Bolto aao. Eine genauere Vcrglcichung der l)eiden Drucke werde icli 
an anderer Stelle geben. — Von Vondels grosser Josepli-Trilogic erschien das 
dritte Stück, die üebcrsetzung des lateinischen Trauersjjiels Sophonipaneas des 
Mugo Grotius Anno l()3r), die beiden solbstäiidigcn Diclitungen Yoiidels, Joseph in 
Dotliau und Joseph iu Eg)ptc, erst 1640. Ob directe Beziehuugeu zwischeu Voodei 
und dem Emder Dichter bestehen, bleibt zu nntersuchen. 

■) Mscr. in Folio No. 3, vgl. 2. Nachtrag zu dem 1865 verüff. alpbab. Tb" 
zeichnie der Bibl. der Hr. Kirche in Emden, Emden 1895, S. 48. C. BoidiU« 
Mnd. HandscLrifteu Erster Reisebericht (189Ö), S. 84. • 

•) Oldenburg, Grossherz. Haus- u. Centrai-Archiv, Mscr. Oldeub. spcc. Siebels; 
hausen I (Alter Katalog No. 212). Ausfllhrliche Beschreibungen der U*. 
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Graffunder, Nd. Jb. 19 (1893) 136 uud Borchling, Göttinger Festschrift Pfingsten 

1900, S. 142 f. 

*) Beninga, herausg von E. F. Haricenroht, Emden 1728, S. 160. Liliencron, 
Die hist. Volkslieder der Deutschen, No. 88. 

*j Vgl. Zs. des Vereins f. haniburg. Gesch., Bd. 2, 595 ff. Liliencron No. 44. 

•) Vgl. Möhlmanns Arch. f. Fries.-westfäl. Gesch. Bd. 1 (Bremen 1841), 
S. 47 f. Kill etwas grösseres Bruchstück brachte der „Freischütz"' vou 1851, 
No. 1-14, Th. Schräder, Mitth. d. Ver. f hamhurg. Gesch. 13 flH'JO), S. 27 f. 
YoUstüudig ist das alte nd. Lied noch nicht wieder bekannt geworden. 

*) Beninga S. 829: Dar up een oft ffedictU'Sprake gemakH^ als falgH etc. 
Liliencron No. 98. 

») Beninga S. 29G rt. Vgl. Wiarda, Ostfries, desch., Bd. 2 (1792), S. G2. 

*) Das Lied ist erhalten in der Anonymen nd. Oldenhurgcr Chronik des 
( ud. Gothanus No. 59; abgedruckt ist es von Sello, Der Denkmalsschutz im Herzogt. 
Oldenburg 1893 /Bericht über d. Thätigkeit d. Oldenb. Landesvereius f. Altertumsk. 
u. Landesgesch. Vll. iiett), S. 64. 

^) Beningft S. 415 f. Liliencron No. 189. 

") Nach einem 1842 verbrannten ('odc.x des IIaml)ur;,'or Staatsarchivs ab» 
gedruckt in der /$. d. V. f. bamburg. Gesch. Bd. 2, 2Ö3 f. Lilieucrou No. 221. 
Beninga S. 500. 
Beninga S. 546. 

Liliencron Nu. 289, nach einem Drucke der Berliner Kgl. Bibl. 
") Beniuga S. 712 
*^ Liliencron No. 486. 

") Erhalten bei Beninga S. 628—646; die angefahrten Stellen finden sich 

S. 644 unten bis S. 046 

") Grestius Kciinchronik von Ilarliugerlaud, nach der einzigen Iis. des 
hannoverschen Staatsarchivs herausg. von Möblmann, Stade 1816; Ygl. auch Borch- 
ling, Mnd. ILss. Kister Reisebericht, S. 230 

'*) Vgl. Ilarkeuroht, Oostfricsse Oorsurongkelykheden, Emden 1712, S. 265 f. 
Borchling, Mnd. Hss. Erster Reisebericht, 8. 82. 

™) Vgl. Nd. Jb. 8 (1882) 97. M. v. Wicht, Das ostfr. Landrecht (.Vnrich 
1746), Vorbericht S. 200 Tiaden, Das gelehrte Ostfriesland, Hd I, 118 11" [Die 
Hs. des Beninga, die Tiaden hier benutzt, ist jetzt in Bonn, vgl. Emder Jahrb. 
1902, S. 195, wo ich Aum. I irrtümlich den von v. Wicht und Tiaden benutzten 
Syblmönker Codex des osffrics I.andrechts von 1559 mit der Auricher Kolio- 
handschritt (Nd. Jb. 8, 97) ideutiticiert habe.J W. Meyer, ilaudscbrifteu vou Göt- 
tingen, Bd. I, 484 (Mscr. Jttrid. 786). 

Sello, Studien anr Gescbichte von Oestringen und Rfistringcn, Varel 
1890, S. 23 u. 89. 

•') Am besten zu benutzen in der Ausgabe vou E. F. llarkcnroht, Emden 
1728. Eine gute Charakteristik des Geschichtsschreibers bietet Bartels, Eggerik 
Beninga uud seine Cronica der Fresen (Emder Jahrlmi Ii, Bd. I Heft 3, S. 1—32). 
Studien zur Gesch. v. Uestriugen u. Küstriugen, Ö. 38 ü. 

**) Diese Chrotik behandelt in ihrem Hauptbestandteile die Streitigiceiten 
Brünens mit dem östlichen Ostfriesland; sie ist abgedruckt von Ehrentraut in 
seinem Fries. Archiv, Bd. 1 (1819), S. 816 337. 

»*) Vgl. Borchling, Mnd. Hss. Zweiter Beisebcricht (Güttingen 1900), S. 82. 

^) Vgl. Bordiling, Mnd. Hss. Erster Reiseber., S. 98 (Moennan). Emder 
Jahrb. IV 2 flSf^l), S, 75 tT. (Oldchorch). Tiaden, Das <r('lo1irt(' Ostfriesl., IM. I, 
b. 190 Ii'. (Elseniusj; das Tiaden nicht zu Händen gekommene ürigiualmscr. des 
Elsenias befindet sich jetzt im Auricher Staatsarchiv als Mscr. A 10. 

") Vgl. S .Müller, Lijst van Xoord-ncdcrlandsche Kronvken, lotrecht 1880, S. 61. 
Vgl. Pannenhorg, Fmder Jb. 12 (1897), S. 4 ff. C. Borchling, Mnd. 
Hss. Zweiter Reisebericht, b. 82 f. 

**) Vgl. Joh. Frid. Bertram, Parerga OstfHsica, Bremae 1786, 8. 82 ff. 

^'^) Als Körte Proj)hece>/>inq vm Oslfrieslnvdt, so ehrmnh binnen Emhiien 
int Ohle Kloster is gekomen finden sich Jarfkcs Brophczeiuugen in mehreren 
Handschriften der unter 25) angeführten späteren ud. ostfr. Chroniken. Eine neue 
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Anflapo erschien noch 1878 bei Haynel in Emden (Ostfrieslands Dorfprophden 
oder Frophczetungen von Jarfktf Bükaen^anner, Büksenmaker u. a.J, Vgl. auch 
Bertram, Parerjga Ostfr. 8. 121 ff. Bartels, Emder Jahrb. I1 1 (1875), 27- Sl v. 45. 

3') Verdieustvolle Beiträge liefert de Vries, Emdens Bucliliandel im 16., 17. 
u. 18. Jh. im Ostfries. Monatshlatt, ßd 6 (1878), S. 488 iL 547 ff. und Nachträge 
dazu Bd. 7 (1879), S. 1 ff. 54 «. 94 f. 

^=') Der alte Druck der Disputation ist recht selten, n. a. besitxt die 
Bibliothek der OcscUsch. f. bild. Kunst u vatcrl. Altert, y.n Fnulcn oiii Kxotiiplar 
(No. 527 ia b*^), vgl. de Vries S. 2 Anm. 3. Am bequemsteu zugäogUch ist das 
Werk in dem Abdrucke bei Heiners, Oostvrieschlandts Kerkel.-Oescbied. I, 479 ff. 
Vgl. Emder Jahrbuch 1902, S, 1!M t 

Ueber die ältesten Emder Drudie vgl. de Vries S. B ff. Noch liöhcr 
hinaufreichen würde die Einführung der Buchdruckerkuust iu Ostl'ricsland, weuu 
wirklieb, wie de Hoop-Scheffer, Oleschiedenis der Kerkhervorming iu Nedertand, 
übersetzt von Gcrlach, S. SfiS annehmen möchte, Nicolaas van 01dcnl)orrb zu 
Emden um 1525 eine Ausgabe von Judas Mazarci, Van deu ulden eude uieuweu 
6od, geloove ende leere gedruckt hätte (vgl. auch Ed. Kücks Ausgabe des Wf^es, 
S. X). Allein bis auf Weiteres muss ich de Hoops Datierung für recht unwahr- 
scheinlich iialten Kück weiss kein Exem])lar dieses Driu-kes beizubringen, sollte 
etwa die im Katalog der Bibl. vau de Maatschappy der Nid. Letterkunde Slut- 
Aflevering (Leiden 1887), Col. 1009 angeführte nid. Ausgabe des Werkes gemeiot 
sein, die der Katalog nntor FAuhdcn, Nie mn Ohlenhurg ca. stellt? 

Schauenburg, Hundert Jahre Oldenburg, lürchengeschichte, Bd. 2 (Olden- 
burg 1897), S. 69. 

»•) Mscr. Jurid. 736, Bl. VIb, vgl. W. Meyer I, 484. 
") Bartels, Emder Jalirb. VllI 2 (1889), S. 151 ff. 

Bei Tiaden III, 108 ff. nach einer .\bschrift Ulrichs vou Werdum vou 
1679 abgedruckt. Die Vorlage Ulrichs, das Holland/s Gesangboek mn veelderhande 
Gestelycke Li/dccl^t^ns von 1577, ist bei Wackernagcl, Lieder der nid. Reformierten 
(Frankf. 1867), nocli nicht aufgeführt; es gehurt iu die lieilie 2^o. (XVIL) XXXIV. 
XXXV etc., deren erster Druck 1560 erschienen war. 

Eine antwert Grllii Fahri etc. Magdeburg, Ambros. Kerckcnher. s. a. 4*, 
bei Scheller, Bücherkunde S. 249 No. 991, der sie unter 1557 stellt. Das Buch 
ist sehr selten, schuu Meiners I, 212 kann sich nur auf Bertranis Augabeu, Bist, 
crit. Job. ii Lasco, p. 409 ff. berufen, wonach es 1551 oder 1552 entstanden ist. 
— Der genaue Titel des ProtokoUs von 157s hei Scheller S. 270 f. No. ml 
Weitere Exemplare in Emden, Bibl. der Grossen Kirche, Theol. iu 4^ No. 112 u. 
118. Vgl. Auctionskatalog der Bibl. Chramer m WolfenbOttel (Brannschw. 1818), 
S. 157 No. 40. Die nid. Uebersetzung, die ebenfalls bereits 1579 zu Emden im 
Druck erschien und Meiners II, 13 ganz unbekannt geblieben war, in der Bibl. der 
Emder „Kunsf^ No. 102 iu 4". — Ueber Ubbo Emmius GrundUyken Bericht vgl. 
am Besten Tiaden II, 92. 

*") Vgl. Emder Jahrb. 1902, S. 178 u. 192 191 Mnd. IIss. Erster 
Keisebericht, 8. 92. Kiemaun, Zs. der Ges. f. uds. Kirchongesch., Bd. 5 (19üO), 
8. 223 ff. 

«>) Ueber die nd. Emder Katechismen TgL Meiners I, 880 ff^ de Vries 

S. 7-9. 

") Emder Jahrb. iV 2 il881), S. 1- 19. 

^'^) Der Bericht von 1590 besi)rocben bei Meiners II, 287 f.; der grosse 
Refornjatioiisbericht von 1591 bei Meiners 11, 305 f. u. ö. Allings Lied, das zuerst 
1589 zu Bremen im Druck erschien, bei Brenneysen, Ostfr. Historie und Landes- 
verf. I, 8. 407 ff., cf. Scheller, Bficherkunde, S. 282 No. 1119. 

**) Emder Jahrb. XIII (1899) 289. 

Tiaden I, 234. Meiners II, 431 u. 1, ü39. Jellinghaus in Pauls Orundr. 
d. germ. Philol , 2. .\utl , Bd. 2, 401 fübrt eine unmögliche Ausgabe von 1554 au; 
Eilshemius wurde erst 1555 geboren, das Versclicn wfcd daher stammen, dass der 
Katechismus, den Eilshemius im ivicnodt auslegt, eben vom Jabre 1554 ist. 

«) Meiners II, 473 f. Bartels, Emder Jahrb. IV 2, S. 4. 
Schaaenbnrgi Hundert Jahre oldenb. Kirchengesch. II, 94. 
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**) Körte vnd klare Gdovens hekenteniffe der verchückeden Kinder en Gode.t 
in Ncderlandt . . . Vthf/egacn vvd Gedruckt dorch de gerade des Allerhögcftcn Jm 
Jaer 1566. Vnde nu, iho erbouwinge der einlfohUgen, de met andere mecr quaftien 
nicht tho befwaren fyn, in vnfe Nederfaffifchy mit getuycheniffen der Hill. Schrifft 
niUich vthgefchreven. . . . Gedruckt tho Emden dorch Heltcigen Kallenbach 1630. 
Der UeberseUer ist Conradus Focconides, Prediger zu Weener; die Vorrede ist 
datiert Weener^ lH, Oetob. 1629. 92 S. kl. 12*. Ein Exemplar des sebr seltenen 
Bftndchcns in der Bibl. der Emdcr „Kunst«, No. 124 in IG» (Katalog S. 46). 

*•) Korrespondenzbl. d. Vereins f. nd. Spracht". 1, 16 u. 2, 25. T'eber Frie- 
senborch vgl. Tiadcn II, 366; Jellingb. S. 413 Rembertus Friese gab Kmdeu 
1668 noch eine nd. Arithmetica in 8* heraus, vgl. Nd. Jb. 14, 99. 

J''cn Morgenwecker vooT etn bortverdige Snndar, um tho soeken eerst het 
Bycke Godts en syn Gerechticheit .... Dat Twede Beeil, Ecn Dancksegginge over 
de Kumpst Christi. Dat darde Beeil, Ken verquickunge der Gongeientie, Ofte een 
Heineische Troosi voor een benoude Seele. Geschtcven door Wikkc Kvera Kluse, 
GODT is mi/n Troost. Gedruckt tho Enihden ly Helwich Kallenbach. Bocckdrucker 
by het groote Kerckho£\ Anno 1668. 4*^. Das einzige mir bekannte Exemplar, 
Bibi der Emder „Kunst" noch ohne Signatur, enthut hinten eine eigenh&ndige 
Eintragung de^ Autors mit seiner Namensunterschrift. 

") Bartels 8. 5-6. 

Für die ostfriesische Dialektlitteratur des 19. Jlis. brauche ich hier 
nur auf Seclmanns unentbehrliche Bibliographie der plattdeutschen Litteratur (Nd. 
.Tl< 2-2, 189(5, S, 49 tV.) zu verweisen; sie vcrzeirhnct auch alle von mir besprochenen 
^Verke ostfriesiscber Dichter, bis auf Jacobs und lirous. 

üörriNGEN. C. Borchling. 



Ein prosaischer nd. Totentanz 
des 16. Jahrhunderts. 



Die grosse nd. Weltchronik iih orhe condito bis auf 1518, welche 
flie No. ()(i"J der Handscli ritten der Kgl. ii. Provinz.-Bibliotliek zu Hannover 
ausmacht, enthält unter ihren verschiedenartigen Atih;iii<^eu aucli den 
tolgenden prosaischen nd. Totentanz. Bodenianns Katalog der iiss. 
der Kgl. Bihl. (Hannover 1807) beschreiht auf S. 114 f. nur die Welt- 
chronik, die Anhänge der Hs. und die zwischen Register und Chronik 
eingeschobenen Zeichnungen und Verse habe ich in meinen Mnd. Uss. 
Erater ReiBebericht (Göttingen 1898), S. 210 genauer untersucht und 
da auch die erste Nachricht von dem Totentanz gegeben. Von den 
acht .Vnhängen, die das alte Register vorn in der Handschrift aufzählt, 
ist der Totentanz der fünfte; da aber die Hs. am Ende starke Blatt- 
verluste gehabt hat, bevor sie im IS. .Th. ihren jetzigen Einband 
erhielt, so sind Anhang 2 — 4 (die Prophezeiungen der 15 Si)»vllcn 
auf Christus, das Gescidecht der hl. Anna und ihrer Töchter und das 
Credo, wie es die 12 Apostel nach dem Paternoster und dem Avemaria 
verfasst haben) jetzt vollständig verloren gegangen und mit ihnon der 
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Anfang des Totentanzes. Die An roden des Todes an den Papst, den 
Kaiser und die Kaiserin (V) und wahrscheinlich auch eine einleitende 
Anspraclie des Todes sind mit Sichcrlicit für die Vorlage unserer Hs. 
zu erscliliesson. Im Uebrigen ist das Krhaltone vollständig; es nimmt 
7 Grossfülioseitcn, die Bl. 450a — 45.')a der Hs., ein. Auf jeder Seite 
stehn 4 Abschnitte, von dem Schreiber der ganzen Iis. mit festen 
Zügen geschrieben. Ucber jedem Abschnitt steht als üeberschrift: 
De doet, und links neben der Anfangszeile der Stand des angeredeten 
Menschen in einem Tintenkreise. In meinem Abdmcke habe ich die 
in den Kreisen eingeselilossenen Namen ;ils Ueberschriften gesetzt 
und das gleichförmige De doet zur ersten Zeile der Abschnitte gezogen. 
Auf Bl. 453a ist der dritte Kreis mit einer rolien farbigen Zeichnung 
des Todes ausgefüllt: er steht neben dem Schlussabschnitt des ganzen 
Stückes, einer allgemeinen Sclilussrede des Todes. Unter diesem Bilde 
steht ein Spruch mit roter Tinte geseliiieben; im»Uebrigen verwendet 
der Schreiber Kot nur für die Antangsbuchstaben der einzelnen . 
Abschnitte und ihrer Ueberschriften. An Abkürzungen findet sich 
nur der si-Strich für n und m (auch tfl), nur einmal oS = <me. Der 
Schnörkel am Schluss-r, wie er in Aer, AtV, riehter etc. öfter vorkommt, 
ist nicht als Abkürzung für -re aufzufassen. In meinem Abdruck 
habe ich alle Abkürzungen aufgelöst (die langen Striche über ryn 
und und habe ich aber unberücksichtigt gelassen), die kleinen und 
grossen Anfangsbuchstaben sowie den Gebrauch von ?, / tieregclt und 
eine sparsame Interpunetion eingeführt. Auch die Bezitieruug der 
Abschnitte stammt von mir. 

Auf eine nähere Untersuchung, welcher Gruppe von Totentänzen 
unser Stück einzureihen ist, kann ich mich hier leider nipht einlassen 
und muss mich mit ein paar Bemerkungen begnügen. Eäne directe 
Anknüpfung an einen der in Seelmanns umfassender Darstellung der 
Totentänze des Mittelalters (Nd. Jb. 17, 1891, S. 1 ff.) besprochenen 
deutschen Totentänze habe ich nicht entdecken können. In der 
Anordnung der Personen zeigt unsere Prosa grosse Aehnlichkeit mit 
den Lübecker Totentänzen, besonders dem Druck von 1489 (vgl. 
Seelmann S. 35 f.) Die Verteilung in Paare von je einer geistlichen 
und einer weltliehen Person, wie sie die Totentänze der Ostseestädte 
auszeichnet, finden wir allerdings auch z. B. in den beiden grossen 
Baseler Denkmälern, sowie in Luzem I und II und dem alten Tie^ 
zeiligen hd. Text mit 24 Figuren (Seelmann S. 48 f., 51 und 53) 
wieder. Aber die Aehnlichkeit zwischen unserer Handschrift und dem 
Lübecker Drucke geht auch in den einzelnen Paaren viel weiter: 
No. 1 — 3 des Druckes sind in der Hs. verloren gegangen. No. 4—!) 
stimmen genau überein, es sind die Paare Cardinal — Kiinig, Bischof 
— Herzog, Abt — Ordensritter. Im Folgenden sehielit unsere Hs. 
den Grafen und II) den Papeu ein, es werden dadurch die zusammeu- 
gehörigen Paare Möneh — Kitter und Canouicus — Bürgermeister aus- 
einandergerissen. Nr. 14— 15 u. 18— 19 des Druckes (Arzt — Junker, 
Student ~ Kaufmann) fehlen, während 16—17 Klausner — Bürger da 
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sind; unser Verfasser mochte wohl Arzt und Student nidit mehr zur 
(Geistlichkeit rechnen, wie es die alten Totentänze alle naiv thun; ich 

scliliesso liieraus wie aus manchen andern Anzeichen auf einen 
theologischen Verfasser unserer Prosa. Aucli No. 21 — 22 des Druckes 
(Amtmann und Werkmeister (h'r Kirche) lässt er weg, sodass jetzt 
Noune — Bauer ein Paar Mldtri. Am auftlilligsten ist die Ueber- 
eiustimmung aber im letzten Paare, in dem Geistlichkeit und Welt- 
lichkeit in unserer Hs. gegenübergestellt werden: Begine — Hofrenter 
s= Dmck No. 24/25, Hs. No. 17/18. Die letzten 4 Paare unseres 
Totentanzes endlich haben ein ganz anderes Einteilungsprincip: 21 f. 
Jungfrau und Jüngling, 23 f. Magd und Knecht sind verbunden und 
um auch den Juden und den Heiden hineinzubringen, hat der Verfasser 
die beiden sonderbaren Paare 10 f. Fruwe : Joddc und 25 f. Heyden : 
Khü zusaniniengestellt. Hier geht unser Verfasser sieiierlicli eigene 
W^ege, wenngleich die meisten dieser letzten 8 Personen einzeln 
auch sonst häufig vorkommen, wie z. H. Jüngling, Jungfrau, Kind, 
aber auch Jude und Heide in Basel und Bern (Seelmaun S. 48 f.). 

In der grossen Ldtteratur der mittelalterlichen Totentänze 
nimmt unsere Prosa nur eine bescheidene Stelle ein. Es fehlt ihr 
die dichterisclie Form, es fehlt ihr aber auch die dichterische Auf- 
fassung und Ausgestaltung. Das ganze Stück iist dem Tod in den 
Mund gelegt, nirgends antwortet der angeredete Mensch, sodass sich 
ein Dialog entspinnen könnte. Die einzelnen sehr kurzen Abschnitte 
sind alle nach demselben Schema aufgebaut. Jedesmal nennt der Tod 
zunächst den Angeredeten bei Namen und fordert ihn dann zum 
Mittunzen auf. Hat der Mensch die Ptlichteu seines Standes treulich 
erfüllt, so darf er vertrauensvoll vor das Gericht treten, das ihn nach 
dem Tode erwartet. Einführung und Schluss jedes Abschnittes sind 
geradezu formelhaft geworden; im Innern Tariiert der Verfasser öfter. 
Das Sündenregister des Menschen ist bald kürzer, bald länger, gegen 
die weltlichen Würdenträger eifert der theologiselie Verfasser gern 
ein wenig, aber auch die zanksüchtigen Nonnen bekommen ihr Teil 
ab. Den Ordensritter individualisiert er zum Hochmeister von Preussen 
oder Uhodus, den König erinnert er an den ersten König der Welt 
Nimrod, dem Klausner zahlt er eine lange Reihe heiliger Einsiedler 
mit Namen auf Bemerkenswert ist die milde AuÜassuug, die aus 
den Worten des Todes an den Heiden spricht: Gottes Barmherzig- 
keit wird ihn am jüngsten Gerichte vor der ewigen Verdamnis 
bewahren. 

Unser Text betont in jedem Abschnitte überall ausdrücklich das 
Tanzmotiv. Auch sonst sjjricht nichts dagegen, dass er nicht ursprüng- 
lich als Text zu einer bildlichen Darstellung des Totentanzes ent- 
standen sein sollte; den Ausdruck im Selilussabsatze: aUc de vndcr 
dussen vorheschreven staten hcsctni syn halte ich für keinen (iegen- 
grund. In unserer Handschrift, die auf jeden Fall eine Abschrift des 
Stückes ist, das beweisen Schreibfehler wie framäen frauden Ab- 
schn. 9, deuten auch die Kreise, in denen die Bezeichnung der Per- 
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Bonen des Tanzes angebracht ist uud die einen grossen Platz auf 
jeder Seite einnehmen, vielleicht auf Hilfler in der Vorlage hin. Dass 
unsere Prosa die AuHusiiug eines poetisdicn Textes wäre, sclieint mir 
liöchst uuwahrscheiidich, auch Antwortstroplien der angeredeten Per- 
sonen wird unser Totentanz niemals gehabt haben. Seinen Kiit- 
stehuugsort zu bestimmeu wage ich nicht, dazu sind die Anhaltspunkte 
zu gering. Leider sind uns gerade aus der Heimat unserer Hand- 
schrift und ihren Naclibargebieten gar keine Totentanztexte über- 
liefert. Da wir aber oben einen Einfluss des Lübecker ud. Druckes 
haben constatieren können, wird es erlaubt sein, unseren Totentanz 
wenigstens auf nd. Gebiet entstanden zu denken. 

(Bl. 4ö0») 1. Kai-denal. 

De doet: Alle «lyne infage, her knrdenal, cnlielpet dy Jiicht, du muH bir 
mydde anden dana. Byltu recbtuerdich gewefeu alle d^u itad fchal fyn fo de 
hiligeu appofteleD weren, fo dorff dy nicht gruwea tor den rieliter. 

2. Konigk. 

De doet; Byftu eyn konigk hoch geboren, fo tret luydde an uiynnen dans 
vud dar biftu nicht to eddele to geboren. Wur lunt de anderen kouigk ge- 
bleueu myt dem dede erlte kuuigk was alle Neoirot? Ileitu de kruueu uiyt 
eren dragen, fo hefta de kronen van dem richter. 

3. isirriiiop. 

De doet: Cum her du lene bifcliop, du nioft rayde daul'eu. Haftn dyn 
i'tiuhte wol reygeret myt eyner kurekappeu, an peuler vud heruel'cb, Tu luachi'ta'j 
gar otmodigen myt dynem bifchopbate vor den riditer ghan. 

4. Hertogen. 

Pe doet: DAnfe vort, du gude hertoge, dat fwert dy beuolen is, dat wel 
dy iuyden vor dem rielitcr dorch dyne Tele vnd liff. Heltu weddeueo vud werfen 
vud dyne hcrlirate belcheruiet, des kumei'tu uu to vuude. 

(Bl. 4501») 5. Abbet 

De doet: Eya gude her abbet, dn moft mydde danfen den reygen des 
bitteren dodes, alfe dyn vorvaderen, de hiligeu bichtiger, hebbeu gedau, de «iea 
ordeu bebbeu gefuuderet. Ualtu dat lo geboldeu, fu gba. 

6. Cmodieren. 

De doet: Frnnt tret her myt dynera cruce, her hogenieyflere vth Prufrzeu 

edder van Rodijs. Heltu wol gcfoehten fo dyn erde vth wyfet vmme des crifteii 
louen willen, i'o is dat cruce dy eyu guth tekeu vur dem ftreugeu ryke des 
ricbters. 

7. Monick. 

De doet: Gude broder mouuick, du woft mede anden daus, du fift wat dl 
filt van dede, fwart wlt granw blao. Heftn dat geyflike deyt alfo gedngei 
alfe yt dy gemaket is, fo gba frolUcen m den richter. 



IIa. mafta. 
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8. Onmen. 

De doet: Hyr anden dans, du graue vnd banrehere, dyn wapen hilppet hir 
nicht to, ick wil niyt dy ftriden dat du in de diipe nioft vorroten inder erde. 
Kau dyu heruefcb deuoe dy to bulpe komeu Yor deme geltreugen richte, des 
warftn enwar. 

(BI. 4Ö1*) 9. Caiumeken. 

De doet: Ik fegge dy Torwar, knm da her myt dyner beffen an nynnen 
dans, de vetten pronen helppet nicht. Hefta de nicht ▼nnattUkeii') yortert myt 
qnaferie vnkafeheyt, o fo magrtn den richtet fo froUken anfeyn vnd myt franden*) 
to ome gan. 

10. Rlddere. 

De doet: KOne riddere, vechte nu luyt dyuem fwerde, ik wil dy bringen 
anden dans. Da bift to ridder f lagen; hafta dat wol gevoreti dea wnltn to 
Tnnde komen, dat de lyehter nicht to dode fla myt deme blodigen I^erde. 

11. Papen. 

De doet: LAngk her dyne hant, her domyne da gnde pape, vnd da&fe 
nede, yt wel to wefen. Heft da dyne tide vnd myffen geholden na deme 
aire dy be nolM is, fo deeke vp vnd wyfe dyne platten dem (liengen*) richter 
myt eren. 

12. Borgrerniefter. 

De doet: MY duncket dat du eyu borgemerter bilt, fo volgbe vnd tret 
anden dana. Hefta dat gemeyue gath wol Torertan Tud gerichtet noch*) na 
gnnfte na gyft vnd gane, io gha myt frygen horten vor den richter, bifta 
ane fnnde. 

(BI. 461^) 13. Clneener. 

De doet: Nycht leue clafener, du moft anden reygen alfe de leue hilige 
man Paulus Antonies Jheronymus Eufebeus, der enfedeler mere. Hafta oren 
reggeleu gevolget, fo geyft du gerne vor den richter. 

14. Borger. 

De doet: 0 Du borger vth der ftad. knni vnd danfe dnlTen reygen mede, 
alle uiennigb hufwerd heft gedan. Ilaltu mi beliorfani gewefen vnd dyn brot 
gegetten in fwete, fo magftn vor den ricliter gbau mit groter werdicbeyt. 

15. Nonne. 

De doet: Plic!iticb biftu nnnne anduffen dans, ga lier niyt den wercken 
vnd dogeden de du indem clofter heft gebat. Ane den twynelden bat de leyder 
Tnder jnek nnnnen is, fo foat gy alfe liggliken*^} wolrnkende krade Tor deme 
richter. 

16. Bnre. 

De doet: 0 wele und wrake, du bnr, du moft hir anden dans. Haftu 
vnderdanigh gewefen vnd gegenen dynen rechten tynfz vnd teghen, neymet 
aft'geegget edder geploget, fo gha vor den richter myt otmodicbeyt etc. 

(BI. 452») 17. Begyne. 

De doet: REke her dyne hant, du gude begyneke, vnd danfe vort vnd 
lockere nicht. Haftu dyn") cleyt an funde vnd fchanden dragen vnde dyne 
nreddenenftade fo geholden in eren, fo ga vor den richter deraodigen. 

') Ih. vnuttl. Hs. framde. Hs. ftrenger. *} Ha. nach. Gemeint ist 
noch SS neque; ^) =: lichtliken. Iis. dy. 
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18. Birtlier. 

De doet: Spring lier, du haueriiter myt dynem perde, dyu roffgut maeli 
dy nicht helpeu noch*) vordei» dode ock vor dem richter. Scbaltu uu wedder 
geueu dyn roffgat vud ia vordubbelt vud vortert, o wu drouegen geyi'ta ?or 
den richter. 

19. Fniwe* 

De doet: TO dudem dftnfe moft da frawefiiame ock. Haftn dyu') echte* 

lenent j^eholden, dyne kindere vpgetoghen in eren vnd dogeden, dyniiem hnfwerde 
10 gedeuet alfe da dat gerne uemerti fo gba vor den richter in frolicheyt. 

20. Jodde. 

De doet: UOige dn haut dynes lenendes, dn rnode joddc, an dnffen dans 
vnd alle dejenne de myt denie jodden wokerie driuen. Dyn vngeloue vnd wokerie 
wel de richter wifen inde aifgrandei wa drouegeu walta Ueu richter aufeyn. 

(Bl 452i>) 21. Jnefrawe. 

De doet: Wes to frede du fchone Jancfruwe vnd danfe vort, du wejft 
dnoh^) vele to danfen. Heftu dyue otmodicheyt gewandelt in houerderie to 
daufen to fpele, fo bil't du Torualdich^) vor dem richter. 

22. Jungelln. 

De doet: Jungelin du bift fchone vnd fuuerlick, dn moft niydde audiiffen 
dans. Ileltu vader vnd nioder geerd, behorfani gewefen vnd diu leuent nicht 
geendet myt dobbeleu driucken vnd quaferie, fo gha frolickeu vor den ricliter itau. 

23. Maget. 

De doet: Tret hir an, dn denftniaget, to dnffein danfen bift du geboren. 
Haftu dyne iaiffruwen nicht beftoleii, nicht to Ipilde wat «^ebrai-ht dat tobroken 
edder vorlureu wart vud nicht vuhouefch gewefen in wordeu vnd in werckeu, fo 
ga fry vor den ryehter. 

24. Kneeht. 

De doet: Dn denftknedit, gha her vnd danfe niede. Haftu dynem Iieren 
myt truwen denet alfe eyn from knecht fynem heren denen febal, fo gha myt 
frolichheyt vor den richter. 
(Bl. 453'^) 25. Heyden. 

De doet: 0 Du heydeu du vmbekanden mynfchen, du moft niydde audulfec 
dans. Wal biflu eyn heydeu vnd kenft gode nicht vud bift nicht gedoflt tdiI 
nicht belerd dorch de prefter der hiligen kercken, hir fo magfln vorden riebler 
gan vppe fyne barmherticheyt 

26. Dat kint. 

De doet: Knni her dn kyndeken myt dyner wegen vnd danfe myde tlnffeii 
reygeu, O welck eyn leyüick dot: ane twyuele eyn kiot dat gedoflt ia vuil 
fterfft jnngk, dat is eyn engele vor deme richter godes. 

Nrhcn dem folgenden AbsdinUle ist in den Kreia, der sonst den Namen 
den' angeredeten Pirson entliält, eine rohe Federxekhnutiff des Tbdes mit der 
Hippe über der SekuUer emgexeichnet. Der Körper ist Ühmfarhen, der Stkl 
der IJ'rj)jK' grün, das Eisen blau ausgemalt. Dai'unter steht mit roter Tinfc 
g^schriehrn : 0 Mynfrhe dencke wnr du bift her gekomen [bift] vnd wat da Btt 
bift vud wat du werden fchaft in korter tyt. 

1) He. nach. He. dy. *) He, dach. *) = forchaoldich heetirgt, beküemert. 
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De doet: Hyr an hir an Jungk vnd olt, arme vud rike, eddele vnd vnedele, 
alle de vnder duflen vorhefchrenen ftateu bel'cten fyn fe *) myt one komen an 
duflea dans. Gy hebbet geimecket de draugk des bitteren dodea de juck Adam 
geeniet helft indem percäife. Wefet dar inne bereydet ?iid alle ftande vod 
ogenblicke bin ick by ja vnd wettet nicht, wanner dat ick ja wil drepen. lok 
kone fliken alfo eyn deyif, dencket nicht dat gy morgen tide noeh hebben etc. 

(Bl. 453^) ESyn iflick mynfche aire hir benoren inden dans gelogen') wart, de 
korre dar nicht wedder, men he wefe dar inne duldich vnd beter Hck in fynem 

ftftfe villi in fynem leuende, dat is de wille godes, vnd lere to tiden fteruen. 
|)o('h wu wol wen eyn niynl'che alle tijt vppe den bittereu dot dechte, fo were 
be nammer frolick. Dar vmme h hir nicht nutters to, men dat me wol do vnd 
wefe frolick, fo dorff he nicht myt angelte lenen, wente vni nale de jungefte 
d»cb, dat de almechtige got wert komen inden woicken ynd wel richten oner 
de leoeadigen vnd ock de doden. etc. etc. 

Damit gekt die Prosa aUmähUeh iUfer %u den 15 Zeichen des Jüngeien Tages. 



^) Ergänze moten. *) Ha. getoge. 

GöTTlNGEN. C. Borchling. 



Bestimmungswörter westsäehsiseher 
und engrischer Ortsnamen. 



Zu den folgenden Aufstellungen ist zu bemerken, dass nur solche 
erste Teile der in altniederdeutscher Zeit (bis 1300) auftretenden 
Ortsiuniien ausgewählt sind, deren Bedeutung sich nicht aus dem 
altniederdeutächen Sprachschatze, einschliesslich des Ileliand, er- 
geben will. 

Zu den Ausgängen -cr(e)i), -amtn^ '(e)non^ -otion weiss ich nichts 
ZU Bagen. Man ist in der Erklärung derselben meines Wissens um 
keinen Schritt weiter gekommen. 

Die Buchstaben hinter den Jahreszahlen der Namenformen be- 
ziehen sich auf folgende Bücher: 

B. Bremisches Urkundenbucli von Ehmk n. v. Bii)])en 1873- 7^1 

C. Corveyer Traditiooen. . Zuletzt bei Dürre, Ztscbr. f. westtal. Uesch. 
41s u. 42t. 

D. Darpe u. Friedlllnder, Codex traditionum WestfalicsruDi Bd. 1—4, Mfinster 

1872-92. 

Fuldaer Traditiouea hrsg. von Drouke 1844. 
B. Hodenberg's Urlraiidenbacber (Hoya, Calenberg, Lttnebnrg, Verden, 

Bremen). 

Janicke, Urkundenbncb des llocbstifts Uildesheim 1896. 
M. Müser, Werke 1843 Bd. 8. 

Momina geogr. neerland. I— III, Leiden 1898. 
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0. Osnabrficker Urkundenl)uch von Philipp! Bd. 1 3, Osnabrück 1892—99. 

P. Preuss, Lippische Regesteu 1—4, Detmold IbGO— 68. 

8. Sudendorf, Urkb. d. HereGge von Brschw. - Lttneb. 1-11, Hanooftr 

1859-83. 

Seib. Seibertz, Urkb. zur Gesch. des Herzogt. Westfalen 1—3. 

W. Wordener TradHlonen ton Grecelius und Lacomblet. 

W. K. Wilmans-Philippi, Kaiserurkiinden der Prov. Westfalen l u 2 

W» U. Westfälisches Urkuudenbuch 1—7 nebst Additamenta u. Supplement. 

Ag8. üled Feaer(braiid). 

Ahlde Rsch. bei Emsbüren: Alndhwidc 890 W, später Al(t)wede; Als- 
wede D. Kr. Lübbeke: Alethwede 1257 0, Alsvcde 1240 O. Brandbain, io Be- 
ziehung auf religiöse Oebr&nche. Als dat. plur. in Ahlden 1). bei Fallingborstet: 
Alethen 1165, Aledhen 1274 W. U. In Bezug auf das d des ags. Wortes ist darau 
y.n erinnern, dass in einer Reihe von Wörtern, die ags. d haben, im Altnordiscbcfl 
th erscheint. 

Hd. amet', amel'(korii)f Sommerdinkel. 

1) Amorkamp, Ameresch bei Rheine 13. Jh. D. 2) Amorkamp bei 
Hattsberge u. Amerkamp bei Hastedt b. Bremen 1338. Br. 3) Amerkorn Psn. 
Id08 Sudendorf Osnabr. Urkb. 90. Jetzige Namen A(h)merkamp, Amelkanp, 
-wiese, -feld. Vgl. Preuss, Lipp. Flurn. 21.. 

Abd. a/nadf £nte. 

1) Anneperfeld jetzt Leiberg b, Brilon: Anadopun 9. Jh., Andcpo 114ß Scib 
2) Ampen I). b. Soest: Anadopa 833 W. U. Auadopo Lacomblet 2, 209. Kür 
die Ennepe vermutet Lohmeyer, Bcitr. 7 wohl mit Recht eine alte Foriu Inapa. 
(apa, opa 'Fluss*.) 

An. ar^r ia der Bdt. Ackerland. 

1) Das Artland nd. vor Osnabrück: ambitus Aard 1309 Pergcr, Riet- 
berg 88; Arthe 1222 W. U, Aarde bei Wilp: Arthe 1200 N 2) Artlage Kr. 
Stolzenau 1252 W. U. 

Abd. papulä, die Malve. Hildegard : babela, babbeln, in spateren 
Wörterbücbem hoppeln. 

Die Babbelage, snmpfige Flur Kr. Tjübbeke, die Bavelsbeek Ovcrijs«!, 
die Babbelcroonbcek Prov. Antwerpen. Flur Babel, Babelhoru bei Kchreiu, 
Nassau 3, 315. Unter Anlehnung an das beliebte biblische Babilon entstand att 
babbe-lone, Malven -Wasserzag, -Graben: das Babilonienbroek D. in Nord- 
brabant: Babilonia 1131 N. Die Babilonie, alte Wallbiirg bei Blashcim Kr 
Lübbeke. Vgl. die Burg Babilonia in der Thidrcksaga liageu's (iermania 8,2b 
und Holthausen 8. 87. Babilonshof und Babilonberge, aus Bamenvobl, tit 
Babln-ole bei Finnentrop Kr. Altena. 

Nd. balkeUf lange mit Holz bewacbsene Heidstücke zwiscben Aeckern. 

Ags. balc, Baum zwiscben zwei Furcben. 

1) Balkenschlien D. bei Borgloh Bz. OsnabrOck: Balkensiede 12 Jb. M 
2) Balkum B. bei Farstenan: Balkethem, Balketen 13. u. 14. Jb. M. 8) Balken- 
wede bei Zeven. 

Nd. hast, Weiden- oder Lindciiholzung, zum Borkscliiilen iiocigiipt. 
Hanert, die Grfscli. iiauzau s. 38, 48: der Bast, eine Weideu- 
holziiiij^. 

1) Die Bas tau (Weser) bei Minden: Bastau we 1374 Z. f. westf. OesA 
4, 90. Vgl. die Ba8ta(u) Brschw. Andree S. 44. Bastorpe a. d. Btstan 127' 
W. U. 2) Die Bastriede b. Wunstorf: 8) Das Bastbrok bei Steinheim Z. i- 
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wcstf G. 37, 88. 4) Bftsthosen Kr. Soest 1000 Seib. 6) Bastenberg 1>. tf, 
Meschede 1292 Seib. 

Norweg. beyla f. Höcker und baii m. die Anhöhe. Vgl. Fonte- 
mann 223. 

a. 1) de Beele, ton Ascher bele, Hof bei Ilcrzlake 1502. Beel, Hof ia 
Halen bei Menslase: domus to dem fiele 1340 Osnabr. Mitt. 18, 247 ; de Beelc 
Ont bei Voerat Gelderl&nd. — Beele Bscb. bei Geesteren Gclderland: Bele, Hijcl, 
van den Riclc 15. Jh. (das ij, ie = mnd. e); Beelen I). Kr. Warendorf: Bele(n) 
1134 u. 46 0. Belon 1050 D. Die Form Belauu 922 W. IL könnte auf der 
Auffassung des Namens als Belöhon (dat. i)lur. von W/t der Ilain) beruhen. — 
2< Der Belenberg bei Höxter 1373 Wigand, Gütorbesitz von Corvey. ~ Belc- 
holte, unbek. 1231 Osn. Ukb. 2, 219. 4) Heicke Bsch. bei Enger: Bclcba 1189 
W. U. Aus der Form Bebilka 1191 W. U. ergicbt sich die Länge des c. Der 
Ort liegt am Bacbe Bolkam. — 5) Belm D. bei Osnabrück: Belhem 11 SO, Beleem 
1186; Belhem bei Soest 1340 Seib. 

b. Bahlen Ansiedl. bei Lavesloh u bei Warmsen; Balilen bei Dinklage: 
ton Bahlen 1516j das Bahlen-Uol Eidinghausen Kr. Minden 1G88. Piper 
Markenreebt 254. 

Nd. hlanh\ glüiizend. Eine Nebenfünn miiss llah gewesen sein, 
welches in jetzigem Phittdeutsch nur glänzend-schwarz bedeutet; 
DHid, blanke, seiclitc riusssteUe. 

Blankana Kr. Melle 1171; Blankenstein a. Ruhr: Blankensteno 

1220 l)ortm. Urkb. Blanken-au, -berg, -bürg, - vurde, -mcer, -inoor, -rode. 
]'1ankenhagcn B.sch. bei nritorsbih: Blaghenhaghea 1243 W. U.; Blackmeier 
Srhildcsche: Blacken-lilagenhagc 1200, 1222 W. U. 

Mhd. blas, in der Bdt. ^kahl^ oder in der älteren „glänzend''. 

1) Blasen Hof Kr. Diepholz: thn Blasna 1334 H. 2) Blas um Bscb. bei 
Werne: Blcsnon 890 W. u. 99U W. U., Blasne 12. Jh. i). Vgl. Fürstemann 281. 

3) Blasheim D. Kr. Lflbbecke: Blesnon 969 W. U., Blame 1268 Mooyer 49. 

4) Pleistermahle bei Mimstcr: Blas-beri 1032 W. U., Bleshere 16 Jb. 6) in den 
Bienen hei Bnor Kr. Mcllo 1558. 

Das e iu Blesuuu euthult die bekannte (friesische?), in den Ilebcregistcrn 
wcstsächsiscber KlOster häufig erseheinende Senkung von a : e. Selten ist in ihnen 
die Senkung von Ik : 6. 

Nd. bügel, böyi'1, Biegung, wurde namentlich auch von FIubs- 
krümmnngen gebraucht. 

1) Arcnbiigel bei Becklinghansen: Arnibngila 890 W. 2) Schwanzbell 
Kr. Dortmund: Suanasbufrila 12. Jh. 3) Bolle bei Ottmarsboeholt: ton groton 
iiogele 15. Jb. 1). 4) EUcrbögel Preuss, Fluruumcu 55. 5) Bügelholz bei 
Heepen. Wegen Suanas' vgl. swan unten. 

As. *bufji, Bof^cu. 

Bünde: Buginithi 1039 0., an einem Bogen der Elsse, setzt ein ndd. bfige 
torana 

Nd- briiik, Hügelrand, in der dialektischen Nebenform hrenh. 

Brenken, D. Kr. Büren: Brenkiun 1015 W. U.; Brenken, Brynken bei 
Soest 1300 Seib. Vgl. Im Brenken, Wald in Nassau. 

Nl. broilh', Weideland, lul. l)iunki'l. 

1) Bronkhorst bei Zutphcu: Biunkhorst 1147 N. 2) Bruiikhorst bei 
Awhendorr 1304. 3) in Brun kel bei Werbe in Waldeck. 

SMmdevtoflliei Jalirbu«li XXTIII. 8 
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Nd. hrum, Brombeerstrauch. 

1) Brumlagc hei Tccklcnlmrg oder aiif der Briimley: nrumlaf^e 1101. 

2) Brummel Hof bei Verl: Brumlo 12% W. U. 3) aufm Bruminel, Brumel- 
8i ek Bavensberg. 4) der BrQmmor, Font b. ScbanDbeck, Hami. 6) Brummer* 
loh D. Kr. Salingen. 

Mnd. u. mnl. hün, bune, Flechtzaun, teilweise auch wohl bwiäf 

bebautes Land (an der Unterweser vorkommend). 

1) Büngern B. Ksp Rhode: Bun-gere 1100 W. U. 2) Bunne B. in 
Dronthc: Bmm 1141 Groning-IVcntlier Urkb. Bannen B. Kr. Vechta: Biinni B7'2, 
Buaua, Buunana 890 0.: Bunne B. bei Badbergen 1501 (woher Ilermauu Bouuus 
stammt). Bindel Prgr. Qaakenbrfick S. 6. 

Alid. (Jahn (aus '■'thauhu), ags. tliö, älter (höhe, Lrhiii. licivensbergisch 
auch (holaim, zäher Lehm Mud d\xkulc Tongrul)e, da-crde^ Ton- 
erde (aus Mecklenburg). Ndd Kbl. 7, 75. 

1) Dabrok, Hof bei Lippborg: Tbabroc 12. Jh., Dbabroke 1229 (mis« 

verstanden auch Abroke) D. 4. 2) die Davert, Wald, Moor und Heide bei 
Münster. Dafort, Davcrteh 12. Jh. Ztsclir. f. westf. ricsch. 50, 70. Lebmfurt? 

3) der Daberg bei llanuu und am Deister. 4) die Dakule, Tongrube bei Rinteln. 

5) der Doberg bei Bünde, mit einer Mergclart. G) Darup D. Kr. Coesfeld: 
Do thorpc 1278 W. U.; Darup Hof bei Notteln: Dotbarpe Tilus, GrOndungs- 
gesch. 750. 

Mnd. dorre, dürre und dare, die Darre, got. thaursus, dürr. 

1) Dernebocliolt Hof Ksp. Albersloh b. Minister: de sicco Bockliolte 
IIGO W. U., Thurron-Uokholt 1050 1). 2) Dorlar 1). Kr. Meschede: Thorlere, 
Durlera 13. Jh. Seib. 3) Darum B. bei Osnal>rüik: Thorhem 1070, Thornhera 
1207, Dhorhem 1252 0. 4) Dorfmark Kr. Faliingborstel : Thor-marca 1006 Gercken, 
Cod. Braudcnb. 3, 48. 5) Dörth bei Bathmeu, Overgssel: Durrete 137U N. 

6) Dorlage Hof in Hertmen Kr. Bersenbrfick 16. Jh., Thorlo 18. Jh. Westf. 
Prov.-BIätt. .B, 199. 7) Dorloh bei Mengede und Dörl bei Iserlohn. 8) Dar- 
feld D. bei Coesfeld: Darfelthe 12. Jh., Dorofelde 1110 W. V. und Darfeld 
a. Werse bei Münster 12. Jb. W. 9) Derne B. bei (amen 1147 i'absturk 23. 

An. dts, ehrwürdiges Weib, neuflämisch dyze, Frau. 

I) Dissen D. Kr. Iburg am Petersberge. In den rntlichen Akten des 17. 
Jh. vielfach Dicsscn, Diesner Mark. Tissene 895, Disua 10G9 0.; f Djssene 
bei Wehdem 1288 Mooyer 61; fDiesna, unbekannt, 1028 in der Vita Meinwerkii 
genannt; Diesenbruch bei Meinberg in Lippe. 

Westf. dajjenf aufthauen (gegen döw, der Than), lippisch dauwcik, 
weich und westfal. duft, f. Feuchtigkeit lassen ein altndd. *//(e/«iii, 
feucht sein vermuten. Dass in hd. thaiien zwei ganz verschiedene 
Wörter vorliegen, geht schon aus englisch tJiaw und dew hervor. 

1) Die Dcv-er bei Aschendorf; Dev eren l»ei Badbergen 1240 M.; der 
Dcvcr bei Giitersloh 16. Jh. Osnabr. Mitt. 22, 8<i; das Devenlo bei Buer Kr. 
Melle 16. Jh.-, Deven-rieden Halen h. Osnabrück. 2) Das Dievenmoor bei 
Dnnuno: Divbm,- ]Oko O. 3) Diepholz: Tbyefholt IIGO, Thyfhoolthe 1171, 
Thef holte 1239, Ditiolte 1205 O. u. W. Ukb. 4) Diever in Drenthe: Devere 
118L N. Das friesische i statt nd. 6 (aus tu) kann in diesem Striche nicht auf" 
fallen. NL ie ist « nd. i. 

Mnd. westf. di^Ue^ Planke, ags. ihd-hryegt Plankenbrücke, 

Bohlenweg. 

1) Del1»rück Kr. Paderborn: Thelebmgge 18. Jh. 0. 2) Beiden bei 
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Almelo: Thcl dun 1028, Thel-den 997 N. Eine De1(I)-Die1bragge ooch be! 
Dörnberg, bei Borgkolzhauaeii and bei Maspe in Lippe. 

Mnd. drii, ahd. drüh(e), thrüch f. Falle (für wilde Thiere). 

1) Drübber Kr, Verden: Drubberc 1357 H. (bcre = Fruchtwald). Drüber 
D. Kr. Einbeck. 2) Fcldrora in Lippe: Drohem C, Thruheim 1B92 P. 3) der 
Driihewald, Druwolt bei Kispingen u. Winsen a. d. Luhe. 4 1 Driihbusch bei 
Rhenegge, Waldeck. 5) der Drüberg, Dnier Mark bei Eversberg Kr. Men* 
sdicdc: Drnv-cthe 12r)8 Seib. 0) Drüf,'gclte D. Kr. Soest: Druch-lete 1227 O. 
(letc aus ist, Abbang). 7) Druffel Kr. Wiedenbrück: Tbruf-la, Thruf-ion lüöd, 
Henebroker Heberolle. Vgl. Druffelbeck Porst Kr. Oifhom: Dnilbtber-Dnichter* 
bikelO— 11. Jh. J. 8) Druchhorn B<(h. Kr. Bersenbrück: Droc-bomo 1188, 
Droghorne 13. Jh. 0. Der Uebergang vou solchen alteu h : w, gg und umgekehrt ist 
gewöhnlich. 

Nd. drake, Drache. 

Drakenburg bei Nienburg: Drakeoberg 1029 H. 

Ags. thunor, Donner. 

1) der Dnnnersbcrg bei Warburg. Thuneresberg 1100 W. U. ; ton 
Donreberghc bei Wecrscn Kr. Tecklenburg 1240 M. 2) Donnern Kr. Geeste- 
münde: Tbonr^ede 1185 Ztsebr. f Nds. 1S93 S. 328. 8) Donnerschwee Kr. Ol- 
denburg: Thonereswe (we == wede, wald) 1237 0. 

Westfäl. dvmfnerigf toh Land, welches zn schattig und zu feucht 
liegt, hd (Luther) dimm^ von feucht gewordenem Salze. Vgl. 
norweg. dumba f. Nebel, Schwärze. 

1) Dumpte, Bs^ch. bei Biugstcinfurt : Duinetho 1.3. Jh. W. 2) Up der 
fhimme bei Wi lirdcn 14 Jb. Wigand, (iiiterbcsitz von Corvey 1G4. 3) Flüsse: 
der Dummerbach bei Senden, die Dumicke Kr. Olpe, die Dumecke bei 
Käthen, die Dumme (in der Jeetze). 4) der Dumert, Teich bei Asemissen in 
Lippe. 5) das Dunibruch, die Diunwclle Andree, Braunschweigische Volks- 
kuDÜc S. 4». 0) der I>umberg bei Hattingen, bei Dalborn in Lippe, bei Sachsen- 
licrg in Waldeck. 7) der DOmmer, See: Diuniineri 965, Dümmere 1248. Die 
Namen mit ü können auf ein Substanti? dumi zurückgeben. I)as Dorf beim Dümmer 
heisst 1 Mimmerlohhausen. Vgl noch Dumerc 1151, unbekannt Darpe 4, 8. 
Verwandt sind Namen die ndl. UÖnhf m, Braken, Dampf, dumpfe l.,uft, ahd, 
toom, donm, Dampf enthalten. Der Dom, Quelle bei HOrle, Waldeck,>der 
Doem bei Lügde-Pyrmont 1548 (liefers, Lügde 40; die Dohmecke bei Ilerring- 
hauscn in Waldeck. Der Platz um den 10 Fuss hoch springenden BuUerbom bei 
Altenbeken hicss die Doinstadt. 

Mnd. (Iifsf-inirr, Untt iliolz, westf. dust^ Strauchholz, sauerländ. dusf^ 

ni, ein Bliinu'nstiauch. 

1) Düste Kr. Diepholz: Diust 1000, Dust 12% 0. u. H. 2) Düshop Kr. 
Fallingborstel: Dostes-hope 14. Jh. 8) Du(st)ehorn, unbekannt 14. Jh. Würdt- 
vm, Subsidia 10, 85. 4) Dnstmann, Hof bei Bünde 1488 Ledebur, Sparen- 

berg II. 

Westf. dfts, m, Haufen z. ]>. Heuhaufen, isl. dys, dän. dysse^ aut- 

geworfeuer Haufen, Hiinengral) 

1) Doesburg auf der Veluwe: Dus- 1025, Doseburg 1200 N; Doesborgh 
a. Jjssel: Dusburch 884, Docsborg 13. Jh., Duisburg 1053 N. 2) Duysburg bei 
Löwen: Dispargum 5. Jh. N.; Duisburg bei Dfiweldorf: Diusburg 814, 938 
li'ilinier 1 u. 2 , Thiusburg 102><, woueben Düssern: Duisserou 890 u. 1059 W. 
d) Düsse Gut bei Oestinghausen Kr. Soest: vou der Düssen lüäl, 4) Duisen- 
berg bei Bawinkel Kr. Lingen. 

3* 
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Mn<l. everf der Eber. 

1) Die Eberheide bei Bamum: Ivoritbi 872 0., Ebii-, Enur-itlii 800 0. 
2) K verlob D. Kr. Linden: Aewer-, Kvcrl:i(c)n !). Jb ( , ; fl'-^ f'f 1*^ l>ci Nord« 
dassel, Ijiuit/cl. 3) fKucrcssol in Braiinscbwcig 1013 J. (sol = buhlort). 

Mhd. vesperl f. K;iini)fspii'l. Kampfplatz. 

1) Vesper, Gut Kr. Hattingen; Vesperfeld bei Lügde: Thesperi statt 
Vespcri 1070 P., später Vesperfeld, -holt. 2) Vespert he bei Buren 1217, in 
Vesperen 1318 W. U. 3) fV csi)erdun bei Lotein Kr. Minden 1028 V. Heinv, 
Vesperdon 1130 Würdtwein, Subs. 6, 438, dun » Hügel. 

Mnd. verußf junge Kuh, nl. rmrs (got. *far8i). 

1) Versen B. bei Meppen: Firsni 890, Fcrsne 1000 0. Veerse D. a der 
Veerse (Wümme): Verscnc Verdener l'ik. 31; Veorsscn Kr. Uelsen: Versicine 
1322 S; Versen o. Varscn H. bei Alnielo: Versen 1382 N.; Ve r s e n b e rg bei 
Planttlinnc Kr. Lingen; der Fersenberg in Waldeck. 2) Versmold Kr. Halle: 
Fersincl(le) 11. Jh , Versmelle 13. Jb. 0. 3) Varsel bei Ilengelo: Varssalc 18. 
Jh., Varsselder in Gelderlaud: Vras-le 12^2 (le = Loh) N. 4) Versmar 
(mit Hof Yenmann) B. Kr. Warendorf. 

An. ßsa, fächeln, nich bin- und lieibewegen, westfiil. fiseln. dünn 
regnen. In den folgenden Namen z. T. von sickerndem Wasser. 

1) die Fisel, woran Visselhövede liegt: Vislu-hovede 1333 H. Vgl. der 
Fiselbah bei Erfürt 8 Jh. Forstemann 668. 2) Fiostel, Ansiedl. beiWalten- 
borst: Visle 1182, Viscl 1459, Vislo 1226, Moser 8, 135 u. 19(1. Von Fiestel!), 
bei Alswede fehlen ältere Formen. 3) Vi(e)sbeck lisch. Kr. Iburg: Visbicbe 
12. Jh. D.; Viesebeck bei Wolfhagen: Visbike 13. Jh. Landau 167; Visbeck 
D. Kr. Arnsberg: Visibich, Tisbike 1151 Jaff^ 56, 587. 

läl. fintr, Hach. Nd. flatt, flad, fliessendes Wasser, das sich 
verbreitet und den Boden sumpfig macht. Nieberding, Niederstift 
Münster 1,17. Die Erweichung des t entstand durch das fol- 
gende -ar: 

Im Fladder, Fledder, oft zwischen Osnabrück — Diepholz — Mindco: 
Vledder in Drenthe; Flandersbach bei Elberfeld: Flat-niaras-beki 9. .Ib.; 
Flör-, Flerlage Hof b. Essen Kr. Cloppenburg: Fliadar-Fliedarloha 890 W. 

Ndd. gühlf niedriger Grund, durch den ein Wasserlauf geht, dit- 
marsisch goal, Furche (Henzler 163 ^Lunke, Sinke"), id. dial. 
galen, Streifen z. B. in Zeugstoffen. Verwandt ist ndd. galle L 
nasse, q^uebbige Stelle, engl.-dial, to gell, spalten ags. gellet, 
Becken. 

IJ Gahlen b. Dinslaken: Galuon 890 W., Galen Gut b. Welwer Kr. Soest 
2) Gelmer B. bei Handorf Kr. Münster: Gal-meri 1032 W. U.; Ge ilmer Län- 
dereien bei Soest: Gelmcn(e) 1141 Seib. oi Ganhof o. an der Gehle bei Stidt- 
hagen: Gehlehof 1323 Mooyer 18. 4) Ga 11( c n )b e r g oft. 

Holsteinisch getf jeti, Jtt n. junges Rind, Kalb. Engl, gct, Nach- 
kommenschaft, Spross. Mit kurzem alten e, von ags. u. got. gitan. 

1) Jettebruch D, bei Fallingborstel: Getebroke 1338 Lünob. I'rkb. 
2) fOetoding Ksp. Burlagc Kr. Diepholz 1318 H. 3) Gettmo 1 d D. Kr. Lübbeke: 
Gcytniel 1421 Osnabr. Mttt. 18, 144 B. de Getmnnde 1229 W. U. 4) Jetenbarg 
bei' Bückeburg: Glictencburdi 1180 Moogcr GG. 5) fGetha bei Burgdorf Lüntzd; 
Getelo Besch. Kr. Bentheim. Getier b. Amelsbüren Z. f. westf. Gesch. 42,120 
.(-er aus -heri). 
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Hnd. ffeUe, ffete, Ziege. 

1) (J i e t c 1 0 Gelderland . Glieetlo 13. Jh. N. 2) G i e t h o o r u Overijssel : Get- 
horne 13. .Iii. Glieethoorne IMSö N. r>) Gietmcn Overijssel; Giiectmen 1457 N. 
(meo = Weideweg?) 4) Geitelde iu Drauuschweig: Getlitüi 1060. Vgl. 
Geisleden bei Heiligenstadt a. d. Geislede: Geizlethi, Goislude 11. Jh. 

Westial. {feiten, luichcn, also die Flussuamen ^Laichfluss^, uiclit 
Gicssbach. 

1) die Geithe, Arm der Lippe bei Dinker: op der Geithe 1301, in der 

Glietene 1350, Geteiie 1300 Nordhoff, der Kr Hamm 8 ff. 2) die Gaitmecke 
Bach l)ei Hemer Kr IscrUihn. 3) die Gcthe, alter Woserarrii bei Hastedt: 
Gcta, (Jeth Brem. Urkb. 51 u. ö. 4) die Gccte (iu die Deiner) Urabaut. 

"^geismi. Neben westtül. ycscv, giihreii, niuss es ein dem an. 
gcisa entsprecliendes (jvscu gegelien liaben, vgl. >vestf. yccsuj. blcieli 
vor Schrecken und den Tsu. Otyscleyr^ Güscbicr iu Lemgo 
14. Jh D. 4, 268. 

1) die Geisa (Fulda): Gebaha 816. 2) Gaismarbei Fritzlar: Geismere, 

Gaesmerae, Chesmaria Förstemann; Geismar im Grossh. Weimar: Geismari 825; 
Geismar b. Göttinnren: Gcsmaria 1055 1-urstcnuuin; fGaismar lici Hameln auf 
dem Dramwalde Ztschr. f. Micdersachscu 18ö7 S. 24i). 3) das Jeesmoor bei 
Burgwedel Kr. Bargdorf. 

Zu ersterem fjefen, gähren werden gehören: 1) Gesmold I). bei Melle an der 
^'iedcru^g zwischen Else und Hase. (Haus Gesmold sogar mitten iu derselben, 
also nicht aaf einer Geest): Gestmelle 12. Jh., Gesmelle 1160, im 18. Jh. stets 
nesmclle, im 16. Jh. Ghecssmoldt Osn. Mitt 3, 140. 2) Im Gcsscr, Wiesen 
bei Schicdor: Gesinegauwe 1005, Gession 1028 l*. 3) das Gessmoor bei 
Frutlieim Ivr. Minden. 

Nd. ylad, in einem iiltern binno von leicht-Hie.sisend oder von gläu- 
zeud, hell. Vgl. ags. glaed. 

Gladbeck Kr. Recklingh.: Gladbeki 890 W., bei Goesfeld: Glatbeki 

12. Jh. D, bei Essen: Gladbedii 1027; Gladebeck bei Göttingen: Gladebike 
11S3 .1., Gicdabiki 11. Jh. W. U.; Gl ab ecke bei Meiuerzhagen u. die Glade- 
muhle Kr. Wittlage IG. Jh. üsnabr. Mitt. 3, 121. 

Got. grana, spaniscU greila, verworrenes Haupthaar, hd. gruuue, 
Borste, nordisch a. nl. gren, Fichte, Kiefer, grenos, saliuas 
(Urk. aus Lille y. J. 1067) von den hei der Salzgewinnung verwen- 
deten Domen. In den folgenden Namen: stacheliges Gestrüpp. 

Grane b. Wolfhagen 1074 (an einem Bache); die Grane (in die Innerste) 
Orandorf Kr. Vechta u. Granebek dort 1210 Grene pons in Westbraun- 
sciiweig 1062, Gracni 1013 J; Grone bei Witten 1 121 ; Greni(n)gbei Soest 1008 Seih. 

Ad. ffi'indf f., mnd. groidd, Iliegel, westf. grind^ Gitter. In Namen 
ein mit Stangen eingezäunter AVahl- oder Fehl[)iatz oder Üaeh. 
Md. Nameu Griud(ül) — seheinen mhd. yrinl^ band zu enthalten. 
Vilmar, Idiotikon 137. 

1) Die Grindau (Leine): GrmdoT 12. Jh. D., Grindau D. Kr. Falling- 

borstel: Grindov 1489. 2) Grinden D. Kr. Achim. 3) Grimberg Hof bei Watten- 
scheid: Gremberg 1250, Gryntberge 1438. A'\ Grimsiok in Lippe = Grintsiek 
Prcuss, Ihuii. 59. 5) der Grindcrwald bei Nienburg 10. Jh. Ilodenberg, 
Bremer Diöc. 2, 51, Grind-lierc-wolt 1314, Griudclwolde Calenberger Urkb., der 
Grindiriga zwischen Leine und Weser im lloyaschcn lOOG. Aber der (^rin- 
de Ibach oder die Laue bei Laueustciu licisst so, weil die Mübio dort einen grind, 
eim bekannte Art Mfihlenvelle hat Zeitschrift f. Niedersaehaea 1858 8. 261. 
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Nd. grope, yruppe f. u. gropel m. Abzugsgrabeo. (Vgl. Doorn- 
kaat.) 

Gröblingen bei Warendorf: Orupilinga 1050, GropcHnge 1281 0.; Groppel 

bei lierzebrok: Gropanla, -lo 1088 Herzebr. Heb. (ndd. Form Gruapel); Gröpcl- 
1 o h bei Iburg ; ( \ v <> p e 1 i n p c n bei Bremen : Gropelyngbe 1 5. Jh Ii. G r ö p el 
bei Oldendorf Kr. Stade; Grupilinga Lappeuberg lii2; Gropeudaul iu Waldeck 
1274 W. U.; Gropenberg bei Kohlgmnd. 

An. haeul, fialins, hake! ist Wald- und LandTorspruDg. 

1) die Hakelbreite Kr. Höxter: Haculee-thorpe 8. Jh. C. 2) Hackel- 
berg, -br&gge oft. Vgl. der Bakel im Kreise Oscnersleben, Ilacul Baltas 941. 

Mnd. hangen, hengen, herabhängen. Aga. hanga, swm. Abhang. 

1) Hangen au B. bei Buldern: Hanguni 1032 W. U. 2) Hang fort bei 
Dinker: Hankwordc 1291 Z. f. wcstf. Gesch. 24, 29. 3) Han gesch bei Lübbecke. 
4) Hange loh bei i'aderboru 1480 j Hengelage bei Versmold: Heugiluga 1ÜÜ5 0.; 
Hengelo Gelderland 1086 N. 6) Henglern bei Bttren: Hengbilari 1028, 
Hengilderi 1056 W. U. 6) Hanxleden D. Kr. Meschede: Hangensiede 1388 
Seih. (Hängescblucht). 

Nd. (bei Scharabach) Höckel, hiickel, Hügel. 

1) Hö ekle VC j. Pctcrshagcn Kr. Minden 1829, Hiuulhi (Ilucul-levi) 783, 
Httculinhago 991. 2) liöckelmer bei Beckum: Hukillinhcm 1050 1). Höckel- 
heim Kr. Nordheim: Hukilhem 1016; Hoekelom Gelderland: HnkUhem814N.; 
Höckel bei Ffirstenaa: Hokele 1240 Hs.} fHukelheim bei Geseke 1281 Selb. 

hundes-ars, wohl von den Franken hereingetragen, weil das ge- 
wöhnliche Wort für Hund in Westfalen hryda war. 

Hundasarsa 890 W. jetzt Huckarde bei Dortmund; Ilundesarso bei 
Westbevern 1050 D. jetzt Hunterort Beide Namen sind also nicht geblieben. 

Westf. hüwe Bieneukorb, nl.-sächs. h{iwe. 

1) Hüvede B. bei Bramscbe Kr. Lingcn: Huuida, Hubide 890 W. 2)Hüveu 
bei Sögel: Huveuui 919, Uuvinm 1000 0., domus Huvene 14. Jh. C. 3) üüve, 
Hof bei Fuchtorf: in der Hfiwe, Flur bei Amelunxen. Von Bienenstuidoiten? 
Vielleicht aach direkt su hüwe, Hanbe, von der Form des Ortes oder der 

Niederlassung. 

Ahd. hiioha f. die Hufe, woncben das siichsisclie liowe f. iu Flur- 
namen noch bestellt. Die fränkischen Namenformen mit u geiieu 
wohl von den Klübtern aus. 

1) Hflffe, Gut bei Alswede: HnfFe 1227, tor Hnfie, Hnfflten 1850, to 

der Hufo Acta Osnabr. I, 82 ff. 2) Hüffe D. bei Rehme. 3) Hüffen D. 

Kr. Herford: Hufe 1153 (). Aklenbnffen Darpe Tr. \V. 4, 119 \. von Ilufla 

1194, Hufta 1243 P. 4) tüufira, up der Hülfe, Hofpur 13.— IG. Jh. Vorstadt 

von Warbnrg, Ztschr. f. westf. Gesch. 41, 160 n. 172. 

Ahd. iwa, Eibe. 

1) T h o r s t in Drenthe : Y(e)wehor8t 1292. 2) Forstorte Iloe, Ihlow bei 

Kohlstädt in Lippe und bei Aurich; Hob bei Uchte Kr. Hoya: Iloyen 1380 II. 

3) Ihoru bei der Amelungsburg in Lij)pc (nacli Strack). V^l. Ibach ii. Nassau, 
im ijergiüchen und iu Baden, Iba liach iu Hessen, Itlial bei Walkcuried. 

4) Ibrfigger, Hof in Sundern bei Gütersloh: Dribrugge 1276 W. U. 

Nd. e/, ee^ Wasser. Vgl. Nieberding, a. a. 0. I, 17; Jostes Idg. 
Forsch. 2, 198 zu idis. 

1) die Iburg bei Driburg IlOG W. U. Iburg bei Osnabrück 1070 Vita j 
Benn. 2) Iber g. Im alten Niederdeutschland sind 14 iberge nachzuwciscu. Um 
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Hciligcnstadt 4, in Hessen nach Yilmar viele (worunter 1280 ein nemus IberckV 
Unter dem I h e r e bei Lancnberp in Hannover flicfst ein D i s s e b a c Ii. 3) Ihorst, 
Gut bei Holdorl'-Dainine : Ige-, Yghorst 15. Jh. Sudendorf, Dinklage 49 u. 59. 
Die Ihorst wird auch wolil Eest, Este genannt. ISökcr, das Kirchspiel Damme 
8 121. 4) die Jjssol: Ts<'1a 7(i5. llisla SI4; Yssclbain; Silebam 1198 N. G. 
1, 139 u. 3, 148 f. Der Salas bei ätrabo, üb. Yll, zwischen welcUem und dem 
Rheine Drusus starb. 

Ahd. if/ftt iwa, Eibe: i^-tero, Eibenbaum. 

Hs. Ichterloh Kr. Lüdinghausen: Hiteri, -ari, -ere II. — 12. Jh., Igthere, 
Ilittere 12. Jh. W. IT. u. D. tino Ichtem, fi-finere Bsch. dort. Ans igtere-asa: 

die Itter (Eder): Itara 1120 (). Der Gau heisst 838 Niftharsi, 948 Mibtersi, 
1025 Nihterga, Nitlioise Der udd. cU-, entsprechend dem fränkischen ft-Laut, 
st also dem Worte sicher. 

Nl. ifpf nlrnvis campestris; ndd. iper f. Vgl. Anglia YIII, 298. 

1) Ippener D. Kr. Syke: Ippencrtbe 1334 -erde 1211 II. 2) Ipwege D. 
Kr. Oldenburf;: Ipwede 1426 Fries. Arch. 1, 433 (Ulmengehülz). 3) Ypelo Bsch. 

Overijssel 1475 N. 

Ahd. isen, ndd. iser, das Eisen, iscrn, eisern, im Sinne von „eisern'', 
unantastbar, festen Bestand habend. V^^l. Ztsclir. für schlesw.- 
liülst. Gesch. 257. Nach Hantelmuuu wurde j,iseuvogt" ioi 
Sinne von Holzvogt gebraucht 

1) Ij/endoorn in derUetuwc: Isan-dra 8(i4, Iseudra 1088, Ij/.endoren 1299 N. 

2) Isedorn, ein Knick im Drömling mit Weissdorn, ciatbaegns ox. bestanden. 

3) Isernbagcn D. Kr. Purgdorf: Ysenieliagbcnc 1B5H S. 4) Iscriobn: Loncnsis 
mooeta, Louue 11. Jh. Alteuaer Ib. 1, 31, Iscrcnlon 1233; flserlon bei Attendorn 
15. Jh. Dort lag nach Kindlinger, Beiträge 3, 6S6 ein Platz „gelieiten de isern 
Böcken", wo ein Freigraf tagte; Ijz erlo B. in Gelderland: Ijzenloo 1400; Iser- 
loy D. Kr. ^Vildcsbausen : Isarnlagc lOlKl O., Iserlogc 12G0 II.; t^slo bei Geseke 
1124 Selb, flselo, Isloen bei Unna 1318 u. 1345, Seih. Ifslo, Forst bei Gif- 
horn. 5) Isendike in Zeeland 984. 6) Iserbrook Hof Kr. Neuhans a. O. 
7) I s e n b a 1 k e n , FUir in Waggum, Braunscliwcig. 8) die I s e r (n m c r s c h bei 
Nienburg 1300 U. 9) Isernmühle bei Collcnrade Kr. Syke H. 10) Isen- oder 
Istapolder in Zeeland. Andere Bedeutung hat der Istenberg, in welchem 
sich die bekannten Bruchhauser Steine befinden ; der Isterberg bei Gildebaus Kr. 
Bciitbeim, wo seit iOO Jahren Steinbrüche nachweisbar: das Isterlo 1380 Tibus, 
Grimduugsgesch. 9 IG. 

Mnd. knfkrose, Stoss von Kalksteinen und Ilolz, aber nicht, wie 
Grimmas \Vb. meiüt, aus roste, sondern rcse, ruse, von ndd. lesen, 

aufrichten. 

Kalkriese B. Kr. Bersenbrück: Kalkrese 1240 M. In Flurnameu de 
Kalkriehe, -reiBe. 

Mild, ketnennte ndat. caniiuatu, hier doch wohl nur ein mit einem 
caniinus versehenes Wohnliaus. Dass es bloss Steinhaus und 
einzeln stehendes Wohnhaus bedeute, ist unwahrscheinlich. 
Kamine werden allerdings auf dem platten Lande nur grade die 
wenigen Steinhäuser gehabt haben. 

Kemnade D. bei Bodenw erder : Kaininata 12 H. Kymenade 1147. Jafi^ 
113. Kemnadcrber(i b. Gandersbcini : Küininnfbinberg 1013 Janicke; Kemme 
D. Kr. Marienburg: Kcmne 1178 J. Häuser und Güter Kemnade, Kemma, 
Kimmer, Kemna, Kemner, Kehmeier zähle ich allein in Westfalen 18. 
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Mnd. kamapt Ausbau, VorspraDg. 

Karnap b. Flsscn: Kariiape, -iicppc 15 Jh. Kindlinger, Hörigkeit 570, 
der Karnap p in Harburg; Kamappe's Erbo (Kadernappe) in Steiufeld 15. Jb. 
Sudendorf Dinklage 53 ff. 

Lat.-roman. cdminus, Ofen, Steinhaus mit Ofen. 

Camen St. in Westfalen: juxta Camenen IIGO (z. J. 793) Seibertz 3, 416, 
Kamena 1179, de GamUie 12. Jh., Gharaene 12G8. Bei den Steinnftasem. 

Mnd. kerse, Kirsche. Von keise, Kresse, wird kaum ein Bach oder 
ein Ort benannt sein. Bekanntlich ist eine Kirschenart in Deutsch- 
land immer heimisch gewesen. 

Kerssenbrok Bscb. Kr. Kelle: Kenenbralit Kirsenbrettbe 1040 0., 
Kersenbrok Bsch. b. Heessen; Kersebeke b. Goddelsheim 1470; die Kirs- 
mecke bei Plettenberg; die Kerspe (Wupper-Kbein); die Kierspe (Volme- 
Kuhr): Kirsupu 11, Jh,, Kirspe 1147 W.; du Caspau (Leine) bei Wuustorf: 
Kerspowe 1B30 Ztsch. f. westf. Gesch. 83, 182; de Keersop Bach in Nord- 
brabant; K c s s e 1 b ü r e n bei Unna: Kirseburen 1208 Seib. kerseburen 1S02; 
Kirsecampe 1UÖ3 Ztschr, f. berg. Gesch. 7, 12, 

Hessisch kräJcCy der Kolkrabe. Mnl, krak, Art Taube, nordengl. 

crake, mnl. kraeckebesie, die Bhiubcoro, an. kraka, cornix. 

1) Kracks Kr, Wiedenbrück: Crakcashart lüS8, Crakeshart 1208 lierze- 
broker Heber,, (Kolkraben-Haard). Vgl. Craacio in Weatflandern. 2) Kraming 
Hof bei Seppenrade : Kraken, Krannenberg Schwieten, der Kr. Lüdinghausen s. 307. 

Ndd, kt'u/ce, f. gekrümmtes Ding, daher „die Kruke". 

1) Kruisselt, Erbe in Lutte Overjssel: Cracilo 900, Cruccelo 11 Jh., U. 
Krüssclmann Hof im Kr. Emsbüren: Crucilo 800 W,; Kruckel D, b. Witten: 
tbor Crucelo 1240, 1297. 2i Kruken ein Welir bei Dreckharburg 1334 Lüne- 
burger Ub. 7. 3) Krück eher g D. bei Rinteln: ürukenberg 1300 Seib. : C r u c e- 
berg bei Yinsebeck 1868 Oynhausen 1, 7; Grucebergh Penthe bei usnabrOek 
Sudendorf Osnabr, Ulk. 93; die Krnkciiburg a. Diomol: Knubcnhcrg 1282 W. U. 
Crukcnbergh 1300; Krubberg Hillentrup in Lippe: Krukenberg 1539 P. flvru- 
kenberg ßurg bei Helmarshausen 1456; der Cruckberg bei Lüdenhausen Lippe 
1339 P. 4) Krukum Bsch. Kr. Melle: Krukenbeim 1296 Stüve, Osnabr. Gesch. 
1, 131 , jCrukenhem b. Ibbenbüren 1249 O. 6) Krükeling Bscb. Kr. Borken: 
Krukehvick 1403. 

Mnd. kfile f. Erdloch. Mit Undaut von einem ältein kul(i). 

1) der Cüling, Thal der Bcver bei Beverungen: Culingon 900, Kuliuge 
1185 W. U. 2) Gälte D. in Waldeck: Gulti 8. Jh. F., Gulite 1028 Vita Meiew. 
8) der kahle Külf, Berg mit 7 Senkungen oberhalb Eime Kr. Gronau. 

Mud. kurreUf knurren, brummen. Auf murmelnde oder kollcriidu 
Bäche bezogen. 

Korbach: Gurbechi 980; Körbeke D. Kr. Warburg: Gnrbike 1028 V. 
Meinw., Gurbechi F.; Kurbecke O. Kr. Soest: Korebike 1281 Seib. Gorbeke, 
Weiler bei Meinerzhagen. 

Mnd. kureitf spähend lauern, Tom Jäger, kur(e), der Späher, 

Turmwüchter. 

1) Kürde Kr. Münster: Cur-itbi 1022 W. U, 2) Kuricb Hof in Hcrteu 
Kr, Kecklinghauseu: Currewic 1100 W. U. 3; Kuhstedt D. Kr. Occste münde: 
Gurstide Brem. Urkb. 30, 68, später Gustede. 4) Gourl D. bei Dortmund: Cur- 
lare 1268, Garlere 1251, tot Kuyrler 1530 Kindlinger, Hörigkeit 676; der Kurrel, 
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Höhe an der Hase sii. von Osnabrück. 5) Kurhahn, Flor Leastrap ia Lippe 

Preuss, Fluru. 95 (Kur-hagcn = Spüh-liagcii). 

Nl.-dial. laoJce^ Grenzsteio, mhd. (Lexer) laühe(ne) f. Einschnitt, 

Grciizzf'ichen. 

Ladbcrgen D. Kr. Tecklenbnrp;: Ulacbergoa 1050 D, Lakberge 1149 0. 

Lak-, Lekbcrge 12. Jh. D. 4, 39 u. 3, 20. 

Mild, las^ Lachs. 

1) Lasrönue Kr. Winsen: Lasroune 14. Jb. S. 2) Lassw erder, Lasse- 
bnrg a. d. Weser 1807 II. 8) Lasse nah bei Twistringen. 

Ags. Iw.H stf. gen. la's(\v)e, die Viehweide. 

1) Lasbecke B. Kr. Münster: Lasbekc 15. Jb. D., Lasbcke bei Eibcrgcu 
12. Jh. D.; Laasbeck (Lenne) Kr. Iserlohn; Lassbruch D. in Lippe, nebst 
Lasbike 1183 P.; die Laasphe (Lahn). 2) Lastrup Hscli bei Sögeln Kr. 
Uünimling: Laas-dorpc 947, Lasdorpe 1000, Lastborpe 1150 ü.j Lastrup D. 
bei Cloppenbnrg: Lasdorph 1007 0. 8) Lashorst B. Kr. Liibboke. 4) Leese« 
ringen D. Kr. Nienburg: La*-ling-geri 106S H., Loseggeru, Lesincgcre 1265 H,, 
Lcsiingere iusula 14. JIi. II. (gcre = keilförmiger Streifen). Die späteren Formen 
geben über zu dem folgenden Worte: 

Mnd. lesch, fus(ch), lliedgrus. welches auf *le8ck, *liusek zurück- 
geht, wie mnd. geten, giessen auf giutan. 

1) Leese D. bei Stolzenau a. Weser: Lvcso 1209 W. ü.; Leese bei 
Buchholz Kr. Minden: Le(e)8e 13. Jh. W. U.; Leese I>. b. Lemgo; in dem 
Leese Grambke bei Bremen. 2) fLeesbeke 15, Jb. 1). 3, Sa". 3)Le(i)scn- 
bcrg bei Niebcim und bei Catlonburg. 4) Leeste D. Kr. Svkc 1188 B. ö) die 
Lesum: liiastmoiia, Les(t]mona. lirom. L^kb. 21 n. 30, Lismuua 10ü8. 

Mnd. lechf, hell, sichthar. Vgl. gut. liuh-ath. 

1) Lechterke I). bei Badbergen: Liaelit-ricbi 977 ()., Lechtc-reke 1240 M. 
2) Lechtingen bei Osnabrück: Lihtingen lltiO 0. (iugeu = Anger, Wiesen). 
8) Hof de L^chtenowe bei Lohne Kr. Soest 1480. 4) Lichtenfels in 
Waldeck: Lecbtenflins 1223 W V. b) L i c b t en v o o rd e Gelder! uid: Libdau- 
furt 945 N. (Ndd. ist bell: Iccht, mnl. licht.) 6) Als Komparativ Lechterscite 
D. bei £lsfleth: Lechtere 1062, Lechtere insula wird 1158 ein Teil des Stedinger 
Landes zwischen Weser nnd Ollen genannt. Hodenberg Brem. DiOc. 2, 81. 

Altniederfrünkisch (Malberg. Glosse) mncfialunif Getreide- oder 
Heuschuppen. Vgl. Paul u. Br. Beiträge 25 s. 352, wo auf das 
Vorkommen des Wortes machale in Ostniederland nach Busch, 
Windesheimer Chronik verwiesen wird. 

1) Michel Hof bei Ableii Kr Beckum: Maglinon 890 W., Meclan 1060 
n 12. Jh. I). Mcrlon lOSS. Vgl. Tibus, Gründungsgescb. 804. 2i Me dielen 
JJscb. in Geldcrland: Mecbtlo 1200, Meggelc 1357 N. Derselbe ^'amc kcbrt in 
Belgien vier Mal wieder a) Machelen in Ostflandem: Machlininm 7. Jh. Mag- 
lina 9(»7. b) Mccbcln in Brabant: Maclines 1008, Maalinas loOG, Macliliuia 
12G'J, matronae Mablincliae. Vgl. Förstemann 1033. c) Mccbclen in Limburg, 
d) Macheleu bei Brüssel. Auch in Mahlen D. Kr. Hoya: Magulun 937, 
später Monle, Madhelen Lappenb^, W. U. B. und Hodenberg, Bremen II. 

Mnd. munde f. munde, Gemeinschaft (afries. manda, coitus, saterl. 
moude, Tübel) ist nicht, wie es nach dem Mnd. Wb. scheinen 
könnte, ausschliesslich dem friesischen Mnd. angehörig. Das Ni.- 
sächsische hat noch mande f. Gemeinschaft Molema 255 f. Scham- 
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bach 130 hat mdnte f. schmaler Gronzstreif und die dadurch 
p;ehiklete Greiizscheide. Up der Minie häufiger Lokalname in 

den Feldmarken, 

1) die Mandel D. Kr. Dortmund u. Hof Miindlcr: Mantloc 1101 Seil». 
2) Mau ter(s) Lagen, Iruherer Hof u. Ii. Kr. Herford: Mantelo 14. Jh. D. 31 
Mandelsloh in der Wiek I). Kr. Neustadt a. R. : Mandcslum, -le 990 J. -lo 
14. Jh. 4) Mander I). in Overyssel: Man-heri 797, Mand-ron 11 Jh N. 5) 
Mandern in Waldcck: Mand-run 8. Jh. T. Vgl. Mandern bei Trier (Mandro 
1097 Q. Mandel, Bach in Westflandeni (Mandm 9. Jh.) 6) Flurname Man den 
in Drenthe. 7) M a n t i n g e Bsch. in Drenthe. Auch die folgenden Namen inüsscu 
man oder raän im Sinne von Gemoinsohaft enthalten: Mannthal. Mo Im bolz 
in Lippe, liegen an der Gemeinheit Preuss. Flurn. 101 f.; auf dem MüudaUkupe 
bei Kalefeld; Mahnen D. Kr. Herford: Manen 1258, tor Mahn 17. Jh., Manen 
in Qelderland 1300 N. 

Ahd, magan (andd. magin?), Kraft, Bedeutung. 

1) Meinberg in Lippe: Mevnhurghun 9. Jb., Meginl)orf!;en 1106, Mejen- 
berg 1326, Meghenbcrg 127Ö. P. 2) Mengede hei Dortmund: Mcginithi 890 W. 

Mnd. mSne^ gemeinsam, ul.-dial. meene, Gemeinweide. 

1) locus Mcnehom bei Kstorf 1334, tho deme Meyuen bome 1407; in loco 
menethige bome 12ü8 Westf. Urkb. 6, 280. 2) locus Meneniark 1229 
Sudendorf, Osnabrück 58. 3) Uppen Menen bei Neaenbrok in Stedingen 1200 
Lappenberg 293 u. Fries. Arch. 2, 303. 4) Mchnott bei Rahden Kr. Lübbecke: 
Men-ethe 1094 0. Northmen-odbcn 1222 W. U. 

Nl. menne, Landweg zum Acker, von ahd. menjan, vorwärts treiben. 

1) Menden Kr. Iserlohn: Menethen(c) 1O07 u. 11(51 Seib., Mineden 10. Jh. 
W. U. (thcne = Dehne, Thal). 2) Mcuuc Kr. Warburg: Mcniü 9. Jb. C. 

Mnl. mese, /ielkerlie, ndd. mese, cuunus, ravenshergiscli niaise f. 
Baumnarbe, liessistli meiseh. geil. Vgl. alul. masa f. Wunde, Narbe. 

1) Die Mese (iu die Aller) bei Hoya (auch Meisse). 2) A der Meese 
bei Laer Kr. Bochum. Vgl. Meiswinkele Lacomblet 2, 267. 3) fMcsanstene 
bei Hannover 11. Jh. 

Mnd. meae, ein Getreidemass, ahd. meisa f. 

Mesenkamp Gnt Kr. Lfidinghansen: Metaenkam^e 1298; Mesenkamp 
D. Kr. Lübbecke; Mesenbnrgbei Tecklenburg nnd bei Allfhausen. 

Bfnd. m%9e{käi^ die Meise. 

l)Meisor bei Hofgeismar: Mes-beri 1028, Meis-bere 1010. 2) Mesum 
bei Rheine: Mesehem 1155 J. 3) Mesenhard bei Lembeck 1160. W. U. 

Mnd. mode^ locus Hmosus. So in einer Raizeburger Urk. v. J. 1274. 
Isl. möda, Schlamm. Ndd. mod (neben mud). 

1) Modes — , Mnddetorp bei Lüneburg 1 174 H. 2) Müdchorst, Hof 
bei Dornberg Kr. Bielefeld: Muthehurst 12. Jh. D , Modehorst 1261 W. U. hi 
Holstein, wohin ein Abkömmling des Hofes im 13. JIi. gelangte, ist der Name «l 
Murdlutrst geworden. 3) Mahnburg Kr. Isenhagen: Modenberg 1235 S. 4) 
Modcnbike bei Halver 14. Jh. Soib. 5) Müwig bei Oelde: Modewik 15. Jh. 1'. 
6) die Mode, Weide bei Vareubolz in Lippe 1479 P. 7) U o m o e t Gut Kr. 
Coesfeld b. Billerbeck: Homodinch 14. Jh., Homo et bei Valbnrg n. Ek in Gel- 
derland 1347 N., Hogenmodeyn bei Otterndorf (nach Manecke). 

Möhler Kr. Wiedenbrück: Muda-lari 1088, dat Modcler 1472 Kindiiugcr, 
Hörigkeit 012, ist wohl mit Unrecht von miitb, Mündung eines Baches abgeleitet 
FOr mode, müde spricht das d in der Herzebroker Form Mudalari 1068. 
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Got. mukSj sanft, westf. muk, müßk, mürbe, eug!. meek. Die 

Namen beziehen sich wohl auf Oertlichkeiten mit weichem oder 

moosigem Boden. 

1) Muckhorst B. Kr. Tecklenburg: Muchorst 1350 A. Osnabr. 1, 186, 
MockenUorst 1182 0.; Muckeuborst Hof bei Heepen. 2) Muccum D. bei 
Bflode: Mueheim 12. Jh. D. 8) Mackelbeck bei Schwagsdorf. 4) fMucken- 
berg 1247. Oan. Urkb. 6) fMachorne 1146. Urk. d. Klo. Clarholz. 

Anfrk. nimiääs^ heilige, gehegte Waldplätze. 

Nemden B Ksp. Holte b. Osnabrück: Nimodon H5GB, -medcu 1150 0. Der 
Stamm dieses nim-id scheint vorzuliegen in Nemcle bei Zwolle 1447; de overste 
N e m c bei Ganderkesa 1428; Käthe thor Nemes Ksp. LoUue iu Oldenburg 1358. 

Mnd. outve, wasserreiches Land, wofür wie in hoggen (bauen), käggeln 

(kawweln) westfiilisch *ougja eintrat. 

1) Flur die Oycro, Hocrge bei Kohlstädt in Lippe: Ogenhuson IIGO 1\ 
2) de Eugge bei Keinbiinghausen Kr. Meschede 1314 Seib. 3) Hs. Ogheu bei 
Herzebrok 1321 Westd. Ztschr. 8, 305. 4) der Oegbergh bei Erwitte 1460. 
Wigand, Archiv 8, 77. 5) die Oege b. Hohenlimburg» Dahl u. Hagen. 

Ndd. ^86, f. das Oehr, rundliche Oeffhung, westfaL oise, euse, ahd. 
ori, zu got. auso, Ohr. 

1) Oesede D. bei Osnabrück: Asithi 1050 (). u 1()88 Herzebr. Heberolle, 
Osidi 9. Jh. (' , Asedhc 1166, Esethe 1(M>5 0, Oesede oder crumbc Grascaph 
zwischen Sasseuberg und ätromberg 12.— 13. Jh. Westf. Urkb. 3, 1109 und Ztschr. 
f. bergische Geschl 17, 200. Solche „krumme Oraftchaften" kommen mehrfach vor 
und sollen ein Gericht bezeichnen; f Osithe, Asithc 1022 bei Elze J. 2) die 
Oese im Kr. Höxter (in die Weser Hiessend). 3) Oesbern D. Kr. Iserlohn: 
Osbem 1338 Seib. uud auf der Oese bei Menden. 4) Oeseuberg, Oesengrund 
PreoBS, Lippische Flnrn. III. 

Ndd. (braunschweigisch) ösen^ die schmalen Streifen Holz, so teils 

um die Feldmarken ziehen. Andree 67., ags. efese, fiberhängende 

Ecke eines Waldes, mnd. ose, Dachtraufe. 

1) Oese D. Kr. Bremervörde (Hof „zur Oese"); Ouessc 1500 H. 2) In 
der Oese, Forstort bei Gifhorn. S) in den Osenborren bei Münder 16. Jh. 

Grimm, Weist. 3, 298. 

Mnd. ouwe, Aue oder ein ou im Sinne von Bach. 

1) Oson, Mühle bei Hoyel (ndd. Eosen): Ouehusen 1558; Üsen, Hof 
bei Wallenbrück: Oubusen 1253, Evhuseu 1254 0. Beide am Bache Warmenau; 
Ösen I). bei Hameln auf einer Weserinsel 1004, lateinisch Osta W. U. und 

llameler Urkb. z. J. 1337. 

Kdd. pikf Pech und nmd. sedelketel, Siedekessei. 

Pi.\el, lisch. Kr. Wiedenbrück: Picsedila, -sidila, -sudila 1068 Uenebroker 
Heberolle, Picsithil 1233. rochsiederci. 

Nl. perk, ahd. pferrich, eingehegter Ilaum. 

1) fPericla bei Lette Kr. Wiedeulirück 1088, Porredo 1175. Wigand, 

.Archiv ü, 176. 2) Persebeck Kr. Horde: Pcrriobeci 820. 

Nl. jylok, IT.iTulvoll, mnd. plocvogt, Untervogt (weil er Kluinigkeiten 

zusani tuen t ordern iiuisste). 

Domus quuc de agris curiae collecta est, quae teutonice plochus appcUatnr 
bei Borgloh 1160, Ploghus 1277. Osnabr. Urkb. 1, 248. 
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MncL quM^ böse. 

1) Quedun-Honsel Hof im Ksp Lippborg 1030 W. U, Qnadin 1028 V., 
Meiuw. 2) Quadutlcn bei äalzuftelu 15iK) D. '6) (juatmauu ilof iu Elsten, 
Oldenburg: to den Qiiade 1294. 

Nl.-dial. ktrah', Ste^. Art Hiiu ke. 

1) Quakenbrück: (^uakeubruggo 1235 0. 2) die Quakeumühle bei 
Borgloh. Vgl. Kwakenbeek in Brabant. 

Got. qvaii'HUSf m. imid qttertie f. Hand-, Wassermühle. Vgl. Z. 
f. vestfäl. Gesch. 4, 60—78 und Vilmar, Idioticon 309. 

1) Quftrenbarg bei Uemmingen-Witten : Qaernberga 890 W. 2) Quem- 

Hamclen bei Hameln 11. Jh. H. v. Lerbeck. 3) yticrnheim, Bsch. Kr. Her- 
ford: Qiicniom 12. Jh I> , (^Micrcnbem 1250 W. U.; (^uerubieim B. Kr. Diepholz: 

Quernliein 1255; Gut bei Vechta. 

Ndd. quh'kbont, Springborn. 

Quicburuou bei Eldagsen 1125 J. Vgl. die Dürfer (^uickboru iu dcu 
Kr. Ditmarscheo, Stormani, Bleckede u. Dannenberg, wovon keine andd. Namen- 
formon vorliegen. 

Ahd. hrabmi, hram^ der Rabe. 

1) Ilamsbövel bei Ostenfelde Kr. Warendorf: Iii ainniaslmvil 8l>0 W.; 
Ilüf bei Sendenhorst: Kamniashtivil 1050 1). 2) Kernsode bei Umrg: llnunas- 
ithi 10Ö8 Uerzcbr. iieberoUe, llrauas-itha 1050 1).; U ein so bei 1\ luster Marieu- 
feld: Hramis-itbi 10R8 Herzebroker Heberolle, 8) liameUloh Kr. Winsen: Ilrt- 
mcsloa Silva Lappenberg 10 u. 18, Ramaslauu 088, llamaslaua 1031 Lapp.; Ranis- 
lob bei Hille}jossen Kr Dicleleld: Eamfmlcslo 13. Jh. I). 4) K a n n c n b e r g 1). 
Kr. Kintelu: liarnuicsberg 127U l'.; der Hävens borg bei Bielefeld : Ilamnicsberg 
1279 P. Aber der Ravensberg Kr Halle, ndd. de B&wske Brink: Kavcnspuig 
851, -berg 1141, wahrscheinlich von Tsn. Kav cn)o. In dem ravensbergisclieu Wappen 
wurde der Name auf ahd. rävo, der Sparreu gedeutet. 

Mud. rechtiev)^ recbtscitig 

1) Rechtebe hei riccstcmündc 1105 Lappenberg. 2) Rcclitenflcth 
Kr. Geestemünde: RecliterHod 8Ü0, Rcchtcnflietc llUl u. 1105 iL 

Mnd. rechtre, rnchter, ein Landmass (Halke). 

1) Keclitern D. Kr. Diepliolz: Urictbrun 9. Jli. C. ReUcderun 1000 0. 
u. Ztschr. f. wettf. Gesch 42, 84. 2) Rechterfeld Bsch. Kr. Vechta: Bahtraveld« 
890 W. Regtere 1267. Z f. wostf. Gesch. 4, 2G0. 8) Recht er (n) in OTergMel 

1320 N. 

Ag8. hnifff Zweig, Reis, an. hris u. ndd. ris, Busch wald. 

1) die Riesel j Drieburtjcr Aa : Rysele 132G. Das Dorf hcisst 018 f. 
Urisal W. U. 2) die Riesau (Aue-Uase b. Mcrzeu): Risawo 12. Jii. D. 3) 
Riestedt Kr. Uelsen: Hristedi 1006 S.; Ristedt Kr. Syke: Ristode 1217 Uppeo- 
berg; Rieste Kr. Uelzen: Ristcdc 1003 J. 4) Rysum 1). Kr. Emden: IInsin;,^liem 
11. Jh. 5) Ilrisberg Bergkette bei Gandersheim 10. ih, J. Vgl. ags. Hrise- 
beorgan Kemble, Diplom, bax. 3, 347 11". 

Ahd. riutf, an. riodhr, gerodete Stelle und andrerseits ags. hrydinn 
„cleared luud", aus deren r : lir und iu : u-Unilaut und dh : d sich 
die aufTiilligen Lautverhältnisse der ndd. Namen erklären. 

1) Rodde B. Kr. bteiufurt: Hrotlie 12. Jh. D., Rötha, Roda 890 W. 2) 
fRothun bei Gttlte in Waldeck 1028. 3) fUrodborga bei Werden la Jh. 
4) Röhden D. Kr. Minden: Rodon 1033 W. K., Riadenithe 1096, Rodenetlie 
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1226. II. 51 Rüden bei Lamraspringe : "Riadinn, Riiidiana marca 9. Jh. 0) Ru- 
then St. Kr. Lippstadt: Haothiuo 1073 Selb, (üb Hrithera y. Jli. = Alteniiithen 
ist?) 7) Rh 110 ding 10. Jh. sü. Hameln; Flurname der Rüdingin. Westfalen. 

Hd. lor, got. raus, Rohr felilt im Alt- und Angelsächsischen. Den- 
noch nnWlite man in den f. Namen, die alle in den südlichsten 
Teilen Sachsens liegen, das alte raus vermuten. 

1) die Rase bei Rosdoif Kr. Güttingen: aqua Rose lüGi) Güttiuger Urkb., 
Rastberpe 1028 V. Meinw., Rostorp 14. Jb. S. 2) Rdsebeck Kr. Warburg: Ros- 
Itach 897 F. Z. f. wcstf. Gesch. 20, 130. 3) Rü.scnbeck Kr. Hrilnn: Rosbeki 
Ü73 Seib. 4) Küsebeck bei Lippstadt. 5) Rüspe Kr. Wittgenstein 

Der Rösebof b. Obernkircben : Rosen 1181 (RTsin, Rfisin Lappenberg u. 
Spilcker) to der Rosen 1391 Mooyer 14 f. soll Kalkrosthof bedeuten. Der Räusch e- 
berg bei Höxter: Ro(u)kesberg 14. Jh., Rozenberch 1185 gehört zu, rök, Krähe 
oder zu ags. hreäc, Haufen. 

Ahd. rfth, mnl. ruig, ruw, westf, rüw, rugg, rauh, unebcD, ge- 

strü])pig, wildverwachsen. 

Rückamp Kr. Beckum: Rugikampoa 1050 D., Ruicampon 1088, Herzebr. Ii., 
Rnggenkamp 1680. Vgl. Rahekarap, de ruh« Kampe. Leese in Lippe 1644 

und Riiggckam]) 15. Kr. Schwelm; fRubenbiko bei Versmold lOöB 0.; 
Rubbcn-, Ru-, Ruberg oft; Rubonstroth liof bei Gütersloh: Ruweastrot 
17. Jh. Rn(we)-, Ruchman Hof bei Halle in Westfalen 13. Jh. D. 

Got. i'fnns, n !d. rüm, geräumig, rcnchlicli. 

Rum heck 1>. Kr. Arnsberg u. Kr. Riiitehi: Rumbckc 1185 u. lO jl Seib. 
tt. Mooyer 25. Rumenobl, Gut bei Dahl: Runicn-ole 1300 Seib ; Rumse h cid, 
Hof Kr. Hagen: Rnmenscetha IL Jh. 

Got. sins, alt und sin. imincr mit (lere, liaum, 

S indem, Hof bei Datteln; binde ren bei Vaarsevcld 1238 N.; Z endern 
bei Almelo: Sin-dron 900 N.j Zinderen, Gelderland. Syn-dren 13G0 N. Bei den 
alten Bäumen. Die Senne svischen Biclefeld-Paderbom: Sinethi 804, Sin-ithi 

965. Alte (grosse) Heide. 

Ahd. sind, stm. Weg. 

1) Senden D. Kr. Lüdinghausen: Sindinon 12. Jh. W. U., Sctidiiiaon 890 
W. 2) Sende R. Kr. Wiedenbrück: Sendena 1203. 0. d) Sendenhorst 1). 
Kr. Beckum: Seondonhorst 890 W., Sendinhurst 1000, D., Sindenhurst 12. Jh. 

Got. sinelffs, alt, ahd. sennlich. 

1) Senn lieh Bsch. Kr. Tecklenburg: Sinec-la 1007, Senec-lo 1249 0. 2) 
Senkhorst Hof bei Gütersloh: Senninkhorst 14. Jh.. 8) Sinningen B. Kr. 
Münster: Sinag-o 1196, Sineg-an lOöO D. 

AMesisch swUhe, Grenzlinie. Vgl. Lohmeyer, Prgr. Altena s. 4 ff. 

1) Sythen D. bei Haltern: Situnni, -inni 890 W. 2) Svtliori, früherer 
Wald bei Nottuln 1487 (779). Vgl. Tibus, Gründungsgesch. 750 f. " 3) Sitt er R. bei 
Ankum: Sittere 1234, Sitten 1243, Sythcr 1514 O. 4) Zittcr o. Gitter, Teil von 
Meesdorf Kap. Buer. Kr. Melle. Vgl. Sittard in Limburg u. Brabant, Zittaert 
Prov. Antweri)en. 5) Schwitten I). Kr. Iserlohn: Suithone 1279. 0) die Swit- 
beke (liuute), aus dem Vechter Moore kommend. Der zweite Teil vou Sittor ist 
keii, Ton Sittard wohl haard. 

Mhd. schotiwej f. Anblick (den man hat). 

Die Schaumburg bei Rinteln: Scowenburg 1129 Mooyer 27, Scoen-, 
Seomnburg 12. Jh.; Schanmbnrg, HOfe bei Werne u. bei Bramsche. 
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Westfäl. aeJiePi schief, hd. schep, schief. Vgl. Klage, Wörterbuch 3S7. 

1) die Schiffhcide bei Rheda: Skipvclt 1201 0. 2) Schipmann n.f 
bei Greven: Sciphurst 1050 D.; Schiphorst bei Lowick Kr. Borken: Sciphurst 
1100 W. ü.; Schiphorst in Drenthe and bei Grossmimmelage ; Schifhorst 
bei Neuenhaus. 3)Bchiplage B. Kr. Melle: Scip-, Sciblage 13.— 14. Jh. D. 
Die Gehöfte liegen sämmtlich an beiden Rändern eines Thaies; fSkiplage bei 
Wiedenbrück 1213 0.; Scheplage Wiese bei Linden Andree 71. 4) Schepelse 
D. Kr. Celle: Scep-Hee, Schep^lischce 1022 J. 

Ndd. .vr/ior, absclüissiger Ort, wovon schorl, schorling. 

1) Schorlemmer Bsch. bei Sendenhorst: Scurilingismiri 890 W, Scurle- 
mere 1217, Schorlimere 1294 W. U. Das -miri erkl&rt sich durch daa Schäkel* 

hooer Mcor Itni Jever: Schukelde-miri Friesisches Arcliiv 2, 2G2. 2) Schulen^ 
borg bei Sendenhorst: Schorlenberg 14.-15. Jh., auch Schaleuberg D. 

Mnd. achtdenf sich Yeroiecken, dänisch skjul, n. Obdach. 

Die S ch u (i) 1 e nb u r g c u , meist Wasserburgen, auch Sc hui cnb rock, 
Schul Siek, Schulmoor. Die ältesten Namen sind fSculenburch i>ei 
Marienmiuister 1197 W. U. und bei Rheda 1221 0. 

Nl. schitin, westfäl. schünsk, schräge, schief. 

1) Schuine bei Steinheim: Scuni 1028, Sennen 1277 W. K. u. W. Tl. 
2) Scliüac, Ilof bei Seppenrade j Ba. Schuü(n)c 1449. Wigand, Archiv 3, 184. 

Mnd. Slawe, Spur, Fährtc. 

Auf der Schlape, Moor bei Uchte: Slavia 1241 W. ü. 

Mod. stippe^ Streifen Landes, ndd. slip, m. Zipfel. 

Ii Schleptrup R/. Osnabrück: Slippedorp 1086 0. 2J Schliprtttbeo 

Kr. Mcsdiede : Sliprudcn 130G Seih. 

Mnd. slim, Schlamm. 

1) Soll Herne, Höfe a. Weser Kr. Syke: Slimae 1054 Ztachr. f. Nds. 1853, 
.206. 2) die Slymesbrede Tudorf Kr. Paderborn 14ÖÜ. 

Mnd. slikj m. der Sclilick. 

1) Schliekum D. Kr. Springe: Sliken IIGO Ilelmst. Trad., Slikem 13. Jh. 
J. 2) Schlickau Kr. Uelzen: Slikovc 1289 S. 3} Schlickelde Kr. Tecklen- 
burg: Sliclo 1211 0. 

Ahd. äliehH f. Gegend, Ebenheit. 

1) Scliliehtborst Out Kap. Merzen: Sclichthorst 1240 H. 2) Schlicli- 
ten, unbekannt Ztsch. f. westf. G^h. 82, 147. 

Ahd. amSro, stn. Fett. 

1) Schmerlecke D. Kr. Lippstadt: Ismerleke 833 W. U., Smerlecco 1072 
-lalv'o 1121 Scib. Es befindet sich dort eine fette Sal/.(|iiollc. Man hat den Bach- 
nanien mit Recht aus nihd. lecke, Bonct/ung und lecken, tröpfeln erklärt. 2) 
Schmarbeck D. Er. Celle: Smerbisi 1060, Smcn^lke 1191 B.; Smermeke im 
Sauerland 1228 Seib. 8) ScbmerhöYel bei Nordbögge Kr. liamm: Smerbfirele 
12. .Ih. W. 

Mnd. (aus Westfalen) snäd, f., nordniederdeutsch »n^le^ Grenze. 

1) Schnadhorst D. Kr. Lübbecke: Snathnrst 1211 0. 2) fSnatforde 
Kr. Bersenbrück 1253 O. 3) fSucdwinkela bei lUiciuo 1032 W. U, Snet- 
wink-lo 1241. 4) Snetlagh e bei Löningen 1226; Sehne etlage bei WaUenhont 
16. Jh. 5) fSnederebroch, ein Grenzbach im Terdiechen 788. 
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Ahd. 9pary sparsam, ausgetrocknet, westfal. spar, dürre. 

1) II et Sparen Fluss. Niederland: Spcme 1063Bergh 61. 2) die Spasche 
Gilt Kr. Wildeshausen: Sparnyzge l(XX), Sparescho 1194 0. (dürrer Esch). 

3) Sparouberg Hof bei Milte; fSparenberg in Hoya 1288 Urkb. 1, 13; 
Sparenbrink Hagen in Lippe. 

Ahd. apeeht^ der Specht. 

1) de Specht, Wald bei Lette 1600. 2) Specksard Bsch. bei Gfiten- 

loh: Spektas-hard 1088 Herzebr. Hoherolle; f Specliteshart bei Anröchte 1231 
Seih. 3) t Spechtes-sele bei Soest 1338 Seib. 4) f Specbteshagen 12G6 
Osnabr. Mitt. V. 

Mild, spel^ westfäl. spiül, Spiel. 

1) Der Spellbrink Ksp. Ilagen Kr. Iburj^: Spilebrinke 12. Jh. Moser 
8, 130; der Speibrink bei Lippstadt, Spielplatz; Speiebrink bei Handorf 
15. Jh. D. 2) Spilbaum, Gcrichteplats bei liUckebiirg Mooyer 52. 3) Spiel - 
berg ist häu%, knnii aber auch ans Spiegelberg entstanden sein. 4) Speiebus 

bei Warendorf 127'J W. U. 

Ndd. apeißel^ Warte, lat. sperttht, 

Spiegel berg bei Lemgo: Spcigelbcrg 1251 P.; Spiegelburg Hof in 
Nahne bei OsnabrQck; Spiegel-, Spielbarg, -borg bei Laaensteia, Elsa n. 
Liwwer. 

Ags. apr€Bdan, aasbreiten. Vgl. westfal. spraddeln, zappeln. 

1) die Spradau bei Twistringen: to Spradow 14. Jh., Spredouwe 1333. 
Iloyer Urkb. Die sich ausbreitende Au. 2) Spradow IJsch. bei Bünde: 
Spredo(w) 1151 u. ö. £rst von etwa 1240 an Spradowc. D. 3)Spraotstede 
bei Ootmannm 1432. 

Ahd. «preiäf n. Buschwerk, mhd. jspreide, f. ndd. de sprei, das 
Ausgebreitete. 

1) Spreda bei Vechta: Spredov 1200 0. 2i Spriada lOll, locus Spreyth 
hei Soest 118a Vgl. Seiberts 1, 130 and Erhard 2, 194. 3j der Sprei- 

b erg bei Husten. 

Ahd. Htapho swin. Fusstapfc, Fürte. Stapfen sind auch Hügel von 
So(l( n, die im Üiessenden Wasser zum Ueriibertreten aufgetragen 
sind. 

1) Staffhorst D. Kr. Nienburg: SUphorst 10G<.) B. 2) Staphorst in 
Overijssel 1846 N. 8) Stappenberg, -beide oft. 4) Stafflage bei Clarhols. 

Mnd. stichy stn. der Steig. 

Stieghorst D. bei Bielefeld: Stic-, Stigburst 12.-13. Jh. D. u. P. 

Mud. stU'h'e m. Pfahl, 

Stickfurt Kr. Berseubrück: Stickfurdon lOGä 0. Stickteich dort: 
Sticdic 1216. 

Ni.-dial. Mlpe f. Pfosten, Stütze. 

Stiepel D. Kr. Hattingen: Stipula 890 W., Stiplaga 11. Jh., Stipenlo 1001 
(Bfit Pfosten anigebenes Loh); Stiepel Oat Kr. Arnsberg: Stipelo 1204 Seib. 

Westfal. 9toUi steil, stoltedal, schroff herunter, schuükedal, schräg 
herunter. 

1) Stolsbrok bei Srlilodcliaiisen : Stoltenbrokc 1246 Pabsturk. 214. 2) 
fSt ölten ha geu 14. .Iii. l.andau IG. 3) Stoltenberg bei Meinerzhageu. 

4) flu dem Stolte 14. Jh. Corveyer Lehusreg. 
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Ndd. strick n. T Ursprünglich eine Schleife, Schlinge. 

1) Striekel bei Heesten Kr. Bersenbrück : S t r i k e 1 o 1188 0. 2) Strick- 
herdeke Kr. Hamm. 3) fStricland bei Sassenberg 14. Jh. Corveyer LeliDsr. 

Mnd. stur, gross, stark, an. störr, ahd. stiuri. 

1) Stormbruch I). in Waldeck: Sturibroh 1052, Stiirenbrug 1146 Pab- 
sturk. 20, Sturenbroko 1282; fStorbrok bei Senden 15. Jh. D.; Forst Stuhr 
bei Heinsen-Calle: Sturbroke 1189 II. 2) .\ u f dem Sturen, Stur beide in 
Lippe. :>) Störman n bei Rbeinc: Sturlo 15. Jb. D. 4) S t ro m b c r g Kr. Heckum: 
Stureubcrghe 1321 Dortmunder Urkb. 5) der Steuerwald, Forst bei Gifhorn. 
6) die Store Bach bei Moringen; fStohrbeek bei Paetorf Orote. 7) die 
St«)br in Holstein: Sturia 9. u. 10. Jh. 8i die Stuhr (Bassiimer Mühleubach, 
in die alte Ochtum fliesscud): Sture 1171 B, tbor Sture 14. Jh.; Ort Stuhr: 
Staredben 13. Jh. B.; der Stuhrgau zwischen Ganderkcsa und der Weser: 
Steoringi 9. Jh Steiringa 1049 H. Stioringewald 991 II. 9) Gau Sturmi, nordö. 
von Verden: Sthurmun 9. Jh.; Stor-mose (Moor) 819 Diekamp 23, Sturmium 1006. 

Andd. *awtnthf *8und, Steilheit Vgl. Lohmeyer, Prgr. Altena 34 if. 

1) Der Süntel, Bergkette östlich und westlich von Minden: Suntal 9.— II. 
Jb., auch Sund(t)aL 2) der kl. Süntel bei Münder. 3) der Süntelstcin, 
obeliskartiger Fels bei Vehrte Kr. Osnabrück. 4)dieSundelbeckbei Osnabrück : 
Saimelesbike 1246. 0. 

Ahd. aweUan^ schwellen, ndd. de aül^ m. die Thfirschwelle. 

1) Der Sülberg Strothagen Kr. Einbeck: Suilbirge 8. Jh. F., Snilbergi 

9. Jh. C. Vgl. den Süllberg bei Blankenese: Sollonberch 1050; Sä 11 borg Kr. 
Iserlohn: SuUcherghe 14. Jh. Ohne alte Formen der Süllberg bei Bremke, der 
Sullberg bei Silixen in Lippe. 

Au. svaHa,, Rauch, ags. torswa'lan, verhrenncn. 

tSwalenhusen bei Salzhemmendorf 9. Jh., Sualonhuson 1022 J. Sualca- 
bnsen 1158. Von den Siedebftusem, wo das Salzwasser gescbwehlt wurde. Ztschr. 
f. Niedersachsen 1858, 322. Die zahlreichen Schwalenberge, Schwalcnbrcde, 
Scbwalenfeld müssen Schwehl-Plätze gewesen sein. Swalonstene bei Salz- 
kotten 1264 W. U.; Siialenbrncgen bei Soest 1168 Seib Nur von dem 
Schwalenberge im Oatiichen Lippe, dem Sitze der Grafen von Schwalenberg, 
kommen ältere Formen vor: Swalenhorg 1129 apud Svaloenberg in monasterio S. 
Mariae 1158 W. Ihr älterer Wohuplatz war aber, bis 12G1, die Oldenburg bei 
MarienmAnster, von wo der Name auf die neue Burg öbertragen sein wird. 

Westfal. sw Ideen, blinken, flimmern, bergisch swickel, weiss, got 

swikns, rein, keusch. 

1) Zweckel B. Kr. Recklingh.: Sneclo 1160. Schweicheln B. Kr. Hiv- 
ford: Snec-len 12. Jh. D. (len aus lobon). 2) Schwöbber D. Kr. Ilanielii : Swic- 
beie 12B2 8. ibcre = Fruchtwald). 3) Schwee hauser Berg bei Göttingen: 
Suec-, Sueghuson 1022 J. 

Ahd. swaHy swaner, die Schweinelioerde, laiigobardiscli sonor. 

1) Schwaney Ilaus bei Altenbeken: Suancighc 1344. 2) Schwanzbell 
Out bei LOnen: Soanasbugila 12. Jh. W.; Snanesbnle 1266 W. U. 8) Snansn- 
berghe bei Fricsoytlic I M ') II. 1) Schwanewede Kr. Blnmcnthal : Swaiicwodc 
15. Jh. II. ö) der Schwauckamp bei Stokeenau 16Ö3 Z. f. liJiedersacbscn 
1871 8. 244. 

Ndd. swene^ der Kuhliirt, auf der Soester Bürde swän, isl. sveinn, 

Diener, ags. swaa m. 

1) Schweinsbtthl in Waldeck: Swensbule 14. Jh. 2) Schweinsberg 
Gut bei Driburg: Sneinsberg 14. Jh. Corveyer Lehnsreg. 
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Mnd. trenä^ Scheiben- oder eirahde Linie, Grenze, westf. trindele, 
Scheibe. 

1) die Trentlag he bei Mcnslage 1360 Sudeudorf, Osnabr. Urk. 122. 
2) Trintlo bei Winsen a. Luhe 1197 Lünebtug. Urk. 7. 

Ahd. »ungalf linguosus, von »unga. Da tnnge, nl. tonge auch auf 
ndd. Gebiete für eine zungenförmigc Landfläohe gebraucht wird, 

so wird man es wagen müssen ein ndd. *tunger, znngenformig 
(statt tungcl?) anzunehmen. In einzelnen Namen könnte aucli 
ass. (himil-) tungal n. Himmelskörper vorliegen, indem das be- 
treffende Loh dem Sternendienst gewidmet gewesen wäre. 

1) Tungeln D. Kr. Oldenburg: Tunglo 1160 0., Tungel 1428 Fries. 
Arch. 1, 448. 2) Tongelaar in Nordbrabant. 8) Tangerloh Bseb. Kr. Coes- 
feld: Tungerlon 1180 W. U. Es liegt an einer Volksgrcnze. Vgl. Tougerlo 
in Limburg 995. Tungren 1025 N. und Tongorlo in Brabant, sowie Tongclrce 
in Nordbrabant: Tongerle 1244 N. 4) Tongern in Gelderland. 5) Tongeren 
Bsch. bei WQbe in Omtjnel: Tunegurum 956. Das e möchte man tSe eine 
falsche Lesung (Tun*gurum statt Tnngur-um) halten. Vgl, noch Tongeren, 
Tongres, Tongrinne in Limburg, Uainaut und Namur, von denen keine alten 
Formen bekannt sind. 

Ndd. nlmericlij olmerichj von Nässe faulig, udd. 61 Wasserrinnc. 
Die f. Namen setzen ein Wort ül, 61, feuchter modriger Distrikt 
yoraus. 

1) Ulde n. Kr. Lippstadt: TJlede 1072 Seib. 2) ühlcnbrok Kr. Münster 
u. ö. seit 15. Jh. 3) Die Uhle Bach (Klssc) Kr. Melle: Bsch. Ulcnherge 12 Jh. 
0., Ulenmolcn 1266 0., to der Uleu 14. Jh. D ; Ulenbcke u UUbeke Kr. 
Minden 1576; Uhlen-Ülbeck oft; Ulenride bei Wallen im Osnabr. 1860 
Acta Osnabr. l, 102. 

Mnd. fcn-, die Verneinung ausdrückend. 

1) Untiedt, Hof bei Nordwalde: ton Untit 12. Jh. D. 2) Unstedc Hof 
hei Selm 12 Jh. D. 3) Unhus(en) bei Büren 1211 Seih. 4) Unna St. 12. Jh. 
Pabsturkunden 23, Un(n)ha 14. Jh. Dortmunder Urkb., Uunay 1278 (mhd. unhöhe, 
nicht hoch gelegen); Qnna Bsch. Overijssel: Unna 1246 N. 

An. ür stn. Feuchtigkeit, udd. üren, wühlen im Schmutz, von 
Schweinen. 

1) üra Feld bei Berich in Waldeck 1297 W. ü. 2) U(h)rbcrg hei Ehl- 
beck, bei Schmillinghausen 1541. 3) U(r)dorf D. Kr. Brilon: Urthorp 1260 
Seih; t U rd 0 rp 0 hei Mcnslage 1247 M. 1) tor Urlage bei Vörden Osnabr. 
iiitt. 3, 65; Uhrlage, Hof in Haste hei Osnabrück. 5) Urbecke hei Oese 
Kr. Iserlohn. 6) die Urppc o. Orpe bei Canstein 1354 Curtze s. 12. 7) Uhr- 
wclle, Fluren in Brauusch weig. Andree 78. Vgl. noch Uhry D. Kr. Gifhorn: 
Wurungon 1022 J., Urincge 1160. 

Got. iff-, unter. Im Ndd. erhalten in westfiilisch üagse, Dacli- 
vors])riiiig aus uf-is-va. Vgl. Scliado, \V(")iterl)ucli 1, l»()2. In 
den folgenden Namen ist weder au Psu. LÖo noch an Ver- 
wechselung mit Up (auf) zu denken. 

1) Uffeln bei Hofgeismar; Uffeln bei Grebenstein a. Warme in Hessen: 
üfelohen 8. Jh. F.; Rothenuffeln D. b. Minden; Uffeln D. bei Vlotho: 
McdofulU 779, Middelcstcn Uflcn 1140; Salzuffcln (ndd. Jnfcln): Saltuflon 12. Jh.; 
Uffeln Kr. Soest: Ullleu 1217, Ltlon 973 Selb.; über Uffeln Kr. Arnsberg; 
Uffeln B. bei Ibbenbftren: Offlen 14. Jh.; Ueffeln D. Kr. BersenbrOck: Uflene 
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1240 M. Der zweite Teil in diesen Xamen ist löhnii (in den Hainen). 2) der Ueffel, 
Berg bei Elsungcn. 3) üf feiten D. Kr. Luhbecke: UÜctUeu 1185 (Ictb = btli, 
Abhang). 4) Utfelage Hof in Addrup Kr. Tccktenborg: Uf-, Uplaghe 14. Jh. D. 
5)tUfTeldebei Hameln 1310. Hameler Urkb. 

Mhd. uaeie, f., glübende Asche, an. usli, m. Feuer, westf. üesel, 
üssel, m. Zunder aus Leinwand gebrannt. Klöntrup: üsel, aus- 
gebrannter Docht, jyStaub^. 

1) Usseln D. in Waldeck 1263. 2) Usseln I). Ovcrijsscl: Oslo 1188 N. 
(ans uscle-lob). .■>) Uslar Prov. Hannover: Iluslcro 0. .Ib. ( Vslore II. .Ih. S. 
(aus usclc-lar.) 4J Usbol oder Ussclmann Hot in Alflianseu Kr. Bersenbrück. 

Westfäl. fisset Kröte, ags. yce, Frosch, mhd. ouko. 

Ussenbiirj» bei Heimsen Kr. Minden: Utzenbnrji 11(50 II ; Utzoncborg 
bei \Vcbrbergen Kr. Hameln 1205 P.; Yscuborgh bei I^andringbauscn Kr. 
Linden 1376, Euteenborg 1721. Neuere Kamen Uetschenkamp,. »hock, 
Uesaensiek. 

Nhd. waike, t Vorrichtung zum Tuchwalken. 

fWalkinn nnbek. 9. Jh. C; fWalke bei Zweidorf in Brschw. Lüntzcl; 
Walke, Teil von flifliorii: Walkonbroke Ksp. Rüdinghaasen 14. Jh. D.; 
Walkenhorst mcbrlacb im Ugbz. Minden. 

As. v*alJan^ aufwallco, iitkl. welle f. (.hiclle, quelligcr Grund. 
„Eine Wahhveirle oder Welle oder Mersch." Schwieters, Der 

Kr. Lüdiiigluiuseii s. .S2l). 

1) Wallen B. Kr. Teckleuburg u. bei Alfhausen Kr. Bersenbrück: Walloa 
1072, Wallen 977 Ö. 2) Wallenhorst D. bei Osnabrück: Wallonhurst 851, 
Transl. Alex. 3) W\a 1 1 c n b r ü c k D. Kr. Herford : Waldenbrug l09G 0. ; Wallen- 
broke bei Westerkappeln 1202 0. 4^ Walstedde I>. Kr. Lüditighanscn: 
Weloustcdi 1050, Wallanstedi 11. .Tb. 5) Wallenstedt 1). Kr. Gronau: Wallan- 
stedi 1024. 6) der Bornbeck bei narnbrncb Kr. Soltan: Horimuuallc 1060. 
7^ W\alli-wiscn n bei Lnwcndorf 0. .Tb. ('. 8) Welda D. Kr. Warboig: 
Wallithi 1028 V. Mcinw. WcUethe 1234 W^ U. 

Ahd. wanÖHf vermindern, westfäl. noch wannen, abnehmen (?om 

Monde). 

1) Wabmbeck I). b. Uslar: Wanbeke 1270 S., Wanebck<> i:;s7 C.üftinger 
Urkb.; f Wanbeke bei Lippstadt 1028, 1105 W. U. 2) die Wanne i^in die 
Lenne). 3) die Wände (IViste-Diemel). Vgl. die Wanne bei Fnlda. 

Afries. ivapel, wepel, Lache, Sumpf, See. 

l) Die Wapel hei Varel (Jade): Waplinga A. v. Bremen; Wapeldorf 
Kr. Oldenburg. 2) der Wapelbach bei Gftterslob. 3) die Wapelhorst bei 

Bietberg: Wapnli 108S Ilcrzebrokcr lieber. 4) Weppel Hof bei Uelde: Wcpdc 
14. Jb. 1).; Hof bei Ottmarsbocholt: Wepcling 15. Jh. 1).; fWepelc Sndeudorf 
1, 33. 5) Hohenwepel D. Kr. Warburg, wo auch ein „Wepelhol": WcpUthi 
1028 Vita Meinw. 

As. hvat, scharf, erhalten in westfäl. wats, m. der Eber. 

1) Der Wattenberg hei Zierenberg 1489; der Wattenberg bei Vlotlio; 

Watberg bei Hofgeismar: Watl)orc 1273 L.mdan :;5. Wettbergen I>. Kr. 
Linden: Watberge 1185, Wctberga 1070 W. U. 2) Die Wctt-, W^ a tzcstciii- 
hicko bei Willingcn in Waldeck 1551. H) Wetter Bsch. Kr. Melle: Wcttwe 
1215 (). fWetter bei Arolsen: Watbcri 9. Jh. C; f Wettere b. Uentrop 
1173 Soib.-, Wetter a. Buhr 1214. Vgl. Buschmann, Wetter a. Ruhr. 1901. 
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Ahd. weiiHi ndd. wende t Grenze. Vgl. Vilmar, Idiot. 448. 

Wennekath D. Kr. Lüneburg: Wendecotcn 1190 Lappenberg. Wend- 
fdd Grcnzfcld Itci Diclmisscn Z. f. westfäl. Gesch. 88, 164. Wendische Specken 
bei Herzfeld. Herold, d. Ksp. Hcrzfcld 29. 

An. t*in stf. got. vinja, Weideiilatz. 

1) Wenden D. b. Löwendorf Kr. Höxter: Wvnithum 9. Jh. ('., Wiiiidnn 
1028. Wincthen 1203, Wenethem 1241 W. U.; Wenden Hof bei Herford: 
Vionefhen, Wenethen 12. Jh., uppe den Wenden 14. Jh. D.; Weende bei GOt- 
tiniron: Winithe, -thi, -tlicn 11. Jh. .T. 2) Wendhagen D. bei Stadthagcn : 
Winct-, Wcnet-bage 13. Jh. Mooyer 13. 3) Wentorf I>. Kr. Isenhagen: Wencth- 
thorp 1243 Lttneb. Urk. Ö. 4) Wenxen D. im Brannschweigischen : Winit- 9. 
Jh. C. Wenet-husen 1062 J. 5) Wendbausen bei Hingelheim: Winit-, Wenet- 
hnsen 1022 J. ; Wendbausen Kr. Marienbnrg. fi) Wiiitfold boi T.eingo 1411 
u. Winnefeld bei Berlebeck Lippe, eine hohe ebene Waldblusse : Wiutfeld 154(» 
P. 7) Wiuni-lo saltns Kindlinger, Beitr. 2, 855. 8) Das Winnebrok bei 
Melle. 9) Wincstrot bei Diephol/. Das -itbe, -it, -et ist als das Suffix -ithi 
anzusehen. Mit Wiuid, der Wende wird keiner der Namen gebildet sein. 

Mnd. wirs, wers (superlat. werst), schlechter, niedriger, got. vairs. 

1) Wersabe 1). Kr. Ocestcmiindo : Wirsebe 1105 (neben Rechtcbo), Lap- 
jicnbcrg. 2) Werschenrege D. Kr. Osterholz. 3) Werschehof bei Schöp- 
jiingen. 4) Weersche Gut bei Holtwick Kr. Coesfeld: Wirs 1160, te Wers 1482 
W. ü. 5) West er B. Kr. Tecklenburg: Uerst 1050 Tibns, GrOnd. 868. 

Ahd. tütsicft, ndd. wisk, die Wieso. 

1 ) W i s s i n g e n I). bei Osnabrück : Wiskinke 1 224 O. 2) f W i s c h e 1 o , 
Wisclo bei Hamm 12. Jh. W. 3) fWaUiwiscan bei LGwenberg 9. Jh. G. 4) 
Geldanwisc unbekannt 11. Jb. 

Ag8. Wfpfre^ schwankend, ruhelos, mhd. waberen, sich hin und her 
bewegen, sü^jütisch v&ver, Wiesengrund, welcher schwankt, wenn 
man darüber geht, westfal. wawer, m. ein Spnk, Geist, Gespenst, 
Wawern, spuken. 

1) Wewer D. Kr. Paderborn: Wawiiri 0. .Ib. C, Waveri 1028 V. M., 
VVefere 1213 W. ü. 2) Weweu, Teil von Wennigsen Kr. Melle. 3) der Web cr- 
bacb Kr. Lftbbeke: Weyerbacb 1881; die Waver, woran Wareren ISffiS Fror. 
Utredit X. Vgl. Wabern in Hessen und Waver in Belgien. Vgl. die Wabe 
Bach bei Braunschweig: de Wavene 1349 S. 

Westfäl. weg, trifft Keil, Wecken, ags. vecg. 

1) Wich ein Gut bei Arnsberg: Wiglo KKM), Wiclon 1174, Wiglon 1210 
Seil». 2) Wichen in Geldorland : Winkhciii 10. ,1h. Nom. Oengr. 3, 311 (wink 
~ Winkel). y>) das Wich-, Wiegbol/ bei Scliale. 4) Wiggenhageu, -berg oft. 

Mud. wilde, wild^eheiules Pferd, freilaufende Ziulitstutc. 

1) Wildenloh bei Oldenburg: Wildloch 788; Willah Hof Kr. Stade: 
Wildcla 1500. 3) In den Willen Korst an der Wietze: Willansole 990. 4) 
Wilberg D. bei Detmold: Wiltberg 1380 P.; Willenbrink Hof bei Herafeld: 
Willenberg 1200. 6) fWildonveld in Schaumburg 1090 Mooyer 68. 

An. vepja, dänisch Tibo, der Kibitz. 

1) Wippingen Bscb. a. Ems Kr. Aschendorf n. Kr. Httmmling (Kibits« 

wiesen). 2) -fWippenbeke, Wipperkc bei Winterswijk 1180 n. 1200 Sloet 
Nr. 373 u. W. U ; Wippornbach, die Wij»i)ert Hach bei Hilter Kr. Iburg 
1606. Osnabr. Mitt. 5, 46 u. G, 280; die Wippe (in die Knisj bei Harsewinkel; 

4* 
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-j-Wippeivorde, Mühle bei Höxter 1281 W. U. 3) die W i p p e r a a (ilmeou): 

Wipperow 1384 Lüneli. T^ik. 5. Die 3 Wipper (Saale, Unstrut, Rhein) könnten 
freilich auch mit einem dem nordischen hvipPf schueller Lauf eutsprecbenden 
Worte gebildet sein. 

Kdd. ivrit{e) f. u. m., verscliluiif^eiie Wurzeln, Schösslinge, Zweige 
und das Terrain, wo sich solche tiuden. Kbl. 7, 02 11". Hammer- 
Stein, Bardengan 562: die wriete. 

In der Wriedt D. Kr. Neuhaiu O.; Wriedel D. Kr. Uelzen: Writ- 
ledhe 1809 Lfiknebnrg. Urk. 7 Friledhe 1192 Yerdener Urk. 

OSNABRÜCK. H. Jellinghaus. 



Eine niederdeutsche Seene aus 
Gulichs Antioehus. 



Kin bisher unbekannter Dichter ist der Altmürker Johann 
Gull eil aus Ostcrburg, von dem wir hier eine Bauernsconc mitteilen. 
Als Bürger und Uatsverwandter zu Osterburg') widmete er dem 
theaterliebenden Herzoge Heinrich Julius von Brauuschweig lüüü 
ein langes und langweiliges Makkabäer- Drama, dessen Handschrift 
sich unter den Schätzen der Wolfenbutteler Bibliothek (Cod. August. 
38. 10 fol. 0. Heinemann, Die Hss. der Herzoglichen Bibliothek zu 
Wolfenbüttel 2. Abt. 3, 167 Nr. 2462) erhalten hat. Es führt den Titel: 

Tragoedia oder Spil vom Wu- ] terich dem Aiitiocho Epiphane | Konig 
in Syria, vnd Juda Mac- | cabaco, gcnomn aus dem 1. vnd | 2. Buch der 
Maccabaeer. [ Allen Frommen Christen zum Spiegel, i Exempel vnd furbild, 
anch zur war- | nung, besserang vnd trost, in diesen | Gottlosen, betmUen. 
vnbufsfertign | letzten Zeiten der Welt, vnd ' wiitcn des Turcken des Erl)- 
feiuds der Christenheit. | Gemacht vnd gefertijrt durch | Johann Gulichcn Bar- | 
gern vnd Kathsver- | wautcu zu Ostcrburg. | 1 «t- 136 Bl. fol. Auf dem ESb- 
bände sind die InitialeD des Herzogs oingepresst: H. L B. Z. H. H. Z. B. Y. L. 15%. 

Hinter der Widmung folgen zwei lateinische Lobgedichte des Sten- 
daler Bürgermeisters Christian Christian (vom 24. März 1596) und 
des Predigers M. Nicolaus Möring zu Seebausen und ein Personen- 
verzeichnis, das nicht weniger als 85 redende und etliche stumme 
Personen enthält. Auf Bl. 17 a beginnt der Prolog zu dem fiinf- 
aktigen, in den gewcibnliclipn Reimpaaren des 16. Jahrhunderts ge- 
schriebenen Drama. Die Darstellung der im Titel näher bczeichn^tcu 

') lieber Chilichs persönliche Verhältnisse vennochte Ich leider nichts weiter 
zu ermitteln, da laut einer freundliclien Mitteilung des Herrn Superintendenten 
Fr. Palmif' in Ostcrburg die sämtlichen Akten der Kirche und dos stildtischen 
Archivs im dreissigjührigcn Kriege bei einer Zerstörung der Stadt durch die 
Schweden zu Grande gegangen sind. 
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Handlung aus den Makkabäcrkümpfcn wirkt durch die ausserordentlich 
langen und schleppenden Reden sehr schwerfällig, obwohl der Autor 
sicli l)cmüht, durch Eiuniischunt!: von Nchcnpcrsoncn mit dcutsclien 
Namen, wie Clauss Narr, den Koch Kilian, den SchHcsser Gordioii, 
den Lantzt^) Gall, die Teufel Verbirgedenschahlv: und Leisentritt und 
verschiedene Bauern, die entlegene Vergangenheit seinem Publikum 
anschaulicher zu machen. Am erträglichsten sind noch zwei Auf- 
tritte geraten, in denen Gulich seine Bauern in altmärkischer Mundart 
reden lasst, nämlich auf BL 49 b eine Verhandlung von Chiel und 
Achim mit dem herumziehenden Tyriackskremer Ipocras und auf 
Bl. 87 b eine Klage über die Bauemschinderei der Gutsherren und 
deren Abhängigkeit von Geld Wucherern, an die sich ein Trinkgelage 
lind eine Rauferei anschliesst. Diese letzte Sücne möge als Trobe 
des Ganzen hier zum Abdruck gelangen. 

[Bl. 87bl Actus III, Seena 2. 

Krüger. Chiel. Chim. Grieta. Schultz. 

[Krüger.] 

Gy uaberu, ass die herd uthdriefiP, 

Hebb ick gekregeu eiueu brieff 

Von Unsen herm Uatthies sSn, ' 

Myii fruw was efen up den bSn, 
b Dar bteit iuü, dat hie iu den hund 

lletTt tliDilau syneu olden mund. 
[88a] Morgen mau eu begraven scai; 

Wi 8o5ln nmbkloppen spyckr und stal 

Und brengen ylig tho [de] grafft, 
10 Wo wy nicht willen kamn in halft, 

Botter und keefz, eck kalver fet, 

Ick Wold, dat et die suycke hett! 

Jentmal mut wy dem koning brengn, 

Die Wold uns an die bSm uphengn; 
15 DesB willn uns steken in den thorn. 

Ick Wold, dat ick nicht schult gekorn. 

Bald kamen denn die krygertefu: 

Et iBB men ydel gefo und gefki. 

IHtt dryfen efan magenkmt 
20 Tho hop dat hembde van der hnt. 

Chiel. 

Et mochte tyn, man mochte gefn, 
Wat man vermocht und koude hefn, 
Allein dat iss beschwerlich ding, 
Dat uns verderft und makt so ring, 
86 Dat wy oflt hebben nye hem. 



•) Lautzt = Landsknecht; vgl. Bolte, Zs. f. dtsche PhiL 17, 2f)0. 

5 liund] 1. stund? — 8 zu dem rmklo])foii mit Spikem und Stahl vgl. die 
über die Uillebille im Md. Korrespondeuzblatt 1Ö-2U und in Weiuholds Zeit- 
schrift für Yolkekmide (5, 108. S27. 6, 444. 7, 206) gesammelten Nothsen. 
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Alssbald sick deit dat glück nmkern, 
Wo einer wint den andern an, 
Dat is8 dan unser uvermau. 
Jeutmal wehr wy uudrem hogeupriestr, 
30 Nu Btan wy in eins andrn regieatr. 
Wer weet, wer uns afr weiuig wekn 
Alssdenn den bavedientt deit aprekn! 

Chim. 

Ich mot jo hebben sonderck gluck. 
Wor et scal fort, geit et tlioruck. 

35 Ass ick noch waut tbo Plagensturk, 
Mut ick dammb thien ath dem dorp. 
Wy hadden gar tho giot nplagn, 
Mnaten dienen met peri and wagn 
Die weke dorch. Wenn qnam heran 

4Ü Die sondag und men luygu began, 
Dat wy scoldn billig in die keick 
Und ens began ein hillig werck, 
So quam die burenplagr, die Tagt, 
Ock wol bisswyln der frnweii magdt, 
[8öbJ -kb Bracht einen brieft' eddr einen liund, 
Sprack: 'Neoi wat eleu desse stund, 
Lop dar nnd dar eddr in die statt, 
Darsnlfest scaltu halen wat, 
Sararait, atlass eddr damasck, 

ÖÜ Welck alles mackt ein ledig tasck.' 
Ick dacht: So veel wil ick dy halu, 
Afz dn dyn dage sealt betaln. 
Ock wände in die statt ein schindr, 
Hadd met dem wj'fe neue kindr, 

öö Die klowd em wacker hindr dat ohr 
Und streckd em gelt die menge vor. 
Die beide syne käme pecht; 
Wat die nieht lorieg, dat ward Yeneeht, 
Ward upgefreten und verbrast 

60 Vau andern, die da quemn tho gast 
Ass uu dat syne was all up, 
Do sat myu junckherr in die supp, 
Dat gut mnst fort. Diet wedder kofit, 
By dem hadd men wol gelt verhofft; 

66 Allein dar biet wold met betaln, 

Must ick glyckfals vam wueckrer halu. 
Dama dun wold hie sick beryckn 
Van my nnd andern myns gelylni, 
Drieff uns thor straft so schwar und hoch, 

70 Dat ick et fuel upatunde noch. 
Hie mackt et jo, wy niustn yerlatu 
Uuse hofe und uuse katn. 
Nu Sit hie dar, krigt nene pacht, 



61 dyj Iis. wiL 
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Die äcker werd nicht ummebracht, 
76 Syu eigen perd sind alT^^edreftu. 
Et wil Sick uunind tlio waneu gefn 
Weddr under em. Wat wii liie maliuV 
Die h6ff Terfalln an dack und stakn, 
Die gloffger willen hebbn eer gelt. 
80 Nu iss hie salfst ein armer he Id. 
Wer syne eigen buer verderfft, 
Gar weinig sjneu kiudern erfift. 

Krüger. 

Wat wille wy uns lang upholduV 

Wy andern ock wol clagen scoldn. 
[8üaJ 85 Kompt, gath met uiy heu iu den krag! 

Dttt do gy nn met allem fug; 

Deun wenn man wat uthbrengen pflegt, 

Man jo ein tonne hier uplegt 

Eddr (Irincket süss ein gude jack, 
UÜ Dat eiui nicht werd die buck tho spack. 

Vayr Schalt, nemt gy den Btapl! Den stul 

Den make gy alleine ful. 

Gy andern settet jw ock neddr 

Und supet fui dat tefeuleddr! 
üö Wat will wy don, vayr Schult':* Will wy 

Brengen deaee kanne negst hierby 

Den twen? Vayr, drincket her vam Üreaekn? 

S c bull z, 

Kan ick niy duch den dorst nicht lesckn! 
Will gy die neye hebben nth» 
100 Mot gy pnr wyt npdon die schnat 

Krüger. 

Dar licht die bruyg, dat segu jw gott! 
Chim. 

Die kanne iss uns nicht tho t,'rot. 
Suy, so mot ment beruther boiii. 
Dat scolde eim wol makeu keeru. 

Krüger. 

105 Drumb sind wy hier, dat wy iu eUru 
Willn lustig unser gelt verteru. 

.Schultz. 

Vayr Chini, stemt uns ein luiesku anl 
Ick wil metsiugn, so gut ick kan. 

Chim. 

Ja wol, vayger und schwager Schult. 
110 Segg men, wat du iiir eine wult! 
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Chiel. 

Vaygr Chiiu, ilu hcfTst ein weldigii scaot 
Veel betr asa uuse preyccaut 

C hiin. 

Die i»ap die guut my nicht den stcmn, 

Ick werd em moteu eius wat keuiu. 
116 *Ah Ilwke, «llerliefEMe bale myn, 

Wo gern wehr ick by dy, ho die hy/ — 

Ick nieiud, ick hedd im templ geMtn. 

Hadd ick et doch thohoi) vergetn, 

Dat wy ein weiuig truren scoidn! 
120 Ick werde aota die sehnnt thoholdn; 
[89 b] Ick kenne nyne heren wol, 

Sie stickn uns wol int hnndehol, 

Kregn aie tho weten nnse lag. 

Krflger. 
Wie erfe nemt, eck tnuen mag. 

ChieL 

125 Wo sind wy dock hier na thosamn. 

Latt uns die rieg herumbher gramn! 

Ein stuelküssu sett ick up myu hueft. 

Weet gott, ick bin so sehr bedrueft, 

Die thntnen flietn my Ofir den bnaan* 
130 Krilgr, wiltn nicht npsettn ein knnn? 

Krftger. 

Vayr Chiel, du mnat dyn hier ntktieckn. 

Chiel. 

Ick werd et dy jo nicht ntbleckn. 

Krüger. 

Ick raye, sup et reine uth, 

Eddr du krigst bald wat np die sehnnt 

Chiel. 

135 Du schiudr, wenn mau tho krug wil sittn, 

Vefdrineken by dy einen wittn, 

Snit men dy new nicht up die hand. 
■ So kelckst du balde an die wand 

Ein dutken, steit dy dat so fyn. 
140 Assdenn scoldst du rechtferdig syn, 

So schwigst du still; na kanst da mnckn. 

Schwyg stiU, eddr wil dy mehr ajiniGknl 

Krfiger. 

Dat segt ein schelm. Do tho my kamn! 

Chiel. 

Ick gab tho dy in gayes namn. 

III scant = DiscantV — 115 vgl. Erk-Iiöhme, Deutscher Liederhort Kr. 
83 a und 452 a: 'Ach Elslein, liebes Elslein mein, wie gern war ich bei dir.' 
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Schölts. 

145 Die pöck nud luetser van jw teggt, 
£yn moDtr jw inet den negelu eggt! 

Krüger. 

Lat gahn den bart! 0 G riete wyfT, 
Treck luy den kubdieff van dat lyfi! 

G rie te. 

Du sclielm, scoldst du my myneu niftn 
150 My vor den teeneu hier so achlan! 

Chiel. 

Dat TOUste tly die suyck und pockn' 
Scoldst du niy bokern met dem wocku! 
Darvor ick dy wat halsen mot, 
Bat da tcalt ringen met den dodt 

[90 a] Krttger. 

165 Ick bin geknmen tbon benen, 
Wy willen dy neger dienoi. 

Oriete. 

Suy, wo die achelm nn lopt darvan! 
Ker weddr, bist du ein ehrlick man! 

Sohnlts. 

Yayr Krttgr, dem wyff gif nye mowu! 
160 Ick mein, wo balp sie Chielen klown. 

Chim. 

Et wil my nicht melir sehmeckn dat snp&i 
Ick weid by myner frawen krnpn. 

Krttger. 
Betsl dyn hier, gab denn darranl 

Cbim. 

Do magst wat toefii, da gnye man. 

165 Dat bier betaist du eck nicht bar. 
Dyn Werth borgt dy ein gautzes jähr. 
Wau hie un kompt und met uns reckt, 
Geff wy em ilass eddr drdge heeckt, 
Betalen em ass denn dat bier, 

170 Dat my die krüger nicht vexier. 
Alltydt, wenn du die nuffe ful, 
So krigst du dynen duUen schrul 
Und wilt met my deu dreck rein makn. 
Üy scaltu, krüger, halde rakn. 

175 Dyn wyff, die lose sack nnd müchl, 

Hefft gahn den gantzen dag und stttchln. 
Wy scölen gefen bottr und keess, 
Dat wyü dar met der langen neess 



156 f. Trotz des kliugeudeu Schlusses ist die AchtzaLI der Silben beibehalten. 
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T)at tofert uns dat niülckeii äff. 
180 I\Ieiiist du, dat ick nicht acht drup gaff? 
Sie heilt dy dyue mueu, die hur, 
AffetOffert, da lose Inr. 
Ick wil dinmb lyff und leveut \vagii| 
Scoldt my ook wedder kostu den kngn. 

Qriete. 

185 Eya, sieht doch, kamt alle her! 

Du lugst et ass ein logener, 

Ick bebbt myu dage uicht gedacht. 

Wiltu Bo gefen guye nacht? 

Bespreck my, heffst da mangl an my! 
190 Ick bin allfcydt noch wisse dy. 

Erttger. 

Hai my dat fat, davtbo die kryt! 
Wy willen reken in der tydt 

[90 b] Schalts. 

Wo Teel knmpt jeden tho betaln? 

Chim. 

Hier do wat in die kenne baln! 

Schultz. 

19Ö Vor dyn gelt heffstu guug gesapu. 

Chiui. 

Ick achte dy und uuseu papn, 
Den krüger uud syn lose wyff 
So ring ass dessen schwarten knyff. 

Ick gef so wol niyn gelt ass gy. 
2ÜÜ li k achte jw nicht eine bruy, 
Ick wil wat tappea iu die kau. 
Iss einer dryst, die kam heran! 

Schultz. 

Suhlah em die Schottel up deu kop! 
Krüger, 

Wo schmeckt dy dat, du lose krop? 
805 Qriet, breng den wookn and breck deu stryt! 
Gab tho, et iss gar hoge tydt. 

Chim. 

Dat holde dy die dnifel ath! 

Ick keuue wol die daifelsbrat. 

Suy, krügr, dat i.ss dyn lange hart, 
210 Deu neni ick niet niy up die fart. 
Ade, ick sprcke dreyern an, 
Ick kan nicht juwer drey besten. 

BEKLIN. Johannes Bolte. 
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Die plattdeutsche Litteratur 

des neunzehnten Jahrhunderts. 

Biobibliograpbiselie Zisamnenstellnng. 

Nachtrag mm Kd. JtM. 22, 49 ff. 

Erstrebt wurde die Titel aller im Laufe des neunzehnten Jahr- 
hunderts in niederdeutscher Mundart verfassten Bücher zu verzeichnen, 
soweit dieselben nicht bereits in die im Nd. Jahrbuche für LSlKi 
enthaltene Uebersicht Aufnahme gefunden ]ial)en. Die zeitliche Be- 
grenzung ist jedoch insofern überscliritten. als auch alle nach lUüU 
erschienenen und mir bekannt gewordenen Büclier noch berücksichtigt 
sind. In Bezug der räumlichen Begrenzung sei bemerkt, dass das 
gegebene Verzeichnis sich auch auf die Schriften der niederrheinischen 
Mundarten nordlich der Linie Aachen — ^Düren — Köln erstreckt. 

Ausgeschlossen blieben von der Verzeichnung, wie hier wieder- 
holt bemerkt sei, alle in berlinischem Missingsch verfassten Schriften 
sowie die Volkslitteratur d. h. Volkslieder, Märchen. Biitsel und 
Sprichwörter. Ferner mit wenigen Ausnahmen diejenigen Romane 
und Schauspiele, welche die Mundart nur im Dialoge bei einzelnen 
Personen verwenden, dann die nur in Zeitschriften erschienenen platt- 
deutschen Stücke und schliesslich alle Eiublattdrucke. 

Für manche Verfasser, deren Namen im Jahrbuche XXII keine 
biographischen Daten beigefügt Verden konnten, sind diese ermittelt 
und nachgetragen. Auch sind diejenigen nachträglich bemerkten 
irrigen Angaben, welche von einiger Bedeutung sind, nach Möglich- 
keit berichtigt. 

Im Gegensatz zu der früheren Zusammenstellung sind diesmal 
auch die in Zeitschriften erscliienenen Aufsatze, welche das Leben 
und die Schriften i)lattdeutscher Schriftsteller behandeln — soweit 
sie zu meiner Kenntnis überhaupt gelangten — verzeichnet. Grund- 
sätzlich ausgeschlossen blieben jedoch die in den Tagesblättem ge- 
druckten Beiträge dieser Art 

Die Terzeichneten Bücher habe ich zum geringsten Teile selbst 
einsehen können. Ich musste die meisten Titel auf die Gefahr bin, 
Druck- und Schreibunggenauigkeiten zu wiederholen, den Titelverzeich- 
nissen buchhändlerischer Nachschlagewerke oder den Mitteilungen 
fireundlicher Helfer entnehmen. 

Leider gewährleisten gerade in Bezug auf die numdartliclie 
Litteratur die Hilfsmittel des Buchhandels auch nicht annähernd 
Vollständigkeit. Es hängt dieser Umstand, wie ich schon fi'üher 
ausgeführt habe, besonders damit zusammen, dass eine unTerhältnis- 
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massig grosser Teil dieser Littoratur im Selbst- oder Coniinissionsverlag 
erschienen ist. Dass ich trotzdem in so grosser Reichhaltigkeit und 
in vielleicht anuähcndor VollstäiHligkeit die plattdeutsclic Litteiatiir 
verzeichnen konnte, danke ich wesentlich der freundlichen lülfe, die 
mir von vielen Seitiiu zu teil wurde. 

Sehr gefördert bin ich durch Herrn Maler Marlin BiJrsmaun in 
Hannover, der seit Jahren mit allem Eifer erstrebt hat, eine möglichst 
vollständige Sammlung aller in plattdeutscher Mundart gedruckten 
Werke zusammenzubringen. Seine Sammlung überragt bei Weitem 
— soweit ich es übersehen kann — den Bestand an plattdeutscher 
Litteratur, den unsere grössten öffentlichen und Vereinsbibliotheken 
aufweisen. Sie wird vielleicht manches Druckwerk, was sonst ver- 
schollen wäre, in spätere Zeiten hinüberretten. Einige sind schon 
seinem Samnilereifer, wie es seheint, unerreichbar. So waren z. B. 
zwei Berliner Drucke märkischer Mundart (Steffin, Nd. Jahrb. 22 
S. 115; Jul. V. Voss, ebd. 120) weder in den grossen Bibliotheken 
Berlins noch bei ihm zu finden. 

Herr Professor Otto Bremer in Halle, welcher meines Wisseos 
als Erster an einer deutschen Universität über die Geschichte der 
neuniederdeutschen Litteratur eine Vorlesung gehalten hat, hat mich 
durch langdauernde Ueberlassung seiner Sammlung von Nachträgen 
ii!k1 Bciiiorkungen zu meinem älteren Verzeichnis überaus zu Dank 
verpliiclitet. 

Ausserdem habe ich besonders Herrn Dr. C. Walt her und Dr. 
J. Heckscher in Hamburg, dann den Herren B. Arke und Alb. 
Schwarz in Berlin fiir mehrfache Nachweise, ferner für einzelne 
Angaben den Herren Müller-Brauel in Zeven, Dr. 0. Körrenberg 
in Kiel, Sundermann in Norden, sowie vielen Verlegern und Autoren 
zu danken. 

Plattdeutsche Zeitschriften und Kalender. 

Vorbemerkung. Die Zeitschriften sind in chronologischer 
Reihenfolge verzeichnet. Die in Klammern vorangesetzte Jahreszahl 
giebt das Erscheinungsjahr des erst erschienenen Jahrganges an. 

(1858) Plattdtttsche Tolks-Kaieaner. Der Jahrgang 1861 iit nach diier Hit* 
-teilung D5rr*8 an M. BSrBmaiin nicht encMetten. 

(1872) DerMiileitiMlMHelimiafrwniiauf da8S<diaI^ DesplattdfitMbeo 
Klenneis neue Folge. Enter Jahrgang. Oldenburg 1872. (IV» 96 8.) 

(1883) De Eekbom. Honatsschrift f»r plattdfitsch Sprak an Ort, toglik V«^ 
baudsblatt för de plattdtttschen Vereene. (Redakteur: A. Schwarz.) Johrg: 
XVI 1898 (12 Nrn. 108 S.); XVII 1899 (12 Nrn. 104 S.); XVIII 1900 
(21 Nrn. 184 S.). XIX 1901 (24 Nrn. 2 Bl. 196 S,). Berlin, HUimrein 

deutscher Lehrer. Gr. 4". 

(1884) »IV -Yorker riattdiitsclie Post. Jahr«, l.ö— 19 f Heransgeber: Max 
Mausield) 1898—1902. German Herold Building, 22 — 24 North William 
Street, New Yorit. groM-fol. 
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(1889) Plattdiitoche Togav. Biblatt to'n Kropper kirchlichem Anzeiger. Ilerut- 
geber: Pastor Paulsen. Jahrg. 9 — 14. Kropp» BachhaBtUaug *£beii-£aer' 
1895—1900 52 Nrn. zu 2 S.) folio. 

(1888) Plattdütsch Süniidafrs-Tlladtl. S( hiiftleitung: E. Oieseking. Johrgang 
10-12. Bielefeld, A. Helmich I8l)7 -99 (je 24 Nurainern^ 4°. Ersclieint 
seit Januar 1900 als Beila;,'e zu: Wanderers Freund. Ceutralorgan für 
Verschüueruugs- histor. u. Gebirga-Vereine im Teutübarger Wald, Weaer- 
gebirge eto. Ebd. 1900. 

(1893) riattdUtächcr Volks-Kalender für 1898. 1899. 1900. 1901. 1902. Verlag 
der New Torker Plattdtttaehe Post 4*. 

(1896) I>eateehe Elche. Der Wohlfahrt des Deutschthums gewidmet. [Seit 
Ende 1899:] En plattdtltsch* Vereensblatt fttr New York un Umgegend. 
Jabrg. 6. New York (The Oak FrinÜDg Go. 147 Ghamben Str., Manhattan 

New York). Erscheint wöchentlich. Gr. fol. — Es liegt mir vor ß. Jahrg. 
No. 7. Laufende Nu ;U9, Sonnabend den 29. Juni 1901. Preis 5 Cents. 
10 Seiten, wovon b. 1 u. z. Tl. S. 4 u. 7 plattdeutsch, die übrigen hoch- 
deutsch siiul, 

(1898) De trage lIiu<<frUnd. Plattdütsche Wochenschrift tau UuuerhoUung für 
das trudUtsche Bus. Herntgewer: Fritz Worm in Oll-Beddevitz np Rflgen. 
Jahrg. 1—4. Stralsund, Emil Hob. (Nr. 1 1. Okt. 1898.) 

(1899) DUtt an Datt in Hoch an Platt D»r Heide, Moor nn Uaaeh. Platt- 
datsche Klenner np dat Jahr 1900 - 1902. Hemtgftben von Frits Hnsman. 

Een heel schön Book för Jedermann, de plattdütsch kohrt nn läsen kann. 
Lehe, G. Fisclier — Angez. Niedersaohsen 6, 224. Die ersten Jahrgänge 

bieten wenig Plattdeutsches. 

(1900) Monats-Nahrichten. Fritz Reuter Club. Dresden. Dec. 1900 bis Jan. 
1902. (25 Nrn., je 10-16 S. mit Anzeigen.) 4''. 

(1900) De Plattdiltsehe. Allgem. Plattd. Verein. Dresden. Jan. bis 8. April 
1900 (8 Wochennummern, je 4 S. mit Anzeigen) fol. 

(1900) Johrbok for 1900,' 1901 von „Jungs liolt fsi<\\ Plattdütsche Vereenigung 
for Altona, Ottensen un I^^mgegend 1900. Druck von Steffen Carstens, 
Altona-Ottensen (1 Bl , 32 S. u. 31 Bl. Anzeigen und Notizblätter. 

Plattdfltsches Jahrbok f5r 1901/1902. Bntgewen von „Jungs holt fast* 
de. Druck von H. W. KObner A Co. (32 S.) 

(1900) Jehrhek. Rutgeben von den Alfgemeenen Plattdfltschen Verband. (Bed.: 
A. Schwarz.) Johrg. I. 1901. II. 1902. Berlin, Hilf8?erein dentecher 
Lehrer. {119^ 164 S.) 

(1900) PlattdlHnelies Jahrbook för 1900/1901 mtgeweu von de plattdütsche 

Vereenigung jQuickborn" (griiudt 1896 unner den Namen „Jungs holt 

fast") in Kiel Schriftleituug: U. Westphal in Kiel. 1900. Druck vou 

K. Jan.sen, Kiel. 40 S. 

Dasselbe för 1901; 1902... Schriftleitung: Ii. Wischer. Kiel 1901. (1 Bl., 
62 S.) — för 1902/1908 Schrifdeitnng : H. Westphal ebd. (89 S.) 

(1901) <{uickboi*n. Monats -Blad för de plattd. Vereenigung Quickborn in Kiel. 
Dec. 1901. Febr. bis April. Angnst 1902. Kiel. (Je 4 S. mit Anzeigen.) 

(1901) Unkel Brüsig. Nenstrelitz, Druckerei 0. Wagner. Probenuuimer Dec. 1901. 
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Anmerkung. Von hochcleutsdien Zeitschriften etc., welche in 
grösserem Umfange Plattdeutsches hieten, seien zu den bereits im 
Nd. Jahrb. 22 S. 54 verzeichneten hinzugefügt: 

Vom Ostseestrand. Belletristisches Jahrbach aus Hecklenbnrg. Mit Beiträgen 
von Karl Bartscli, John Brinckman, Karl Eggers, Friedr. Eggers, C. F. 
Fleinming, Lina Graft, J. Koch, Hans Köster, G. zu Putlitz, Fritz Reuter 
u. A. Hrsg. vou Eduard Hobein. Rostock 1868. — Darin S. 190-253 
Plattdentsche Gedichte von Franz Engel» Fr. Eggers, Karl Eggers, Lfna 
Grair, Ed. Hobein. 

Der Vetter aus Bremen. Haus- nnd F^milienkalender für Nordweatdentschlaiid. 
11. Jahig. 1893. Bremen, H. Drewer. 

Lndgems-Blatt Hrsg. von A. Wibbelt. Bd. 1 ff. Mttnster 1891 ff. 

Künigsberger Illustrierte Zeitung. Jahrg. 2—6. Königsberg i. Pr. 1897—1901. 
4^ — Ein Verzeichnis der noch vorrätigen *Nnmmem mit humoristisebeB 
Erzählungen, Gedichten etc. in plattd. oder ostprenssischer Hnndart ete.' 
befindet sich in Jahrg. 1901 Nr. 1. 

Hahnoversehe OeschlchtBbl&tter. Jahrg. 1. 1898. 2. 1899. Hannover. 

Vagel Grip Kalender anf d. J. 1908. Bestock, Adlers Erben. (72 8.) 



Plattdeutsche Blütenlesen und Sammlungen. 

Saughfona. (Von J. H. Lauge, Woortmaun, J. Q. Gerdes n. a.) Emden 1828 fl. 
Vgl. Borchling, Nd. Jahrb. 28, 19. 

Gesellschafts- und Volkslieder Westfalens bei verschiedenen Gelegenheiten ent- 
worfen. Gedruckt bei E. 0. Gerlach 1813. — Enth&lt einige märkische 
Gedichte. 

U. F. W. Iluabe, Aiigemeiues plattd. Volksbuch. Sammlung von Dichtungen, 
Sagen, Mftrchen etc. Wismar n. Lndwigslust 1854 (XIV, 242 8.) [iJ.] 

Liedcrbiiclior zum Ifist(irisclien Giinseesseii (Stiftnugsfest) des VVestfälisolien 
Vereins für Vugelschutz iu Münster i. W. 1885 ff. (Ein Verzeichnis 
derselben a. bei Bablmann, Die Fastnachtsspiele im Zoologischen Garten m 
Hflnster 1898 8. 86.) 

CSedenkblittter an die erste allgemeine Pfingstfeier der plattdentschen Vereine 
nnd Benterfrennde in Stuttgart vom 9. bis 11. Jani 1878. Verlag der 

Rcdac tion des „Plattdütschen Vereensblattes" (C. F. Otto Wcstphal). Leipsig 
1878. (."^2 S ) — Darin Gedichte von Bade, Grabe, Garlitt, Pröhle, Welles- 
kamp, Wuthenow. 

Vierteljährliches Mngu/in der modernen Literatur. Milwaukee, Wis. Januar 
1H82. Heransgeb.^r W. W. Colemann. (404, IV S) — Plattdeutsche 
Nummer ohne Origiuaibeiträge; S. 1 — 62, meist aus Fiimeiiich, Dcutscli- 
lands Vttlkerstimmen, entnommen-, 8. 63—287, Angelins Benthien, Half blöd; 
8. 277—404, deutsche nud besonders deutsch* amerikanische Dichter wd 
Schriftsteller. 



Digiti<iuü by Cookie 



63 

Plaüdiitsch Lccderbok. Rutgebeii von deu Allgemeenen Plattdütschen Verband 
[durch Wilh. £ade] Viert Upla«;'. Berlin, Hilfsvereiii deutscher Lehrer 
18Ü9 (XX, 143 S. u. 12 S. Noten). [JJ.] — Föft Uplag'. ebd. 1902 
(XXin, 162, 16 8.) 

DUmMocfer Caraeral 1886—1898. Sammliuig von 60 Liedern nnd 16 Vor- 
trägen der Düsseldorfer CameTalisten Heinr. Blieben und Conrad Heek in ihrer 
Muttersprache. (Dttsseldorf,) Selbstverlag (F. WolArnm) 1898. (168 8.) [B.] 

OrUeb, A. Plattdfitscher Pulterabend. Reichhaltige Answahl von VortrSgea und 

Anspradieii etc in plattdeutscher Uundart Reutlingen, Ensslin u. Laiblin 

(1897). (UG S) 

C. Rejreiiliard, Die deutschen Mundarten. Auserlesenes ans den Werken der 
besten Dichter alter und neuer Zeit. [Tl. Ij Niederdeutsch. [Neue um- 
gearbeitete Anflage ] Berlin, 0. Regenhardt (1899). (2 Bildn., XVI, 457 S ) 

riuttdiiteeh Sprak an Ort« Festschrift to deu 14. Plattdütscheu Verbandstag 
an*n 2., 3. un 4. October in Klei. Rutgewen vun den Kieler Vereen 
„Jungs holt fast" anner Mitarbeit vaa Klaus Groth, Johann Meyer, Albert 
Schwarz, J. H. Fehrs, Paul Trede, Felix Stillfried, Margarete Nerese, Her- 
mann Bühmken, Martin Börsmann un Wiliiehn Bade. Redakschon F. Wischer, 
Teeküungen vun J. Fürst, Th. Wolters un W. Hansen. Verlag von Robert 
Cordes in Kiel (1898). (32 8. nebst 4 Bl. 'Programm to*n 14. Verbands- 
dag* und *Fest-Leeder\) 4^ [E] — Darin ansser Gedichten und kleineren 
Prosastücken: Fehrs, Iu*d Bradenrock; Böhmken, Beiträge zur Geschichte 
des Plattdeutschen Verbandes; Börsmann, Plattdtttsch in Amerika. 

Hans Miiller-Branel, Hannoversches Dichterbneh. Mit vielen Beiträgen lebender 
Dichter. Göttingen, L. Uorstmanu 1898. (XX, 459 S.) — Nur sum Teil 

plattdeutsch. 

Deutscher Humor. 1. Abtheiluug: Schleswig - Holsteinischer Humor. Hrsg. v. 
Albert Johannsen. Bd. 1. 2 Husum, Verlag: „Deuteeher Humor*. 
(Oaiding, H. Lflhr Dircks, 1899.) (Vm, 162 S. n. (VIU 162 S.) [B.] 

TtattdütBeh Bprak an Ort Festschrift to de Plattdtttschen ehren 16. Verbands- 
dag in Rostock. Pfingsten 1900. Rutgewen von den Plattdtttschen Vereen 
von Rostock un Ümgegend. (28 8.) 4^ 

Flattdiitsch Sprak un Art. Festschrift tom 16. Plattdütsclien Verbandstag in 

Altona 27.. 28. un 21). .Mai IDDl Knto^even von de Altenahr Vorcenigun^ 
„Jungs holt fast". Kedaksclion : Korl Kethwisch, (i. Wullf. Altona, Druck 
von Köbner & Co. (1901). (144 S., ohne Annoncen 82 S.) 

Oskar DUhuhardt^ Heioiatkliinge aus deutschen Gauen. I. Aus Marsch und 
Heide. Mit Buchschmuck vou Rob. Engels. Leipzig, B. G. Teubner 1901. 
(170 S.) 



Die plattdeutschen Schriftsteller. 

Vorbemerkung. Den Namen der Schriftsteller, welche bereits 
in das im Jabrbuclie XXII gedruckte Verzeichnis aufgenommen waren, 
ist ein Stern beigefügt und wenn hier bereits biographische Daten 
angemerkt waren, sind in dem nachfolgenden Verzeichnis nor kurze 
Heimatshinweise in Klammem beigefügt. 
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Albrecht, Friedrich Wilhelm, geb. 4. Oktober 1774 zu Lindenberg bei 
Seehauseu in der Altiiiark, besuchte die Schule in Gardelegen, 
das Gvmnasium zum Grauen Kloster in I^erlin, studirte 1795—97 
Theologie in Halle, wurde dann Hauslelirer und Priidikant in 
seiner Heimat, 1800 Pastor in Höwisch, 1824 Pfarrer in Gross- 
Beubter bei Seehausen und starb hier 8. Januar 1840. Er ist 
Verfasser der 1817 — 1822 anonym erschienenen, Nd. Jabrb. 22 
S. 125 verzeichneten Tlattdentschen Gedichte von emem alt- 
märkischen Landmann*. (Wenzlau, Nd. Jahrbuch 26, 85—112.) 

Anners, Corl. 

•~ Kunterbunt Rimeis in meckelborg -vörpommerscher Hvndort. Rostock, Carl 
Hinstorff 1888. 

Areud, Otto von, geboren und erzogen in Stralsund, Kaufmann in 
Hamburg. Hat viel unter den Buchstaben 0. v, A., Poesie uud 
Prosa, in Zeitschriften, z. B. Husfründ, Rügen, veröffentlicht. 
(Walther,) 

Arke, Bernhard, geb. 20. Januar 1849 zu Hohenstein bei Danzig, 
besuchte das Gymnasium in Neustadt (Westpr.) und Culm, ver- 
liess als Primaner die Schule, um als Kriegsfreiwilliger ioi vierteü 
Inf.-Regiment den Feldzug von 1870/71 mitzumachen, aus dem 
er verwundet und mit dem eisernen Kreuze geschmückt heim- 
kehrte. Er ist seit 1872 im Reichstelegraphendienste angestellt. 
Er lebt in Berlin und verwaltet seit Jahren die Bibliothek des 
plattd. Vereins Quickborn. Er schreibt lieutersche Mundart. 
(Nach eigenen Mitteilungen des Verfassers.) 

— ^ Nah 25 Johren. Ein Besuch unserer Schlachtfehler bei Metz. Herausgegeben 
zum Besten der Ausschmückung einer Kriegergrabstätte. Druck vuu 0. 
Drewitz, Berlin [1900]. (2 Bi. 27 S.) 

Arndt,* Pauline, lebt in Newark, New Yersey bei New Vork. (BÖrs- 
mauo.) 

Baaseh,* Anton Jakoh. (Aus Hamburg.) 

— Mannslüüd Driewwark. Een plattd üüdscb Rymels IIainl>or<?, Bookdrücker 

F. W. C. Menck (o. J.) (1 Bogen). /Exejnplar im Verein f. hamh. 
Gesch. I — Nach einer hsl. Notiz von Dr. F. A. Cropp war das plattil. 
Gedicht zuerst ala Sonderabdruck am 25. April 1831 erschieneu, s. den 
Hsmbnrger Beobachter Jahrg. 18S1 Nr. 19. 21. 22. Im Beobachter 1831 
Nr. 21 n. 22 erschien dann eine Parodie von Schillers Olocke: Froonslttilil 

Loy f»]ip Mannslüiid Driewwark, unterzeichnet II. B r mit der Au- 

merkung 'Von demselben Verfasser wird im Laufe der folgenden Woche ein 
plattd. Gedicht „De Talleu-Lotteree " erscbeiuen'. Wer der ü. B mit 7 Back- 
staben und r sein kann, weUs ich nicht Der Name Bormester wOrde passen. 
Ein Ileinr. Chrph. Bormester starb 1848 als Advokat (Uitteilnng toi 
Dr. C. Waliber. 

— Mannslfiiid Driewwark. Tweete Deel. Hamborg. Gedrficket by P. W. C. 

Uenck (o. J.) (16 S.). — 452 Zeilen. 
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(afwn.) FroonslüiUl Diiewwaik. Elu iiliitldüütsch Kyniels von den Kyiiicls- 
luanker von MannsIUüd Driewwaik. Eerste L>eel. Hamburg, BookUrukker 
F. W. C. Meuck (!(> S.)- — I^iu zweiter Tbeit Ut uicbt erschieuen. 

— Mammsellen m Jamfern Drievwark. Ben plattdttttdsch Biemels. Half Spaas 

vn. half Eenis. Drttdde Uplaag^. Hamborg, J. S. Heyer 1861. (Titel n» 

S. 3 — 15, dann folgt:) MannsIUüd Drievwark. Een plattdllUdscli Rieniels etc. 
DriiiMe Uplaag Rbs (S 17 — 32 mit 33ß Zeilen, während die frUberen 

Abdrücke nur Hl 2 Zeilen bieten.) 2 Rof^en <^r. 1(5". 

— Gedichte. Hamburg u. Itzehoe, Schuberth Ät ISienieyer o. .T, (1832) (2 Iii., 

Iö8 S.) — Darin S. 22—36: MannslüUd Driewwark [2. Abdruck], S. 37—48 
De twttlf Uonaht im Jahr. 

— Dasselbe. Hamburg (ohne Verlagsangabe) 1835. — Hierin nar S. 98 ein 

Plattdfifitach Sonett 

— Erholungsstunden für Declamation in plattdeutscher Sprache und Lieder zur 

Belebung der geselligen Freuden nach bekannten Melodien. Hambnri^ (ohne 
Verlagsangabe) 1840. 16". — Darin a) (Kopftitel:) Älannslüüd Driewwark 
S. 1—10 M. Dr. Tweete Deel]. — b) (Titelblatt:) Froonslaüd Driew- 
wark etc. Eerste Deel. Hamborg, Bookdrflkker F. W. ü. Menck (o. J.) 
S. 1 — 16. — c) (Kopftitel:) Maniniseln un Jungfern Driewwark S. 1 — IG. 
— d) (Köiiftirei 1 Jnnprpresellcn Drieww^ark S. 1 — 1(5. — e) (Koiiftitel :) 
Hans Kuddelmuddel ok Handwarkslüüd Driewwark. En Spaas etc. S. 1 — 16. 
(Am Schluss:) Altna, gedrückt bi den Bookdrükker C. 6. Pinckvosii. — 
Dann folgen boehdentsch Lieder für Eflnstler und Professionisten. 

— Schriften vermischten Inhalts. Hamburg (ohne Yerlagsangabe) 1845. — 

Darin S. 161—176 Jungks un Deem*s Driewwark. 

Bade,* Wilhelm, gestorben 22. Mai 1900 in Berlin. Vgl. A. Schwarz, 
De Eekbom Jg. 18, S. 73—75 (mit Bildnis), H. Jahnke, \\, 
Bade. Ein Erinnemngsblatt. Johrbok I S. 155 — 161. 

Baildlow," Ileinricli. 'Icli l)in geboren am 14. .\i)ril lS:").j in Trib- 
Hces [bei Stiiilbuiulj, besuchte die hiesige Stadtschulo bis zu 
meinem 17. Lebensjahre, später das Seminar in Franzburg, wurde 
1876 Lehrer in Richtenberg und 1877 in Tribsccs, wo icli noch 
hause. Ich schreibe im Dialekt meiner Heimatstadt.* (Mitteilung 
des Verfassers.) 

— Stratenfegels. Humoristische Geschichten. Bd. 3 (rniversal-Bibliotliek Nr. 

370r)y Leipzig, Ph. Reclam jun. (18n7». :95 S.) 0,20. — Dasselbe. Bd. 4. ö. 
(TTniver.<al-Bibliotbek ^'r. 4098. 427»;). ebd. 1900. 02. (9fi, 9') S) 

— Naturdoktur Stremel. 'iie Fürsten- un Borgergeschicht ut Pommeru. (üni- 

versal-Bibliotbek Nr. 3920k ebd. 1H99. (83 S.) 

— Küster Hemp. Lose Geschichten v. en lütten Mann. Mit dem Bildnis des 

Verfassers. (Universal-Bibliothek Nr. 4029.) Leipzig, Pb. Reclam jnu. 
(1899). (72 S.) 

— Frisch Salat. Plattdütscbe Geschichten. Berlin, W. Sfisserot 1901. (VIT, 

104 S. mit Bildu.) [B.] 

Behrens, Johann, Webermeister in Schülldorf bei Rendsburg. (Walthcr.) 

— Fläcbsen un ITeeden, Oodicbtc. 2. Auf! Bendsburg o. J. — Fllichsen 

118 S. hochdentsch, Heeden 8. \ 19— 140 plattdeutsch. 

NfederdcatsehM Jabrboch XXTIII. 5 
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Beyer, C'jiH, geb. 14. Ft'l)ruar 1847 in Schwerin, besuclite das Gym- 
niisium seiner Vaterstadt von IS5G — ISßG, studirte in Iiostock 
und Erlangen Theologie, war später Lehrer in Schwerin, und ist 
seit September 1875 Pastor in Laage in Meckl. (Frdr. Walther, 
Unsere Landesgeistlichen S. 150.) 

— Swinegel-Geschicbten. Verteilt von Eorl Beyer. Berlin, W. Sflaserott 1901. 

(102 S.) — DftSBelbe. 2. [Titel-] Auflage, ebd. 1901. (102 S.) [R] 

Biej^emaniit Korl. Pseudonym. Siehe Volkhausen. 

Bliksla/;er,* Laramert, llaiiiitlehrer zu Möhlenwarf, Kr. Weener iu 
Ostfriesland. (Siindermann.) Vgl. Nd. Jahrb. 28, 21. 

Blum/' Max. (Aus Wokulil bei Neustrelitz.) 

— De dulie Prinz. Siu Lewen un sin Driweu. Berlin, Coucordia lilOU. 
(VIII, 502 S.) [B.] 

Höckel,* Franz. (Aus Holstein.) Seine Biograpliie ist seinen Aus- 
j^cwählten Gedichten, Bd. 1, Hamburg 1879 (s. Nd. Jahrb. 
22, GO) vorangestellt, vergl. auch W. Roseler, Der holsteinische 
Volksdichter Franz Bockel. (Mit Bildnis.) Niedersachsen 4 
(1899), 12 f. Joh. Heinomann, Job. Meyer. Bd. 1 (1899). 
S. 234—240. 

— Gedichtesainmlang. [Hoch- und plattdentflcb.] 2. Terftnd. Anfl. Bendsboi]; 

1^54. (9(1 S) 

— Matz sieu Reis' na Hamborg. En histig Stücksclien in Knüppel versen. De 

ganze Gescliiclite, mit noch cn paar Stücksdiens [i)at Ilalslock' luid 'Is 
pnt/ig'] kost man 3 sch. etc. Elmshorn (Druck von (!. II. Dieck) (o. .1). 

Böbin,'^ Kduard, gestorben im September 1897 in Dogehnen. (Bcgcn- 
liardt.) 

Btfbmkeii,''' Hermann. (Aus Bremen.) 

— Hei will frigen. Komödje in einen TJptog nah en Geschieht van Fritz Renler 

bearbeid't. Zweite AÖflage. Berlin, Hilfsverein deutscher Lehrer 1902 

(15 S.). 

Borneinann,* Wilhelm. Vgl. Heidelberger Jahrb. 1813 Nr. 2i) S. 
305 — 309; Priihle, ^Vestermann's illustr. Monatshefte 1S!)I. 
73. H'}') ff. W. Seelmann, Volkstümlichkeit BorneniMims. Nd. 
.lahrh. 20, 113— 11 r,; el>d. 20, 8!) ff.; Nd. Korr.-L;l. 21. 71 1". 

(nnnn.J Die Insel Elba bei Inopius, iu plattdeutscher Verdeutschung. Weili- 
nacbts-Aaastellung 1814. (Berlhi.) 15 8. [B,] — (Wieder abgedruckt in 
den Plattd. Gedichten. 2. Aafl. Bdcb. 1 S. 160 ff.) 

Brandt,* Adolf. (Aus Mecklenburg -Schwerin.) Pseudonym: Felix 
Stillfried. Vgl. Ludw. Schröder, F. Stillfried. De Eekbom. 
Jg. 20 (1902). Nr. 1. 2. 

(avnn.i Fest-Tbeater zur Feier de.s .öOjftbrigen Geschäfts-Jubiläums des Hofbncli- 

hiindlf^rs D. L Hinsforfr in Wismar am 2. Septbr. 1881. 2. .Aufl. (Ms 
^lanu^cript gedruckt.) Wismar 1881. (88 Sj Platt- nud bochdeutsclie 
Hollen. 
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(paeud.) De unverhoffte Ärwscbaft Enählong. Stuttgart, Deutsche Verlag«- 

Anstalt. 1898. (2ß7 S.i 

(pseud.) Biwef^'lang^. (»k en Striiss Lauschen uu Rimels. Zweite Auflage. 

Rostock, Ilerni. Koch 1901. (172 S. i — Geilichte. 

(j)seud.) Hack uu Plück. Geschichten. Rostock, Herrn. Koch 1900. (^302 S.) 
[B.] P*08a. 

Brann, Fr. Handschuhmacher in Wernigerode. Gestorben. 

— Gedichte in plattdeutscher Mundart Termiscbten Inhalts. Wernigerode. Selbst- 

verlag. 1868. (84 S.) [B.] 

Branswetter, Carl R., geboren um 1840 in rillau, wo er früher als 
Schlächtermeister, jetzt als Kestaurateur lel)t. 

— Plattdütsche Gediclitkes ut Piillan on Omgpg:en(l vr-rtollt. Im Sellistverlnjje 

des Verfassers. (Druck von H. Herrmaun, Königsberg i. Pr. 189ii.) (31 8. 
u. Umschlagtitel.) 

BriDekman,* Johu. (Aus Rostock.) 

— Sämmtliclie Werke in plattdeutscher Sprache. 4 Bde. Berlin, W. Werther 

flitOl). (874, 27(;, ;5.')2, 20;i S.) 

— Kasper-Ohm nn ick. 7. AuH. Berlin, W. Wertlier 1900. (374 S.) 

— Dasselbe. Hrsf^. von Heinrich Bandlow. i l iiiversal-Bibliothck Nr. 4189, 
4190.) Leipzig, Ph. Reclam juu. (1901). ^21(i S.) — In Keuterschei 
Orthographie. 

Dasselbe. Hit dem Bilde des Dichters und einer Vorberoerknng von O. Weltsien. 
Halle a. d. S., 0. Hendel 1902 (VI, 176 8.) (- Bibliothek d. Oe8.-litteratnr 

Nr. 1595.9G). 

— Kleinere Erzählungen. Berlin, W. Werther (1901). iaö2 S.) 

— Vagel Grip. En Doenkenbok. Ebd. (1901). (203 S.) 

— Uns' Herrgot up Reisen. Ebd. (1901). (276 S.) 

— Voss u. Swinegel ore dat Brüden geit tim. (Älit Bildern von Max Bernntb.) 

Berlin, Fischer & Franke 1901. (= Jungbrunnen Bdch. 22.; 

Schriften und Aufsätze über John Brinckman. 

R. Brandes, J. Brinckman und seine Dichtungen. Grensboten Jahrg. 56 (1897). 

S. 117 — 134. 278-290. 

E. Brandes, Aus F Kenters Leben II S. 65 f. (betr. Brinckmans Beiträge zu 

Reuters Unteiliallungsblatt). 

K. Koppniann, Das Geburtshaus Johu Brinckmans. Beiträge zur Geschithte 
der Stadt Rostock. Bd. 3 (1901), S. 109-113. 

Krause, John Brinckmann. AUg. deutsche Biographie 3 8. 333. 
H. Krnmm, John Brini^an. Vdrdrag. De Eekbom 18, 97—100. 
H. Schnell, Religiöse Klftnge ans einem ndd. Dichter. Der alte Glaube. Jg. 3 
(1901), Nr. 8. 

E Schnell, J. Brinckmans Werke. Deutsche Zeitschrift Jg. 14 (1901), 

798—800. 

n. Seidel, John Brinckman. Daheim Jahrg. 29 (ISg.*]) S. 134 — 136. 
B. Sprenger, Zu J. Brinckmans En&hlnngen. Nd. Jahrb. 20, 89-91. 

5* 
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W. S(n89erott), Johu ßrinckinan. Das Leben eines utedersttchsisclien Dichten, 
lierliu, W. SUsserott (1899). (104 S.) 

K. Thoeue, Teber John Briuckniau als hoch- uu<l niedenleutscher Dicbler. 1. 
(iunibiiineii 11)01 (8. :i 27* 4". Progr. n. 557 der st. Realsdiule 

\V. Wei tlier, Nuchinals Brinckman. Grenzbotea Jg. öß (1897) 4, AM t. 

Krons, IJernhard, geb. 1'). Oktober 1S31 in Kindcn. Ix'suclitc die 
Iicalabtcihmg <K's ( lymiiasiums seiner N'aterstadt. war dann als 
Kaiifmaiin längere Zeit im Auslande und lebt seitdem in Kniilon 
als Kaufmann, Consul und Diacon der iMennonitcn- Gemeinde. 
(Mitteilung de» Verfassers.) 

Henrik Ibsen, Peer (iynt. En drnmftttsk gedigt. In't plftttdflts TertstU M 
Bernh. Brons. Emden, W. Haynel 1899. (X, 261 8.) — Vergl. H. n. Fr. 
Snndermann, Peer Oynt. Niedenacbsen 6 (1900), 334 f. 

Bftate,* Gottlob. (Aus Bremen.) 

— *Ton de Matten np Strob* ist naeb Hitteilnng des Verfassers an H. Ban* 

mann nicht «^edrackt. 

— Plattdeutsche Erzählnngeu. Dritte [Titel-Vj Aufl. [der Fünf Bremer Ge« 

schichten]. Bremen. Ilonieyer & Meyer 1890 (384 S.). 

Bnrmester,'^ Ileinrieb, eitiiinkte sieb in der Elbe, sein Leicluiani 
wurde am 24. April isso auf dem Kircldiofe zu Boitzonburi; 
bestattet, ((iaedertz, Was icb am Wege fand. S. 13!J-1G2.) 

— Schaulniester Klein, ein Bild aus dein Leben. Hamburg, beiui Verfasser 

1H7;J. I 104 S.) [Ii.] — Dichtung. 

— Harten Leina. En' Speigel vör Stadt und Land. 3. Aull. 2 Thle. Minden, 

KOhler (1891) (182 n. 176 S.) 

— Bismarck nn de Lanenborger Bnem. Abgedr. ans dem Kacblass von II. 

Bnrmeister bei Oaedertz, Was ich am Wege fand. Leipzig 1902. 8. 163 - 170. 

raminlii, Friedrieb, geboren 0. September 1860 in Gr. Lantow bei 
Lange in Meckl., besuchte die Stadtschule zu Lange, erlernte 
1875 — 77 auf dem Kittergute Kl. Hidbenow bei Lange die Land- | 
wirtscbaft von der Pike auf und diente dann auf den Gütern 
Hoben W'angelin und Gottin als Wirtsebafter, bis er 1881. vull- ' 
jährig geworden, die seit über 250 Jaliren im Besitz seiner 
Familie betindliebe Krbpaebtstelle in (ir Lantow übernahm, wo 
er zugleich Schulze und Ortsvorsteber ist. (Mitteilung des 
Verfassers.) 

» Nahschrapels. Irnsthaftig Bimels, Spassig Läuscbeu nn Verteltels in meckel* 
börger Platt Berlin, W. Sftsserott 1901. (VI, 235 8.) [B.] 

— Ut dei Btlad*. Plattdtttsche Scharteken ▼on Sltiiags nn bat In me«kelb5rger 

Mnndort. L Scbattenbiller. II Ogenblicksbiller. Sttlwstverlag 1902 (180 S.) 

— Begeu nn Süunenschin. Irnsthaftig Leider uu spassig Länsclien iu inekel' | 

börgcr Platt. Gr. Lantow, Sülw.st vorlag 1902 (171 S) 

tÜanscn, Carsten Christoph, Huuskneebt in Flensburg, Glücksburgoi'str. 
00 (Adrcssbueb für Flensburg 1!)00.) 

— Plattiintsche Gedichte. Flensbnrg, t. J. (8 S.) 
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Cremaun, ricniard, geb. 10. Juni 1840 zu Rvcrswiukel, Pfarrer in 
Ibbenbüren in Westf. Pseudonym: liachmundus Heiter. 

[jfmid.) Zncker-Klflmpl'es noder Spassige Stfickskea nt <1fit Liftben vslii Fraus 
Schalte-Bakum. Verteilt uii verteilt vau LaclMiniiidus Hei ter. Twu<Me 
rerbiatterte rp!ag:e. Essen (Ruhr), Frctlt-beul u. Koeiioii li)02 (!Hi 8 ) 
[B.] — Die erste Aull, ist iu der JbbeubUreuer Vereinaüruckerei iu ibbcu- 

biiren erscbieneu. 

li'opp* war Reclitsanwult iu Oldenburg im (irossli. 
Dahly"^ C. F. Lehrer in Rostock. 

(pscud) C. D. Uthagen, Holtbilger QeBchichten. Bremen, J. KtUitwauii 1880 
(152 S.). 

Dallneycr, Wilhelm. 

— Plattilentsche Diclitungen huinoristisch-epischen und lyriäclieu lubalts. Os- 

nabrück, Jleiudcrs «5c Elsterinaiin lUÜÜ. (VI, 120 S) 

— Jean uii Maiie. £itte pUtttd. episcbo Diubtnng in 18 Gesäugen. ebU. 1902 

(128 S.). 

Dankwardt,* Uudolf, lebt in Tessin (in Mecklenburg). 
DaDkwwth. 

Gloofliaftige Nachricht ower ne Afsunderligu Operatscbon, wekke doreli den 
Dukter te Langessen utedaclit itn ook mit groteu GelHcke Tullcnt'euret is. 
Hartzeborg [d. i HarabnrgJ, 11. Woldag 1893. (22 S) — Braauscbweigiscbe 

Muurlart. 

David,'' Anton, stttdirte in Paderborn Theologie. Er schreibt in der 
Mundart seines Heiuiatsdories. (Bremer.) 

Dfmandowski,* Axel von. 

[paeud.) Del mar, Die Abreushooper 1894. — Diese Schrift ist hochdeutsch. 
DetblffTs,'" Sophie. Ihr Bild besitzt der Berliner Verein Quickburn. 

DcHlUülaud/- Heinrich. (Aus Miirsc in IJraunschweiLr. ) 

— Kicheri. Plattdeutsche, hunioristiscbe Erzäbluugea. Uörse bei FallerHlcbeUi 

Selbstverlag 1885. (40 S.) 

— Tut Rut-Kicheri. riattdeutsclie humorisiisclie Erzählungen Ebd. 1887. (H7 8.) 
Diepeii brock, C. J. 

— rinttdütsche Gescliiedeuissen nn Döbnkes. (Gemoedelyk verteilt) 18öö. Leipzig, 

0. Wit^^aiid 1857. 

Dirks. Theodor. l!aui)tniitarl)eit('r am Tlattdiitschen Klenuer und 

'Nordtleutseheii Heiniathsfitinur, 

— Blittheilungen aus dem „PlattdUtscheu Kleaner" nebst einer Zugabe iu gleicher 

Mundart. Jever 1!)01 (:5U S.). 

Dürp, Adolf. Kedacteur in Illhert'eld. 

— Bergische Klange Lokale Henekiekereien ut Eiberfeld-Barnieu's iiiii<^^ster 

Vergangenheit, (iegeuwart uu Zukuut't. 1. Theil, 2. AuHage. Kiberteld, 
Selbstverlag 1896. (36 S) 
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hon,* Robert. (Aus Ostpreusseo.) 

— Tweschen Wieaael on Nagt Plattdeutsche Gedichte nud Dichtni^iaL 8. 

stark verm. Aufl. Elbing, C. HeUmier 1897. (148 8.) — Kmidart des 

Weichsel-Nogat- Deltas. 

Dtteker, J. Fr., Rektor der 1.- Mädchen-Mittelschule iu Altona a. d. 
Elbe. 

— Söte Ecken. Plattdatscbe Vertelln. Uambnrg. O. Kramer 1902. (321 8.) [A] 

DfthP)* August, Oberlehrer am Realgymnasium zu Nordhausen. 

— Homers Odyssee iu ml. poetiseher Uebertragaug. Proben. (Theü 1.) Pro- 

gramm des k. Real-Gymn. zu Nordhausen 1897 S. 1 — 18. — Theü 8, 

ebd. 181)8, S. 1-18. — Ferner im Eekbom XV (1897) Nr. 7. 8. 

— llumers Gesäuge iu ml. Uebertragung. 1. llias. Kiel 1895. — Vgl. darüber: 

Gloede, Nd. Korrcsp.-Blatt 17 S. 86; ders. Archiv f. Stud. d. neuereu 
Sprachen 91 8. 293—297, 92 8. 192—197; ders. Zeitschr. f. dentschei 
Unterricht 7, 180 ff. - Ferner: Magazin fEr LItteratur 66 (1897), 221) 
bis 232. (Palainmarchicus). — Berliner philologische Wochenschrift 16 
(1896) Sp. 1403—1408 (Legerlotz), vergl. ebd. 17 (imi) S. 187-lül 
(Sandvoss). — Wochenschrift für klassische Philologie 13 (1896), 
öSa-^See (P. Cauer). — Dentsehe Litteratnr-Zeitung 17 (1896) Sp. 
1675—77 (F. Wrede). 

Dürr.* Automomen und Titel sind zu streichen. Ks lag ein Druck- 
fehler für Jürs vor. 

Dufayel, Carl, geb. 24. Mai lööü zu Ncustrelitz, lebt als Postiuspectur 
in Humburg. 

— Durch Eilboten! Heitere Postgeschichteu aus alter uud neuer Zeit Kastel, 

A. F^ysohmidt 1898. (Vin, 204 8.) [Q.] Hoch- und plattdentscbe 
Eraählangen. 

DflseiddaUer* ist nebst Buchtitel zu streichen, vcrgl. Wilhelm Kauf- 
mann. 

Duseiidschön,- lians. aus Haiiilmrg. 

— riattdütsche Kiuiels ut ohleu Tideu. För phittdiitsche Lüiid (Hamburger 

VolksbWker Kr. 1). Hamburg, Stendel n. Hartkopf 1902. (41 S) 

Eg^ei's,'^ Kurl, gestorben am 18. Juli 1900 in Warneiuündo. Vgl. 
Ludw. Schröder, K. Kggers. Jobrbok II (1902; iS. U2-153 
(mit Bild). 

Eiiminghans,* A., Dr.. Gcni'ralsL'krctiir der tk'iitsclien Gcsellschatt zur 
llettung ISchiÖbrücliiger, bpäter Lehrer am rulyteubnieum in 
Garlsruhe. (Börsmnnn.) 

Kranialeddi. Pst udouym. Siehe Dorothea Lehmauu. 
EriehsoD,* Heinrich. (Aus Mecklenburg.) 

— Hütt un Jlütt. Spassige uu irnsthafte Geschichten. Berlin. Selbstverlsg 

(später: Hilfsverein deutscher Lehrer) 1897. (VII, 256 S.) [B.\ 

Ernst, Otto. Pseudonym. Siehe Otto Emst Schmidt. 
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Eweji, Kritz, war Spiacliltlirer in Kiuden uiul ist nach 1670 gustorbeu. 
(Sundermann.) 

— Jan iii*t Examen. Yn plattdfifits dööntje an*t volk verteld van llaus. 

IIumoreKke van Fritz Ewen. 1868. Im Selbgtvcrlag des Verfassen. 
Druck von D. H. Zopfs in Leer. (18 S) [B,] 

Fehrs,* Johann Hinricli. (Aus Holstein.) Vgl. K. Junge laus, Joh. 
Hinr. Fehrs. Nietlcrsachsen .1 (1S98), S. -JT.-}— ;{75 mit l'.ildiiis. 

— Liitje Hinnerk. En plattdütsche Gesdiiclit. 2. AuH. Itzehoe 1881). (!)8 S.) 

— Ut lleubeck. Veer Gescliiditen. De Biller süiul von II. Vogeler-Worpsweile. 

Besorgt is disse ütgav vuu den Jugeudi^cliiittcn-Aus^chusä des Kieler Lehrer* 
Tereius. Oarding, H. Lühr & Dircks 1900. (ÜG S ) [B.] 

— Bttgrön. Vertelln. ebd. (1901). (201 S.) [Ü.] 
Feldmaiiii, Otto, in Holzminden. 

— Mudderschprahke. Tlattdihtsche Jedichte. HoUuiiudeu, Selbstverlag 19Ü1 

(36 S.). 

Fleiues, Cluiblian, geb. 10. Febr. 1Ö47 zu Volksen am Duistor, be- 
suchte die dortige Doi*fschu1e und lebt als liuehbinder in 
Hannover. Mitarbeiter am Eckbom u. a. Zeitschriften. 

Freudentlial,* August, der Dichter dos urspi iinglicli niederdeutsch ge- 
dichteten, bpäter vom Verfasser hochdeutscli gestalteten weit 
verbreiteten Liedes '0 schöne Tied, o selige Tied\ Redacteur 
der 'Bremer Nachrichten^ begründete 1895 mit seinem Binder 
Fried rieh die Zeitschrift Niedersachsen und starb am 6. August 
1898 in Bremen. 

■L Beyer, August Freudeuthal. Niedersachseu 3 (18Ü8) 353-305 uiit Biidnins. 

U. A. Mensinga« Der Heidedicbter August Frendeutbal. Gegenwart 65 (189B), 

234 - 23«. 

Friedr. Tewes, A. Frciuieutlial. Ilaunoversche CJeschichtsbl. Bd. 1 (IHüHi, 2»>2. 

Ki. Borcherding, I)er Hai<ledichter Angnst Frcudenthal. Eine littenirische 
Characterskizze. Bremen. Bühle u. iSchlenker 1899. (11) S. uät Bildu.) 

FreiHlentlial,'' Friedrieli. (Aus Trov. Hauuuver.i 

— In Lust nn Leed. En jilattdütsche Hedichtbook. Bienien 181*7. 

- — I nnern Strohdac-k. En plattdiit.sclie ( iescliielitljouk. Bremen 1897. 

— Bi'u Für. Ell plattdütsch üeschichteiibuok. 3. Aull. Brciueii, Schiiue- 

mann 1899. (VI, 168 S.) 

— Wied nu Sied. En plattdtttach Oeschlohtenbook. Bremen, C. Scbflnemann 

1901. (V, 804 S.) 

Frieke, Emil. Pseudonym: Julius Jasomir. 

ipsetidon.) Hoch- und plattdeutsche Lieder nnd Gedichte von Jalins Jasomir. 
Dresden n. Leipsig, £. Pierson 1900. (V, 104 S.) 

Frieke * Wilhelm. (Aus Lübeck.) 

— Stien nn Dörteu. Ut den Franzo.senkrieg 1870 71. Eu lastige Geschichte 

in Rimels. New York, E. Steiger & Co. 1890 (9« S.). 

Der Vereins-Prüsident. Schwank in 4 Akten (Platt- nnd hochd. Bollen). 
New York, J. Goldmann 1892 {bl S.). 
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Fürsteiibei'^% Ih ini irli Otto. ( IJrnunschwL'iger.) 

— lleiuiicli lleiitekü's Abenteuerliche iiiaiutalui nach llüii^tcrslCiU uuil andere 

Instige Qeschicliten und Biemelsse ans dem alten Niedenacbsen. Alfeld 
a. d. Leine 1898. (148 S.) — Hoch- und plattdentach. 

— De Kullera in Hainebäuken. Dorfschwauk iu drei Aufzügen. (Ostfälisdi 

Platt). Oafcerwieck/Harz n. Braunsehweig» A. W. Zickfeldt lUOO. (30 8) 

üaedei'tz,* Karl Theodor. (Aus Lübeck.) Oberbibliothekar an der 

Univi'rsitäts-Bibliothek in Grcifswald. 

— Jiilklappl LeedtT nn Läusclien. 1^. verm. Aull. Mit dem Bildiiiss und 

Namenszug des Verf. Hamburg, Yerlagsaustalt u. Druckerei Ibüü. |,XX, 
179 S ) 

— Eine KomMie. Plattdeutacber Schwank mit Gesang in einem Akt. Unsik 

von Qnst Lehnhardt Mit zwei Matiklwilageu. Berlin, 0. Drewits 1880. 
(10 u 4 S. Beil in 4«). — 2. (Titel-) Anfl. ebd. 1881. — Überwiegeod 

hochdeutsch. 

ttclmhr,* August, geb. 31. August 1845 und crzogeu in Bergen auf 
Rügen, diente bei der Garde- Artillerie bis 1871, wurde dünn 
Gastwirt in seiner Vaterstadt, trat dureli Karl Kroeplins Vor- 
bild und Bt'ifall ani^ercgt öll'etitlicli als Reiitator ReuterscliiT 
Dichtungen auf und wurde später hei der (jüterahfertigung der 
Kgl. Eisenhahn in Stralsund beschäftigt. (Nacli eigeueu Angubeu 
des Schriftstellers.) 

Geut, Paul, geb. 28. Mär/ 1053 iii Berlin, Steindrucker daseibat. 
*Die Kenntnis des im Stücke aufgewandten Dialektes habe ich 
von meiner Frau und deren Verwandten, die in den Kreisen 
Ik'Igard und Dramburg in Pommern geboren sind. Ehe das 

Manuscript zum Druck kam, unterzog ich es mit Hille cinc:^ 
Verwandten in Bezug auf den Dialekt einer eingehenden llevision.' 
(Mitteilung des Verfassers.) 
^ De dumme Johannken. Schwank in 2 Aufzügen. Berlin, A. Iloffuauu's 

Verlag (1900). (24 S.) [ß] 

(lildeineister,* Karl. (Aus Mecklenburg-Schwerin.) 

— Ketelbeuters* (♦ Schmetterlinge). Plattdiitsche Gedichte. Bd. 1. 2. Aull 

— Bd. 2. Hamburg, Gebr. Lüdekiug (3 Bi. 113 S ; 2 lU , 77 8 * [H.] 

— Düritschaft uu Senater. Plattdütscher Roman. Lief. 1. 2. ebd. l'Jül. 

Clodow, Eritz, geb. 25. Juli 1851 in Kortenhagen. Lehrer in Stettin. (K ) 

— 011 Frünu' in 'n nigen Rock. En Ilümpel Schnurren in plattdatechen Rintels. 

Sletliu, P. Äiekammer 1900. (IX, 191 S) [B.] 

doltennann sen.,* Heinrich, gestorben 10. Juli 18ÜÜ in Bremen. Vgl. 

De Eekbom 17 (1891)) S. GG. 

— Bremer Kaisertage (Jedenkblatt iu plattdeutscher Poesie. Bremen 1887. (4 S. ' 

— Vom Wege de.s Lebens iu Wahrheit und Dichtung. Plattdeutsche Poesie 

und Prosa. Bremen (G. Winter) 1S97. ( UiO S.) 

— Au.s Volk und Land vom Weserstrand. Plattdeutsche Poesie und Prosa. 

ebd. 1898. (160 S.) 
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Grabe,* Frau/. (Aus ihm LaiuU' lladoln ) 

— Ut ole im nee Tiden. 2. [Titel-?] Aufl. Hamburg,' IHtn (1(50 S.). 

i*latt(leut..silie.s Theater. 1. — Hein uu Lotte u<ler I>e Leew in de Kük. l'usse 
mir Liesaujf in 1 Optogg. Mühlhausen i. Tli , (J. Danner (1808). (24 S ) [II] 

Dasselbe. 2. — Jochen Pasel uu Triue Däael. Schwank mit üesaug iu 1 Akt. 
Nach dem Bentev^sctieB Gedichte *0 JOcbing Päsel wiit hfist du fSr^n EaeV 
frei bearbeitet ebd. (1898). (23 S.) [B.] 

Dasselbe. 3. - De Wedd oder Stadentenknep. Schwank in 1 Akt. Mit Be- 
nutzung des Benter*8chen Gedichtes 'De Wedd* frei bearbeitet ebd. (1898). 
(24 S) [B.] 

I>aä.selbe. 4. — Du drigi^st de Tann weg! oder 1)6 eifersüchtige Schoster. 
Schwank in 1 Akt Frei nach Fritz Reuter, ebd. 181)8. (20 S) 

Dasselbe. 5. — Grült. Bült uu Lütt, Dree von de Siirütt. Eu Fiirwehr-Stück- 
Bohen mit Gesang, ebd. 1898. (13 S.) [Ii] 

Dasselbe. 7. — Spitabttwken oder En ländliche Entführung. Burenspill mit 
Gesang in 1 (^togg. ebd. (1901). (83 8.) 

Dasselbe. 8. ~ Op Afwegeu oder grOndlich knreert Bnrenspill mit Gesang 

in 1 Opptogg. ebd. (1901). (24 S.) 

— Fritz Rpntfr Schwank in einem Akt. Mit Beuntzuug einer Thatsacbe. 

Celle, Srliulze'sche Buchhdig. (1885). (31 S.) 

— De Spannt r Si lieciier oder Nord und Süd. Volksslück mit Gesaug iu 1 Akt 

(= Liel.haber-Theater Bdch. 85). Mülilheim a. d. Ruhr, J. Bagel (l'JOl). 

— De plattdütsche Volkssänger. 33 komische Original-Couplets und Parodien 

na bekannte Melodien. Uflhlheim a. d. Bubr (1901). (80 8.) 

Uriuniuy Fiicdricli Williclni. (Ans dem ^jauLTlandc.) Vgl. II. Kuitcr, 
/(.'itgunossi^rhu katholische Diclitcr Deutschlands. Studien. 
Paderboru 1884. S. 4.j~GU. Mit Üildnis; Ludw. Schröder, 
Friedr. Wilh. Grimme. Mit Bildnis. Niedersachsen 5 (1900), 

5. 20—22. Wieder abgedruckt: Johrbok I S. 161—170. 

{anortiftn.) Galantryi-Waar'. Schwanke und Gedichte in sauerläudischer Muud- 
art. 4. Auü. Paderborn, F. SchSningh (1897). (100 S.) [2?.] 

{amnym.) Graiu Tuig. Schwäuke uud Gedichte in sauerläudischer Mundart 

6. Aufl. Paderborn, SchOniugb 1900. (100 8.) 

~ Diasend Plasftier. Lustspiele iu sauerläud. Mundart, l. De Musterung oder 
Gehalines Fiulbaum un syin Snhu. 5. Aufl. II. Ümmer op de olle Hacke. 
4. Aufl. Paderborn, F. »chöningb 1901. (158 8.) 

— Das anonym erschieueue Bncb 'De Petroleums-Quelle nn De Wedde Werl 

187U' ist nicht von Grimme, sondern nach dem Titel von dem Verfasser 
Yon Närsk Tnig. 

Oroth,* Klans, gestorben 1. Juni 1899 in Kiel. 

— Gesammelte Werke, 4 Bde. 3. Tausend. Kiel, Lipsins & Tischer, 1898. 

1—2. (,>uickborn (XX, 20 4 u. VI, 350 S mit Bildn.) 

8. riattdeutsche Erzähluntjen iVH, 361 S) 

4. Plattdeutsche Erzählungen. Hochdeutsche Gedichte (VIII, 300 S.j 

— Quickboru. 22 - 24. Au«. Kiel, Lipsius & Tischer 1899, (XX, 264 S.) 
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— Qaickborn. Eng. und mit einer Einleitnng yeraeben von Herm. Krnnni. { 

Mit Holzschnitten und Zeichnmigeu von Otto Speckter. 36. (Jubel-) Aufl. 
(H. AuH. der Ulustr. Ausgabe), ebd. 1900 (XXXVIII, 421 S. mit Bildnis ! 

u. Facsim ). I 

— De roodgieter SIeester Lanip eii zijne dochter. Naar het plaUl. overgedicltt 

door ('. J. llauseu. Amsterdam, J. D. Sybraiidi 1867. ' 

— > De Eksterliüf. Naar het platduitscli. Met eeu iuieideud woord van J. . 

Knepelhont *8 Hage, W. P. van Stockum 1873. 4. 
Carl Steiger en K. Oroth, Volkssprenkeu en kleine gedickten, nit het Uoogd' 

en Platdnitsch, door H. A. Amshoff. Zatpheui van Someren 1873. 

— Uit mijii jougensparadijs. Drie Tertellingen. Vnj naar 't platdaitscb, door 

Agricola. Ambem, J. Rinkes Jr. 1876. 

In Zeitschriften erschienene Dichtungen. 

Kl. Groth, Köptein Pott. Eine plattd. Geschichte. Neue 3Ioiiatshcfte iür DicLl- 
kiinst und Kritik 1875 Heft ö & 378 ff. oud in: Uns' Modersprak, New York 

1.S75 Nr. 4. 5. 

— Willkauieii to't erste Slesw. -Holst. Musikfest au alle in't dütscbe Bik. Im: 

Festfiilirer. Kiel, A. F. Jensen 1875. 

— Festleed för dat TMattd. Volksfest. Uns' Modersprak 1875 Nr. 6. 

— Twe Tekena au min Hus. in" Köuner Holt. Goldbarg. Dütsch Graff mt 

Nom. Noch einmal to Hus. Ebd. 1875. Nr. 12 n. 13. 33. 44. 53. 56. 

— Eronprinsens in Holsteen. Bin Cyclns plattdeutscher Gedichte. Nord usd 
Sfld 1879, AprU. 

— Gruss to dat Piattdfltsche Volksfest in Chicago. Deutsches Dichterheiin 3 

Nr. 4. 

— £i du Lütte. 1-lV. ebd. 18 S. 2'J6 f. 

Klaus Ciroth auf Capri. Xiedersaidisen 1 S. KiU. (Abdruck eines plattd. (ie* 

dichtes aus einem Fremdenbuch vom 2. Nov. 1895). 

KJauä Groths iiutobiograpliisdu' u. ii. Aufsätze. 

— Briefe tiber Hochdeutsch und PiattdeuUch. Kiel, Swerasche Budih. 1858 

(2 Bl., 171 S. i 

— Ueber Mundarten und muudartige Dichtunfj. Berlin, Stilke 1873 (4 BI., 80 

^anon.) Einige praktische Vorschläge zu einer eiuheitlicheu Schreibweise für 
plattd. ä^riftsteller von Q. K. Als Manuscript gedruckt. Leipzig 1876. 
(16 S.) — Nach BDrsmanns MiUeUung ist K. Groth Verfasser. 

Kl. Groth, Der colonisatorische Werth des Plattdeutschen. Gegenwart Bd. 26 
Nr. 30, 

— Das Substantiv des Verbums im Niederdeutschen. Nd. Korr.-BL 8, 87 f. 

— Musikalische Erlebnisse. Die Gegenwart. Bd. öS (1897). S. 279—285. 

— Erinnerungen an Johannes Brahms. ebd. S. 295 ff. 307 ff. 327—329. 

— Meine Lebr- und Wauderjahre. Gegenwart 1898. Nr. 48. 49. 

^ Wie mein Quickbom entstand. Deutsche Revue 1899. S. 187—199, 318 

bis 329. 

— Bunte Erinnerungen (Otto Jahn, Dahlmann, Arndt, Bettina-Hebbel, Liebig 

und Wöhler, Geibel). Gegenwart 55 (1899), 6 -9. 197 -200. 

— Letzte Erinnerungen. Gegenwart 55 (1899), 356—360. 
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Schriften uiid Aufsätze über Klaus Groth. 

W. Bade, Klaus (Jroth un sin 80. (JeburUilag. De Eekboiu. Julirg. 17. S. 34—40. 

Ad Bartels, Kl. Groth^s Vertelln. Niedersacbseu' 1, 61-63. 

Kl. Groth. Die Heimat, Kiel 1897. a 116-121, 133—138. 

Klaas Orotli. Zu seinem 80. Glebvrtstage. Leipzig, B. Areoarios 18UÜ. 

(145 S. mit 1 Tafel n. 1 Facsimile). 

Kl. Grotb und die Volkekniist Der Knnstwart 12, 2 (1899), 35 - 39. 353. 

Kl. Grotli. Nekrolog. Die Wage. 1899. Kr. 14. 

Job. Klans Grotli. Biograpbtselies jahrbuoh hrag. voo Ant. Bettelheiui. 

Bd. 4 (1900). 8. 103—108. 

A. Biese, Kl. Groth. Nation 1899 Nr. 30. 

Kl. Groth. Der Tbttrmer 1899. Sept. 481—486. 

Fr. Borstel!, Kl. Grotb. Niedersacbseu 4 (i8i)ü). 8. 230 ff. 243 f. 261 ff. 
(mit Bildnis). 

U. Coraicelins, Kl. Groth. Deutsches Wochenblatt 9 (1896), 392 ff. 

G. Dalims, Germania. Deutsche Dichter der Gegenwart. Bild und Wort. 
Berlin 1891. 

G. A. Erdmanu, Kl. Groth und seine Bedeutung fttr die plattdeutsche Dichtung. 

Pädagogium 12. S. 35)— 4H. 

Kl. Groth und seine Bedeutung für die niederdeutsche Sprache und 

IMchtuug. Internationale Litteraturberichte 1899 Nr, 8 — 12. 

Kl. Grotli. Von II. Dt. Berliner illustr. Zeitung. 23. April 1899. 

K. Ciroih. Kie (ici^^ciiwart Bd. 43 (1893) S. 245 — 248. 

Klaus Groth-Nuniiuer. Kunstwait Jahrg. 12. Aprilheft. München 1899. 

R. Hansen, KI. Groth. In: Lebensbilder usw. von L. Frahni 1892 S. 46 ff. 

F. H ebbe Ts Briefwechsel mit Freunden etc. 2 Bde. Berlin, Grote 1892. 
(R. llayni) Ein sclileswig-holsteinischer Dichter. Preuss. Jahrbücher (>, 178. 

11. Ileib crg, W. Jensen, Th. Storiu und Kl. Groth. Persönliche Eriuueruiigeu. 

Der Lotse. Jg. 1 (1901) Nr. 21. 
0. Uencicel, Kl. Groth und Frits Beuter. Pädagogium 12. S. 243 f. 

C. H. üerford, The father of Low German Fbetry. Xaemillans Uagasine 61. 
a 196-204. 

0. Hoffmann, Bei Kl. Groth. Deutsches Wochenblatt 1899. Nr. 16. 

Wilh. Jensen, Heimaterinnerungen. Velhagen u. Klasing*s Monatshefte. 1900, 

August. 626 — 032. 

A. Köster, Klaus Groth und Fritz Reuter. Gegenwart 56 (1899), 234 f. 
A. Kohut, Kl. Groth. Illustrierte Zeitung 1899 Nr. 2912 mit Illustr. 

G. Kühl, Kl. Groth. Zukunft Nr. 27. S. 171—173. 

Legerlütz. Gast, Aus Heimat uml Fremde. Fortsetzung. Progranini d. 
Gymn. Salzwedel 1896 (Nr. 263). Ö. 7 — 10 hd. Umdichtuugen Groth'scher 
Gedichte. 

Max Müller, Ou the langu'ige and poetry of 8chleswig-UoUteiu. Macmillans 
Magazine, Sept 1864. Nr. 59. 

A. P. Klaus Groth. Bin Erinneruugsblatt von A. P. Gegenwart 66, 25^27. 
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A. P(hilipiii), riaitdeutisch nnd lioclulcutscb. Scholien sar Klaus Grothfeier. 

(irensboteti 1899 Nr. 45 S. 307— 3 IH. 
A. Petersen, Kl. Groth. Heimat. Jg. 10 (lUOI), Sl 8(i. 

A. Kümer, Kl. Groth. Über Land und Meer 1899 Nr. 29 mit '6 lUustr. n. 

Facsim. 

r. Schettler, Kl. Groth. Der Türmer 1891). Mai. S. 131 — 133. 

E. Schreck, Kl. Groth. Haiinuv. Schnlzeitung 1809 Nr. 17—20. 

Geert Selig, Klaus Groth. Zum 80. Geburtstage des Dichters. Gegcuwart 55, 
245—247. 

II. Siercks, Klaus Groth. Sein Leben und seine Werke. Ein deutsches Volks- 
buch. Hit einem KnpfenlniclE. Kiel, Lipsius A Tischer 1899. (XII, 452 8.) 

H. Sloman, Leichte Blätter. Kiel 18d9. 8. 1—34. 

B. Sprenger, Zu KL Groths Qnickbom. Nd. Korr.-Bl. 18, 88 f. 19, 3. 22, 

87 ff. n. ö. Ndd. Jahrbuch 88. 

B. Steig, Zur ndd. Dialektdichtung aus dem Nachlasse der Brüder Grimm 
(Briefe Kl. Groths und MüUeuhoffs). Nd. Jahrb. 27, 153 f. 

F. Tönnies, Zwei Briefe Kl. Groth's. Der Lotse. Jg. 1 (l'.H)l) II. 24. 
Eug. Wolff, Im Wandel der Zeiten. Das litterarische Echo 1899. Nr. 14. 

~ — Kl. Groth. Westermauus iUustr. deutsche Monatshefte 18U9. Nr. 4. 

S. 29 — 40. 

— > Zwölf Jahre im litterarischeu Kampf. Oldenburg, Schulzesche Uufbuclili. 
1901. S. 22—52. 

Th. Zolling, Erinnerungen von und an Kl. Groth. Gegenwart 39, led*— 168. 

Oi'üttcr, Fr., war Bürgermeister in Walsrode, Haunovcr. 

— Allerlei Leute. Heitere und ernste Bilder ans der Haidmark. Nordeu, 

1878. (VIII, 148 S.) — Enthält viel Plattdeutsches. 

Iirnnenberg, Andreas, geboren 23. Juni 1856 zu Münster i. W., Dr. 
phil., Syndicus der Handwerkerkammer in Düsseldorf. 

— „Giftrd* *n Yertellster nt 't Mönsterlaud. 2 Bde. Essen a. d. Bnhr, Frede- 

beul &Koenen (1901). (168, 211 S.) [D.] 'Grenzdialekt des westliches 
Münsterlandes' nach Angabe des 'Borken i. W. besw. Düsseldorf nnter- 
zeichneten Vorworts. 

Garlitt,'" P^inuuuel. Vgl. Willi. Köseler, Em Gurlitt, Niedersachsen 1, 
382 f.; Biographisches Jahrbuch 1, 245. 2, 16. 246. 

Hachtmauii, Adolph, geboren den 2'J. Novbr. 1844 in Groden bei 
Cuxhaven, lernte in Hamburg die Kaufmannschaft, ging 1868 
nach Amerika und lebt jetzt in Brooklyn New York. (Börsmann.) 

— TJt Dütscbland nn Amerika. Plattdütsche Humoresken in Riemeis. New« 

York, 1883. (109 8.) 

— Lieder eines Dentsch-Amerikaners. Ein Krann emster uud humoristisoher 

Dichtungen in hoch- nnd plattdeutscher Sprache. New York 1889. (98 S.) 

— Von Hans nnd Hof verbannt oder: Ut*n Oellernhos wiest Volksschanqiiel 

mit Gesang und Tau in 4 AnfnUgen. Brooklyn 1897. (61 S.) 
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Ua^^eD,'^ ririili. Pseudonym für Frau Ulla Sarnin^liansen, geb. 
8. Jauuar 1804 in Uostuck, jetzt in Ilaniburg. (K.) 

— Meckeliibürger Stadt- im Dürpgescliichten (2. Aufl.). Neu bearbeitet. Berlin, 

W. Süsserott 1901. (III, 70 S.) (Plattd. Bibliothek Bü. 4.) 

Haiareieb, Emanuol. 

•— Leweuswirren Myll in siiülien iilattdütsclie (iesängeu. Ilster Gesang: Dat 
schönste (Jeburtsdagsgesehonk Wismar, 1890. (Ii) S.) 

Haussen, Ferdinand. (Aus Ditinarschen.) 

— De Broderniord to Rantzau. Elmshorn, .T. M. Groth 18 )8. (IT, r,l S.^ 

^ro^i^er ^löller. Eine plattilentsche Hninoreske ans der Apotkekerwelt. ebd. 

1898. (fi7 S.) 

— Wulf Isebraud. Klmshoru. o J. (40 S.) 

flarberfs, Ilarbcrt, geb. 2G. Deceniber 1846 in Knidin, bcsuclite hier 
das Gymnasium, studierte in lionn, wurde Lehrer in (iraven- 
luif^oii, lebte seit 1870 als Schriftsteller in Breslau und später 
in Ilanil)urfx, wo er die 'Hcforni'' redigirte und iiifolL^c anhaltender 
Nahrungssorgen am l. Oktober löUü sein Leben endete. (Ür.j 

Harm.'*' *De Verfater vun *Dc Upstallbom usw.' lutt Hermann 
Ihnen heeten, iit Leer oder Ksens in Ostfreesland, nennte sik 
in sin Schriften [in der New Yorker 'Uns Moders])rak'] Ilarm 
van Sandbergen, wär awer 1875 all en ollen Mann un lewt 
gewiss länp;st iiich niehi-; ik hew nie wat wedder vun ein Iniit' 
(lirief von W. Fricke in New York v. J. 1901 an II. Miiller- 
l»rauel in Zeven). 

Uarnis/'-' Klaus. (Aus Ditmarsclieu.) 

— l'bunü;oti im ( hersetzen aus der plaltd. Spiache in die hochdeutsche. Auel» 

als Lesebuch zu gebraucheu bei der Lautmeihode. Nene verwehrte Aus- 
gabe. Kiel, Aka«Tem. Bnchliandinng ltfl7. 

Hansmanil, Kduaid. geb. 21. November 1817 in Ivibnit/. (Moclvlenbur^»), 
Kaiserlicher ()l)ersteueruiauii in Swinemiinde, verritVeutliehte 
lu-zähUingen und Oedichte in Mecklenburger Mundart, im Kek- 
bom u. a. Zeitschriften. (IJremer.) 

llansniann, Otto, geboren 5. November 1837 in Elberfeld, lebt da- 
selbst als Schriftsteller. (K.) 

{ation^ Mina Knallenfels. Kulturhistorische Studie ans Elherfeld's jüngster 
Yergaiigeuheit. Elberfeld, Wüller-Karthaus (J. F. Buru 1890) 189:) ^^47 S.) 
— Plattd Gedicht S. 1—18. 

Heiter, Laclimundus. Tseudonym. Siehe liernard Crem au n. 

Hektor,^ Enno. Vgl. Borchling, Nd. Jahrb. 28, Ii) f. 

Heii20, W. Werkmeister in Hannover. 

— Krimshan Stempel iut BrUnjehiuf^cn hieu Fürsten Bismarck Ton Ohne sfllwst 

TertelU. — Dei Appelbom. Zwei plattdentsche Hamoresken (4 S.) 
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— Wie Jobst Biebera dat Beier erfauneu het« Plattdeutscher Original- Vortrag. 

(4 S.) 

— Hoclulfiutsch und Plattdeutsch. Soloscene mit üesaug. Ilaunover, v. J. (4 S.) 
Hci'iiiauii, ' August. (Aus Braunsc-lnveig.) 

— Erenst uii Snack en lüttjen Pack. Plattdeutsche Gedichte in niedersächsischer 

Mundart. 3. verb. u. verm. Aufl. Braunschweig, F. Wagner 1901. (III 
S. mit Bildnis). 

Hertcr, Ferdinand, geb. 2;>. September 1840 in Oliva, verlebte seine 
Jugend in Elbing und lebt jetzt als Marine-Stabsingenieur a. D. 
in Wilhelmsbaven. 

— Allerhand ut plattem Land. Plattdentsche Gedichte heiteren Inhalts. Wil- 

helmshaven. Gebrüder Ladewigs in Komm. 1807. (IV, 84 S.) — Nene 
Folge. (2. Bdchn.) ebd. 1898. (IV, 84 S.) — Bdch. 3 ebd. (1900) 
(IV, 67 S. ) 

liieroiiynius soll Lelircr in einem ostfriesisclion Orte gewesen sein und 

s]);it(M' als ALiPnt in IIaml)urg gelt.'l)t liaben. 

[psfiitlon.) ?iaini Ulli» de Kriegstribüne. Een woord to siener tied von G. T. 
II. Kabalist. Leer und Emden 1859. (16 S.) 

Hill, Kmil. 

— Plattdütsche Sclniuneii un Vertellzel. Anklani, H. Wolter, 1899. (III, 108 S.i 

Hirsche],'' Hermann, ist am 20. November lUUO in Berlin gestorben. 

(Ilecksclier. ) 

Hirschfeld, Max, geb. 13. April 1800 in Kaukelimen, Ueg.-Uez. Gum- 
binnen. Dr. pbil., lel)t als Picdakteui" in lierlin. 

— lleern Se mal! Huiiioie^ken in ostyreussischer Mundart. Königsberg, Här- 

tung 1897. (72 S ) [7/1 — Natangische Mundart. 

Hoff,* IIof])redijL^er in \Vernif:5ei-(i(l('. 

{tmon.) Gehren leiben gnädigen Herren, den Grafen Otto wolle tau Sieoen 
Ehrendae von Herzen gratteliren un (>hne alle Trüe geloben dei ganze 
Sellschopp von'n Murienhobbe. Ilsenborg, den 4. Novbr. 1858. (4 S.) 
Von dem Dlenstpersoiiale des Gutes Ifanenhof ttberreieht. 

Hoeppner, August, Maler in Greifswald. 

— Stralsnnd*8 Leben nnd Treiben. Poetisches Handbnch fttr Jedermann in 3 

Abteiinngen. (In plattd. Sprache). Stralsnnd (Heincke) 1890. (82 8.) 

Hollaniler,* Carl Wilhelm. Pseudonym: Carl Wilhelm, geb. 14. An- 
gast 1827 in Hambarg, Malermeister, Schriftsteller und Decla- 
mator, gestorben daselbst am 5. April 1888. (Walther.) 

(pMud.) Pat Appelwiew, oder: De trojanische Krieg. En plattdfltsch-griechisch* 

mytlio - nnlogischcs Geriemels in veer unglieke Avdhelungen. Hambnig, 
Selbstverlag o. J. [später: Nestler & Melles Verlag 1887]. (26 S.) 

Holm,' Adolt. (Aus der Gegend yon Plön.) Maler, lebt jetzt in 

Hamburg. 

— Holsteinische Gewächse. Stnttgart. ,T. G. Cotta Nachf., 1896. (163 S. m. 

Abb.; — (vorwiegend plattdeutsch;. 
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HolthnsiM), (iiistiiv, konnte in New York geseliäftlich nicht recht vor- 
wärts kommen, ging dann nach dem Westen und kam in Dacota 
auf tragisclie Art ums Leben. Seinen litterarischeu Nuchhiss 
besitzt Müller-Brauel in Zeven. (Aus einem Briefe an diesen 
▼on Th. Zimpel v. J. 1895.) 

Holzlieimer,* Friedrich, Arbeiter in Prenzlau. (Prenzlauer Adress- 

hucli 1892.) 

Hfiekstädt, Ernst Wilh. Gustav, geboren am 9. December 1850 im 
Kreise Fran/burg, Reg. -Bez. Stralsund, l)esuchte von der Sep- 
tinia an das Gymnasiuiii in Stralsund, maelite als Primniier den 
Krieg 1870/71 mit, bestand darauf das Abiturientenexanien und 
studirte dann in Erlangen, Halle und Leii^zig, ISS') war er 
Prediger in Prerow auf dem Darss, später in Bellow und starb 
als Pastor prim. am 2. Juni 1902 in Poseritz auf Rügen. (Phil. 
Dissertation, Leipzig 1875.) 

— De BildnngsreisM Poetiaelie Enfthlnng in niederdentseher Mnudart. Prerow, 

Selbstverlag 1885. (63 8) 

Hiiltoi'/' ('arl, gel). 24. Juni ls7/J zu Iserlolin, besu<-]it(» das dortige 
Kealgymnasium und lebt seit 18üG als Kaurmann in Düsseldort'. 
(Hülter, Vom Stamme der Eiche. S. 289.) 

— Uuner fiümder Kreoiie. Eine Erzählung aus der Zeit des Künigreichs West« 

falen in plattdenUcher Mundart Leipzig, 0. Leos 1899 (XV, 176 S. mit 
Titelbild). 

Husmaini, Fritz, Lehrer in Ca])pel-Neufeld bei Dorum, Prov. Hannover. 

— Dnt nn Datt in Hoch un Platt. Siehe S. 61. 

~ Frühe £lUten. Hoch- uud plattd. Gedichte. Lehe a. d. Weser 1898 (88 S.). 
Israels,* Louis Victor. (Ostfriese.) 

— Ut mine Jagdtid nn m in Oaitfrysland in*t Jahr 1896 unuer*t Biudvfth de 

Mnnl- nn Klanensükte wass. Ltlätige Yertellaels in Ostfrys* Plattdfiits. 
Weener, Selbstverlag 1900 (24 S.). 

Jaeobs, J., geb. in Upleward, Ostfriesland, jetzt Oberpostsekretär in 
Hannover. (Börsmann.) 

Rienicls nn Vertellsels in KmmmbSmci Plattdüüta. 5 Hefte mit besonderen 
Titeln (Pro.«'a), (28, 20, 17, 20 u. 22 S) un<l ein wf^itero.s Heft (DichtiinK) 
mit gleichem litel wie oben (IV, 110 S.) in 1 Bande. Emden, (1807). 

Jabnk«,* Hermann. (Aus Pommern.) 

— nnd W. Schirmer, Kein Httsnng. Volksschauspiel. Mit freier Benntsnng 

der gleichnamigen Dichtung Frits Benters. Berlin, P. Kittel 1891. (VII, 

216 S.) 

— Thäselbe. i~ Bibliothek il (icsaniintlitteratar des In- nnd Anslaades Nr. 

ir)74K Halle a. S., (). Hendel (U)02). (72 S.) 

— De Swestern. Festspiel. Berlin, liiüsverein deutschei' Lehrer IdOO. (34 S.) 
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Janssen, Mctus, Jurist in rnuuiiscliwciji;. (Icstoibcii. 

— Luätige Snacks uud wahre Yertellige. Brauiischweiffi J. U. Meyer, 1902. 

(96 S.) [//.] 

Jarck, Ilcinricli. Fiil)rik;int in Flcnsbiirpj. 

— De Koonierfohrt an'ii 10. un 11. Juni 1900. (lUustrirte Autotypie, 14 S.). 

— tiemeiiit ist dift Nftidseoiiisel Rfini. 

JaSOlUir, Julius, l'scndonym. Sicht' Kniil Flicke. 

Jfir^nseilf Eduard. Öchriftsteiler in Friedenau bei Berlin. 

— Söss platttlUtsche Bureniceder. 'ne Iflt^e Gav* för de armen Biirenfrn'ns ob 

Kinner. 11. Tausend. Berlin, Thormann u. Goetsch (1901). (8 S.) [B] 

3\in* Heinrich. (Aus Hamburg- Altona.) Vgl. Arthur Obst, Hein- 
ricli Jiirs. (Mit Bildnis.) Niedersachseii 4 (1899) 276 f. 

— Spaasige Riemeis. Plattdentsche luimoristisclie Pichtangen (znm Vortrag in 

Vereinen uud ct^^elli^^on Kreisen). Th. 1. 3. Aufl. llambnrg, G. Krämer 

Verl. 1000 (VI IL 102 S.) 

Kabalist. rseuduuym. Siebe Hieronymus. 
Kasiski, F. W. 

— Dei Dudg, die Todte. Gedicht in pomerellisclier Mundart. Deutscher Sprach* 

wart 4, 6. 

Kanfmann, Wilhelm. C'antor und Lehrer in Hameln, gest. 1900. 
(Auskunft des Verlegers.) 

{anom/m.) Kord Diiseiuldaliler. En suaksch Geschieh ut Karlsbad. Hamela, 

Th. Fuendelin«? 1885. (108 S) 

Keller,* Ernst. (Aus Greifenbagen.) 

— l)e Hasenjagd und Min Söhn Crisclion Friedricli. Zwei plattdtttscke Dörp- 

geschichteu in Poe.sie und Prosa. Berlin (1884V) (43 S.l. 

— Plattdeut.sclic Pulterabendscherze in vorpommersclier Mundart, llumoristisclie 

uud ernste Gedichte, Vorträge uud Scenen fUr eine, zwei und mehrere 
Personen. 2. Anflage. Mtthlheim a. d. Ruhr. O. J. (63 S.) 

Kenne,* Wilhehn, geb. 2!). Uctol)er 1Ö18 in Derenburg, ge.storbeii 
28. März 1899 in Eilsdorf. (Bado-Zeitung, Oscheralebencr Tage- 
blatt 1899 Nr. 77.) 

Kinderninnn,'^' Carl. (Aus Lübeck.) 

— Feldbiaumeu un Heckroscu. Sammlung plattdentscher Gedichte heiteren nnd 

emstott lahalts. Lftbeck, SelbstTerlag, (v. Werner n. HCrnig). 1898. 
(VI, 100 S. tt. Bildnis). [B.] 

KnMbe,* Riebard. (Aus Weaffalen.) 

(anon.) Nin lästert moU Plattdeatsehe ErsKhlangen and Anekdoten im nlde^ 

horuer Dialekt. Ans dem Leben gegriffen und niedergeschriebeu von eieea 
Sohne der rotheu Erde. Nebst einer Zn^rabo von plattdeutschen Gedichten. 
10. Aufl. Leipzig, Littcrarische Anstalt A. Schulze (1900). (III S.) 

Knubben,"^ .Jidianu. Pseudonym für J. Schleif f, Conditor in Wol- 
gast. (Börsmaun.) 
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tu KvypIiaiiMn, H. 

— Wn't mankst gaiht! Kleine Vertollsel. Uflnster, H. lütsdörifer (ld9d). 

(m, 71 S.) [Ä] 

K511i8€]i, Hemrich, geb. 19. September 1857 in Hamburg, ursprüng- 
lich für den Kaufinannsstand bestimmt, später Recitator in 
Gesellschaften und Vereinen seiner Vaterstadt, erwarb 1893 
Jacobys Universum in Hamburg. Er dichtete nur in i)latt- 

doutschor Mundart, und zwar übor 300 ernste und scherzhafte 
Couplets. Er starb am Id. April lUOl in Rom. (Niedersacbsen 
6, 257.) 

Kreutzer,* Ludwig. (Aus Dömitz in Meckl.) Gestorben 9. April 1902 
in Neukaien (De £ekbom. Jg. 20 S. 70.) 

— Plattdtttsche Palterabendknftp. PaTcbim, H. Wehdemann (1900). (III, 71 S.) 

— Glossherzoglich Meeklenbarg- Schwerinscher nnd Mecklenburg - Strelitascher 

Kalender. Jahrg. 1 ff. 18B4 ff. Wismar, Hlnstorff. 8^. — Sogenannter 
'Voss an Haas-Kalender*. 

Kiiss,* Otto, geb. 9. NoTember 1848 in Schroda in Posen, war im 

Post- und Telegraphendienste an vielen Orten, zuletzt 1889-!)! 
in Flensburg, dann in Barmen thätig und lebt jetzt als Tele- 
grapheudirektor a. D. in £berstadt, Kr. Darmstadt. (K.) 

Lamare,* F. de. (Aus Herz. Braunschweig). Wohnt jetzt in Acken- 
hausen bei Gandersheim. 

ipsmdon.) Plattdentsehes Qedicht anm 86jährigen Bestehen des Dentschen 
Beiches von F. vom See. (Helmstedt 1896). (4 8.) 

(desgl.) üt dei westflUsehe Tied. *N Gedenkblatt för't Prenssische nn Brons- 

wyksche Volkes an dei Jolire von 1806 bet 1813. Von F. vom See. 

Üandersbeim, 0. F. Hertel 1901. XIV, 152 S. 12 ^ 

(desgl.) Dewische Minschen. Lustige plattdütsche Vertelli^^en ut'r Wiirkiichkeit 
von F. vom See. Druck vou Herrn. Schräder, Bockeuem 1901 (Ackeuhauseii, 
Selbstverlag: des Verfassers). (44 S) 

Landois,''' Hermann. (Aus Münster i. W.) Vgl. H Löhs, Münsters 
volkstümlichster Mann. Niedersachsen 4 (18D9) S. 2ü5 f. Mit 
Bildnis. 

— Frans Essink, sien Liäwen un Blieben äa aolt Mönstersk Kind. Komischer 

Koman in 6 Abteilungen. 
III. Bomantiseher Teil: Up de Tnckesburg. Hit einem Titelbilde der 
» neuen Tnekesburg n. 8 Bildern nach Handzeichnnngen des Verfassers 
vom Maler Paul Krieger. 2. Aufl. (= Illustrierte Bibliothek nieder- 
dentscher Klassiker. Bd. 3). Leipzig, 0. Lenz 1901. (XIV, 357 S.) [D.] 

— Frans Essink, sien Liäwen un Driewen äs aolt Mönstersk Kind. Komischer 

Kornau. Th. 4. Fraus Essink up de Seeleuwauderung (psychudroraisch). 
Mit 36 Bildern vom Verf. nnd dem Haler Kaldewey. (lUnstrierte Biblio- 
thek niederdeutscher Klassiker. Bd. 4). Leipzig, 0. Lens. 1898. (VIII, 
183 a) [R] 

Ni«derd«atuh«8 Jahrbuch XXVm. 6 
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— Sien Liäwen iin Driewen äs jung Möustersk Kind. Des kom. Romans 'Frans 

Essiuk' 5. Theil. Auabiogranim. Mit 15 Bildern nach Federzeichiinii£^eii 
dea Verfassers. Von seiuem Oukel Frans Essink. (^Illustrierte Bibliothek 
niederdeutscher Klassiker. Bd. 6). Leipzig, 0. Lens. 1900. (XIII, 866 
&) [D.] — Darin 8. 223—265 Ein Verzeichnis der 'Dnickschrifken wdl 
von Professor Hermann Landois beratgiewen sind*. 

Lange, Hr., Kantor in Hamburg-Hohenfelde. 

— Ans Meeklenbfirg. Ersfthliingen in plattdentscher Handart Bd. 1. Kapteii 

Peiter Pott*8 Ahendtener tan Water und tan Land. Leipsig, 0. Lenz (1899). 

(144 S.) 

Bd. 2. Durch Nackt tau'm Licht. Twei Geschichten. 1. lu't Aruieulius. 
2. üp't Wraek. ebd. (1902). (VII, 143 S.) [B.] 

Lcantei'borii, Joh. 

<— Ernst und Laune. 'Hoch- und Plattdeutsch allerlei in harmloser Beimerei.' 
Vierte revidierte nnd Termehrte Anil. 4. Liefemng. Kiel, 1896. 

Lehmann, Dorothea, geboreue J. D. de Liimaie, lebte in Yorsfeltle. 
später in Rostock. 

ijmud,) Kunterbunt Ten J. D. Bnmaleddi. Bnnnaeiiweig, 1876. (VI, 96 S.) 
— Gedichte. 

Lee, Wilübald. 

— Lübecker Bilderbogen. Sehen nnd Emst ans dem Kleinleben der altes 

Hansastadt Lttbeck^Gebr. Borchers, 1897. (124 S.) — Znm Teil plattdeutseh. 

LQffler,* Franz Adolf. (Ans der Nenmark.) 

Friedrieb des Grossen Oeawergang by Gftstebiese 1759. [Zn Sehliun: Angelas 
Neomarchicus (Dr. phU. Frana Adolf LVffler)] (o. 0. n. J.) (4 8.) 4«. 
[B,] — Gedicht 

Ldffler,* Karl. (Aus der Neumark.) Gestorben am 6. November 
1874 im evangelischen Krankenhuuse zu Koblenz, nachdem er 
seine letzten Lebensjahre in Frankfurt a. M. zugebracht hatte. 

(Kegenhardt.) 

{anon.) Gmoss \it Slark Brannenborch an Sien' lloheet Hartoch Aruat ran 
Coburg-Gotha. (Unterzeichnet: De oll' Nilmarker.) Gotha, Druck d. Stoll- 
bergschen Bnchdrnckerei, 1869. (2 Bl.) 4°. 

Lj'ser,* Joh. r. Th. Vgl. J. Heckscher, Mittheiiungen d. V. f. ham- 
bnrgische Geschichte Bd. 7, S. 205—207. 

Mähl,"^ Joachim. (Aus Holstein.) Vgh Ludw. Schröder, J. Mahl. 

De Kckbom. J^'. 20 (1Ü02) Nr. 4. 

— Holsteinisches Bauernlebeu. Zeichnungen von Karl Scbildt, Text [in VerseuJ 

von Joachim Mähl. Hamburg, 0. Meissner, 1894. (Titel u. 12 Licbtdmck- 
tafehl) fol. [R] 

— Fftnny. Uit het platd. door F. J. Brünings. Zaltbommel» Bmnfaigs-Gisiug 1838. 

— Biddel-Haryke. In prlnt ftt it folkslibben. Nei *t Holsteinsk platdfttsk fo^ 

ttidtB troch Walhig Dijkstra. Leenwarden, L. Schierbeek 1874. 

— Uit de oude doos. I. Zigenner-Mieke. Uit het platduitsch vert. door T. H. 

de Beer met medewerking van £. Laurillard. Zalt-B., F. J. Brttnings 1874. 
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Mansfeld,* Arnold. (Ans Hamburg.) Gestorben am 8. Januar i89t 
in Hamburg-Altona. Vgl. den Nacbruf mit Bildnis von A. Obst, 
Niedersacbsen 2 S. 141 f.; Neuer Theater-Almanacb 10 S. 158. 

— Reise der Fänilie EggerB nach Poppenbflttel. Hambnfg, Schardins, 1880. (76 S.) 

Marens,* Eli. (Aus Münster i W.) Verfiisste mit Landois, Pollack, 
Schmitz, Rade und anderen Mitgliedern der zoologischen Al)end- 
gesellscliaft in Münster i. W. eine Anzahl der Theuterstücke, 
welche zum Besten des dortigen zoologisi heu Garteus seit ISSl 
aufgeführt wurden. Die meisten dieser IStücke sind nicht gedruckt, 
sondern nur autographirt worden. Ein Tollständiges Verzeichnis 
der Schriften (Lieder, Festordnungen, Theaterstücke) giebtBahl- 
mann, Die Fastnachtsspiele im Zoolog. Garten zu Münster. 
1898 S. 29 ff. 

— Madame LimooBin oder Wi häbt et jä. Grosse canieTaligtische Bnrlangerie. 

Verfasser: E ^larciij^, W Pollack, F. Westboff. Mit eiuem Vorwort von 

H. Landois. Münster 188S. (IV. 50 S i 

— ' Schulte Graute Schlemm oder Sklaverei und Liebe oder Wn krieg wi't npV 
Grosse romautiache Posse. Verf.: E. Marcus, W. Pollack, F. Westliolf. 
Hit Vorwort von H. Landois. Hflnster 1889. (XII, 61 S.) 

— Graf Tncks oder: Cavalleria lusticana oder: Spiel di nicht np! Grosse 

karnevalist -romant. Ritter- und Räuber-Posse m. Gesang u. Tanz in 4 Akten 
V. d. Hausdichtern d. Abendgesellsch. d. zool. Gartens zu Mttnater i. W. 

E. Marcus, W. Pollack u. A. 3Iiinster i W., 1S96. (51) S.) 

— Mester Tüntelpott oder: De aollt^ Wallliiege oder: Datt wuU! Orosae kar- 

nevalist. Posse m. Gesang u Tanz in 4 Akten v. d. Hausdichtern d. Abend- 
gesellsch. E. Harens, W. Pollack, H. Schmitz. 1896. Hflnster i. W. 
1896. (59 S.) 

— Sfiffken von Gievenbieck oder: Bnbig, Franz! oder: He treckt up de Lief- 

tucht. Grosse karnevalist. Posse v. d. Ilausdichtern d. Abendgescllsdi. d. 
zool. Gartens zu Münster i. W. E. Marcus, W. Follack, H. Schmitz. 3. 

Aull. Münster i. W. lö'JO. (70 S) 

— Hoypmarjänukeu oder : Schichten un Dheeieu oder : Nu man sinnig au 1 Volks- 

stttck m. Gesang n. Tau in 4 Akten t. den Hansdichtern d. Abendgesellsch. 
E. Harens, E. Bade, H. Schmitz. Hflnster i. W. 1897. (71 S.) 

— Kirro de Buck oder: De Holtwüörmer in China oder: Daovon aft! Volks- 

stUck m Gesang u. Tanz in 1 Akten v. den Ilausdichtern. Vf.: H Marens. 
Mitarb : E. Rade. H. Schmitz. IbUÖ. M. e. Vorw. u. 7 neuen Liedern. 
Münster i. W. 1898. (6G S.) 

— De graute Kumeet of Weg met'n Dreck! Begiäbenheit in eenen Akt. Nao 

een aoll DOhnken torecht klamüsert yon Natsohme (B. Harens). Hflnster, 
J. Seiling, 1901. (19 S.) 

— Lttuingi) Lena off Hien Een uu Alles. Truerige Hiärtensgescbichte tom 

Dantlarlien in eenem Akt von Natzohme (£. Marens). Essen-Rnhr, Frede> 

beul u. Koenen, l'.)02. (2i S.) 

— Schuippsel vom Wege des Lebens. Gereimtes und Ungereimtes in Hoch 

nn Platt von Natsohme (E. Marcus). Essen a. d. Ruhr, Fredebenl n. 
Koenen, 1902. (165 8.) 

6* 
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Hiärtens Fennand of Buerusuhn un Kaütterjunge. Knmedispill in 1 Akt von 
Nauohme (E. Uarciu). Uttnster, J. Seiling 1902. (« Plattd. Volk^ 
bttcher Nr. 2.) 

Martens, L. 

— Bor Hans Feiten verteilt nt sin Leben. Berlin, Selbstverlag dei UistioBi* 

nnd Fntnenvereins. 1866. (34 S.) — Heoklenbnrgiacber Dialekt. 

Mengers, Christian, geb. 3. Juli 1842 in Atens, Grossherz. Oldenburg, 
Metallarbeiter in Oldenburg i. Grossherz. (Börsmann.) 

— Blamen Tom Strande. Oedicbte nnd Lieder. Hreg. von K. SofaiattentIttL 

Oldenburg, 0. Stelling 1901 (VII, 69 S.). — S. 45—69 sind plattdeatidi. 

Heyer,* Johann. (Aus Ditmarschen.) 

— Plattdentscber Hebel. 3. Anfl. Hambnig, J. F. Richter 1879 (1 Bl., XI, 

290 8.). 

Gröndnnnersdag bi Eckernför. Eine episch-lyrische Bichtang in ditmaneher 
Mundart. 2. Aufl. Kiel (Lipsins & Tiscber) 1899. (V, 78 S) 

Schriften und Aufsatze über Joh. Meyer. 

K. Andresen, Joh. Heyer in: Lebensbilder etc. von L. Fkahm 1892 8. 77 f. 

K. Tb. Gaedertz, Johann Meyer. Ein Wort zu seinem siebiigsten Gebnrta- 
tage. (Mit Bildnis.) Niederaachseu 4 (1899) 102—101. 

J. Heiiiemann, Johann Meyer, ein schleswig-holsteinischer Dichter. Fest- 
schrift zu seinem 70. Geburtstage. Bd. 1. Joh. Meyers Lebensgeschichte 
nnd Charakteristik (370 S. m. Abb.) Bd. 2. Job. Meyer als lyrischer lud 
epischer Dichter (363 8. mit Bildn.) Bd. 3. Joh. Ueyer als dramatiBclwr 
Dichter (437 S. mit Abb.) Hamburg, G. Boysen 1899. 1900. 

Carl Voss, Johann Meyer und seine Bedeutung als deutscher Volksdichter. 
Festschrift aom 70. Geburtstag des Dichters. Kiel, H. Eckardt 1899. (19 S.) 

Meyer, Johannes. (Aus Hamburg.) Vgl. Zeitschr. f. hamb. Gesch. 
11 S. 140. 

— Stereoscoiibilder aus Hamburgs Ecken und Winkeln. Das Leben und Treiben 

in und aus den Gängen und Höfen Hamburg.s humoristisch dargestellt und 
theils plattdeutsch erzählt. Hamburg, .1. F. Richter (vor 1875). 

— Jan Bumann ut Poppeubüttel in'n Hamborger Dom. En vergneugtes Stückschen 

nt de Hnnskiste. Hit veer schenne Biller. Hambnrg, Dentler (1889). (56 8.) 

Meyerdiercks, '^ Christian, geb. 10. August 1826 in Lesum, (ßörsmaim.) 
Metterhansen, 0., in Schwerin. 

(jisrud.) Schelmstttck'. Verteilt Ton Vagel Stranss. Berlin, Sttsserott 1901 

(92 S.). [B]. 

Moeller, A., geb. 10. September 1820 in Schwerin, gestorben als 

Wiischereibesitzer iu Hannover. (Börsmann.) 

— Karl Hawermann. Ein dramatisches Lebensbild in 5 Acten nach Reuters 

,Ut mine Stromtid". Gedruckt auf Kosten des Verbandes der Plattdeutscbea 
Vereine. Hannover, Cn1emann*sche Bnchdmckerei. 1887. (94 8.) 

MörlinSi* Fritz, früher Militärmusiker, jetzt Obertelegraphenassisteut 
in bmburg. 
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Hfiller,* Fooke Hoissen (so sind die Vornamen auf di in Titelblatte 
seiner Gedichte angegeben, im Programm des Berlinischen Gym- 
nasiums zum grauen Kloster für 1857 steht richtiger Foocke 
Hoyssen gedruckt), ist am 15. Juli 17ü8 in Aurich geboren. 
(Bremer.) Vgl. Borchling, Nd. Jahrbuch 28, 29. 

MttUer- Brauel, Hans, geb. 2. September 18G7 zu Boitzen, Kreis Zeven, 
besuchte- die Schule seines Gcl)urtsortcs, wurde dann Tischler, 
war später als Conservator an Museen in llambui'g u. a. Städten 
thätig und lebt jetzt als Landwirt in Zeven. 

— De bleibt nich vor di. £ea gewöUuliche Gescbiulit, de alle Dag vörkumnit. 

(1892.) (4 S.) 4«. 

Mfinter,* Carl, gestorben 1881 in Johanuisburg, Illinois. Vgl. W. M. 
A. Fritsch. Ein plattdeutscher Dichter im lloosierlando [d. h. 
im Staate India]. Die Kritik. Bd. 2 (1895) S. 133—137. 

Mussehi, Wilhelm Chr. L., Vater von Pauline Arndt, gel), den H. De- 
zember 1803 in Lübbersdorf l)ei Friediand in Mecklenburg- 
Strelitz, studirte Theologie in Greifswald und Halle, wurde Haus- 
lehrer und 1830 Prediger in Kotclow, 1852 legte er sein i'farr- 
amt nieder, wurde Laudwirt und wanderte 1855 nach Boston 
aus. Nach Terschiedenen fehlgeschlagenen Unternehmangen 
wurde er Lehrer, machte 1861—1865 mit zwei Söhnen als Frei- 
willige den Bürgerkrieg mit, wurde dann Journalist und war bei 
seinem Tode am 16 April 1889 der älteste aktive Journalist 
Amerikas. In den bei seinem Tode herausgegebenen „Krinnerungs- 
Blätter an Wiliielm MussehP sind S. 20—32 plattdeutsche Ge- 
dichte von ihm enthalten. (Börsmann.) 

Nerese, M. Pseadonym. Siehe Margarethe Wietholz. 

Neelting, Johannes, Dr. phil., Lehrer in Eimsbüttel bei Hamburg. 
(Börsmann.) 

— Hoeh mtA Platt uo Ton Horazen ook noch wat. Hambarg-Eünsbattel, F. 

Lflcke, 1900. (37 8.) 

Oldenblirger,* E., Cantor emer. in Leer. ( Biirsnianu.) 

— Twee golden Jubiläums, de fiert waren : dat ene 1865 bie Cauter Nedderaeu 

m Biäemoor, un dat ander, veer Jahr later, bie SttpperndeDt Cromer in 
Nibrden. Donals gliek in Biem brogt, un nu vOm gode Sake in Drück 
gewen. Leer, W. J. Leenderts, 1899. (12 8.) 

OsteikStter, Franz, in Neheim (Westfalen). 

— Hiärmen Slaumayers Liäwenslinp van der Waige bit taum Grawwe, oder: 

De Jaleiispaigel imme iiiegentainten Jobrhomiert. Neheim, o. J. Selbst- 
Terlag. (40 S) — Prosa. 

Pipe,* Joseph, starb am 10. Mai 1808 als Justizrat in Büren bei 

Paderborn. Vgl. Niedersachsen 3 S. 286, wo seine mannig- 
iachen hochdeutschen Dichtwerke verzeichnet sind. 
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Panlsen, Johannes, geb. 18. Miliz l.s47 in Witzhave, Kirchspiel 
Trittau, seit 1870 Adjunkt und später Pastor in Kropp in Hol- 
stein. (Zeitsehr. f. schlesw. -holst. Geseh. 25 Ö. 203.) 

(ütwu.^ Dat Nie Testament vun nusen IIErrn nii lIEilaud .TEsus Christus na de t 
plattdiitsche Oeweräettuug vun Dr. Juhanu i^ugeuliageu. Kropp, Verlag xm J 
de BokhAndliiiig Bben-Ezer 188ö. (VI, 440 S.) I 

(anon,) De Psalneii na de plattdUtedw öweraettmig tub 0r. Joliaim Bugec 
hegen. £bd. 1886. (1 Bl. 108 8.) 

— Plattdentscbe Bibelstanden. 8 Bdchn. Ebd. 

1. Den Prophet Elias sin Lebensgeschicht. 1886, (67 S.) 

2. Den Prophet Elisa sin Lebensgeschicht. 1887. (78 S.) 

3. Den Prophet Juuas sin Lebensgeschicht. 1887. (20 S.) 

Pötri,* Fraulein Marie, j^eboren 7. Januar 185G in ElberleKl. elin>'- 
liclie Volk^^^•llri^tstelleriu in ßrauuächweig, schreibt in ileuttf; 
Mundart. (Bremer.) 

Fiening, E. (1) 

— Für den Winterabend. Plattdütsche Geschichten. (= Sammlung pUtti 
Dichtungen Bd. 3.) Bielefeld, A. Helmich (1802). (81 S.) [R] 

Fienin^,* Theodor. (Holsteincr.) 

— De Reis na'u Hamborger Dom. Ecrster Deel. Elfte Oplaag. Hembori,'. 
Verlagsaustalt (vorm. J. F. Richten (181)2). i2 Bl. \)1 S.) — Tweeter 
Deel. Veerde Üplaag. Ebd. o. J. (2 Bl. 136 ü.) — Drütte Deel. Sosstt 
Oplaag. Ebd. (1892). (171 S.) 

— dasselbe, mnstrirt 2. Anfl. Ebd. 1892. (IV, 348 8.) 

— Wat flir'n Winter. Tweete Oplaag. Ebd. o. J. 

Pi|»ei', Otto. Vgl. Niedersachseu 0 Ö. 350. Schreibt iu Reuters 
Mundart. (Bremer). 

— Ut 'ue lütt Stadt. *ne plattdtttach Qescbicht. Mit Biller von Oeoig Bitn- 

mflUer. Wismar, Hlnstorifs Verl. 1898. (YIU, 136 S.) — Anges. voi 
QlQde, AtcMt f. d. Stnd. der neuem Sprachen 103, 174. 

— In *n Middelknag. 'ne plattdütsch Geschieht. Hit Biller von Georg Bian* 

müller. Wismar, Hinstorffa Verlag 1900. (VII, 114 S.) 

Pollack, Wilhelm, Kaufmann in Münster. Siehe auch £. Marcus. 

— Jan van Leydeu, König der Wiedertäufer oder Libetken KluteDkeiupers 
Brantfahrt oder Der Munstersche Bettelstudent. Operette. Verfasser W. 
Pollack und F. Westhoff', mit Ideeu von A. Kraus und Liedern voü fl. 
Landoia. 1. u. 2. Aull. Osnabrück ib84. (84 Ü.) — 3. (Titel-) Aufl. 
Bielefeld 1889. (84 S.) 

Pommer, Jürgen. 

— Wat ick hürt heww. Plattdütsche üeschichten. Auklam, 11. Wolter 1898. 

(63 8.) [ß] 

Poppe, Franz. 

— Jan und Hlnnerks gesammelte Werke. Herausgegeben ?on F. Poppe. Bd. 1- 

Yaddersnaek twischen Jan nn Hinnerk. BiUige Yolksansgaba Oldenbug 
1. Gr., Q. StaUing 1902. (128 S.) 
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Portefee, Hein rieb, geb. 17. November 1843 in Niebüll, Kreis Tondem, 
firüher Kaufmann, lebt als Rentner in Charlottenburg. 

— Heimat. PlattdQtsche Gedichte in Sleswig-Ilolsteenache Handort. Cbarlotten- 

burg, SelbstYeriag 1902 (lY, 107 S.) [R] 

Post, Karl, geb. 18. Dccembcr 1841 zu Gcrswalde in der Uckermark, 
früber Landwirt, jetzt Expedient in Carl Staiigcn's Reisebureau 
in Berlin, schrieb £rzählungen und Gedichte für den Eekbom. 

Pliiiiier,* Karl. (Aus Dortmund). 

— De westfölsche Ullenspeigel. Bd 2. (8. 128—238) Dortmnnd, EmI 
Prttmer 1880. 

PnlTem88, Hbricb. Pseudonym. Siehe H. Wietholtz. 
Rasflow, Fritz. 

— Matter GrOn. Schanspiel In swei Akten. Bremen» C. SchOnemann 1901. 
(64 8.) 

Reise, Hermann, in Schwerin. 

— Knaek'n an PIflnn*n. Plattdentiche Gedichte and Hamoresken ia mecklen- 

baigiacber Handart Berlin, W. Sfieserott 1901. (IV, 91 8.) [B,] 
~ ArwBttnn*. Boman. 2 Teile m einem Bande, ßbd. 1902. (176, 171 8.) 

ReiehermaBn,* Wilhelm. (Aus Ostpreussen.) 

— Ut Noatange. Plattdfltsehe Spoasskes. 6. Aafl. Bandke 1. Kbuigsberg, 
Bon*B Buclihandlung 1898. (VIII, 68 S.) — Bd. 2. Ebd. 1899. (VI, 
S. ß9-140 — Ba ;j Ebd. 1899. (VI, 8. 141—212.) — Bd. 4. Ebd. 

1899. (VI, S. 211 — 293.) 

— Dasselbe. 2. Aufl. Bamlkc 5. Ebd. ISiM). (VIII, S. 295— 3H2.) — hd. (i. 

Ebd. 1900. (VI, S. 3G;)-430.) — Bd. 7. Ebd. 1900. ilV, S. 431 — 502.) 

— Dasselbe. (1. Aufl.) Bandke 7. Ebd. 1900. (S. 431—502.) 

— Dasselbe. 4. Aufl. Bandke 1 — 4. Königsberg, Gräfe & lJuser 1^94. 95. 

Reinhardt* Gottlieb Georg. 

Beater,* Franz, Pseudonym für Micbael Kühn (vgl. Jabrl)ucb 22 S. 
87). der in Elbei tV'ld gestorben ist. Die •(jescbichtcii und la'iin.scls'' 
sind, wenn sie iibcrliaiijjt erschienen sind, eine Titclanliage der 
'Krainii>< l und Keinisel". Der Vi-rfassei- starb, als er die neue 
Titelausgabc herstellen wollte. (^Börsmann). 

R»'nt(M'.' Fritz. 

— - öämnitliche Werke. Wismar, HinstorfTs Verlag. 

Bd. 6. Schurr-Murr. 13. AuÜ. 1896. (Vll, 306 a) 

Bd. 7. Hanne Nttte an de Ifttte Padel. 16. Aofl. 1897. (301 8.) 

Bd. 8 Olle Kamellen. III. Thell. Ut mine 8tromtid. 1. Theil. 19. 

Aufl. 1897. (Vlll. 340 S) 
Bd. 14. Nachgelassene Schriften. 1. Theil. Hrsg. und mit der Biograidiie 
des Dichters eingeleitet vou Adulf Wilbraudt. 8. AuÜ. 1897. (V, 
835 8.) 

— Ok 'ne Itttte Gaw #5r Deutscbland. Hit vollständigem Facsimile. — Lieder 

SU Solints and Trats Ton BOttger, Brachvogel etc. Berlin 1870. d'. 
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— Simmtliobe Werke. Volkt-Anigabe lu 7 Bänden. 10. Anilage. Wismar, 

ninstorffs Verlag 1896, — 11. Aufl. Ebd. 1897. (Bd. 1. XXXII, 370 S.: 
Bd. 2. 442 S.; Bd. 3. IV, 438 S. ; Bd. 4. III, 436 8.; Bd. 6. III, 448 S.; 
Bd. 6. III, 396 S.; Bd. 7. III, 443 S u. Bildnis.) 

— dasselbe. 12. Aufl. Ebd. 1900. 13. Aiirt. Ebd. 1900. 

— Läuschen un Rimels. Plattdeutsche Gedichte heiteren Inhalts in mecklen- 

bargisch-vorpommerscher Mundart. 2 Thle. 12. u. 13. Aufl. Wismar, 
Hin8torir*8 Verlag 1900. (178 8. 166 8.) 

— Henne Nflte on de latte Padel. lUnstrierte Ausgabe. 3. Anfl. Bbd. 1887. 

— Hanne Nflte nn de Ifltte Pndel. 'Ne Tegel- an Uinsehengeschicbt 13. Ali 

Ebd. 1900. (199 a) 

— De Reis* nach Belligen. 12. Anfl. Ebd. 1900. (198 a) 
^ Schorr-Horr. 12. Aufl. Ebd. 1900. (187 S.) 

— > Ut mine Stromtid. ninstrierfce Ptaehtansgabe. 3. Anfl. Ebd. 1887. 

Amerikanische Nachdrucke. 

— Säiiimtliclie Werke. New ed. 13 vol. New York, Steiger 1070. 

Deutsche Bibliothek Nos New York, Steiger. 

69. 70. Dorcklftnchting 1887. 
55. 66. Hanne Nflte 1887. 

nn 67. Kein Httsung 1887. 

61 — 64. Läuscheu un Eymels 1887. 

58. 59. Reis' nah Belügen 1887. 

78. 74. Beis' nah Konstautinopei 1887. 

52. 63. Schnrr-Hurr 1887. 

39. 40. Ut mine FestnngBtld 1886. (=> Hamoristische Bibliothek Noa 

12-15.) 

43—49. Ut mine Stromtid 1886. 

36. 37. Woaus ik tau 'ne Fru kam. Ut de Frauzosentid 1886. (= Humo- 
liBtifohe BibUothek Nos. 5-7.) 

~ Kein Hfisong. Milwankee, Wis. C. N. Caspar 1890. (222. a) 

— Hanne Nflte nn de Ifltte Pndel. Hilwankeei Wis. C. N. Caspar 1890. (199 &) 
~ Ut mine Stromtid. Uilwankee, Wie. C. N. Caspar, 2 toI, 1889. (204 ; 4308.) 

— Nachgelassene Schriften, heransg. Ton A. Wilbrandt New York, Steiger 1875. 

Briefe iu Buchausgaben. 

— Briefe an seinen Vater aus der Schüler-, Studenten- und Festungszeit 

(1827 — 1841). Hrsg. von Franz Engel. Mit 1 Portr. u. 12 Facäimiles. 
2. (Titel-) Anfl. Brauuachweig, G. Westermauu 1898. (VIU, 232; 

vra, 267 a) 

Dänische Bearbeitungen. 

F, Reuter, Forttvllinger. Oversat af A. Schumacher. (Min Födeby Staveiiliageil. 
Onkel Bfipsigs Reiseeventyr. Muntre Historier.) Kjöbenhavn, Jesperson 1874. 

— Muntre Uistorier og en Komediej ved. A. Schumacher. Kjöbenhavn, Jesperson 

1874. 

— Tree Smaaforteellinger, oversat af A. Schuniacher. Kjöbenhavn, L. Jordan 1892. 

— Smaahistorier. Oversat fra Plattydsk. 3 üyl. Kjübenhavn 1877. 
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— Bfterladede Skrifter. Ovenat af A. Sehnmaclier, mit Beaten Biogmphie. 

Kjöbenhavn, Schon 1875. 

— Den Lykkelige förer Braden l^em. Ovenat af A. Sobamacber. KjObenha^B, 

('. Lun-l 1873. 

— Uans Höihed Fortselliug. Oversat fra Plattydsk af P. Oelef^. EjöbeubaTD, 

L. Jonlau 1871. 

— Hans Durclilauchtigbed. Paa Dausk ved J. Maguasseu. KjöbenbavD, ScboB 

188Ö. 

— Hit FaestBingslir. Ovenat fra Plattydsk. Pneestö, L. Joidan 1871. 

— Hit FacgeliT. Ovenat fra Plattydsk. 2 Opl. EjöbeDbaTo, Sobon 1873. 

— Fra Anno 13. Fortselling. Fra Plattysk ved A. Carstens. ]BsjObenba?ni 

Hanberg 1888. 

— Fra Napoleonstiden. Oversat fira Piattysk. 2. Opl. KjObenbaTn, Schon 

1873. — 3. Opl. ebd. 1888. 

— Uden Hjera. En Fortiiilling ved A. Schumacher. Kjöbeuhavu, B. Lund 1873. 

— Utan bem. Berättelse. Öf^. af H. Piblstrand. KjObenbavn, J. Christenaen 

1882. 

— Rimede Ilistorier. Oversut ved A. Schuniacher. Kjöbenhavn, Schon 1874. 

— Kejsen til Belgien. Bearbeidet af A. Schubmacher. 2. Opl. Kjübeubavn, 

C. Lund 1874. — 4. Udg. ebd., V. Pio 1889. 

» Belsen til Couätautiuupel. Oversat fra Plattydäk. 2. Udg. Kjöbeuhavu, 
L. Jordan 1874. 

— Bejaen tU Koastantinopel. 0?en. tn Plattydsk. Kjöbenhavn, Schon 1884. 

— Ijandmandsli?. Oversat af Voss. Ejöbenhavn 1869. 

— I^andmandaliT. En FoitselUng. Oversat fra Plattydsk. 3. Udg. KjDbenbavn, 

Schon 1874. — 6. Opl. ebd. 1888. 

— Hin Födeby Stavenbagen. Bamdomsminder. Oversat ved A. Schnbmacber. 

^Sbenbavn, C. Lund 1871. 

— dasselbe. 1. fuldstajnd. Udg. Kjöbenhavn, Jesperson 1873. 

— Onkel Braesigs Reiseeventyr. Oversat af A. Schumacher. 3. Upl. Kjöben- 

havn, .Jesperson 1873. 

— Ilvad, der kan komme ud af en Overraskelse. Kjübenhavn, L. Jordau 187Ü. 

— Hvorledes jeg fik mig en Kone. Kjöbenhavo, L. Jordan 1878. 

Englische Bearbeitungen (s. auch Nd. Jahrb. 22 S. 105). 

F. Keuter, In the Year '13: a tale of Mecklenburg life. Trausl. by 0. L. 
Lewes. New York 1868. 

— In the year *18. New York, Mnnro 1878. 

— Seed-Time and Harvest: or 'Daring my Apprenticeship' TransL from the 

"Ut mine Stromtid* of F. Bester. Philadelphia, Lippincott 1871. — 
Dasselbe New edltion ebd. 1878. 

— An Old Story of my Farming Days — Ut mine Stromtid. From the (»erman, 

by M. W. Macdowall. 3 vol. London, Leipzig, S. Low (1878-80). ö». 

— Dasselbe ebd. 18". 

— Old Story of my farming days; from the German by W. W. MacdowaU. 2 pts. 

(Seaside lib., Pocket ed. no 750). New York, Hunro 1886. 
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FiDDische Bearbeitungen. 

— Eoditon. Snomensi A. 0. F(oniiMa]i) Helainguaä, Oalass» 1880 (88 8.) 

— Uaamiesajoiltani [Ut mine Stromtid]. Almksasta Baomentannt N. Haavonei. 

Wipori (Viborg) 1885. 86. 

Französische Bearbeitungen. 

F. Benter, En PAn Treise. R6cit d*im burgber mecklembonrgois pendaut 
roccQpalion fnun^aise en Altemagne. Partie I. Trad. par H. E. D. ForgueB. 
Revue des denx mondes. 1868 Nov. 

— En r&nn^e 1813, Episode de la vie militaire des Fran^ais en Ällemagae. 

Boman allemand, traduit par £. Zeys. Paris, Hachette et C. 1880. 

Friesische Bearbeitung. 

Waling Dijkatra, Twa grappige stukken Frits Beuter neiforteld. 1. H6 *t ik 
oan in wi(jf kaem. 8. Ut de franse t|jd. Hearrenfean, Hingst 1870. 

llolläiulisclie liearbeituiigcii. 

Fritz Reuter, Gedroogde kruiden. l it het Meckleuburgsch plattduitsch vert. 
düor A. G. Met eene voorrede vao E. Laurillard. 8 diu. Leideu, P. Engel« 
1866—70. 

Deel 1 — 3. Herinneringen nit m^ne leeijaren op het land. 3 dln. 1866. 
Deel 4. Herinneringen nit mijne geTangentssen. 1867. — Daat^ 

3e verb. druk 1H71). 
Deel 5. Twee vroolijke geschiedeuisseu 186b. — Dws«. 3e druk 1882. 
Deel 6. Z^n doerlnchtigheidje. 1869. — Dass. 2e verb. drak 1880. 
Deel 7. Heddenburg^s Monteccbi en Capaletti, of de reis naar Eonetaoti- 

nopel. 1868, — 2e druck 1882. 
Deel 8. Romraelzoo. 1870. — 2e verb. druk 1880. 

— Gedroogte kruiden. Nieuwe uitgawe. Naar deu üden druk uit de Mekklcn- 

burgscbe volkstaal vrij vert. door A. ü. Met eeae voorrede van £. Lauriilard. 
8 dln. Iieiden, P. Engels 1878 ff. 

— Werken. Vertaald onder toezioht en bewerkt door B. Lanrillard. (Niet 

geillostreerd.) 8e druk. Amhem en Nljmegen, Gebr. Cohen 1891. 

Dasselbe. OeüUustreerd ebs. 

— Koiiipleete pro?:a- en diflitwerken. Geillustreerd. Goedkoope uitgave. Ouder 

tuezicht Vau eu bewerkt duor £. Laurillard. 12 dln. Arnhem eu Nymegeu, 
Gebr. Coheu 1891. 
Deel 1—3. Herinneringen nit mljn leeijaren op het land. 7e dmk. 

— Versamelde werken. Gedroogde kmiden. Naar de oorspronkeUjke uitgare 

nit het platduitsch vcrtaalt, onder toezicht van G. Yeldermann. 10 diu. 

Botterdam, D. Bolle 18!J0. Dl. 

D. 1. Twee vernmkelijke verhalen: Hoe ik aau eu vrouw kwaiu. Uit 
deu Frauzoseutijd. 
2. Uit mijn vestingtijd. 
3—6. Het leven op het land. 

6. Zijn doorluclitiglieidje. 

7. De :Merkleiiburgscbe Montecuki eu Uapuletti of de reis uaar Kou* 

stautiuopcl. 

8. Bommelzoo. Y^f vermakelijke verbalen. 
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9. Hanne Nütte en de kleine poedel. üit het PlatdaiUch door B. ter 

ITaar Bzn, 

10. Eeliquieeu. Verzamelt door K. Th. üaedertz. Uit het Hoog- en 
Platdaitsch Tertaald. 

— Alle de weisen. Bewerkt: De poSzy door B. ter Haar Bzn., de proza door 

en onder toesicht van den bekenden Platduitsch-vertolker O. Veldennan. 

Uitgeg. niet toesteraming van Mevr. de Wed. Fritn Rputcr en van de 
Duitsche eigenareu-uitgevers. Geillustreerd rnet meer dan 3ÜÜ groote eu 
kleine teekeningen. Rotterdam, D. Bolte 1891. 

— AI de werken. Proza eu poezie. Naar de oorsprookelijke uitgave uit het. 

Platd. vert door Q. Velderman en B. ter Haar Bs. GelUnstreerd. (Nieuwe 
nitg.) 12 dln. Botterdani, D. Bolle 1896. 96. 

— Voor Dnitschlaud! Een gedieht. Uit het platduitsch overgeset door C. H. 

Vofl. Amaterdam, J. C. Rogge 1871 

— Desgl. en wat nog in zijn schrijftafelelag. Uit het Mecklenbnrgsch door A. G. 

2 (Un. Leeuwarden, II. Suringar 1875, 

— IwQe gedichteu uit het oorlogsjaar 1870. Vertaling van £. Laorillard. 

Leenwarden, Höge Snringar 187ö. (Nicht im Handel.) 

— Hanne Nflte en de kleine Poedel, eene geachiedenU van vogels en mensdien. 

Naar den v^Ubü dmk metriach oTergeaet door B. Laurillard. Versterd 

niet 40 illnstratiSn door 0. Speckter. Leiden, P. Engels 1869. 

— Mekklenburgs Montecchi en Capuletti, of de Reis naar Konstantinopel, üit 

de Mekkicnburgsche volkstaal vrij vertaald door A. G. Leiden 18(;!». 

— Verjaardag album. Met een voorword van E. Lauriiiard. Botterdaui, D. 

Bolle 1891. 

— De weddenschap. Kluchtspel met zaug in ieu bedryf. Vrij bewerkt naar 

het DoitBch door J. A. Holtrop. (Tonneel-Bibl. No. 584.) Zntphen, Tbieme 
1889. 

Uussisfliü lUarljeituug. 

Keuter's Frauzoseutid ist von äsergei WaasUjewitsch JTlerow ruasisch bearbeitet 
worden. 

bcliwcdisclio Bearbc'ituugen. 

F. Beuter, Sniärre berättelser, Mv. af A. Krouk. Deel 1—4. Stockholm, 
A. Buuuier. 

1. Hnrm jag lick mig en hnstm. 2.a. uppl. 1872 (88 S.). 

2. Sehorr-Murr. 1872 (200 8.). 

8. Resan tili Belgien. 1872 (134 S.). 
4. Utan hus och hem. 1874 (108 S.). 

— üanila hi.storier, öfv. af A. Krook, Stockholm, Alb. Bonuier. 

1. Hans höghet. 1871 (259 S.). 

2. Besaxi til Eonstantinopel 1871 (279 S.). 

— Valda berftttelser. öfv. frän plattyskan. Ny uppl. 6 dir. Stockholm, Alb. 

Boanier 1882—84 (470» 547, 670, 860 o 414 8. samt 1 Portr.). 

— Fr^ü anno tretton. öfr. af H. Horner. 2.a. nppl. Stockholm, Alb. 

Bonnier 1872. 

— Uuder läs och buni. Ofv. af A. Krook. 2.a. nppL Stockholm, Alb. Bon- 

nier 1873 (256 S.). 
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— Lifvet i»a landet. Ofv. af ('. J. Backniann. 2. upi)!. Stockholm, Ila-ggströms 

förlagsexp 1872 (654 S.) — 3. uppl. 2 dir. ebd. 1877 (804, 350 S). 

— Landtmannalif. En berättelse. Ny ofv. af £. Luuü(iuist. <2 dir. Stock- 

holm, Alb. Bonnier 1884 (360 o 414 S.). 

^ — Lifret p& landet Berittelte. Öfr. frftn piattyskan af Ernst Lnndquist 
Ny nppl. mnatr. af Gerda Tiren. 8 hft. Stockholm, Alb. Bomüer 1895. 

(96 8.) 

— Lifvet pS laudet. Friln plattyskan af Eng. Dra^Mii. Med talrika illnstr. af 

D. Ljungdahl. 11 hft. Stockholm, Fröleeu & K. 1895 (264 S.). 

— Onkel Bra?sigs reseäfventyr. Öfv. af C. J. Backinan. Stockholm, HseggBtröms 

fürlagsexp. 1872 (88 S.) 

Schriften und Aufsätze fiber Reuter. 

(J. Antonius), F. Beut«r daheim. Anf dem Oymnasiam und der UniTersitSt bis 

»ur Verhaftung. Festungszeit. Bis zum ersten öffentlichen Hervortreten. 
Bis zum Tode. Honatsbl&tter für deutsche Litteiaturgesehichte Jg. 1 

(18137) 64—77. 

Ernst Moriz Arndt, (irenzboteu 1858 (Anzeige). 

Fr. Bach manu u. Andere, Mit himp an hamp un bühn uu pardttn. Nd. Kurr.- 
BL 18, 67. 19, 2. 17. 63. 21, 7. 62 ff. 

Paul Bailleu, Frits Beuters UniTeraititi- und Festungszeit. Deutaehe Band- 
schau 43 (1886) 386—401. 433—449. 

A. Biese, F. Reuter, H. Seidel und der Hnmor in der neueren deutschen Dich- 

tung. £iel u. Leipaig 1891 (55 S.). 
Boess, F. Reuter. Allgem. deutaohe Biographie 28, 319 — 327. 

H. Blum, Reuters Briefe an seinen Vater. Westermann*a Uonatsbefte 207 

(Mai 1896) S. 265 -271. 

Aus Fritz Reuters schwarz-roth-goidener Zeit. Burscheuschaftl. Blätter 

1896 S. 269—276. 289. 

R. Boxb erger, Zu F. Reuters Hanne Nüte. Archiv für Litteraturgescbichte 6 
(1870), 490 f. 

Brust Brandes, Aus Frita Beuters Leben. Wissenschaftliche Beilage su den 

Scbulnachrichten. Ostern 1899. 1901. Strasburg Wpr. Progr. No. 40. 
102. 70 S. 8». — Vollständige Biographie bis z. J. 1842 nebst einem 

Schlussabschnitt über 'das Unterhaltungsblatt'. 

Ein Brief Reuters. Deutsche Dichtung. 10 S. 30. 

Briefe Fritz Reuters. Deutsche Dichtung. Bd. 26. (Berlin 1899.) 31. 32. 

Uugedruckte Briefe Fritz Reuters. Gartenlaube 1890 S. 88. 90— 91. 104. 

106—108. 136. 138—140. 176. 818. 814 f. 
Zwei Briefe Beuters. Burscheuschaftl. Blätter. 11 8. 146. 
F. Brfimmer, E. Schramm. Allg. deutsche Biogr. 88 8. 446 f. 

B. Eckart, Ans Beuters jungen und alten Tagen. Hagaain fttr Litteratar 

1898 No. 41. 

Adolf Wilh. Ernst, Litterarische Oharakterbilder. Hamhnig 1896. S. 276—896. 

Ein Freund F. Beuters [H. Liebmann]. Allg. Zeitung f. d. Judentum 69 

(189.5), 546. 

Friedr. Friedrich, Der Heimgang Frita Beaters. üarteulaube 1874. — 

F. Reuter's Louiäiug. ebd. 
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Karl Th. Qaederts, Bismarck niicl Frite Reuter. Die Zakvnft Bd. 88 (1899). 
S. 221—224. 

Fttrst Bismarck und Fritz Reuter. Sin Oedenkblatt. Wismar, Hinstorff'a 

Verlag 1898. (VIII, 29 S.) 

Was ich am Wege fand. Leipzig, Wigand 1902. S. 189—299: Fürst 

Bi.omarck und Reuter. 

— — Uogedru^te Diebtnngen und Briefe Flrits Beuters. Nord u. Sttd 63 

(1890). 8. 319—886. 

— — Ans Pritz Eenters jungen nnd alten Tagen. Neues über des Dichters 

Leben und Werden auf Grund ungedruckter Briefe nnd Dichtungen rait- 
getheilt. Bd. 1. 3. Aufl. Wismar, Hinstorff's Verlag. (167 S. m. Abb.) 
— 2. Folge ebd. 1897. (170 S. m. Abb. u. 1 Farbendr.) — 3. (Schluss-) 
Bd. ebd. 1901. (106 S. m. Abb.) 

Beuter-reli^een. Uit het Hoog- en Platduitscb Tertaald, onder toesicht 

Tan en van eeoe Toorrede Toonden door E. Laurillard. Leiden, Engels A 

Zoon 1885. 

Neue Mitteilungen über Fritz Reuters Leben. Schorers Famitienblatt 

1889 S. 571 ff. 

Die Paten von Reuters Stromtid. Gegenwart 41 S. 166—167. 

F. Renter und Belgien. Germania, T^dschrift Ylaamsche Bewegiog. 

August 1900 S 711—716. Dec. 1900 S. 184—187. 

F. Reuter als Dramatiker. Bahne nnd Welt. 1902 Hfirz. 

F. Reuter nnd seine Hamburger Freunde. Der Lotse, Hamburgische 

Wochenschrift 1900 H. 10. 

— — F. Reuter als Volkserzieher. Der Volkserzieber IV S. 2.')9. 60. 

Fritz Reuter-Gallerie mit Bildern von Conrad Beckmann nnd Text von 

Gaedertz. 2. Aufl. München 1884. 4». 

Fritz Peters. Biographisches Jahrbuch 2 (1898) S. 246—248. 

J. Gillhof, Spraehliehes aus Reuters Stromtid (Breiw upnemen, Pfitt). Nd. 
Korr.-Bl. SO, 40. 

Otto G lag au, Illustrationen t^vl F. Reuters Werken von F. Hiddemann und 
H. Lüders. Mit einer Einleitung von 0. Glagau. 2. Anfl. Berlin, G. 

Grote'sche Verlagsbuchh. 1875. 4". 

0. Glöde, Zu Jochen Nüssler, Fritz Triddelhtz. Zeitschr. f. dtsch. Unterricht 5 
281. 416—418. 6, 649 f. — Beuter und ein mecklenburgischer Land- 
prediger ebd. 7 Heft 7. — Ein Jegendgespiele Reuters ebd. 8 H. 1. — 
Zu Benters Vt mine Stromtid ebd. 7 H. 4. — Friti Sahlmaon und 

F. Reuter ebd. 7 H. 11. 

(iroth verzeichnet Jahrbücher für mecklenburgische Geschichte Bd. 59 S. 64 
Nr. 34, ebd. S. 83 Nr. 277—281, desgl. Bd. 60 S. 96 Nr. 266-278 die 
in Zeitungen erschienenen Beiträge nur Reuterlitteratur. 

L. Hagen, Frau Luise Reuter. Sonntags-Zeitnng fttr Deutschlands Frauen 
1901/02 Heft 19. 

Bis Hans F. Reuters. Gartenlaube 1894 8. 483 f. 

E. Hermann, Reuters Onkel Brftsig. Pädagog. Archiv 1898 8. 201—212. 

D. Hinneschiedt, Beuter und die Heidebewohner. Hannoversche Ge^chichts- 
blätter 1 S. 365 (betr. eine Stelle in der Reise nach Braunschweig). 

F. Katt, F. Reuter. Burschenschaftl. Blätter 8, 187—189. 

0. Knaack, Fritz Reuter nnd Oliver Ooldsmitb. Zeitschr. f. dtsch. Unterricht 13. 
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R. KnOtel, Zu ßentern Anfciitlialt in Ologaa. Zeitsehr. de« bUtor. VereuM L 

Sclilesien :i\ (IHOTV 21'.> 224. 

J. Koch, Dem Dirlitcr Fritz Kenler. Leipzi;:, Keinsche Biichliaudlung 1865 
(10 S.l — Reuter gewidmeteH (ledicht ohne biographischen Inhalt. 

F. König, 1- ritz Beuters istromtid uacb ihrem sittlicli-religiüsen Gedankengeiialt. 
Schweiserische Reformblätter (Ben) 1899 No. 50—58. 

F. Kttppen, Frits Beuter am Sedantage. Bine Erinnernng. Monatiblltter 
fttr deatache Littenttur 1898, 634—687. 

Kohrs* Nflssler. Zeitsehr. f. dtsch. ünterriolit 5, 418 f. 

Fr. Lateudorf, Karl Horn, der Stifter der deutschen Burschenschaft und Heh- 
rich Gesellius, die Lieblingslehrer Fritz Reuters. Biographische Mittheilnngen 
nebst ungedruckten Briefen und Dichtungen Reuters. Pössneck 1H81^52S.). 

Zu Reuters Schurr-Murr (V. A. 6, 146). ^'d. Korr.-Bl. ö, 35. 

— Die Volksausgabe tou Beuter's Werkeu und die nächst cu daraus der 
Wissenichaft erwachsenden Aufgaben. Nd. Korr.-Blatt 8, 88 f. 

U. Haass, Frits Benter im franaOeischen Gewände. ArchiT für das Stodiim 
der neueren Sprachen '44, 897—406. 

Bich. M. Meyer, Zn Beaters Stromtid. Zwei Qnellennachweise. Nd. Jahrb. 22. 

Karl Fricdr. Müller, Zur Sprache F. Reuters. Ein Beitrag zur Kenntnis ihf 

inecklenl)urf,Mschen Mundart. Leipzig, M. Hesse 1902. (50 S.) 

— — Der Mecklenburger Volksmnnd in F. Renters Schriften. Sammlung ini'l 

Erklärung volkstümlicher Wendungen und spricUwörtlicher Redensarten im 
mecklenburgischen Platt. Leipzig, M. Hesse 1902. (VIII, 132 S.) 

F. Peters, Ans Frits Beuter^s dunklen Tagen. Ungedruckte Gedichte. Deutsdie 
Rnndscban 54, 440—449. 

A. Petsold, Der Philosoph Schramm. Wahrheit und Diclitang in Fritz Renters 
„üt niine Festungstid". Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen Bursrhen- 
Schaft. Tnter Benntziinir der Akten des Kiinigl. Geheimen Staatsarchiv? 
zu Berlin über die Theilnahme Eeuters, Schramms und Auderer au buräclien- 
schaftllchen Verbindnngen sowie sonst^r Urkunden. Berlin, C. Heymsmis 
Verlag 1900. (86 S.) 1 m. [Sonderabdruck aus: Bursehenschaftliche BIfttter.] 

0. Piper, Zorn Andenken Frits Beuter^s. Daheim 1874 Nr. 47. 

J. Proelss, F. Reuter.s Briefe an seine Braut. Gartenlaube 1896 S. 587—692. 

r>00-ü04. f;i8. G38. 

A. l'uls, Zur Erklärung des Namens Nttssler. Zeitsehr. f. dtscb. Untenicbt 

4, 274. iy, 281 f. 

Fritz Reuter als Turner. Akademi!«che Tnrnerzeitung Jg. 18 (lUOl), 110 — UH. 
F. Reuters Festungsgenossen. Burscbeuschaftliche Blätter 9, 321 — 326. (Notizen j 
aus Haatz.) 

Frits Benter Scheurkalender Yoor 1891. Botterdam, D. Bolle. 
A. B6mer, F. Beuters Luise. Illustrirte Zeitnng 102 8. 708. 
Jos. Schrattenholz. Fritz Benter und die Juden. Im deutschen Beich. Zeitacbr. 
des Centraivereins deutscher StaatsbOrger jfidischen Glaubens. Jahrg. 6 

(1900) S. 1—6. 

£. Seh rüde r-Xeuendorf, Frits Beuter als Triuker. Heimgarten 23 (Gm , 

1899), -l()9-472. I 

Bich. Schröder, Reuter. Grenzboteu Bd. 20, 1, 441 fi'. ' 
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B. Sprenger, Zu F. Reuters Diclituii|;:cn fV. A. 4, 45. 1, 336. 2, 407. 6, 58. 

170. 140. 150. 3, 434). Nd. Jahrb. 27, 150 f. 

— — Zu Fritz Keuters Dörchlänchting. Nd. Jahrbuch 17 S. 88—90. 

Zu Frit2 Keaters 'Ut inioe Festuogstid. Zeitschr. für dtsch. Philologie 

26, 283. 

Zn Reuters 'üt mine Festangstid* (V. A. 4, 232). Nd. Korr.-Bl. 

17, 28. 

Zu F. Renten *Keiii Hllsmig.* Zu Reuters 'Stromtid*. Nd. Jahrb. 26, 

108 f. 

Zu Reuters Läuachen un Rimels (V. A. 2, 147). Nd. Korr.-Bl. 5, 60. 

— (V. A. 5, 4) ebd. 16, 40. — (V. A. l. 54) ebd. 1(>, 89. 19, 18. — 
(V. A. 1, 313) ebd. 17, 87. — (V. A. 1, 23S)) ebd. l!), 19. 

— — Zu Reuters Läuschen 'De Sokratische Method'. Nd. Jahrb. 26, 142. 

Zu Reutera Ut mine Stronitid (V. A. 7, 248). Nd. Korresp.-Blatt 19, 

S. 77. — Spiftchliches aus Renters Stromtid (V.-A. 6, 306 f. n. A.). ebd. 
20, 18. 28. 48; 22, 44 n. 0. 

B. Steig, Zur ndd. Dialektdichtnng ans dem Nacblasse der Brüder Grimm. 

Nd. Jahrb. 28. 

Carns Sterne, Poesie nud Wirklichkeit bei F. Renter. Magazin f. Litteratnr 

(i4, S. 97-104 (betr. Raatz' Buch). 

A. Trinius, Ein Uedeukblatt für Luise Reuter. Über Land und Meer, Bd. 72, 
8. 822—824. 

Q. Veldermann, Leven en Werken van Frito Renter geschetst. Rotterdam, 
D. Bolle 1890. (Niet in den bandel.) [Brü, Mus.] 

C. Walt her, Zn Reuter's de Wedd. Nd. Eorr.-Blatt 19, S. 68 f. 

Fr. Wachtel, Offener Brief an Herrn Dr. Fritz Reuter ['in replv to a strictnre 

on Heine']. 1. n. 2. Auti. Leipzig, Leiner 1870. (14 8.) 

Paul W a r n c k e , Fritz Reuter, woaus hei lewt un schreweu hett. Mit 9 Biller. 

Leipzig, R. Voigtländer 1899. (311 S.) 

Joh. Wycbgram, Aus den Kreisen Fritz Reuters. Blätter für litterarische 
Unterhaltung. Jahrg. 1897 I, S. 226-'228. 

Emst Ziel, Litterarische Reliefs. Reihe L Leipzig 1886. S. 74—111. 

H. von Zobel tits, Viersig Lebensbilder dentseher Männer. 2. Aufl. Bielefeld, 
Velhagen & Klasing 1901. S. 266—266: Fritz Renter. Uns* grote platt- 
d&tsche Verteiler. 

Rief, Charles, geboren in Schleswig-Holstein, lebte später in Amerika. 
(Börsmann.) 

— Land nn Licht. Mit Gedicht To Alle, de sik fSr Wetenschop nn Wahrheit 

infresseert Erste Oplag. Qrand Island, Nebraska 1891 (400 S.) 

Rocco;"' Willielnu gest. 10. Octobor 18!»7 zu Halle a. d. S. Vgl. II. 
Böhmken, De f]ekbom, Jolirg. Ifi S. 1 — iJ. lUustrierte /eituug 
109, 570. 

— En Schippergeschichte. (Tenu^äons Enoch Arden.) Plattdütsch verteilt. De 

Bekbom Jahrg. 17 Nr. 1^8. 

— Vor veertig Jahr. 3. Anfl. Bremen, G. Schttnemann 1892 (4 Bl., 236 S.) 
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Roseiiliayn, Ludwig, Lehrer der Ilaiulclswissenschaft in Hamburg. 

— Harvstbläder ut Holstein un Umgegend. Tan Unoerliollung tor grot« Kinner, 

de Plattdütsch verstahn. Liiter windigen Kram von Ludewig Kosenbajo. 
Hamburg, Verlagaanst. u. Druckerei (1901) (XI, 812 S.) [B] 

Rüdiger. Chr., in Haiiielu 

— Feldblumen. Gedichte. Hameln 1891, Selbstverlag. — S. 245—300 platt- 

deutsch. 

Runge/'' Otto Philii))). (Aus PoinnuM-n.) Vgl. bez. seiner Märchen 
Steig, Archiv t. Studium d. neueren Si)r. 107 S. 270 ti". 

— Hiuterlassene Schriften Bd. 1. Hamburg 1840 — darin 'Fassreise ia See- 

land 1800*, in welcher sich 8. 879 f., 393 ff., 403 f., 411 f. längere 
Stfloke in plattd. BeimTersen finden. 

SansoH,* Adolf Henry, Gelegesheits- und Coupletdichter in Hamburg. 

— Hein Hllek nt Yeerluin'n op de Hamborger UiateUnng. HnmoriatiKbe Eh 

sfthlnvg. 4. [Titel?] Anfi. Hamburg, Martin Dentler o. J. (37 8.) 

Sanders,'^ Daniel, vgl. Gustav Karpeles, Daniel Sanders. Neu-Strelit/: 
1894. Eine grosse Photogravure findet sich in dem Werke: 
Die Entstehung des enc} klopädischen Wörterbuches der englischeo 
und deutschen Sprache Ton Muret-Sanders. Berlin, LangeD- 
scheidtBche YerlagsbuchhandluDg (1900) fol. 

Sehfteht,* Heinrich. (Aus Hamburg.) 

— Bilder ans Hamborg*« Volksleben. Hamburg, J. F. Richter 1855. (XV, 240 &) 

Hoch- n. ndd. Prosa und Gedichte. 

— Seemanns-Liedertafel. Original-Lieder nur für den Seemann. Zum Teil in 

plattdeutscher Mundart. Mit den Melodien. Hamburg, 6. Kramer. 11. Aai 

SehetelifC* Adolf, geb. 5. Juni 1846 zu Friedrichstadt, Kreis Schles- 
wig, als Sohn eines Predigers, besuchte die Gelehrtenschule zu 
Glückstadt bis Obersecunda, wurde Landwirt, Gutsinspector auf 

Wulfsliagenerlüitten (Kreis Eckernfördo), Stnfltknssier in Lütjen- 
burg und später l>üry;eimeister in Heiligenhal'en, Sein erster 
litterariselier Versuch 'Meine Lehrjahre als Landwirt. 1885 
enthält nur einige plattdeutbche Gedichte (Mitteilung des Herrn 
Direktor Seitz in Itzehoe.) 

Schinuer,'^ Adolph. (Aus Hamburg.) 

(paeud.) Jenny Lind und die Hamburger, oder ein Ständchen im Jnngfemstieg. 
Genrebild von SnUffelmanu. Hamburg, Druck von Anthes 1845. (16 S.' 

Sehirmer, William. 

Onkel Bräsig. Lebensbild in fünf Akten. Nach Fritz Reuters 'Ut mine 

Stromtid' frei bearbeitet. (= Bibliothek der Gesammtiitteratur des In- unl 
Auslandes Nr. 1661.) Halle a. S., 0. Hendel (1902). (70 S.) 

Schlaikier, P. II. 

— Ut min Klutenpedderjohreu. liste Deel. Madam Geelgaus un ehr Lierlings' 

En Hawgeschichte ut Uekelborg.. Niebttll, A. Bahnsen (1901). (96 S.) 
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Sebfliaehtenberg,* C. 

Rengeldawen. Em Wopperdhaler Platt Sind nea Gedichte datt toii 0. Scli. 
Elberfeld, J. FaMbender (1898). (31 S.) [A] 

Scbmelzkopf,* Eduard. (Aus Herz. Braunschweig). Vgl. Biograph. 
Jahrbuch l, 405; Ehlermann, De Eekbom Johrg. 17, 58 f. mit 
Bildnis. 

— Kinder des Herzens, <leni dentschen Volke gewidmet. Ans soiiioin Narlilasse. 

I l^lattdentsche (icdichte. Helmstedt, F. Richter 1897. (VII, 107 S mit 
Bildnis ) — Auf dem Titelblatt irrtümlidi als 2. Aufl. bezeichnet. — II. Hocb- 

aeutsehe Gedichte. Ebd. 1898. (lOH S.) 

Schmidt, Fritz. Siehe Fril/ Lenin^^. Nd Jh. 22, 91. 

Sehiiiidt, Otto Ernst, j?('h. 7. October 18(i2 in Ottensen, helu-cr und 

Scliriftstelier in llanihiirg. 

(pfiPiid.) Ilol-rer Drachmanii. IIambitrg;er Sfliippergoschichten. Mit AiUnri- 
ftation des Verf. in plattdeutsche Art und Sprache übertragen vun Otto . 
Emst. Hamburg, L. M. Glojjaw jr. TR99. (VITT, 156 S.) 

SeliuiiU) üeimicb, Eiscnbabnsekretär in Münster. Siehe K. Marcus. 

Se1i51ernami,* Julius. *Er ist nie Scbriftstellor von Beruf gewesen 

lind liat nur wenige Stücke gesehriehen, die aber von dem Sebau- 
spieler Tli. Schwarz für die IJüline bearbeitet worden sind, da 
Scb. nicht einmal die Fiihigkeit besass, orthographisch zn 
schreihell. Fr war urspriinglicli Musiker (TTornist), wurih» dann 
Constahh'i'. sp-ltor OI'Hciant ihn- Wache am Sjiiell)U(li'ii))lal/. lli''r 
ist die 'Familie Fgger.s' cnt-standen, die über 500 mal im Varietc- 
Tlicater aufgeführt worden ist. Das sehr fehlorltafto Original- 
manuscript mit eigenen Federzeichnungen lernte ich durch den 
Oouitnissair Lüders kennen, der es durch S. zum Lesen erhalten 
hatte. Wir waren uns baUl klar (hiriiher, dass es in (h r vor- 
liegenden Form unantViihrbar sei. Seh. ist später wieder Musiker 
geworden.' ( Ileckscher. ) 

— Reise der Familie Kggers nach Blankenese. Hamburg I88fi. (Mf; S.) ['Ein 

Exemplar im Besitz des plattd. Vereines Frit/ Reuter iu Leij)zig\ Bitrsmann.) 

Hehrader,'^ Minna, geb. I.Juli 1850 im i'tai'rliause zu llürato (Itavens- 

berg), wo sie bis 1S7S Ichtc war his 1805 liehrcrin und wohnt 
seitdem in liielel'eUl (Hüter, Vom bUimui der i^ehe 8. 205). 

Schräder, August, in Plön. 

— De aleswig'holateeiMehe Hnsfrflnd. (= Ans Schleswig-HoUlein. Erzählungen 

in plattdentecher Uandart Bil 1.) Leipzig, 0. Lena 1899. (109 8.) [B,] 

SekrSder,* Helmuth. Vgl 0. Weltzien, H. Schröder. De Eekbom 
Jg. 20 Nr. 7. 

— Schalten Fiken. *Ne niekelhörg>cb Dörpgeschicht. (Preisnovell«.) De Eekbom 

Johrg. 17 (1899) Nr. 8-11. 

— Plattdfltscbe Kr&ns' nn Strttx\ Ottstzow, Opita & Co. in Komm. 1899. (91 8.) 
ZlicdenleiitoeliM Jahrbaoh XXYIU. 7 
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ScIirSder, Th. 

— Britzein nn Beschflte. Erzählnngen nnd Gedichte nebst einer ^^amiulniii^ der 

^ebränchliclisten Sprichwörter in sanerländiHcher (märkischer) Mundui. 

raaerborn, F. Schöningh 1898. (IV, 167 8.) [R] 

Sclirörter," Willicliu, vgl. Iloinr. rmi hors, Uel)or den Yorfasscr des 
Wetthiuts zwischen dem Igel und dem Hasen. Nicdeisachsen 

(1!)00), 2!)!). 

— Hannoversche Sternschnuppen. Ein Werkchen aus den komischen Papieren 

des Hanno^eianiM Jocosni. I. Der Swinegel als Wettrenner, oder: Dst 
Wettlopen twisehen den Haasen nn den Swinegel np de Iflije Haide bi 

Buxtehude. Zum Druck befördert von Dr. W. Schrrtder. Hannover ISlä. 
(IG S. u. 8 Radirungen ) 8". [IJ.] — \)\o Vorrede bericlitot über die vor- 
angegangenen Veröffentlicbnngen des Märchens. 

Scilülor, Hans. 

— Kunterbunt. Eine Sanmiiung kleiner Erzählungen und Gedichte in platt- 

deutscher Mundart. Berlin, Selbstverlag 1880. (70 S.) 

Hehlllinami.' Ludwig, f^cb. ISIT) und erzogen in Hihloslioim, studierto 
in (iöttingen, war dann lange .fahre Lelirer in Hildeslieiin und 
zugleieli licdacteur der Gerstenliergsclun /eilung. kam isi".:; 
naeli Hannover, wo er die Neuen Hannoverschen Anzeigen ndi- 
gierte und im Juli 1870 starb. (Mitteilungen seines Sohne«, 
des Kaufmannes Sah Schulmann in Hamm in Westf.) 

— Norddtttsehe StippetOrken nn Legendehen. 2. Anfi. Mildesheim, Gerstmann 

1900. (VI, 335 S.) 

SeMs, W. 

— Gedichte. 2. Anfl. Bremen 1880. — S. 34—68 Gedichte in MecklenbnrKrr 

Hnndart. 

Seliwaab,* Gustav, Stadtsekretär in Lünen. 

— Westfölsche Knalliftrlten. Plattdentache Gedichte nnd BnEttblnngen in Urniaer 

Mnndart Bd. 1. Unna, Selbstverlag 1889. (140 S.) 

Scbwarz,* Albert. (Aus Hinterpommern.) 

— Dng*knnppen. Gedichten nn Geichiohten in plattdatsche 8prak. Kiel, B. 

Cordes (1898). (TUI, 189 S. 1 Bl) [B.] — Znm teil in Renterwher. 
snm teil in hinterpommerscher Mundart. 

Seemann, August, geb. 14. September 1872 zu Gross-Rogo bei Teterow. 

Lehrer in IJerlin. 

— ück'n Heiligabend. Ji.lirbok 11 (1!)Ü2) S. 7 — 1.'). . Uppen Bn. ebd. S. 48 ff. 

— Er/älilungen in der Mundart der 'Gegend von Tererow'. 

Segeharth,* Johann, geb. Ki. Okt. is:!3 in Wieek auf dem Dnrss 
(Neuvoipommern), besuchte di(> dortige Voiksscliule, ging mit 
I I Jahren zur See, niaelite mit 20 Jjihren das Stenerniaiins- 
exanien, l'uhr mit 24 Jaliren seineu eigenen Sehooner u. a. aul 
dem Schwarzen Meer, zuletzt nuust auf Amerika. 28 Jahre alt 
heiratete er und hat seitdem in Prerow a. Darss seiueo Wohnsitz. 
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Seit 1881 oder 1882 fahrt er nicht mehr, sondern ist zu Hause. 
Er beschäftigt sich mit Gemeindesaehen, ist zweimal Gemeinde- 
vorsteher gewesen, hat das Bad Prerow gcschaften und ist 
Vorsitzer der Badeyerwaltung. (Bremer nach mündl. Mitteilung 

des Verf.) 

— De Darsser Smnggler ist hochdeutsch verarteitet von Heinrich Kruse, Lust- 

spiele, Leipzig, ö. Ilirzel 1899, S. 43 — 148: Die Schmuggler. Lustspiel 
in Versen und fflnf Aufzügen. 

Sei<!«»l, lleiniich, j^eboren 2ö. Juni l>^i2 zu Perlin in M<'(klenl)urf;- 
Seliwerin, besuchte das Gymnasiiuu in Schwerin, Schriftsteller in 
Berlin. (Selbstbiographie: Von Perlin nach Berlin. Stuttgart 
1895.) Vgl. Ä. Biese, F. Reuter, H. Seidel und der Humor in 
der neuereu deutschen Dichtung. Nebst Selbstbiographie von 
H. Seidel. Kiel 1801. 

— Rönipagel iii*t Kunzert. Läuseben in: Neues Glockenspiel (Geaammelte 

Scliriften Bd. 11.) Stuttgart 1894. 

•— Ilans Peiter Seramelmaim. In: Erzählende Schriften Bd. 6. 

— £in Weihnachtsmärchen. In: Vnni ( tst.Heestraud. Belletristisckea Jahrbuch 

aus Jfecklenhnrg. Rostock 18(58 S. 83-97. 

.Splin^,* Job. Mathias. V^l. Franz Jostes. Job. Mathias Selinf^. 
Sein Leben und sein Strel)en zur Linderung der s()zi;ilen Not 
seiner Zeit. Mit einem Bildnis Seliugs und einer Auswahl aus 
seinen Gedichten. Münster i. W. 1900. (09 S.) 

Sottmann, W., war Fleiscbernieistcr in Kiel 

— Erzeugnisse meiner uufreiwiiligeu Müsse. Kiel, Selbstverlag 1880. (IV, 132 S.) 

— Gedichte, auch einige h(Mhdentaehe. 

— Gesammelte Gedichte. Kiel, Selbstverlag 1891. 12 eiunlne, selbständig 

paginirte Theile in 1 Baude (zQS. VI nnd 156 S.) — Darin anch mehrere 
hochdentsehe Gedichte. [Bi^rsmaon.] 

Stefftn * Hugo. 

— *Ne DSrpgesehicht Berlin, Etl. Äschenfeldt [1893 eingegangene Buchhandlung] 

1883. (llß S.) 0,75 Mk. — So angezeigt im GesammtpVerlags-Katolog 

de» deutschen Buchhandels Bd. Ki Abt. 1 S. :i3a. 

Steinberg, (leorj;, geboren um isil in Mackensen am Solling, bisiu hte 
hier die Kantor- und Jiidenscimlo. war lsr>l — f)!) Kauinianns- 
lebrlini,' im Dorle Imbshausen Ix'i Northeim, d.inn Handinni^s- 
n'isender. diente 18(il — (»2 im .liigerbutaillon zu Hannover, 
war 18G2 — 67 in Stellung in Gehrden im Kalenbergischen, wo 
er als erstes plattdeutsches Buch 1862 Reuters Franzosentid 
mit Begeisterung las, besuchte 1867 in Eiseiiach Reuter und er- 
öftnete in demselben Jahre ein eigenes Kaufnmnnsge.scbilft in 
Nienburg an der Weser, dessen Mundart er schreibt. (Nach 
den eigenen Mitteilungen des Vei-fassers.) 

— Xabbarkels. Erzillduntr und (tedi< hte in niedersächaischer Uundart. Hannover, 

M. d H. Schaper 18y9. (Vll, 27Ü 6.) [B.] 

7* 
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Stiltfried, PseudoDym, siehe Adolf Brandt. 
StOPCk,* Frio<liicli. (Ans Elberfeld.) 

— Dreiblatt. Hochdeutsches und Plattdeutsches. £lberfel«l, S. Lucas 18»8. 

(VIT, 407 S.) 

8tl'ail.S8, Vagel. Pseudonym, s. O. Metter hau seii, 

Stuhlinanil, Adolf, gel). August IS.Ss zu H:nnl)nr<^. i i lernte 185:^— .Ys 
die Feinmechanik, studirte 18ül — (14 in (iöttingen Mathematik 
und Naturwissenschaft, promovirte ldG4 und hörte dann in Üerlin 
kunstgesclüchtliche Vorlesungen, 1865 wurde er als Lehrer in 
seiner Vaterstadt angestellt und wirkt jetzt daselbst als Schnirat 
für das GewerbeschiUweseo. (Plattd. Leederbok 5. Uplag.) 

(psettdj Rymels von S. T. ühlmann mit biller von Ad. Eckhardt nn nelodjen 
von H. Tecke. Hamborg, 0. Meissner 1898. (VIII, 80 S.) 

(anon.) To'r nedderdnütschen rechtschTivnns:. Von S. T. U. .\s liaiidsrlirift 
drukt v;iT de mateu von den vereeu Uns i^Ioderspraak selschop to'r hvg' nn 
pflvg von de nedderdflütscbe spraak in Hamborg. (1901.) (12 S.) 

Slimlennaini, Friedrieh, geh. 14. Mai 1843 zu Hesel, IlernusfidKi 
des Ostfries. Jahrhueh und Lehrer zu Norden in ( )stfri('sl:iiitl. 
verütVentlichte unter den rseudoinnien Taul llarring, Frerk van 
Harslu, A. v. Halem etc. in Zeitschriften gedruckte (iedichto in 
ostfriesischem Platt. (Sundermanu.) 

Taimen,* Karl. Vgl. Horehling. Nd. Jahrl. 2s. 21. 

Tliyen,'' Otto. (Aus (J rossherz. Oldenburg.) Oherfür.ster in Döhritz- 

tVide. \Vest[>reuss('n. 

— Plattdenf.sche Volk.scrziililungen. Jid. 3. Een .Tohr Soldat. IMattdütsilie 

Komnii-Hsgeschiclii. Oldenburg, H. Hintzen 1900. (19.5 S.) [R\ — M 2 
desselben Werkes bildet 'Sloss Steenfeld. Bremen (1895)*. 

Tilmrtin.s" Korl. (Aus l{ii<^en.) Vgl. NifMlcrsadisej» (1 S. 'MU'> f. 

— Hackela. Üerlin, Ililfsvereiu deutscher Leiner 1900. (XVI, 2i'Ai S. ueU 

Karte der Insel Rügen ) [B.] 

Tiemann. Theodor. 

— .Tuhann Bumz im Mä.s.sigkeits-Vereiu, t»der Pnist Malin.schien! (i»*dan(k<*n- 

strlcli! — Komiselie Hamburger Scene. Hamburg 1842. (I(i S.) 

TPÄUl.sen, Heinrich. 

~- Slader un Suack. SUs Vertelln in Angler Platt uu cn Narop op Mntti'r 
Smidt. Flensburg, G. Soltan (1900). (71 S.) 

Trede,* Paul. Vgl. Ch. Mühl. P. Trede. De l^ekhom LS (inOOj S. 56 f. 

Türk.* Heinrich. (Aus Iseilohn.) 

— (tedichte in plattdent.scher Mundart. 2. Anfl. Mit einem Bildnis des l>i(liters 

und einer Einleitung von Carl Hülter. (= lübliothek niederdentHcher Werke 
R<1. 28.) Leipzig, O. I^ns 18f)7. (VI, »5 8.) 

llilich,'^ Joh. Clir., Lohgerber, gestorben in IJoslock (^JJörsmauuJ. 
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UrbaB, HennanD. 

— Allerhaud Spass. (^erimte Läuscben. GUstrow, Opite & Co. 1898. (93 8. 

1 Bl.) [B.] 

Vanpel, Wilhelm. 

— Hamburger DOu^es. Uiu ohlen Landslttad jeinnier Moden un Metliuden. 

Good pas^^Gud tu*ii Vordrag Tor Jung nn Oolt Hamburg, HoUmaun A 

Haase 1892. (16 S.) 

Voigt,* Johanna, geb. Ambrosius. 

— Je ein Niedenleutsches Gedicbt in der Zeitschrift Das Land. Jg. 3 S, 375 f. 

und bei Regeuhardr, Die deiitsrhen Mundarten S. 440. — Hio '(iedi(;lite' 
8. Aull. 18U6 uuil auch wühl die übi^en Auflagen cutballeu uictitä l'lalt- 
dentsches. 

Yolgeinann,* Aug. Heinrich Ferd., starl) um 24. Jiimiar lS!);i. Niicli 
»lern Nekrolog im Freimlenblatt ist er am (i. Dec. ISlö (nicht 
liSlü) geboren. (Ueckscher.J Vgl. Arth. Obst, ileinrieh Volgc- 
luann. Eines plattd. Dichters Lebensahend. Niedersachsen 3 
(18US), 245 f. mit Bildnis. 

Volkhniisen, geb. G. Februar Iböl aut (lein Amtsmeierhol'e Wolkiiiiusen 
in Lipjje, besuchte 1864 — 72 tlus Gvmuiisiuiu zu Detmohl, studierte 
in Würzburg, Göttingen nnd Leipzig Medicin, diente 1877 beim 
55. und 15. Itegimente und ist seit 1878 Arzt und später auch 
Kreisi>hysiku8 in Schötmar in Lippe. Pseudonym : Korl Biege- 
mann. (Nach den eigenen Mitteilungen des Verfassers.) 

{psrmj.) Twisken Biege un Weero. Gedichte in lippskem Platt, SchDtmarske 
Mundart. Detmold, H. Hinricbs 1900. (178 S ) 

Vo», Joachim, geb. 6. Januar 184() in Uerrnburg bei Batzeburg, 

Volksschullehrer in Barmen. (Bremer). 

— Von de Waterkaiit. Plattdütsclie humoristische Uedichte un allerhand (ie- 

schiebten. Bielefeld, A. Helmicli (lüOl). ^157 8.) — Metkleu- 

burgische Mundart. 

VVarucke, Paul, liesuclite die Schule in Rostock, lebt als Bildhauer 

in Berlin (Nicdersaciisen I) S. 348). 

— Fritz Keuter, woaus hei lewt uu scbrewen bett. Mit d Biller (= Biographiscbe 

Yolksbttcher. Nr. 66-63). Leipzig, R. VoigUftnder 1899. (311 8.) 

— Snnrrig Lttd. Snakache Snorren nt Stadt an Land. In Bimete. De Biller 

bett Willem HflUeT-SchSnefeld teikent. Leipiig, B. Voigtlftnder (1901). 
(63 S.) [B.] 

Weitling, Otto, geb. 7. Februar 1851 in Grube bei Wilsnack, Lehrer 
in Berlin (Plattd. Leederbok), schrieb für den Eekbom. 

Weudler,''' Otto, geb. um 1ÖÜ2 in tStralsuud. besuchte hier das Gym- 
nasium und wurde si)iiter Lehrer in Rendsburg. (Bremer). 

VVernicke, Paul, geb. 21. August I84a in Wittstock, Lehrer in Berlin, 
Mitarbeiter am Eekbom. 
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Westemeyer, Joseph. ;;cb. 25. März 1877 zu Rhynern, Kreis Hamm, 
lebt in Hofstede bei Bocbum i. W. I 

— Duorplni. Lose Skizzen aus dem \vestfälisc)ieii fiortleben in aaiierlftiiiUselwr 

Mundart. Easeu-Babr, Fredebeal & Koeoen m02. 

Westhoff,* Friedrich, Dr. pbil. uud Privatdocent der Zoologie in | 
Münster, gebureu 8. September 1857, gestorben 12. NoTcmber 
1896. Siebe £. Marcus. 

Wibbelt, Augustin, geb. lU. Seiiteniber 1802 in Vorbelm, Krei« ! 
Beckum, Dr. pbil., Kaplan m Duisburg, Herausgeber des Lud- 
gerus-Blattes, Münster 1801 ff., in dem er viele plattd. Beitrage 
hat drucken lassen. j 

— DrOke-litthiM. Luttige Qetehiehten in mfbiaterlindischer HnndarL Httoster 

i. W., J. Seflhig 1898. (VI, 388 8.) [R] 

— Dasselbe. 2 Tbeile. 2. sehr veno. Aull. ebd. 1901. (VI, 328 o. 323 S.) 

" WildrupH IfofT. Eine Erzählung in inünsterliiiidischer Mundart. Esieu a. d. 

Ruhr, FrpiIp!)oul Koeneu UMll. (ITH S) 

— De 8triiuz. Erzählung in müosterlauder Mundart. Essen (Kubrjt Fredebe«! 

& Kueneu li>02. 

Wiede,* T., i'seiKlonyiii für Taiil Wiicdc, Kaulüianu in Hamburg, 
geboren 20. August 1670. (Börsmanu.) 

WietholtE, H., fröher Gutsbesitzer in Neuresc (Kreis Kolberg-Köslin), 

jetzt Uentier in GranisehUtz in Schlesien. Vater vou Marg. 
Wietholtz. Pseudonym: Hinrieb Pulvervoss. ' 
(pscuiloii ) \\;\{ en pommerschen .läger vertelleu kann! Neudiiniiu, .1. NeuJiuUili 
(LUOi). (^124 S. mit Abbildiuigen.) {U.\ — Gedichte uud Prosa. 

Wietlioltz,* Fräulein Margai'ete (aus IIinter|)ommern), lebt jetzt in 
Friedenau bei Berlin. 

— ;,UoIt fast!" Eraäblangen in Renter^scher Mundart von Margarethe Neresc. 

1. und 2. [Titel-] Anfl. Anklam, H. Wolter Verl. 1898. (VII, 117 8.) ; 

— Aus Pommern. Erzählungen in platttleutscher Blundart von Marg. Ncrcse. 

Bd. 3. Ut (»llen Tiden. Leipzig, O. Lenz (181)H). (VIT, 232 S.) \n.\ 

— Dasselbe Bd. 3. Bi uii Uu Hus. (Bd. 1) ebd. 1902. (244 S.) {B.\ 

Wigand, Auguste, geb. Scharfetter, Inhaberin einer Grardineii-Wusili- 
und Spannanstalt in Königsberg i. Pr.. Wagnerstr. Nr, 10 

(Adressbueh v. Königsberg i. Pr. für 1!J0I). 

— De Farailje IMubbereit ümni Kröiiungstruhel. Hrkomischet Gedicht verteilt 

vom i>i)üasvt>a-;el. Hrsg. von A. Wigand. Königsberg i. Pr., L. Kraus« 
A Bwerlieu (lUüO). (8 S.) 

— Dem Mlfeliel Pudemfis sien Droom odier Watt MSchel Podemls noam Starwe 

Snne Hell terläwt. Originellet Gedicht, verteilt yom SpoaiBToagel Ffus 
40 Plennig. Königsberg, Selbstverlag. (11 8.) [A] 

Wilheln, Carl. Pseudonym siehe Carl Wilhelm Hollander. 
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WUlems, H. P. 

(anon.) Andeeiiungs-Breef. Binden 1894. (7 S,) 
AVilius. W. ,1., lies Williiis, W. .1. 

VViiikelseii. l a ust . Fubrikarboitcr. Elbed'eld. ( AUrcöb - Buch für 

Klhnfcld iür \x\y2 !»P>.) 

— Allerlei ut däm Leweu. Gedichte. Uelt X. 2. Aull. Elberfeld (18U3). 

(23 S.) 

— Zwei Biireugeilichte. • Elberfeld l'JUÜ. 

Witte, Wilhelm, liuktor in Wald (Uliciuiaudj. CictitorbüU dcu 12. 
Novuiiibor IS07. ( Doisinaiiii. ) 

— Bergsche Scherwein, ücdichte iu plattdeutscher Mundart. Wald (1H*J7J. 

(159 S) 

Wölk, Franz. 

— Vom Ostseestraud. l'lattilütäche (iedichte. Kouigbberg i. Vr., E. ilauteuberg 

1899. (VIII, 80.) [Äj 

Wolf, in Dortmund. 

(anon.) Plattdütsch ut Düütm vau L[ui)U8j. Doriinuud, C. b. Krüger 1886. 
(70 S.) — Prosa. 

Wolke,' ein. iL (^Aub Jever.) Vgl. Allg. dtbcli. Uiu^jr. 11, lol— loü. 
Borcliling, Nd. Jahrb. 28, 17 f. 

Worin, Viii/.. «^eb. 11. Juli iSfi:; in Alt Kcdde-vitz auf Rügen, Lulirer 
in Barth in Neuvurponiniern, Herausgeber der i)hiUdeutöchen 
Wochenschrift De trüge Uusfründ. (K.) 

— För Old nn Jung. Plattdtttwhe UimionakeB in vDriionimeraclie Muudort. 

(= Sammlung plattdeutscher Werke. Bd. 8.) Bergen a. ROgen, F. Becker 
(1895). (127 8.) 

— De drei Rüganer ore; Wer bringt den Kaiser dat best GescbeiikV Pa* 

triotiscbes Festspill iu 2 Uptiig. ebd. (IH'j?). (23 S.) 

— Möiichgauder Spaukgeschichten. Allerliand Düntgens Vdii'u Ihak uu l'uk, 

von de Unuerirdiachen, den Nachtjäger u. s. w. Ureitswald, F. Bärwoltt 
1898. (V, 35 S. 1 Bl.) [B.] 
riattdentsobes Theater Nr. 6. — Hans m5t frigen. LostspiU in ein^n Uptogg. 
Hühlbansen i. Th., O. Danner (1900). (24 8.) 

— De Heiratskanuedat in dusend Ängsten. Lnstspill in 1 Uiitoj^. Stralsund, 

Emil Uoh 1901. (42 S.) 

— Bnr orer Engläuner? Entweder — orerl Plattd. Lastspül. Stralsund, Emil 

Bloh 11)01. (42 S.) 

Wossidio, Fiiehard, geb. 26. Januar lö5D iu Friedrichshof, Überlehrer 

in Waren. 

— Ein Winterabend iu einem mecklenburgischen Bauernhause. Nach mecklen- 

burgischen Volksüberlieferungeu zusammengestellt. Wismar, HiostorflTsche 
Hofbuchb. 1901. (60 8.) [Ä] — In eine Ar^ Drama sind in derselben 
Weise wie in Brachvogels 'Kankelstube' Proben von Volksliedern, Volks- 
spriicben u. s. w. eingereiht. 
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Walff, Friedrich Wilhelm. 

ißvon.) Die letzten Stiiudeii unserer BSi^igarde. Ein militairlRcber .Scherz. 
Nach Schillers Wallensteiu's Lu^^er von einem Hamburger. (Uinsdilagtitel . 
üus Börgergard letzte l'arad ) Hamburg, J. F. Ilichter 1874. (32 S.) 
— Der Verfasser ist vou Dr. J. Heckseber ermittelt. 

Wurre uns Lülicck. 

— Dat Hanseatenlecd voui hanseatischen Jilger Wurro aus Lübeck gedichtet 
wälireud des Aufeutbalts der Jäger-Kunipaguie iu liietueu Februar 1814. 
Lflbeck 1891. (Nicbt im Bachbainlel, 2 Bl.) 

Wiltlieuow,'^ Alwiue. Vgl. VAm. Luuge, Greiizbutou 57 (lö'Jt^; Nr. 4'J. 
Gaedertz, Reuter-Studien S. 35—115. 

Zander,''' I),, geboren in Sturgard in Meckli'ubnrg-Strelit/.. 

{anon.) Bunte Biiler ut miu' Kiuuerjubreu. Von Eenen, de siueu Nauieu woU 
fttr uch bebolten inflcht. Nen-StreUts 1876 (IV, 215 S.) — Vgl. Nd. 
Jahrb. 22, 8. 186. 

Zimpel, Theodor, geb. 1842 zu Kisdorf, Ki'eis Zeveu, ging nach 
Amerika, wo er dou plattdeutschen Teil der Tlattdiitschen Pust' 

in New York bis 1897 redigirte und zugleich den lMattdütsrln.ii 
\'olks-Ivalender herausgab. tSeit ISDT ist er Uedacteur der 
'Deutschen Kiche' iu New York. (Ii. Müller-brauel, üaanÖTerscheü 
DicUterbuch.) 



Anonyme plattdeutsche Schriften, deren Verfasser 
nicht ermittelt werden konnten. 

1810. — Den Heren L. W. H. tob Unler bl Sienem Deinstantritt als Uuner- 
barzischer Owerbargmester nprichtig ewiehet Ton den ramroelsbargsdien 
Bargltten dor G. F. W. M. Goslar, im Oetober 1810. (1 Bog.) fol. 

1813. — De Hüchtit. 'Kukertt seggt unse Hahn'. In veränderter CJestalt 'Ick 
weet een Leed'. Heidelberger Jahrbauber 1813 No. 20 S. 308 f. (Breuer: 

Ponimersche Slundart ) 

1814. — Körte Beschriewuug van den Specktaakel twischeu de frauschen Douaueii 
un de KoÖeedreegers iu Hamborg, den in Februar-Maand 1813 beleevd 
hebt (o. 0.) 1814. (8 8.) ~ Gedicht I 

1839. — Hanbnig wie es ist — und — sein kBnnte. Heft 4. Hamburger 
nnd Hamhofgeihinen von Jochen Kalmttselkopp. Hambuig, B. S. Berendwbo 
1889. (57 S.) [B.] 

1841. — Buntes Hamborg. Ans Jantge's hinterlasseueu Papieren herausg. von 
Doctor Wäber, geräuchertem Aalhändler. lieft 1. Hamburg. B. S. Berend- 
sobn 1841. (48 S.) [ß.] — S. 5 nennt sich der Dichter M. J. R. 

1843. — Haiiihnrf^ wie es ist nnd — trinkt. Von Peter Klooksuuut. 2. um- 
gearb. Auflage. Mit einer color. Abbildung: Die Dienstniiulchen iu Hamburg. 
Hamburg, B. S. Berendsobu 1843. (72 S.) [B.] — 'Klooksuuut und Pütjen- , 
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kieker siml I'seutlMiiyiiie für .T 31 riiitliiiiaiin, verrautlicb auch Joclicn 
Kalinüselkuiip\ (Dr. iicukadiei.) Vgl. ZeiUchr. f. BUcherfr. lUUl.U^. 

8. 3(50. 

(0 M — Frii ke uu Tweeren oder «lei beiden Döiitsuieders. - - i Eue Putze) tv ü. 
u. J. i^Hauuover). (4 S.) — ()fter neu getlnickt. — Calenberger PJutt. — 
Vgl. Niedenachsen Halbmonatsschrift 2 (18ü7), 272 'vor 50 bis 60 Jabren 
wurde auf Jalirniärkten ein Epos .iredrackt in diesem Jahr* unter dem 

Titel „Fricke un Tweren..." verkauft, worin vorkam: Dat was dei ürod- 
ueid, worüin sei seck wöreu sau qnad Süss aber neien .sei beide ne gaue nad 

(o. J.) — De Verniaakeuschaft vi>n dem ryken linliren Härder ut dem Danzyer 
Warder. Berlin, zu bekommen bey Littfas, Adlerstrasse Kr. ö. (Ui 6.) 
(Zwischen 1847 und 1881 gedruckt) !//.] 

1853. — liei was iu't Dürp. (ienrebild aus dem AU- und äuuutagsiebcu Klieider 
lands. Bremen. (8 S.) 

(o, J.) — Tum I'olterobeud Wat in Missingsch, Uoch uud Platt. Origiual- 
Polterabend-Scherse. Hambnrg. (64 S.) 

1870. — Heiteres aus Hessen etc Dieser Titel ist zu streichen. 

1877. — (jiläbäker Lctsches on Stökskes ti)m ^euge ou Vertälle. JHUiK-heu- 
Gladbach. (127 S) 

— De Petroleums- (Quelle uud De Wedde. Zwei iiuniure.<keu in Paderbunier 
Hnndart von dem Verfasser des „Kftrsk Tnig*. Werl, A. Stein. (82 8.) 

1881. — Bruder Lammes poetische Sendung in die Heiiuath. Leuschen uu 
plattdatsche Riemeis ?on *n olPn UecklenbOrger. Hitan. (16 S.) 

PJUO. — Plattdatsche Spass-Vagel iu Ciedichten. Buffalo, N. Y. Louis Fedders 
[weleher in Tinning geboren und wohl auch der Verfasser ist]. 0. J. 
(32 S.) — (BOrsmann: Holsteinscher Dialekt) 



Nachwurt. Kiue chroiiulogiäülic und topugi'a])hisclie Uebeiiticht, 
welche die gesamte plattdcutocbe Litteratur des iicuiizchiiteu Jahr- 

buiulerts iimftisst, soll eiiu in l)is 11)04 reic lu ndt n X.n litruge aiigelügt 
werdüi). Ich sclilicssc.' mit der Bilk' an die Leser, ihnen bekannte 

mir i-ntuaiiLrciu' Titel [)latt(li'utstlK'r JIücIk'I- sowie Daten aus dem 
IaAk-u deijeiiigeii ijlattdeutsciicn Seliiit'tstellrr, deren Namen ieli keine 
biop:ra}iiiiäclieii Nucliricliteii zuäctzcu kuiiutu, luii' gütigst mitteilen 
zu wollen. 

BERLIN. W. Seelmann. 
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Zur niederdeutschen Dialektdichtung 
aus dem Nachlasse der Brüder Grimm. 

Fortsetzung. Vgl. Jahrb. 27, S. 152 ff. 

4. Fritz Reiiter. 

Ks waren bis jetzt zwei 1 »riefe von Fritz Keuter an »hicob (iriiuiii 
hekiiunt. d'n\ rriilici" sclioii in dun (iriinni-Sclii'iinkt ii auf der Ktiniu'- 
liclu-n I)ibliotlu'k zu Berlin vorhanden, in den liciitc! -ll< liniiirti (S, 
117. 5(1) (bireh (iueib'rtz vci'otrrntliclit wurden sind. l)i(>rii llriclcii 
ist, wenn unin sie als die übrig gebliebeneu geringen Fragmente eiuus 
grösseren, einst lebendig wirksamen Zusammenbanges fasst, mancherlei 
in Beüug auf Reuter^s litterarisches und sprachlich-grammatisches 
Yorbältnis zu Jacob Grimm zu entnehmen. 

Der erste Brief datiert wm 22. September 1859. Er begleitet 
die Uebersendung der vierten Auflage der Läusehen un Rieniels so- 
wie der ersten Druckbogen der damals einsetzenden Ollen Kanii'IIiii 
und bekundet den Wunseli lleuter's, eine niöglic]ier\veis(! günstig au>- 
lullende Aeusserung Jacob (irinini's id)er die spraehliche l>ehaudluug 
des pluttdeutsclieu Dialektes den Ollen Kamellen als emplehleudes 
Voi-wort Vordrucken lassen zu dürfen. Dieser Wunsch steht in dem 
Briefe wie unabsichtlich da; aber es liegen sehr ernste und wichtige 
Dinge für lieuter im Plintergiunde. Bereits waren zwischen Klau> 
(Jlruth (Öiercks S. oöö) und ihm die feindlichen Schüsse geweeliselt 
wordiMi, deren Widerhall wir noch in der Vorrede zur vierten .Vuflaiii' 
der Läiiselien un Hiemels vernelinien. l'euter ujaelit aber in dieser 
Vorrede auch die ersten })ositiven Ansätze zu einer Uebereiidamft aiil 
dem Gebiete des plattdeutschen Schriftwesens, und war dabei, in ileu 
Ollen Kamelleu seine Anschauungen praktisch zu erproben. Hören 
wir, wie Reuter an demselben Tage, an welchem der Brief an Jacob 
Grimm geschrieben wurde, sich unzweideutig gegen Meyer in Kiel 
äusserte (Sämtliebe Werke 1^77. 1, 115): „Durch die von Groth und 
Müllenhoff im Quiekborn nacliträglieh gemachten Regeln ist viel Un- 
heil entstanden, und wenn jedei' iihittdeutsehe Schriftsteller aus seinein 
Dialet te sich solche Kegeln l)ilden wollte, dann adieu Verständnis^ 
und Verständigung!" Wir sehen also jetzt, dass in Ueutei-'s Bridi 
an Jacob Grimm sieh das IkdUrfnis nach einer Art Gegenwirkuog 
gegen Klaus Groth^s Quickbom geltend machte, dem Müllenhofs 
wissenschaftliches Ansehen empfehlend zur Seite stand. Was hatte 
Ileuter natürlich an Vorspmng gewonnen, wenn es ihm geglückt wäre, 
Jacob Grinnns mächtiger Fürsprache teilhaftig zu werden! 

.lac(d) ( Jrimm vers])ürte otVenl)ar keine Neigung, bei seinen hoben 
Jahren, von drängender Arbeit umlagert, sich als Partei in den pUtt- 



Digitized by GoogI( 



107 



deutschen Streit einzulassen. Er schätzte sowohl GrotVs wie Reuter's 
Dichtungen nach ihrem eigentümlichen Werte. Zu Groth wie zu 
Reuter spielten perstinlielie Heziehungeii hiniilter. Der MittelKmann 
zwischen Ileuter und Jueob (irinim war Uiehard Scliröder aus Trep- 
tow, damals (irinims Arbeitsiionosse an den Weistliüniern. heute drr 
hekainite lieehtslelirer in Heidelberg. Des i^reiscn Jaeob (irimiii's 
Wort wäre aueh. zuiiial iiaeli dem Verluste Willielm s. seliwerlicli vor 
einem so huuiürvolien Werke, Avie den Ollen Kamellen, am rechten 
Platze gewesen. So blieb der Wunsch Ecüter^s unerfüllt: was sich 
dieser aber in keiner Weise anfechten Hess. 

1861 lernte Iieuter. wie Wilbrandt liekundet, Jacob Qrimm in 
Berlin kennen. „Kr hat viel und mancherlei^, schrieb Ileuter, ^^mit 
mir über Plattdeutsch geiedct und Alles so milde besj)rochen. so 
iVeuiidlich beurtheilt. dass mir (bis ij;anze Herz aut'ijing. Ich wollte. 
Du sähest einnuil in diese treuen Augen, und fühltest Dich einmal 
dur» h tlies ermuthigcnde Lächeln gekräftigt." löG2 traf Reuter mit 
Jacob Grimm in Arnstadt zusammen, wo dieser ungläubig au die 
lleilsamkeit eines solchen Aufenthaltes zu seiner Erholung weilte. 
„Auch ich,^ schrieb er in einem (ungedruckten) Briefe an seinen in 
Ittilien weilenden Neffen, „wenn mir im Spätsommer die unvermeidliche 
Nothwendigkcit einer Luftveränderung vorgcprcdigt wird, bleibe inner- 
lich unhekehit und spüre, dass ich mich im Thiergarten erspatzieicn 
kann, wie zu Arnstadt, wo die (lassen (lerberduit aushauchen. Die 
Aerzte siml heutzutage fix und ratlicn zu reisen." Kcuter nahm von 
Arnstadt die Aufforderung und das Gefühl mit, dass er Grimm s auch 
in Berlin aufsuchen dürfe. Leider traf er Jacob und seine Schwägerin 
nicht bei guter Gesundheit und nicht in der Lage, ihn mit seiner 
Frau zu empfangen. Am 15. December 1802 aber schickte er, mit 
einem Billet, Jacob den ersten l>and j,seines neuen Buches", d h. 
den zweiten Teil seiner Ollen Kamellen: Ut minc Fcstungstid zu. 

Reuter's Sendunfx fand die frühere freundliche Aufnahme bei 
.lacob (irinim. Kin halbes Jahr später teilte Reuter mit siclitliciier 
IJelriedigung dem .,Kaptcihn" (h-r Fcstungstid, dem Justizrat Schultzi' 
in Meseritz, ein Urteil Jacob Grimm s mit, das Richard Schröder 
wieder ihm vermittelt hatte (S. W. 1877, 1, 128): „Der alte Jacob 
Grimm hat zu einem gemeinsamen Bekannten die erfreuliche Aeusse- 
rung getluin: Das Beste bei Ileuter ist, dass seine Bücher immer 
besser werden.^ 

Inzwischen war Fritz Reuter nach Fisenacb übergesiedelt. 
Viele Menschen kamen (h)rt vorbei und traten bei ihm ein. Auch 
Ilerman (irinnn und seine (Jattin Gisela auf ihrer Rückreise \bi't'.t 
von Italien. Nach all diesen i)eis(>nlichen und geistigen Beziehungen 
zum Grimmischen Hause wird der Ihief verständlich sein, den Reuter 
zwei Monate nach Jacob's Tode an dessen Schwägerin richtete. Der 
Brief ging zunächst Ton Ileuter an Julian Schmidt (Reliquien S. 138): 
„Verzeihen Sie, dass ich Sie mit der Resorgung des einliegenden 
Briefes und des einen Exemplars (des 2. Teiles der Stromtid) be- 
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schwere, aber ich wusste nicht, ob die Frau Professor Grimm nocli 
in ik>r ijiukstrnsjäc woliiit.^ Der Brief Ueuters, der hier zum eititen 
Male uuii hervortritt, lautet: 

Hochverehrte Frau, 

Sie haben in der letzten Zeit so viele her/Iiche Beweise von Hitgef&U 
erhalten, <lass die Worte eines Mannes, der llircui Familienlehen fern gestanden 
hat, kaum die Stätte gefunden haben würde, die er so redit von Herzen i^eru 
iu Ausbruch nehmen müchtc. — Uuvergeääiich sind mir und meiner guiek 
Fraa die Tag^e in Arnstadt, als wir Sie nnd Ilire Tochter zum ersten VUk 
und den lieben, grossen Mann zum letzten Male sahen Tief bis itt*s Innerste 
hat uns die Nachricht vou seinem Hinscheiden betroffen, um so tiefer, als wir 
kurz vorlier noch viel mit Ihrem Sühne gesprochen, des Verewigten gedaciit 
hatten und uns getrost der Hoffnung auf seine Genesung hingaben. 

Erlanben Sie mir, verehrteste Frau, dass ich Ihnen das beifolgenle 
Bttchlein fiberreichen darf; sein heiterer Inhalt wird schlecht zu Ihrem Scboierze 
stinimen, aber Sie werden es gewiss niclit mit nngtinstiiren Augen anseh». ila 
Ihr Schwager Jakob seine Vorläufer einst in seiner Freundlichkeit mit iiadi- 
sichtigen Augen angesehen hat. — Gestatten Sie mir auch fernere Zuseu- 
(liingen, und wär^s anch nur, damit ich Gelegenheit erhalte, Ihnen sn seigm, 
dass ich wenigstens zu den 1 lukbarsten Freunden Jacob (irimms zähle. 

Meine Frau icrüsst herzlich, und wir beide empfehlen ans Ihrer Tochter, 
Ihrer Frau Schwiegertochter und Ihrem Sohne. 

Mit der giüisten Uuchachtnng 

Ihr 

Eisenach d. lü»«» Nov. 18«3. Fritz llcutcr. 

Dirkes Vt'iliiiltiiis hat /.wischen Ileuter uud der (iriuiuiüchen 
Familie Uin zuletzt i'urtbestaudeu. 

BEULIN-FlUEUEiNAU., Reinhold Steig. 
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Zu Klaus Groth's Quiekborn. ^ 

(C^esamneUe Werke Bd. I nnd II.) 

Die folgenden KenicTkun^^on Hndon ilirc Hprcchtigung in den 
Worten, die Klaus (iroth dem oistoii liaudc soiner gosammelten 
Worko vorangestellt hat: ^Kiü anderes ricschleclit als das, wolVir ich 
srlirich. liest jetzt ineiiie ( iedichtc Kiiic neue (leneratioii i^t 
iii/wischen herangewaihsen. Im Anlaut^ meines Auftretens konnte 
ich darauf rechnen, von meinen Landsieuten wenigstens ohne 
weiteres unmittelbar verstanden zu werden. Seit den Umwälzungen 
im letztverflossenen Menschenalter haben sich die Zustände, wie ich 
sie geschildert, die Anscliauungen, wie ich sie gehabt, Stimmungen 
sogar und Gefülde, auch in der Heimat, so geändert, das Volksleben, 
dessen poetisclie Darstellung i(*h gegeben liabe, ist einei' so raschen 
/orsetziuiL^ anheimgefallen, dass es nachgerade iiTitig gewordcMi ist, 
das N'erständnis meiner (iedichte unil i-lrzähhingen durch kurze 
geschichtliche Erläuterungen und durch lOrklärungcn seltener (mK i- 
schwieriger Ausdrücke in fortlaufenden Anmerkungen zu erleichtern, 
zumal der Quickbom weit über die enge Heimat hinaus, selbst über 
den Ozean und zu stammverwandten, wenn auch nicht gerade platt- 
deutsch sprechenden Holländein und Vlamen gedrungen ist.'' Ein 
geborener Ditbmarscher, Professor Köster in Marne, hat sich dieser 
Arbeit mit Kenntnis und Sor.Ljfalt unterzogen. Er hat seine Er- 
liiuterungen noch zu Lebzeiten (iroths geschrieben, und das Auge 
des Dichters hat noch auf ihnen geruht, (illeichwohl wird muli 
manches für den weiteren Kreis der Leser des Quickborns der nähei eii 
Krklärung bedürfen. Die nachfolgenden Bemerkungen sind dazu 
bestimmt, die Erläuterungen Kösters zu ergänzen und in einzelnen 
Fällen /u beiicbtigen. 

lieber einige Stellen des <^uickbom ist schon im Korrespondenz- 
hlatt gehandelt. Dort findet sich auch (Will, 87 und .\1X, ;!) 
die richtige Erklärung von Tiisciiliitcr, auf die ich, da das Wort im 
erweiteiten Glossar der Jubiliiums-Ausgabe des Quickborn (]!)00) 
fehlt, lüer nitchmals verweise. Hier wird auch //(hicn/lolwn noch 
fiilsch durch ;,Hünenglaubeu" wiedergegeben, obgleich die richtige 
Erklärung schon im Korrespbl. XVIII, S. 86 gegeben ist Ich lasse 
nun weitere Bemerkungen zu den einzelnen Gedichten folgen: 

1. Haune nt Frankrik. 

Bd. I, S. 49, 5. Mumme war je katholseh. 

A. V. Winterfeld in seiner üebersetzung des Quiekborn. Berlin 
1856, S. 48 übersetzt: ^Mumme wird ausser sich sein.^ Köster 
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erklärt richtig ;,aus Aerger toll", vcnmitet a])er mit Unreclit l'eber- 
tra'^nn}? aus dem Dänischen. Der Ausdruck ist vielniolir allgemein 
nicdcrdcutsdi. tcn Duojiikaat Koolman. OsttVics. Wiirtcrli. II. IS'i 
hcniorkt richtig: In» V()lk>iiinn(h' wird (his Wort ^katnlsk" aiidi 
hiiulig in der IJedtg.: närrisch, verkehrt, verdreiit, wuiuh-rhch etc. 
gt'hrauclit, wie dies auch anderwärts in protestantischen Liin«L'ru der 
Kall int. Vgl. auch Danneils Wörtorb. der altmärk. Mandart S. 96 
und Bcrghaufl, Sprachschatz II, i)5. 

II. Peter Kanrad. 

S. 68, 15. ün ik ftiin w« de Stummel ojH Proßfjen. 

Köster erklärt PtofttjCH durch ^jSparewlc", wonacli es mit tlem 
vorhergehenden ^StummeP gleichbedeutend wäre, MüUenhoiT ak 
^Frofitchen, um Lichtstrünipfe darauf zu setzen''. Doornkaat, Ostfrin. 

Wb. II, 7fiO erklärt genauer, was ein Profitchen (profitelkc, proHtorkt ) 
ist. nämlicli „ein kleiner Leuchteraufsatz von IJlech mit einer oder 
dn'i Dralitptit/en versehen, worauf die Kerzenendelien gesteekt werden, 
damit sie bis zum letzten Stünipfchen abbrennen künneu.^ 

S. 84, 22. De gung sin Weg^ as wenn em äat ni rak, 

raJ: erklären Köster und MüUenhoft' dureh „kratzte, riilute*. I 

Vielleicht ist es richtiger mit Doornkaat III. 7 zwei versciuc deiif 

Verl»en ralrn. aTizmielinien. von denen 1) „trelfcn, erreiclieu" 
2) „scharren, kratzen, harkcu^ bedeutet. 

Ucher das Motto zu 

III. Unruh Hans de letzte Zigennerkdiii^. 

S. mn, 10. Krttb ünner, hruh ünnerf 

De WeU is dt gramm, 

m TaierUd. 

ist schon Korrespbl. XXII, S. 87 behandelt. Dazu ist noch folgendeü 
nachzutragen. In den Deutschen Sagen der Gebrüder Grimm Nr. 454 

„Wittekinds Flucht« (15d IP, S. 73) heisst es: Wittekin<I wurde, wie 
noch jetzt ein jeder in der dortigen Gegend weiss, zu Knger von don 
Kranken geschlagen, und viele blieben dort auf dem \VittenlVld«' i 
tot liegen. Fliicldend zog er gen Kllerbruch; als nun alles, mit I 
Weil) und Kind, an den Furth kam und sich drängte, moclitf lim' [ 
alte Frau nicht weiter geiien. Weil sie al)er dem Feinde nicht in 
die Hände fallen sollte: so wurde sie von den Sachsen lebendig in 
einen Sandhügel bei Bellmanns Kamp begraben; dabei sprachen sie: 
krup under, krup nnder, de Welt is di gramm, du kannst den Rapiiel 
nielit folgen." Dazu noch die Anmerkung: ^Im Holsteinsclien gclit 
die Sage, dass die Zigeuner die sehr Alten, welche sie nicht nuhr 
mit fortscliIc|»|)('ii kiuineii. lehi'ndiL' ins Wasser t.tuclien und ersiiiiteo: 
dabei sprechen sie: ;,duuk üuuer, duuk üuuer! de Weld is di gramm!" 



Digitized by Google 



III 

8. Schütze liülsteiii. Lliot. I, 267. Daselbst II, :5r»7 wird der oben 
bemerkte Spruch als ein Spriuhwort an^'oiiilirt; dass es auch am 
Harz üblich ist, sieht man aus Ottmars Volkssagon S. 41. es lioisst: 
niemand Ix'kiimmort sich mehr um dicli, (hi bist der Welt abiiotorbcn." 
Ol) die Ijczeichnuiiii; der Verse als Ihuchstück eines .'ilteii /iueuncr- 
liedes a)is der V(jlksiil>erliet'erung geschöpft ist, ist tVaghcli. docU 
werden sie nur in Holstein den Zigeunern zugesehriebon. 

IV. Lt de Marseh (2. De Vallmacht). 

S. 243, 13. 

He bögt int Bor un jagt den Hof heropy 

As vun en KSikifcAt dampt dat vun dat P^d; 

Bat hoUt, In bogen Burschen swingt sik raf^ 
Wat lennlahm, un bedeckt mit Klei un Slichy 
As harr he Lehm tm:(len hi en Tefß^. 

Der Herausgeber erklärt ton^dcn durch „zugeritten". Von einem 
^Zureiten" des Lehms ist niclits bekannt, vielnielir wni'de in Xord- 
deutscldand früher der Tlion zur Bereitung von Mauern, /iegi'lsteinen 
n. s. w. in folgenck^' Weise vorl)ereitet: Man grub (hui zu v(»r- 
arl>eitenden Thon im Herbst und liess ihn, locker aufgeschüttet, den 
Winter hindurch liegen. Dann wurde er in tiefen, mit Bohlen an»- 
gefötterten Gmben mit Wasser übergössen und nach einigen Tagon 
auf gedielten Tret])l ätzen <?MrcÄj7rfre/e>?. Man könnte danach vermuten, 
(lass foroden ein Druckfehler für trodcn sei. Diese Vermutung wircl 
scbcinb.ir bestätigt durcli A. v. Winterfeld, der in seiner Uelx'rtrjigung 
der Vcrtelln, Berlin, A. Ilofmann i^' Com]», isfyi]^ S. 48 übersetzt: 

Kin holier Ihirsclie sclnvingt sich ab 
Ganz lendenhilim, bedeekt mit Scliauni und Schmutz, 
Als hab' er Lehm getreten bei dem /iegler. 

Nun ist aber in sämtbchen Ausgaljcn der Vertelln, in denen das 
(iedicht zuerst erschien, wie in denen des Quickl)orn i(m:dvn iil)er- 
liefert. In der ersten Ausgabe der Vertelln (Kiel, Sciiwersche liucldi. 
185.5) S. 73 lautet die Stelle: 

En hogen Bursehen swingt sik rafy 
Wat Unnlakm un bedeckt mit Klei un Stich 
Man as en Piaster, dat dat riinncr gährt 
As harr he Lehm tor^en H en Tegler. 

Da auch in der zweiten Ausgabe, die W. benutzt hat, fnrvdcn steht, 
so haben wir es unzweifelhaft mit einer Vermutung des LeljersetzerR 

zu thun. dem von einer Zerkleinerung des Tliones diiicli Keilen nichts 
bekannt war. Nun ist es alx'j- in Holstein (iebrnncli. diss der im 
Sommer liart werdende Marsclilelmi (Klei) losgehackt, mit Wasser 
begossen und von mehreren Pferden ;,toredeii" wird.^) Köster iuit 

') Ich verdanke diese Mitteiliiii^ Herrn M. Börsmann in Hannover, dem 
Besitzer der reichhaltigsten „Plattdeutschen Bttcberei". 
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nur iuKofern uiclit das richtige getroffen, als er tar^den durch „zu- 
geritten^ übersetzt. Dagegen spricht schon das Versmass, da bei 

tort^äcn — ziigc ritten der Ton auf der ersten Silbe liegen würde. 
Iiis ist vieliiiclii- durch „zerritten, cnt/.weigeritten" zu iihcrsptzpii. 
Diese Form findet sicli in unsorpin Ciodichte nochmals (S. 252 Z. 1): 

Doch, üs hc HU tohtz ut Holsten kecm^ 

TorofJeu nn torvtcn op sin Schinnurl, 

Da klo/i)i (Ifil Iffuf cm twisc/icn An(/st nn J'Widcn . . . 

Audi hit'i" ist tim:(1cn — /cnitten, d. Ii, vom Reiten — wie mau zu 
subtil iJtlogt — ganz cnt/wei. 

V. De Hflsterkro^ (5. Op den Dreeaii^el). 

iJd. 11, S. 72. 1. 

Dar hn dif IIiis r<i'r Johrcn sil: cn Stdulft/)/), 
Kn ^,Kro(ß^^ nnlüriicJi — (r.s- de Fohrnumn ''«(Jiily 
De. syApeldffr'-'' as ItaJd dnf Vdh dal mim. 
Data apen siunn m Dwr m Imde Sidev^ 
Op beide Siden ok cn Appeldorn 
Jim Summer grön — 

Köster bemerkt, dass der Name nicht selten fiir Dörfer sei 

N:ic]nv(>isiinp;on von Joli. Winklor (Harlcm) und audcroii limlcii sich 
im NitMlord. Korrcsj)!»!. VI, 0 ft". /n vcrf^loichcn ist auch .h'llin|?hnuü. 
l)io wostriilisclien Ortsnamen nacli ilircn ( ii uiid\V(»i'toi-n. wo Apihh{o)ru. 
Apli-rn durch „Am Apfclhnum" erklärt wird. NOn ein<'r Wirtsrliat't 
p/ur Kpeltern'' vermutete II. Solinrey im Korres])!)!. \ i. '.• IV., dass 
sie von dem Ahorn (aeer (ampestrej, der in SUd-lIannover alli^oiiioin 
80 heisst, den Namen führe. Sonst heisst auch die Eberesche oder 
Vogelbeere so. Groth vermutet daher mit Recht (S. 72, 32): 

Doch heet das Hus noih jihnmer Apetdtnrtt, 
Wul mn de Bom, inn Horst mit rode Beern . . 

lieber die Etymologie des Wortes s. Korrespbl. VI, 0 ff. 

S. 81, is. Mcentwark wird durch „Gemeindearl)eit'' nirht 
deutlich wieflergegeben. Es sind darunter öffentliche Arbeiten «n 
verstehen, die auf Anordnung des Ortsvorstehero für die Genieindf 
verrichtet werden; vgl Mnd. Wb. III, 08; Doornkaat, Ostfries. ^Vb. 
II, 501. 

S. 84, 25. De kenn heen Sprak^ as de vun Mann io üfiif». 
„Menscdi gegen Mensch, ohne Ansehn des Standes.^ Aut^h im Nieiler4l 
wie im Engl, bezeichnet man allgemein den Menschen. 

VI. ftothgeter Meister Lamp nu siu Doclider. 

S. 107, 2. Pipen wird vom Herausgeber durch |,Pfeifen*' erklärt 
wohl ein ludsteinischer Provinzialismus für „Röhre*, wie das \Vort 
auch richtig im Glossar zur ersten Ausgabe der Vertellu erklärt wird. 
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S. 100, 17. 

Kloekenspis* kann he guf a.<? Pijwr sin Dccg to äat Loshrof! 
Wuss he't doch oppcn Loth, wnt de Wcddingst^der den Ton giff, 
Bat dfit schallt reicert Land, ns Idagen sc: Schad^ um dm Lehr^mg^ 
Schad' dat he dot isf — de Meister belach sö'n Wiuergetirtel! 

Die Verse enthalten offenbar eine Anspielung auf eiue Volkssage, 

ähnlich der von Wilh. Müller poetisch bearheitetcn Sage vom Glocken- 
giiss zu Breslau; vgl. Deutsehe Sagen der Gebrüder (irimm Nr. 12fi 
(mit Anmerkung und Nachweis derselben Sage im Ungarischen Simpli- 
cissimusj und Nr. 127: ;.der Glockengnss zu Attendorn." 

S. 110, 12. ,^Ei is en FA!'^ tvard der scggt, ..sä de Prester nn 
lang na dat grötstc.'^ Das Sprichwort findet sich auch in Oldenburg 
(s. Wander, Sprichwl.) und Osti'riesland: „'n ei is 'n ei," sä de pape, 
da grep he na^t dickste .(Doornkaat, Ostfries. Wb. I, 382). ^^Ki is 
en Ei, sä de Pap, do greep he uber doch na*t Goseei.*^ [Deutsche 
Heimat IV (1891) S. 582.] fiel Reuter: „Ei is en Ei, säd de Köster, 
hei langt' äwer nah't Gausei." Vgl. Carl Fr. Müller, Der Mecklen- 
burger Volksmund in Fritz Reuters Schriften, Leipzig, Max Hesse 
(1902) S. 25. 

S. 113, 15. S&Um nu dd un vergraut, doch jo nick drang un 
en Grisgram. drang kann hier unmöglich mit dem Herausgeber durch 
^ong" übersetzt werden, sondern gcTit auf die Gemütsstinunung; vgl. 
schwed. trkng^ nfries. trong^ angst, bange. 

S. 115, 16. Middag lohnt dat tvul Jcum, as Tiolle Kcek un en 
Kaffee, und S. 102, 25. Wi harrn keen Lir as höchstens dann nn 
wann To Appelsinas von de ringste Sort, Am leefsten anrött^ darvun 
lohut am meisten. 

Die eigentümliche Bedeutung von Ionen, welche etwa dem hd. 
gehen entspricht, ist auch in Müllenhoffs Glossar nicht angemerkt. 
Man Tgl. die Rda. bei Doornkaat II, 529: ^,Dat toü nit reek$ Janen 
= nichts rechts abwerfen oder austun'. 

S. 117, 9. f^He met sin 8ehuUem^\ Schullern = hohe Schultern, 
Höker. 

S. 125, 20. Umsunst is de bittere I)od. Schütze, Holstein. 
Idiotikon II, 227: t^üms^s is de Dod: ohne Mühe hat man nichts." 
Richtiger: „Nur das Sterben kostet nichts.'' 

S. 128, 11. Nu is allens sin egen nn he en Mann^ de der uull 
hett, Köster erklärt wull heWn durch ;,es gut haben", also mit An- 
lehnung an das hd. wohlhabend. Wohl wird aber bei Groth durch 
und (mit einem 1 wiedergegeben). Es war eigentlich Wull = Wolle 

zu schreiben; vgl. Doornkaat III, 580: „göd in de tvuW sitten = 
gut in der Wolle sitzen, bez. fig.; gut und warm sitzen, gut situiert, 
vermögend sein;" Schambach S. 307: in der wulle siffen d. h. 
begütert, wohlhabend seiu, in gutem Wohlstande leben; Schütze, 

Niederdeatsohe« Jftbrbncb XXVIII. 8 
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Holst. Idiot. IV, 370: „/n de WuUlcamni^ zu Oelde, Kleidung komineD: 
daher (illmujmd hmt Harm in de WuU: das geschorene Lamm 
bekommt wieder Wolle, auf Menschen angewandt.^ 

YII. Koptein Pött. 

S. 159, 12. Doch kregen ui to (:if»f 

So slirht dat iveer; un nhn pn Text darfo 
Virfohrn ui allois still rtrr Fodens trcfi . . 

Köster erklärt m*r Fodois durch „vor der Ilaud \vp{i. olirc 
Rpsto V.W lassen". Die Hd.a. ist ;i])er nicht von haut, sondern von 
fot al»zuleiten, Sie ist gleichhedeutend mit dem altmilrkischeii 
vörfötsch (s. Diiuueils Wb. S. 240) = „ohne Auswahl, eigentlich vor 
den Füssen weg*'. Da sie adverbial gebraucht wird, so musste 
eigentlich vcerfodens geschrieben werden. 

S. ir,2, 16. 

Do bummeln wi denn . . beid as dumme Jungs 
Un reiMe Flamen rum un drt^en Scftann. 

Es ist aufiallig, dass auch in Müllenhoffs Glossar die auch im 
Göttingi sehen übliche Rda. seltanne driwen = Unfug, Ukm machen' 
(Schambach S. 180) nicht erwähnt wird. Sehann in dieser Bedeutmig 
auch bei Danneil S. 182; bei Schütze findet sich das Wort in dieser 
Bedeutung nicht. 

YIII. Inn Harst. 

S. 171, 11. 

Na MSiäorp to dar UM en ScAin, 

Dar r^ppt dat: Bier's de 8eh^! 

Die Stelle erklärt sich durch die Erzählung ;,Min Jnngsparadies' 
(Ges. W.- IV, S. 18): „Unn denn de Greschichten vun den Fürmano, 

un de vun de falsche Landm(?ter, de jede Jahr de falsc he rirenze um 
en Hahntritt verrückt un inne Twölften röppt: ;,Hir is de Schill 
Wer liarr em nicht hört?" Der Schein geht also vom Fürmann 
(Plur. FürlrJs. el)d. S. 40) aus, der Ruf vom gespenstigen Land- 
messer; vgl. aucli Hans Scliander (Ges. W. I, S. 189, 20): 

De Landvermet er mit de K(:d 

Ttöppt Nacht V(cr Nacht: y.Hir is de Scheed/*^ 

Ile hett Ditttuirschen da verm^ten^ 

Aß Land un Firiheit u/am tarnen 

Un aJke Jahr vun Ort to Ort 

GeU he en UUten Hahntrüt fort. 

Der Feuermann ist auch bekannt aus Höltys Idylle ^^Das Feuer im 

W^alde". Dieser kannte die Sage wohl aus der Göttinger Gegend, 
vgl. Gehr. Grimm, Deutsche Sagen I, Nr. 284: „In düssem Jare 
(1125) saeli me einen feurigen Mann twischen den Borgen tuen, de 
de beten de üelichgen (die bogen, falschen Gleichen), dat was iu der 
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rechten MeddernAcht. Do Man gingk von einer Borch to der andei*en 
unde brande alse ein Blas« (Fackel), alse ein glonich Faer; düt segen 
de Wechters, nnde dede dat in drcn Nechten unde nig mer.*' Andere 
Fassangen der Sage in den Anmerkungen. Aucli die Sage vom 
verwünschten Landmossor findet sich ausser in Mecklenbiirp; und 
Nordbölimen (s. Cirimni, Deutsche Sagen I Nr, 2S'), 28()) in Süd- 
haunover (Marke hei Nortlieiiu), so dass icli zweifch', ol) die liisto- 
rischc Beziehung aui die Eroberung Ditmarschens durch die Dänen 
nicht erst später willkfirlicb hinssugefiigt ist. 

NORTHEIM. R. Sprenger. 



Zum Düdeschen Schlömer. 

(Vgl NdL JabA. XY, 91 ff.) 



1117. Die R<la. 'ne 'tle sttprn ist anch jetzt noch gebr&achlich; 
vgl. Schambach S. UO, Danneil S. 8d, Brem. Wb. II, 695. 

1343. Uat alle wbrd in den krop, wie die Tanbe die E5nier. 

1440. de lepsehe Boterye. nicht hd. lepsch, läppisch, sondern 

= lopsk, lepsk, läufisch, stimulo venero incit&tus, 8. Brem. Wb. III, 37, 
Doornkaat II, 496, StOienbarf S. 139. löpadi Danneil S. 128 ^ Wäpsoii Scbam- 

bach S. 125. 

1704. In still mrj ijo leuen gern, 

Hei'^tnm supm und ummchern. 

Bolte vermntet, dass ummrlrni hier heisst „die Nagelprobe inachen*'. 
Die VerweisuDg auf V. 1116 ist aber dafür nicht beweisend. Heninim siipen 
heint „eiueu Umtrank" halten; die Nagelprobe pflegt aber nur beim Einzel- 
tmiik gemacht in werden. Die Kir beseichnet anch den Einsata beim Spiel; 
diTOB die Ker sjnlen", 8. Schmeller-Frommann, Bayer. Wb. I, 1283. 
Danach scheint ummekem eoriel wie , Karten spielen". 

1713. ein schuer seine Zeitlang* vgl. Brem. Wb. IV, 718, Danneil 
& 190, Scbunb^ßh 8. 187. 

1721. Se supen ingebruwen Beer ,Sie mOgen (anstatt des tenren Weines) 
bn Hanse gebrantea Bier trinken.* 

2750. Tkoe kennen %boI emm yagen. Sprichwörtlich: ^Zwei Hnnde sind 
des Hasen Tod*, Tgl. xwine sini eines her. Hartmanns Jwein 164, 199, 243 
nnd Lachmanns Anm. in 4829. Beinhaxdt ed. J. Grimm XCII dno snnt 
exercitus nni. 

3598. Ehr he ein Pater noster spraek, 
Heffstu dy denn wol supen sehn» 

8* 
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denn ist nicht, wie u\\ früher ftniiahm, ans fJitf h entstellt, «oiuleni Accni 
de«; prononien (lemonstr. Vgl. dariilior Dnnii'MN alfmiirk Wh. S. 3M- ,flr, ilieser, 
diese, dieses und j'iuer, jene, jenes. In dieseiu Falle wird dr etwas gtärker 
betont und hat eine eigene Accusativfurm: (kan (n tünt etwas nach, wodanli 
es sich von der PtrtilLel denn nntencheidet), saweilen wird noch ein dfm hinsn- 
gesetzt: drini' dao mein ick den dort mein ich." Es scheint nnr dt/ zu ändern. 
Der Setzer im ^fsrr, ili/rl; .nft". was er ffir ,,difh'' nahm und wofür pr 
seiner Mundart entsprechend dij setzte. Oder ist dt/ dat. ethicns? Per Sinn 
ist: .Bevor er ein Paternoster (als Morgengebet) sprach, trank er schon wie«ler.* 

8605. Selueder kann hier nicht, wie Bülte meint, die gewerbsmässigeii 
Beter fBr das Seelenheil Verstorbener hexeichnen, denen ich noch an Pragfer 
Kirchthfiren begegnet bin, ponderu bezeichnet Jedenfalls die geistlichen ViUer, 
die Oeisriicben. Vgl. 3673 ff., 4515 f. 

4617. De Breef Indl up twe dusent Mark, 
Ml/H lierten Mau, dat //.v iho sfnrh: 

tlif) stark „zn viel, zn hoch im Preise", vgl. Gerliard v. Sünden her. v. 
W. Seelniann 37, 1 : 7b markede ein man brachte ein perd, dat was uol 
euer viarhe wert, dat he ok lovede ene mark. Ein kajmtan fqirak 'Dal w jo 
to stark . / 

5009. Ik Bar umi kamen kamend» 

Und weeh nemm all aekmeii und weh. 

Statt bnncnde lese ich jetzt r/m ende (vgl. am end 4454). Ueber am 
Ende » schliesslich s. M. Heynes Deutsches Wh. I, 748. 

XOKTllElM. R. Sprenger. 



De Kantüffelbu. 

Hmdart der Kolonie Christiansliolii. 



()p Kriscliansliolin ward väl Kantiitteln Imt. Iivt Fr<")lijalir ward 
de Mist utliirt un uimerplögt, un deu geit dat KantüiVelplant'n los. 
En Mann makt mit *n RiäTel (Spaten) Löck*r, un en Jungen smit 
Kantü£fe]n in -e LöckV. Ib een Reeg tuII, so ward en twede Reeg 
plant, un mit de Eer ut disse LöckV ward de crst'n todämmt, to- 
makt, an so geit dat furt, bei dat ganze Stück Land beplant is. 
Pünt de Kantüfieln nu centali opkam, so wart so mit on Kantüffelhack 
haclct'j un van Schiet rein makt. Bi de Kantiitielpüll mut dat l n- 
krnt rutwü't warn. Biint sc nu i^i-rdter wurn, so ward de Kantüffeln 
hüpt;^) un nu let man t>e rulii wasscn, het to 'n Hars, bei Utgang 
September o'r Anfang Oktober. Den geit dat Opkriegen lös. Dat 
Kanttiffelnopkriegn besorgt gewöhnli Frunslüd, doch ok Mannslüd hölpt 



') In T>ithniar8chen und zwar in der Marschgegend werden die Kartoffeln 
vor dem Autkommen schon „blindhackt''. Ist das Land voll Quecke (Triticum 
repens), so werden sie mit der »Quitshacke" gehackt oder gehakt Dieie Qoecke* 
hacke hat nicht wie andere Ilackon ein dichtes Blatt, sondern breite Zinken. 
') Das Uäufela mit dem PHug kennt man dort nicht 
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mit. Mit *u Kratzer/) Kautüffelkratzer wurt se üpkregen, rutkratzt 
un opsiinimelt. JecVr nimmt twe Reegen to Tid vör. De Munt geit 
darbi eben so duU, ;is de Hann, un niennieen in't Dorp ward vun 
de Kantürtelfruns dürliäkelt un hescliandert. 's Middags gift wat 
Gudes to Ed'n; frische Supp, Futjern,^) Mehlbüdel bünd de Ilaupt- 
geriühen. ^Morn krieclit wi Kantüffelupkriegers, dar möt wi en bet'n 
gut tokakn*, heet dat. De grod*ii Kantüffeln ward furts for sik in 
en Korf smed^n un ok de lüttn. Bfint de Körf vnll, bo ward se in 
Sack gad'n. Dat Büt ganz net ut, wenn op d* Land en ganze Heeg 
Kantüffeisäck stat; un de Bur freut sick, wenn de Sack rech didi 
tosam stat. 's Al)'nds ward de Sack op 'n Wag'n'*) hid un to llus 
fahrt. Künnt de KantiitVeln ni l'iirts verkötit warn, so ward se bekleit. 
la'e Eer ward depe Knien graft, de Kautütl'eln darin utgad'n un mit 
Torf un Eer todeckt un bekleit. Stroh ward ui darbi brukt; dat is 
liier knapp; un bab'u de Eer, as dat auuerswo Bruk is, bekleit man 
de Kantüffeln hier nie. . Välfach bekleit man de Kantöffdn an*e 
Wairn; dar Terfriert b* ni bo lieh. InH Fröbjahr ward se ut de Kul 
rutkrägeu, afuippt, de slechn utsaramelt un de gud'n verköfft. opfolert 
oVr opäd'n. So väl, as man sülm brukt, ward hüpi unnert Bett 
opbewahrt. 

DAHRENWURTH bei Lunden. Heinr. Carstens. 



Reimrätsel. 

Auf einem in der Kostuckcr Universitätsbibliothek bciiudliclicii Papierblatt, 
das vor längerer Zeit aus dem alten Einband eines Wiegendrucks (Nicolaus de 
Ausnio, Suj)plementnni Summao Pisaiiolhie. NiuenibcrRae 1478. fol.) herausgelöst 
vrurdeu ist, betiudet sich die tolgendc niederdeutsche lieimerci: 

Ilere ik hethe kale vlicke 

ik Sitte des avendess up^ demo ricke 

wau unse inaüjet dath v5r niket 

880 neme ik euea laugen staken 

unde stSte er vor dath hM 

dath deyt er aide weko mtoI. 
Die Niederschrift stammt aus dem Kiide des 15. Jahrhiiiulerts. Kiiie Wicdor- 
huluug von auderer Hand, die nicht viel jüuger ist, steht uuniittelbur darunter j 
sie enthält nur kleine orthographische Abweichungen und zwei sonstige Varianten: 
„hebbe" für „nerae" in der vierten u. „sla sse" für „stote er" in der fünften Zeile. 
— Die kleine Kiitselreimerei, deren obscoiier Inlialt wohl keiner weiteren Erklärung 
bedarf, mag im Zusammenhang mit anderen ähnlichen Zügen für jene alte Zeit 
deutschen Kulturlebens immerhin bemerkenswert sein. 

ROSTOCK. G. Kohfeldt. 



') In der Ditkuiarschcr Marsch niuss man die einzelnen Pflanzen mit einem 
Spaten aufstechen, was Männer zu tliun pflogen, während die Sannnler auf den 
Knieen liegen und die Kartoft'eln aulsamuielu. -) Furtchen, -^j In Stapelholm werden 
die Kartoffeln oft so lose auf den Wagen geschüttet Der Wagen Imt dann hinten 
und vorne ein dichtes ,Kritt*'. 
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Farbentraeht. 



Die unter dem Namen Jütische Sammlung bekannte Handschrift 
der Königlichen Bibliothek in Stockholm 'Vitterhet Tysk No. 126 
in 4»' die zuletzt von Borchling GGN 1900 Beiheft S. 109 flf. 
bescbrieben und aus der einiges bereits im Nd. Jahrb. 8, S. 33 ff., 
14, S. 126 ff. abgedruckt worden ist, bietet auf S. ö — 48 ein Gedicht 
über die Redeutuiig der Farben ira Minnedienst. 

Die Kahmeuerzäblung, in welche die Lehren über die Farben 
eingewebt sind, ist folgende. Der Dichter reitet durch einen wunder- 
vollen Wald. Hier begegnet ihm eine schöne Jungfrau, der er seinen 
Wunsch o£Eenbart, über die Farben, welche ein Minnender sa tragen 
habe, belehrt zu werden. Die Jungfrau fUhrt ihn zu ihrer Herrin, der 
Königin der Ehre, welche wie ihr ganzes Hofgesinde in braune Gewänder 
gekleidet und mit braunglänzendem Geschmeide geschmückt ist. Sie 
belelit t den Dichter über die Bedeutung der braunen Farbe und lässt 
ihn dann zu ihrer Sclnvester geleiten, die in grüne Gewänder gekleidet 
ist und von der er über die grüne Farbe belehrt wird. Hierauf wird 
er der Reihe nach zu einer weissen, gelben und blauen Königin 
gefuhrt, überall mit Ehren aufgenommen und von jeder über ihre 
Farbe belehrt Zuletzt gelangt er an den Hof der Königin der 
schwarzen Farbe, 'wo er mit Gefahren für Leib und Leben bedroht 
wird, wenn er von seiner Liebe und Treue gegen seine Geliebto nicht 
la^ise. Als er alle die Prüfungen, die ihm auferlegt werden, helden- 
mütig bestellt, ohne in seiner Liebe zu wanken, wird er endlich 
ehrenvoll entlassen und gelangt wieder zu der Frau Ehren Hof. die 
ihn wegen seiner Staudhaftigkeit belobt und ihm zum Abschiede 
Segeusspruche auf den Heimweg giebt. 

Das Gedicht von der Farbentracht — dieser Titel sei ihm 
mangels einer handschriftlichen Bozcichnung mit Anlehnung an Vers 
.^G gegeben — steht inhaltlich nicht vereinzelt da. Es sind vielmehr 
eine ganze Anzahl mittclalterliclier Gedichte bekannt geworden, 
welche dasselbe Thema behandein, uud besonders auiiallig ist, dasä 
in nicht weniger als drei Sammelhandschriften mittelniederdeutscher 
allegorischer u. a. Dichtungen sich ein solches findet, vgl. C D £ 
der nachfolgenden Zusammenstellung. Da sowohl W. Wackernagel, 
dem wir eine weit ausgreifende Untersuchung v. J. 1864 über 'die 
Farben- und Blumensprache des Mittelalters' (Kleinere Schriften 
]id. 1 S. 148--240, vgl. besonders S. 202 ff.) verdanken, und L. 
Uhland (Schriiten 3, i'M ff. 520 ff'.), der wertvolle Kinzcllieiten 
bietet, als J. V. Zingerle, der über die niittelalleriiche Farben- 
symbolik in Pfeiffers Germania Jahrg. 8 S. 497 — 505 eine freilich 
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auch für jene Zuit nur dürftige Sammlung von Belegen zusammen- 
gestellt hat, die in Betracht kommenden Gedichte noch nicht sämmt- 
lich benutzen konnten, und aucli K. Weinhold, der in steinern Werke 
über die deutschen Frauen im Mittelalter auf die Farbentracht der 
Minnenden eingeht, sich nur auf die seinen Vorgängern schon bekannten 
Dichtungen bezieht, so sei hier ein vollständigeres^) Verzeichnis der 
€redichte über die Bedeatung der Farben im weltlichen Ifinnedienste 
zusammengeBtellt. Von den Gedichten, welche die geistliche Bedeatung 
der Farben behandeln, wird hier abgesehen werden können, da zwischen 
den weltlichen und geistlii hen Gedichten wohl mannichfache Berührung, 
aber kein eigentlicher Zusammenhang erkennbar ist, durch den die 
weltliche Farbendichtung in ihrer Gestaltung beeinHusst wäre. Der 
umgekehrte Fall liegt allerdings (ifter vor. Nach Wackernagels Vor- 
gänge ist auch die spätere heraklische Farbendeutung in Frankreich 
und Deutschland unberücksichtigt gelassen. Für den Zweck, auf den 
es hier ankommt, ist sie wertlos. Einige nicht in die Beihe vmserer 
Gedichte gehörende, aber verwandte Gedichte, werden nebenbei an- 
geführt werden. 

A. ) Auslegung der sechs Farben. 'Mich fragt ain fraw gar 
mynnecfich\ Dasselbe ist in folgenden Handschriften und Drucken 
enthalten: 1. Liederbuch des Clara Hätzlerin hrsg. von Haltaus 

S. 168 flf. 212 Verse. — 2. Myllers Sammlung Bd. 3 S. XXIV— XXVI, 
nach einer Strassburger Handschrift 224 Verse. — 3. Lassbergs 
Liedersaal 1 S. 153 — 158, nach einer Donaueschinger Handschrift. 
— 4 Ein Bruchstück im Berliner Ms. germ. 4" nr. 7'J5, das früher 
in Mosers Besitz war, vgl. v. d. Hagen und Büschiug, Grundriss 
Ö. ol8 f. — 5. Vatikanische Iis. n. 393 in Heidelberg, vgl. Adelung H, 
303. 308. — 6. Mimchener Cgm 270 v. J. 1464. — 7. In einer 
Wolfenbüttler Handschrift aus dem Anfange des 15. Jahrb., vgl. 
V. d. Hagen's Germania 7 S. 321 f. — 8. Hs. im British Museum, 
vgl. Baechtold, Deutsche Hss. aus d. B. Mus. S. 109. — Einige 
andere Nachweise vgl. bei Geuther, Studien zum Liederbuchc der 
Hätzlerin S. 34 nr. 21. — In diesem (iedichtc bittet eine Frau den 
Dichter um Belehrung über die Farben. Er giebt Auskunft über 
grün, rot, blau, weiss, schwarz, gelb. 

B. ) Spiel von den sieben Farben. Keller, Fastnachtsspiele H, 
S. 774 — 781. Dieses Si)icl ist, wie Bartsch in Pfeirters Germania s, 
S. 38 — 41 nachweist, eine im 15. Jahrb. vorgenommene dramatische 
Umarbeitung des vorigen Gedichtes. Zusatz des Dramatikers sei, 



Die in den leisten Jahren erachienenen HandsdiriftenTeneiebuisse (dnd 
für das aachfolgende Vcr/.cicbnis nicht durchgesehen, da Einleitung wie Text im 
wesentlichen in der («estalt liier abgedruckt werden iniissten, in der sie schon 
vor Jahren von mir niedcrgesclirielicn waren. Wenn ich sie jetzt, ohne jenem 
Mangel ah/.uhelfen. verüftcutlichc, so veranlasste mich hierzu der Wunsch, das 
Jahrbuch nicht oluie einen mitteluiederdeuthrheu Beitrag zu lassen. Der bierfür 
iu Aussicht gewesene konnte nicht rechtzeitig fertig gestellt werden. 
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was S. 780, 16 — 781, 12 über die braune Farbe gesagt ist. — Eine 
Bearbeitung desselben Spieles findet sich Wiener Neudrucke 9 Ster- 
zinger Spiele hrsg. von Zingerle Bd. 1 S. 246—262. Vgl. Michels 
QF 77 S. 90. 

€.) Farbentracht, das hier zuerst yeröfieutlichte Gedicht der 
Jütischen Sammlung. 

Farbendeutung, 'Ach mynno wie grosz ist din macht' 5 SO 
Verse, mnd., aus der Livtändischen Sammlung v. J. 1431, abgedruckt 
N(l. Jahrb. 8, S. 73—85. Vrrl. ebd. 21 S. Iti2. — 2. Dasselbe 
Gedicht mhd., gedruckt Fraiikfurtisches Archiv für ältere deutsche 
Litteratur und Geschichte 3 S. 297 — 3 IG. — 3. Desgleichen Lass- 
bergs Lieder-Saal 3 S. 575 — 592. — Desgleichen ferner, wie mir 
Roethe mitteilt, in folgenden Handschriften: 4. Heidelberger Pal. germ. 
313 in 4^ — 5 Gothaer Cod. chart. A 985. 

E. ) Ein Bruchstück eines Farbengedichtes bietet cod. 2940 der 
Hofbibliothek zu Wien auf El. HO und III, vgl. Hoflfmann Ton 
Fallersleben, Verzeichnis der altdeutschen Handschriften der Hof- 
bibliothek S. 191 Nr. 94 und Stejskal zu Hadamars von Laber Jagd 
V. 244. Anfang: Westu van der Witten varwe nicht mere Wit is en 
leue wan etc. Das Bruchstück umfasst nur drei Farben, da unter 
diesen grau sich findet, nuiss das vollständige Gedicht acht Farben 
behandelt liaben. Vers 1!) 'God ghift sik sulven an en wit dat broet' 
deutet auf einen skandinavischen Schi'eiber, vgl. unten S. 131 zu 
Farbentracht y. 101. — Dieselbe Handschrift enthält Bl. 121 f. ein 
Gedicht über die Bedeutung der Farben und des Laubes und Bl. 
33 — 3G das von Brandes Nd. Jb. 10, 54 Teröffentlichte Gedicht 
Der guden farwen kraus *In (!) eyner gronen blomentzucht' etc., 
171 Verse, in welchem weiss (Lilie) auf Pveinheit und Milde, rot 
(Rose) auf Schandiaftigkeit, blau (Ackelei) auf Beständigkeit, gelb 
(Zeitlose d. i. Crocus) auf Demut der Frauen gedeutet wird. ^) — 
lieber die ganze Handschrift handelt Koethe in der Festschrift 
(Göttingen 1900) S. 161 ff. 

F. ) Durch lust so bot man frawen werth etc. Gedruckt 
Deutsches Museum i77ü S. 1025 — 32. 120 Verse. Eine schöne Frau 
belehrt den Dichter: Mancher durch rum tragit roth; gel, die noch 
liebe ny haben gerungen; weiss: keusch u. reine; grun ist der lieben 
ein anefangk; schwarz: ernst vil mauheit hat. dass sich czwe liebe 
müssen meiden, dy sollen beyde undir swarez leyden; blau: Treue; 
braun ist vors wegen; graw: Geduld. 

6.) Von allerley varben *Mich batt aiu fraw gar mynneclich* 
84 Verse. Liederbuch der Clara Hätzlerin S. 165 f. Einkleidung 

') V' erwiiudschaft mit dem l'arbcn kraus zeigt das in Serrure's Vaderlaudscli 
Museum 1 (1855), S. Sbi) abgedruckte (ledicht Vau suvereu clcdieu, in dem weiss 
(Hemde) auf die Sauberkeit, rot lUock) auf die Scbamhaftigkeit, blau (l^clicrrnck) 
auf die Beständigkeit, schwarz (Mautclj auf die Demut der Frauen bezugeu wird. 
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wie bei A, erat wird über 8 einfache Farben, dann aber Doppelfarben 
belehrt 

H. ) Von der grönen varbe 'Ich kann in freyem müt Durch 

lust als inauiger tütt In ainen wald wunneclich etc.' 133 Verse. 
Liederbuch der Clara Hätzleriu S. 1 G6 ff. Der sich an einem Maien- 
tagc im Freien ergehende Dichter begegilet einer Fran, welche ihn 
über die grüne Farbe befragt. 

I. ) 'Na gröner Vame myn Hort vorlangeV 8 Strophen. Nieder- 
deutsche Volkslieder. Hrsg. vom Vereine ^r nd. Sprachf. Heft 1 
Hamburg 1883 S. 78 f. Reihenfolge: grün: der leue ein anfank; 
weiss: myn hert steyth na erem roten mundt (also Hoffnung j; roth: 
in der leue hreudt myn hert; blau: stedicheit; grau: grauwe varuc 
bringet my pin, ... ick hape ydt werdt des schyr ein endt, dat ick 
by er möchte syu; gelb: gele Tarne ys wolgemodt. . se dede my er 
verlangen kundt; braun: bnine varwe hefft my bedröfft, Ick darff ydt 
nemandt klagen, dat ick so heimlyke leue in mynem herten drage; 
schwarz: schwarte varue heflft my vorschrecket, ydt moth ein 
schevdcnt syn. — Desgleichen aus einer Ebstorfer Hs. hrsg. von 
Edw. Schröder, Nd. Jb. 15 S. 18 und ferner aus dem Frankfurter 
Liederbuche bei Mittler, Deutsche Volkslieder S. 524, doch fehlt in 
beiden Texten die braune Farbe. 

K.) 'Gruner anfank der ist gueL' etc. 18 Verse, mhd., nach 
einer Grazer Handschrift gedruckt iu Pfeiffers Germania D b. -105 f. 
Die Bedeutung jeder Farbe wird in je zwei Versen erklärt. 

L.) In Hadamars von Laber Jagd, Str. 242 — 250, bieten eine 
Farbendeutung, die in die Gesammtdichtung eingefügt ist. 

M.) Mittelniederländisch. 1. Dit is van VI vaerwt n ende XII 
outheyden. 'Ses varwen syn op erden, 274 Verse. Ph. Blommaert. 
Oudvlaemsche Gedichten Deel 3 Gent 1851 S. 125 Ö\ — 2. Een moy 
sprake Tan sesterhande verwe. 197 Verse. Schluss fehlt. Nach 
einer Handschrift des British Museums gedruckt bei K. de Flou en 
£. GaiUardj Beschrijving van mul. en andere handschriften die in 
Engeland bewaard worden. Verslag (I) Gent 1895 S. 163—170. 
Weiss bedeute die Unschuld der Kindheit, grün die Freude der 
Jugend, rot die Kraft des Manuesalters. l)]au die Standhaftigkeit der 
reiferen Jalire, gelb den Herbst des würdigen .\lters, schwarz komme 
dem Greiseuuiter, grau dem hohen Alter über 80 Jahre zu.^) 

Die verschiedenen Farben gedichte stimmen weder in der Reihen- 
folge, in der die Farben gedeutet werden, noch in den Deutungen 
selbst vollständig überein. Die nachfolgende Zusammenstellung wird 

hl einem Gedichte der 'Oudvlaemsche liedercn eii andere Gedichten der 
XIV* en XV« eeuweii. Geut (1849) S. 406 f. werden vuu den drei Farben iu 
einer BluMic gi üii iittf die .Tii^'end und Freude, weiss auf die iieiulieit und Keusch- 
heit, rot auf die Liebe gedeutet. 
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hierüber belehren. Die mittehnederliiudische Dichtung ist dabei nicht 
berücksichtigt, weil sie durchweg al)weicht. Die Gedichte C und D 
sind voran und besonders gestellt aus Gründen, die sich später 
ergeben werden. 



Anordnung und Bedeutung der Fai'beu in den übrigen Gedichten 
zeigt die nachstehende Uebersicht. in der die Bedeutung nur dann 
besonders angemerkt wird, wo sie von der in der Farbentracht und 
Farbendeutung abweicht. 

A) Grün, rot, blau, weiss, schwarz (Zorn, Leid, Unstaete), gelb, 

F) Rot (abweichend), gelb (desgl.), weiss (Keuschheit), grün, schwarz 
(abweichend), blau, braun (Verschwiegenheit), grau (Geduld). 

G) Grün, gelh {abweichend?), blau, weiss (gütlich gedenken), brann 
(Verschwiegenheit), schwarz (Leid), rot, grau. 

I) Grün, weiss, rot, blau, grau, gelb, braun, schwarz. 

K) Grün, weiss (abweicliend), blau, rot, braun (Verschwiegenheit), 

grau (V), gelb, schwarz (Zorn). 

L) Grün, weiss, rot, blau, gelb, schwarz. 

Altswert's Kittel 29, 12—30, 7) Gold (Venus), rubinrot (Ehre), 
schwarz (Treue), blau, grün (Liebe), weiss (Muze). 

Selbst wenn man auf die Uebereinstimiiiiingen in der Reihen- 
folge der Farben und ihrer Deutung kein Gewicht legen wollte, Hesse 
eine Vergleichung der Farbentracht mit den übrigen Färb engedichten 
erkennen, dass jene am nächsten mit der in der livländischen Samm« 
lung und auch hoclideutsch erhaltenen Farbendeutung verwandt ist, 

Dass in beiden Gedichten die Belehrung über die Bedeutung 
der Farben in dieselbe Balinienerzählung eingefügt erscheint, ist 
allein l'reilich nicht beweisend, denn fast denselben oder einen ähn- 
lichen Rahmen finden wir auch in anderen Farbengedichten, und auch 
abgesehen hienron wäre immerhin möglich, dass die Verfasser beider 
Gedichte selbständig auf diese Art der Einkleidung kommen konnten, 
kehrt sie doch in zahlreichen anderen allegorischen Dichtungen jener 
Zeit wieder. 

Auch die IJebereinstimmung in der Keiheufolgc und Deutung 
der Farben beweisst nicht allzuviel, wenn sie auch bemerkcn.swcrt 
genug ist und zugleich ergicbt, dass der eine Dichter der älteren 



C. Farbentracht 



D. Farbendeutung. 



Braun Ehre. 

Grün Anfang der Liebe. 

Weiss Hoffnung. 

Rot Entzündete Liehe, 

Gelb QewSkrte Liebe. 

Blau Treue, 

Grau Schwierige Verhältniase» 
Schwarz Ende der Liebe. 



Braun Verschwiegenheit. 
Grün Anfang der Liebe. 
Weiss Hoffnung. 
Rot Enteiindete Liebe. 
Gelb fehU. 
Blau Treue. 
Grau fehU. 

Schwarz Ende der Liebe. 



Digiiized by Google 



12a 



Anschauung folgte, welche nur sechs Farben kannte, während der 
andere der jüngeren Anschauung folgt, welche acht Farben unter- 
scheidet. 

Die Reihenfolge der Farben ist nicht Ergebnis des Zufalles, sie 
entspricht dem Entwickeinngsgange emes glücklieli Terlaufimeii Liebes- 
lebens. 

Braun, d. h. purpurrot*) wird vorangestellt, weil diese Farbe Symbol 
der Ehre ist. Von ihr erbittet der höfische Minner, der Tor Allem 
den Geboten der Ehre folgen will, zuerst Anweisung, wo imd wie er 
zur Belehining über die Bedeutung der Farben gelange. 

Die Liebe entsteht, sie hat einen Anfang. Er muss also zuerst 
grüne üewänder tragen, da sie die beginnende Liebe otienbaren. 

Wer zu lieben begonnen hat, hofft auf Gegenliebe. Dieser 
Hoffnung giebt die weisse Farbe Ausdruck. 

Die Liebe wächst mehr und mehr. Der brennenden Liebe, dem 
hell entzündeten Liebesfeuer entspricht die rote Farbe. 

Der glücklich Liebende erlangt Gewährung und trägt nun gelb 
oder gold. 

Dem ehrenhaften Minner ist es nun Ttlicht, der Geliebten die 
Treue zu wahren. Er trägt die Farbe der Stiete, das Blau. 

Stellen sich ihm dabei Schwierigkeiten, wie hohe Gebui't oder 
Reichtum der Geliebten entgegen, so deutet er das durch grau an. 

SchUesslich droht der Liebe ein Ende, sei es durch den Tod 
der Geliebten oder schwer besiegbare Hindernisse. Dieses Ende der 
Liebe deutet die Farbe der Trauer, das Schwarz an. Die schwarz- 
gekleidete Personification der endenden Liebe bleibt der Rolle treu, 
welche ihr allegorischer Begrift' ihr zuweist, wenn sie in beiden Ge- 
dichten bestrebt ist. das l)estehende Liebesverhältnis aufzulösen und 
durch Drohungen und Gewultthaten den Minner seiner Liebe abwendig 
machen wilL 

Diese Gonsequenz der Personification des symbolischen Begriffes 

der schwarzen Farbe haben von säramtlichen Verfassern der bekannten 
Farbengedichte nur die der Fai'bentiaclit und der Farbendeutung 
cutwickelt und durchgeführt. Beweisend für die engere Verwandscliaft 
beider Gedichte ist aber auch, dass sich in ihren die schwarze Farbe 
betretenden Ausführungen noch besondere Uebereinstiniinungen er- 
kennen lassen. Von einigem Belang ist, dass der Minuer in beiden 
Gedichten an einen Block geschmiedet wird, vgl. Farbendeutung v. 497 

Se ltde mif in ( ijnen stock 
Unde smede my up enen Hoc 

>) Kinscliliesslich des Violett, das mbd. md\ ßolinbrun hvhst. I)ie nähere 
Bestimmung der Farbe erjiiht sich aus v. 122, wo die .luiifjtrau der brauuen 
Kdi^gin iu 'tioleu roseir plauderu will, ihr Gesiiido uiit 'balas' uud 'auiatisteu' 
V. ISÖ geschmückt und deu Praelaten und Christus v. 231 ein brauu Gewund 
bcigclejrt wird. Zu letzterem ist zu bemerken, dass der heili^^e Hock in Trier 
uurpurfarbcu ist. Duss die brauue Küuigiu als Persuuiükatiou der Khi'e deu 
köiä^dhen Pupur trägt, ist gleich&Us angemesseit 
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und Farbentracht 9S0 

Dar mjfdden ak en stock stmt 
AUus 96 up mi:k slogen dar 
Myt handen und myi volen gar. 

Noch mehr springt die nähere Verwandtschaft der Gedichte 
dadurch in die Augeu, dass in beiden der Minner und die Königin 

der schwarzen Farhe ein in dieser Weise nur hier ausgetührtes 
lilngeres (iof;enfj:es|)iäch führen, in dem Rede und Gegenrede last 
fortlaufend je nur aus einem Verse bestehen. Vgl. Farbeutracht 
V. 1004 tf. mit Faihendeutung v. 537 ff. 

'Nu vofjet se dy doch grote plage' 

''Doch giff't sc my vil guter dage* 

*Du most uppe twivd buwenJ 

^Yk wü or des besten yetrutcen.* 

^8e ys nicht stete tegen dy* 

*i>odk ys se yo lenger yo Jever my' ete. 

Da jeder Anhalt fehlt, dass eins der beiden Gedichte das 
unmittelbare Vorbild des andern gewesen sei, wird man auf ein 
beiden Dichtern gemeinsames Vorbild schliessen müssen, und weil die 
FarbeudeutuDg insofern altertümlicher erscheint, als sie nur die 

Tracht in sechs Farben kennt, wird man geneigt sein anzunehmen, 
dass der Dichter der acht Farben deutenden Farhentraclit, das 
gemeinsame Vurl)ild niciit allein nachgeahmt, sondern auch erweitert 
hat* Für die umgekehrte Annahme Hesse sich nur anführen, dass 
in der Farbendeutuug zwar nur sechs Parbeu abgehandelt werden, 
dem Dichter aber doch die symbolische Bedeutung einer siebenten 
geläufig gewesen sein müsse, da es v. 531 f. heisst: 

^So hdde yk dy, went du teerst graw* (d. h. eleudj. 
''Den noch ys my myn herte hlati^ (d. h. treu). 

Dass diese Folgerung nicht gezogen werden darf, lehrt die Ver- 
gleichung der ebenfalls sechs Farben behandelnden Furbcudiclituug A, 
in der es (Hätzlerin S. 169 t. 67 und 85) gleichfalls heisst 

Sich^ der leben macht mich graw! 
Nun sag mir darnach^ was ist iHaw? 

und femer 

Er müst tragen graw 
Der täglich tregt plaw. 

Das Verwaudschaftsverhältois dieser beiden zu den ültrigen 

Farbengedichten lässt sich nicht genauer verfolgen. Ks sind offenbar 
eine grosse Anzald Farbengedichte, welche als Zwiscliciiglieder jene 
Verwandscliaft vermittelten, uns nicht mehr erhalten. Näher stehen 
vielleicht /u einander die Fasbuugeu, welche ihre Lehren in eine 
Uahmeucrzähluug eiutlechten. 
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Auch über den UrRprung der ganzen Gruppe lasst sich nichts 
Richercs ausmachen. Aus ihrer Verbreitung in der deutschen Litteratur 
vom 14. bis 10. Jahrh. und aus dem auflfilih'gen Umstände, dass 

in dorn an Allcf^orieen sonst sn roielicn Frankreich auch nicht ein 
t'inzii2;es äluiliclios Gedicht heivannt geworden zu sein scheint, möchte 
man auf deutschen Ursprung des ältesten Finlxn^cdiclites schliessen. 
Alle Bestandteile zu einem solchen waren, nachdem die von Frank- 
reich kommende erotisch-allegorisclie Richtung siegreich in Deutsch- 
land eingedrungen war, also vom Ende des dreizehnten Jahrhunderts 
ab in bereits vorhandenen Dichtungen gegeben^): die allegorische Per- 
sonifatioD, die Rahmenerzäldung und die Farhensymbolik. 

Was die Symbolik der Farben im Minnedienste betrifft, so ist 
anzunehmen, dass sie gleich dem ritterlichen Minnedienste selbst in 
Frankreich ausgebildet und von den höfischen Dichtern Deutschlands 
übernommen ist. Ausreit^hende Zusammenstellungen über die Farben- 
Symbolik der altfranzösischen Dichter des 13. und 14. Jahrhunderts 
fehlen noch. Für den engen Zusammenhang zwischen altfranzösischer 
und deutscher Farbensymbolik spricht eine Stelle bei Boquefort, 
De l'etat etc. p. 18G, welche Uhland (S( ln lften 3 S. 528 n. 237) 
anführt. Damach deutete weiss auf Hoffnung auf Gegenliebe, 
rot auf liiebe, gelb auf gewährte JJebe. Aus Andre G. Ott's 
* 'Etüde Sur les coulours en vieux fran^ais Paris 18!)ü' lässt sicli 
für unseren Zweck kaum etwas entnehmen, er belegt für weiss 
p. 4 die symbolisclie liedeutung der Furete, für blau p. 57 die der 
Loyaute, für grfin p. 137 die Ton Avarice und Jalousie. Aus dem 
Buche von F. Portal, *Des couleurs symboHques dans Tantiquite, 
le moyen-age et les temps modernes, Paris 1837' ist trotz des viel 
Yersprechenden Titels keine ßelehrung für unsere Untersuchung zu 
gewinnen. Wenn Paulus Cassel in seiner Symbolik des Grün es nicht 
sachlich und nicht weit genug ausreichend nennt, so hat er sehr 
milde geurteilt. 

Die Farbensymbolik der mittelenglischen Dichter braucht hier 
nicht angezogen zu werden, da sie die altdeutsche Minnedichtung 
nicht beeinflusst haben. Erwähnung verdient nur, dass kein mittel- 
englisches Farbengedicht bekannt ist, trotzdem die mittelenglische 
Litteratur durch die altfranzösiscbe allegorische Dichtung stark 
beeinflusst war. Es ist also auch von dieser Seite keine Stütze für 
die Annahme zu gewinnen, dass die altfranzösische Litteratur ein 
solches Gedicht besessen habe. Die Möglichkeit lässt sich freilich 
trotzdem nicht bestreiten. 

Die Farbendichtung war auf dem Boden der allegorischen 
Personificationsdichtung gewachsen und erblüht. Sie rousste, als diese 
sich auagelebt hatte, mit ihr verdorren. Denn nur dadurch, dass 
man die Tugenden selbst, als deren SyoAbole man die Farben auf- 



») Vgl. Nd. Korr.-Bl. 7 S. 83. 
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fassto, allegorisch personificierte, war os möglich gewesen, reichlichere 

Bezüge und Ausfiiliniiigen für die einzelnen Farben zu gewinnen. 
Einen Niedersclilag der höfischen Lyrik und der mlid. allegorischen 
Dichtung l)ieten die Gedichte, welche die sogen. Liederbücher des Ifi. 
Jahrh. enthalten. So erscheinen auch in diesen noch Farbendichtungen, 
und es erweist diese Thatsache, dass in diesem Jahrhunderte die 
alte Farbensymbolik des Minnedienstes nicht allein noch lebendig, 
sondern sogar, wenn auch nicht praktisch geübt, in das Bewttsstsein 
breiterer Yolkskreise gedrungen war. In noch späterer Zeit ent- 
schwand dem Yolkshewasstsein der Bezug auf den Minnedienst, aber 
nicht die symbolisc he Bedeutung der Farbe selbst, nnd ein Nachhall 
aus jener altdeutsclien Dichtungsgattung ist es, wenn auch heute noch 
im Volksbewusstsein rot als die Farbe der Liebe gilt und blau die 
Farbe der Treue ist. Nicht der ritterlichen, sondern der geistlichen 
Symbolik entspringt es, wenn weiss als Farbe der Unschuld gilt. 
Hier mag das weisse Kleid der Täuflinge und der einzusegnenden 
jungen Mädchen zu Gunsten der geis^chen Symbolik beeinflnsst 
haben. Gelb als Farbe der Falschheit oder des Neides hat seine 
eigene Geschichte. 

Der handschriftliche Text der Farbentracht bietet neben nieder- 
deutschen Sprachformen reichlich viel hochdeutsche. Die Frage, 
welchen Lautstand das Gedicht ursprünglich aufgewiesen hat, kann 

nur durch eine L'ntersuchung der Reime beantwortet werden. Die 
nachstehende Uebersicht stellt die Heime zusammen, welche jene 
Frage entscheiden. 

Miederdevtseke Reine. 

Mnd. t : t, wo mhd. t : t eintreten wurde: 

dot 'ÜniV : grut 'Gruss' 23. 
rot 'rot' : yrot 'gross' 474. 
M <Not* : grdt 'gross' 1053. 
güi 'gaV : 'Fuss' 626. 
güt : sot 'süss' 332. 

Uote mhd. 'blüete' : sote mhd. 'süeze' 336. 3C2. 

vote 'Füsse' : sote 1013. 

trat 'traf : sat 'sass' 961. 

platen 'Harnisch' : laten 'lassen' 022. 

goU "Gohr : stoU 'stolz' 153. 687. 741. 

Mnd. didf vro mhd. d : t eintreten würde: 

hesdimäen 'bescheiden' : leiden 'leiten' 61. 

Uden Meiden' : str'iden 'streiten' 1009. 1091. 
Uden 'leiden' : riden : 'reiten' 95. 340. 
scaden 'schaden' : vorräden 'verraten' 959. 
badet 'badet' : waM 'watet' 817. 
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Sonstige Reime, welche niederdeutsche Wortformen aufweisen: 

mede 'mit' : steäe 723; : rede 954. 

wekn ^wissen* : vorgeten S'ergessen' 407. 

9ne(i))ien 'meinen' : dc(i)nen 'dienen^ öl). 900. 1004. 

rl'flc 'nieder' : (/rölr '^^'2. 

forsprahe nilid. iuisprecli" : saJicn 113. 

mt (h<l. mich) : « 1079. 

mik (hd. mir) : sik (hd. sich) 838. 

dof 'Staub' : hof 'Hof 443. 

W *Leib' : leUwrdrif (mhd. vertrip) 128. 

steJien 'Sticlien' : hrcJcen 'brechen' 1028. 

drecht 'trägt' : hneeht 93. 

gesecJd 'gesagt' : l'vecht 1077. 

safc 'Sitz' : strafen 'Strassen" 11 Gl. 

sede 'sagte' : wede 264; : stede 'Staete' 773. 

Uochdeutsehe Reime: 

sack : sprach (mnd. sprak) 89. 105. 

sack : back (mnd. beke) 260. 

sach : dach (mnd. dak) 368. 401. 757. 

gras : maz (mnd. matj 650. 

gras : sae (mnd. sat) 290. 

güete (mnd. 'gode') : UüeU (mnd. 'biete') 404. 

sitHe (mnd. stede) : htiEie (mnd. hedde) 199. 

Äof 'Hof : W 'Lauf 1163. 

Hoehdentsehe Formen, welche in der norddeutschen Dichtersprache 
mehr oder weniger als Lehnformen verbreitet sind: 

sagen 42. 482. 686. 925. 1051. 

Un : Mn 449. 1008. 1035; : geään 935. 

Mn : 9tdn 572. 687. 839. 

Mn : yun 1044; : gedän 843. 

grhit (gelegt) : kleit 1099. 

gespreit : 378; gelcit : llcit 1099. 

Ferner zahlreiche Diminutiva auf -Un, 

MiMingsche Reime: 

giite : sote (mhd. guote : suoze mnd. gode : sote 332. 
gute : sote (mhd. güete : süeze, mnd. gode : sote 117. 
gute : vlote (mhd. güete : vüeze, mnd. gode : vote 304, 004. 

Unreine Reime, falls nicht Verderbnis vorliegt: 

gegeven : gewesen 238. 

werden : trcden 470. 
tvanken : planten 593. 

Die Reime e : en sind in Nieder- und Mitteldeutschland ohne 
Anstoss, ebenso die Reime 735 verwegen : ewn^ 63. 759 gesinde : koning^ 
intie : minne. 
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Die lange Hoilic niodordontsclicr Roimbindnngen ist oline Woitoros 
(hilÜr l)ewf'ison(l, dass dor Vorfassor dos (Jcdiclitos ein NorddontscJi(T 
war, und vcil)ietot zugleich anzunehmen, dass wir oiiicii nrsi)riin<ilii'|i 
reinhoclideutschen Text in mehr oder minder verniederdeutschter 
Umscluift vor uns haben. 

Angesichts der gleichfalls in dem Gedichte begegnenden Reime, 
die hochdentschen Lautstand zur Voraassetznng haben, yerbietet sich 
anderseits aber auch die Annahme, dass wir ein rein niederdeatsches 
Gedicht vor uns haben. 

Es bleiben zwei Möglichkeiten. Die eine ist, dass der Ver- 
fasser das (lodicbt ursprünglich in Si)rachformen niederdeutsclion 
Lautstandes niedergeschrieben hat, hin und wieder sich aber aucli 
nicht gescheut hat, hochdeutsche Reimbindungen und hochdeutsche 
Formen zu verwenden. Er könnte sich in diesem Falle niederdeutsche 
Texte zum Vorbilde genommen haben, in die von niederdeutschen 
Schreibern ursprünglich hochdeutsche Gedichte umgesetzt waren. 
Die andere Möglichkeit ist, dass der Verfasser zwar hochdeutsch, 
genauer gesagt mitteldeutseh, hat schreiben wollen, aber in jener 
norddeutschen Dicliterspraclie. wolclie Rerthold von Holle, Wizlaw 
von Rügen und andere Dicliter des dreizehnten Jahrliundci-ts angewandt 
haben, in welcher mittel- und niederdeutscher Lautstand sich mischte, 
in jenem Litteruturdeutsch, das uns Roethes Untersuchungen über die 
Reimvorreden des Sachsenspiegels kennen gelehrt hat. 

Für den zweiten Fall spricht nicht allein die allgemeine Wahr- 
scheinlichkeit, sondern besonders auch das Vokommen einiger mis- 
singscher Reime und w^ohl auch der Heime gras : mag : sag und 
such : lach, die in hochdeutschen Gedichten nicht so oft wiederkehren, 
dass ilir (iebraucli niederdeutschen, wenn auch durch hochdeutsche 
Vorbilder beeinÜussten Dichtern so leicht in die Feder fliesseu konnte. 

Dem nachfolgenden Abdruck des Gedichtes liegt, abgesehen von 
Auszügen, die ich 1881 genommen hatte, eine Abschrift zu Grunde, 
die ich der Güte eines schwedischen Fachgenossen verdanke. Eine 

Vergleichung mit dem Originale, für die ich 1808 einen Tag ver- 
wenden konnte, ergab nur eine massige Anzahl Rericlitigungen. Der 
Abdruck giebt den handschriftlichen Text wieder, ohne dass versucht 
wurde, den ursprünglichen Text des Dichters wieder herzustellen oder 
die Schreibung durchgehend zu regeln. Nur sind einige Besserungen 
vorgenommen oder vorgeschlagen worden, welche der Zusammenhang 
oder der Reim zu erheischen schien, und es ist d!ie Schreibung von 
f* i' w öfter nach heutigem Gebrauche geregelt, ausserdem sind die 
nicht häutigen Abkürzungen aufgelöst, und dabei für tü stets unäc 
gesetzt. StellcTi. aii denen wegen mangelnden Reimes oder lücken- 
haften Zusanimenliangcs der Ausfall eines oder mehrerer Verse ver- 
mutet wird, sind durch .... bezeichnet. 
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k reth uth uppe enen dach [S. 8] 

(Grote sorge my an horten lach) 
In enen wunnichlikcn wjild, 
Dar sungen de vogrle mciinichvald. 
5 De walt was mit blomcii rück, 
W)'t brun gelc rot gar wimncnclik. 
Do dachte ik my an myme synne, 
We dessen walt so ryke hadde innc, 
De is werlik wolbehftt 
10 Vor suchten unde vor swareu m6t. 
So reet ik vort in dat gewilde, 
Do sach ik dar on scone bylde 
To my ryden dorch den walt. 
Ere cledere weren brun gestalt, 
15 Van syden brun it was gewraclit, 
Mennich ammetist dar up gebracht. 
Do dar de gude to my wende, 
In eere dat ik yU wol bekende, 
Dat ze gar erentrike was. 
20 Snel spranck ik vor sc int gras 
Dorgh tuclit van myneu perde 
Ünde kncde nedder ui)j)e de erden. 
Ik bot der werden myueu grot, 
Also men werden vrowen gerne d5t. 
25 De gade nech my tnchtich wedder 
Vnde danckede my gar vruntlik seddcr. 
Se sprack 'Geselle, wat is dyn begeer? 
Wor Timme bustii kamen hcrc?' [5. 9] 

'Juncfrowe, ik soke des meicn lust, 
30 Wente mv mvn lierte an mvncr brüst 
Beswaret is myt depeu danckeu, 
Dat ik des sere moste kranken. 
Hir umme soke ik des meyen trost, 
Dat ik van sorgen werde gelost* 
35 Do sprack to my de rcyne gute 
'Ach scgge my, wo is dy to mode, 
Efte ik dy konde to trosto woson, 
Dattu van leydo nKuliti^st genesen V* 
'Juncfrowe, dat is der t'arweu drachtl 
40 Ik wnste gerne, in welker acht 
Wo men see to rechte solde dragcn. 
Wol my de warheit mochte sagen, 




G Wyt brun] Myt hu. 7 my-. 13 wnlt. I I f;ostolt — Xnitrum 

'bilde' wirU äurclt das Femimnum efe aufgenommen, ebenso v. 879. 1151. lö darj 
dftt 80 brnstj borst 
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To leve unde to leyde 
AI desser nndersceide, 

45 KotkIo mv des icmant maken kanth, 

l)at wero iny en vroligli vunt, 

Unde woldt' eme iummor to dcnste syu, 

De wile ik hadde dat leuent mvii." 

Do sprak to my de hoTeske maget 
50 'De reede my werlik wol behaget! 

Dat bort wol allen gaden knechten, 

De dar willen yegen de scande vechten, 

Dat se soken goden rath, 

De wol an werden vrowen stat. 
55 Unde de syk vau den swaken holden 

Unde laten den gelueke wolden.' 

'Ach, vrowe, dat is myn boger, 

Dar umme byn ik gekomen her/ [S, 10] 

'Geselle, steit also dyn menen, 
60 Dattu wult gerne den eren denen, 
Ik wil dy vorbat wat besceyden 

Unde wil dy to myner vrowen leyden, 

De het der eren eyne koninckinne! 

Wolde ze dy lielpen to holVgcsinde, 
65 So mochtestu vry uude vrolik gau 

Uudc nummer dyn höret nedder sl&n.* 

•Ach vrowe, helpet my uppe de värt, 

Wente my ne so lefif gewart. 

^loehte my armman dat gesceen, 
70 Dat ik vrowe Eren mochte gezeen. 

Des scolde jii all de werkle dancken, 

De node ute eren wolden wanken.' 

'Geselle, twiffele nicht en bar! 

Ik dy kortlyken bryugge dar, 
75 Dar du scolt mennich wunder scowen 

Unde ok de wunnichlike Trawen, 

De dar is der eeren eyne koninchinne.' 

Aldus reeth ik myt der maget van hynnen 

Aldorch den vrowdenryken walt. 
80 Dar sach ik wunne menniclivalth, 

Kykliken geel der Ijlonien scyn, 

Unde horde vele der vogelin 

Eren sauck in also meneger wyse. 

De dar hadde gewesen olt unde gryzc, 
85 He hadde dar junge joget untvan; 

So was de walt myt Insten get&n. 



44 desscs. 46 vunt] vrunt. 55 van den swaken 'fern vnn den unedlen. 
67 jny. 59 meyne. 60 wlt. 71 all de werlde *alte int^esammt', 74 brynggeo. 
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Ok reth myt my en megettin 

Van stalt gelilc enm engel fyn. 

Vil gut geborde ik an er gesach, 
90 Mennich letlik woit se to my sprak, [S. Jl\ 

Dar ik nicht velc to antwerden kondc, 

Wente ik noch au der sulven stunde 

Was so gar en nnbeslepet knecht, 

Dat ik nicht en wüste, wat de eere drecht, 
95 Dat men dorch eeren scolde lyden. 

Aldus quam ik myt der maget ryden 

Ute deme woldo uppe eynen anger, 

De lach myt geltien blomen swanger 

In bruner art so meneger vär. 
100 Ok sach ik vor my liggen klar 

En lustelik dat scone pavelun, 

Van sijden gewracM klarlik bnin, 

Dar baven en bnm banner strevet 

Unde lefflik in den luchten swevet. 
105 Do ik de ou gen weide an sach, 

De maget do lettlik to my sprak 

'Trut leveste kuecht, wcs wolgomot! 

It wert nu allent myt vrowden got. 

Hir licht myne vrowe, de Eere, to veldc. 
110 Gelucke, eere unde alle selde 

Dy Tan der vrowen mach bestan, 

Wy willen vrolyk Yor see gan.* 

'Ach, juncfruwe, weset nu myn forsprako! 

Wente ik noch in sulken saken 
115 Byn so gär en dumme kynt; 

Ik byn noch guder lere blint.' 

'Geselle myn, se is so sote, 

In er entspreuget alle gote, 

Du dorffest vor er Trachten nicht, 
120 Du vindest dar aller werde plicht. [S. lSf\ 

Se is rede dat wy also lefflik en koßen 

In den lichten fielen roßen.' 

Do wy quemen vor dat telt 

Unde nemen van uns unse j)erdo, 
125 Do tredc wy vorbat uj)i)e de crdcii. 

Sus ginck ik uiyt der werden hin 

To der pavelunen deren in. 

Dar säten so mennich stolter liiff 

Unde hadden lefflyk leytvordryff. 



96 myt] myt myt. 98 De] Dar. 101 Vgl. gu Valentin und Ntmdo» v, 163, 
■ferner vnten v. 755. 959. 104 unde] to mit undeutlichem t — lachten hichten. 
105 owgenwidc. 110 salde 113 my. 119 vrwcten. 1 20 werden 
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130 .Tuncffrowen vrowen unde man 
Se drogen allensamen an 

Brun Auel in crolffor var. 

Ok sacli ik dar an Mcnkcn klar 

Also vcle der tMlclek-n stcyne, 
135 Ballas undo amatist reyne. 

Yrowe Eeren stol de stunt alßo, 

Kegen grat so was he hoo, 

Dar uppe sat de vrowe werde. 

Ik wet Torwar, dat hir uppe erden 
140 Nicht so gudes mach gckamon, 

De ere is haven utgrnanicn; 

Se is eyn krono allci- guden ding. 

De maget vor de vrowe ginck, 

Dar se in groter ere was. 
145 Se drogh an syk en ballas 

Unde ammatist, eyn cleit so gut, 

Dat men des nicht konde werden vroet, 

Offte it was bliant edder syde. 

Ahhis de steyne konden smyden 
150 Dat cleyt in werdcr mate. 

Werlik, ik des ok nicdit lato, 

Ik segge iu van der krönen stolt. [6*. J.VJ 

Dat was dat alder beste golt, 

Dat got ye up erden scapen hät. 
155 An der krönen was gevät 

Also m^ennich eddelsteyn, 

Dar dat golt dorch beere scen. 

De vrowe liadde kleyne menge! ; 

Ik nione, dat de sconestc engel, 
lüO De in deme hemmel mach syn, 

Was so scone unde also fyn. 

Ok was de st^l so wol betagen, 

Myt fluele ok dar dor gebogen, 

Also mennich eddel steen 
165 So klarlikeu in deme stolc sceen, 

Unde dat telt gestrowet myt roßen. 

De maget l)egnnde myt er to kossen. 

Sc sprak 'Hir is en innge knecht, 

De wol den eren wordc gerecht, 
170 Wolde gy om iuwe geleyde geven, 

Wo he in eren möge leven'. 

Se sprak 'Du scolt ene vor my bringen, 

Km scali ful wol gelingen'. 

Do ik so vor der vrowen stunt, 

130 juncffrwen. 142 oy — dinge. 168 menchel 'kleine dL h, keine Mänget. 
Vieüeicht iH aber wengel HereKitdleH. 161 Was] Se was. 170 iwe. 
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175 Do sprak to my cre roter munt 

'Geselle, wat iss dyu boger?' 

'Ak Icvoste vrowe lioor. 

Myn liogcste hogcr steit na ccrel 

De wiulieit woKle ik gerne leren, 
180 Ok wüste ik gerne der varwen draclit. 

Ik wu8te gerne, in welker acht 

Man se to rechter mate drage. 

En dink ik werlik sere klage, 

Ik vruchte, dat mennich in swarer werde [S. 14] 

165 Der varwen scyn liir drage iip erdeu.' 

'Geselle, dut will wy lateu stau 

Undc lieveu niyt den eren an, 

Dattu erst lerest der eren stat, 

Dar na der anderen varwen grath. 
190 De erste gr&t hett unvorgeten. 

Wultu den in herten meten, 

So dattu bevest myt eeren an 

Unde dar niimmer latest van. 

De ander grat de lietet truwe; 
lUü Den scoltu altiid nuwe 

Dragen an dynes herten grund. 

Truwe is en werde vunt. 

De dorde hetet stede. 

Wol de leeff in eeren heede, 
200 De holde stede! dat is myn rät; 

Waiikent bringet mennieh quat. 

De verde het vorswegcnheith. 

Dat is werlieh der eeren en cleit. 

Wol klaÜet unde niereth, 
2U5 Syue vrunde syk dicke vorkerett. 

De vifte hett valsches an. 

Men scall vaste uppe dem werde stan 

Unde brecken numuier myt deme munde, 

Reden gantz ntc des herten gründe. 
210 De soste grat het niyldicheit. 

Dat vvl wol an den eeren steit. 

To güde unde tho eeren scal nien weseu, 

So mach nien jumnier wol genesen. 

De sovede hetet meulich moth. 
215 Dat is berlich unde g&t. [5. 16] 

Men scal dorcb ere nicht vorsagen, 



170 bogere. 177 ak iicandutacinmus für »iml. 'ach'. 180 veiweu. löl lies 
imwarer? 196 grwnde. 197 bwnt 199 heeae mhd, hsete? 2ol wankent] wasstcut. 
205 lies vrondc V 207 dem worde] der verde. 208 brecken] becken. 209 reden] 
it eu. 210 soste] toite. 
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Liiff uudc gut men scall dorch ere wagen. 

De uchtede hottet kuskheit, 

De hüchlikeii an deu eeren stevt. 
220 AVol eilik will der myniie walden, 

De seal de kuskheit vaste haldeu. 

De negede is en havesk zeede, 

De scal den eeren wonen mede 

Beyde myt worden ande gebeerde, 
225 Wor men is by vrowen werde. 

Wultu desse regele untvan, 

So sooltu IX grade up gan 

Ilir to my vor der Eeren zede. 

Dat brune cleit geve ik dy mede, 
230 Brun is der eren to gegeven. 

Do Got entfink mynsUks leven, 

Do Bcop he Byk eyn bruner man. 

Vau eine is alle eere untffan, 

()k droeh lie an syk brun gewat, 
230 So li(dt noch der prclaten stat. 

Geselle, dat niaclistu inerkeu: 

De alle diuk kann werken 

Unde alle varwe lieft gegeven . ♦ . . 

Hadde de snlve in brun gewesen, 
240 So mach dat iummer wessen soo: 

Brun is baven allen varwen hoogb, 

Brun skal syn der seien waat. 

Wo] dar wyl untfan der mynnen graet 

Unde uL'k der werden varwen glaucz, 
245 De seal in eeren oldeu ganz. 

Unde laten nicht äff dorch ieue not [S. 16] 

Unde herden vast bett in den d^t. 

'Ach vrowe, gevet my juwe hulde .... 

Wat ik dan Icet dorch ere hulde, 
250 Des mach don der werden raet!' 

Aldus gaft' sc my der eeren wact 

Unde sande niy do letiliken hin 

To eyner, de heit vrow Anbegin. 

Dyt is VW der gronei varwen. 

So rede wy by eyneme revereken lauk, 
255 Dat ut vrowen Eeren telde entsprank 

Unde lep dorch eynen gronen walt, 
De was in sulker var gestalt 



218 De ;u-1iteiulo. 220 der] do 2:M pcAvaiit. 239 Iladdc] Iliidtle syk. 
24 L iiruu isl Brwn bruu. 241 der liewi verlanyt hoo. 245 oldouj holdeu. 
260 wahncheiniieh fehle» hier m^rere Vene, 267 var] war. 
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Ut knospen geltV unde dar to scon. 

Ok was dar lieell der vogt'liii doon. 
260 So rede \\\] lanch den klaren bacli, 

Wente ik vor my lyggeu sacli 

En tent van syden groner vaer, 

Dar Tore stunt ene maget dar 

In eddeler groner wede. 
265 Myue juncffrowe io er sede 

'Ga to dyner vre wen in 

Unde segge, dat ik gekamen byn. 

Myn vrowe lieft er gesant 

Eyuen jungen kneelit, de is bokaiit, 
270 Doch wyl he in ere scoie, 

Wente be vor Trowen Eeren stole 

Heft der eeren denst untfän, .... 

Do gink de maget in dat teelt. 

Toliant de vrowe uterweltb [S. 17] 

275 Hir ute deine leide quam getreden 

In alzo nieiiiehliken seeden 

Myt so meneger seoner scar. 

Aldus wo! Wörde wij untvangen dar 

Van alle denie lioffgesynde gemeyne, 
280 Tovoren van der vrowen reyue, 

De dar het vrowe Anevanck. 

Ere cleet was grone gesteynet blanck, 

Ok was de krantz myt steynen ryk, 

Ore lioft'gesynde ok des gelyk. 
265 Ui)pe leide stole iiiide uppe den bencken .... 

Ciysolitus, smaragdus klar. 

De vrowe vorde niy to er dar 

Unde leydede my baven dat bomesprink. 

So mennege inaget dort bere ginck, 
290 Se spreyden kussene uppe dat grass. 

De vrowe myt my nedder satz. 

Se siirack to der juncttVowen myn 

'Du skolt niy wyllekonie syn 

Unde ok dar to dyn werde gast, 
2UÖ Nu lie dreclit der eeren last. 

En mau wo junk he sy, 

Wo om de ere wone by, 

So let be secb werlik wol leren. 

Hyr umme wyl ick ju leiUikeu keren 
300 To eme werdeliken anevang 

Unde will eme leren ane wang. 



270 Docli wyl in ercn scolcii. 27G Ide» minuicLlikeu ? 207 vorde fdiU» 
29G Eu mau sy. üÜO werlkeu — auo waug. 
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Myn leve geselle, du scolt vorstan: 

Licht groii diit liel't to den ersten an; 

Wvn de lirlito niey eiits]nini;et, [5. iö] 

3Ü5 Dur iia di; blouipn alle updringet. 

Jiicht gruu is k'Ülykeu anvang. 

Dat grone dat is en herdent iank; 

Alle dat lichte grone untspringet, 

Dat grone allent samen bringet, 
310 Lijff unde gut an leves hant. 

Nu also dy wo! is bokant, 

(M'selle, dyt lueyuet grone. 

()k scal he weszen kone, 

Ile scul dori'h eeren uicht vorsaijiMi 
;)15 Lude dorch eere eu mennhch herte dragen, 

Welk deme hilgen cruce grone. 

Dar inne so vacht de helt kone, 

Dat he myt synen roszen roth 

Van uns vordreff des winters not. 
'620 (lesellc, wo behaget di disse seede, 

Dee deuie iironen wanet niedc?' 

'Acli vrowe, wol enie reclite düt, 

So is de sede ganslich güt.' 

^Geselle, du scolt yt yo boleyden. 
325 Dat dy Torbat werth boscheyden, 

Dat scoltu in deme horten meren 

Unde vorbat guden gesellen leren.' 

Do sprack to my vrowe Eeren maget 

\Myn leve kneelit. offt id dy bubaget, 
330 So wv iiu uoeh harten leren 

Dorch leven wan van untucht keren !' 

Sus dauckcde ik der vroweu gute, 

De my entfenck so rechte sote, [4^. 19] 

Unde reth heen myt der werden maget 
335 Vorbat dar it my wol behaget. 

Dit is van der wytten varwe. 

Sus volgeden wy den springe sote, 
AVcnte dat ik vor mvch scone blote 
Sotliken sacli in witter var. 
De suniie d;ir Up sceyn klar, 
Myne ogen dat kunic künden lyden. 
Sus quam de werde myt my ryden 
Vor eyneu wunnicklikeu garden, 
Den men so werdichliken konden warden. 
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Dat spring begiinde syck to breyden 
345 Unde umnie den garden lettiiken to leyden. 

Dar f^iii*,' iiieii in oyne innege dore, 

Dar seien X kenipen vore. 

Se spreken 'Wilkomc, leve maget! 

Dyn gast uns werliken wol behaget, 
350 Wente he in Eeren leydc varet. 

Vor eme van uns nicht sy gesparet !* 

Süss trcden ssc de bruggen dale, 

De dar ginck to deme gralee, 

Ihidc sloten wide up dat door. 
355 Dar lete wy unsse perde vor. 

Se spreken 'Gat uuvorc/aget 

To der vroudenrykeu maget, 

De nnsse vrowe is genant. 

Van er dy wert ryl wol bokant, 
360 Des du iummer vrolich machst syn." [S, JSO] 

Sus trede wy to deme garden iu. 

He stunt an wittor hlve biete. 

Dar was de roke also sote, 

Dat nien voruani ny des gelyk. 
3G5 Oc was dar der vogelyu sank gar herlyk. 

De garde was na lusten wol ge?legen. 

Dar mydden inne was belegen 

En bcrgh, de veme aver sacli. 

Dar baven swefet en syden dack, 
370 Dat blcnckct wytlvk sulverklaer. 

Dar linder was cyne letHike scaer. 

be niakeden all wittc krenseliii, 

Se drogen alleatsamen iyu 

Wyt syden, unde perlen reyne 
375 De sach me dar blenken gemeyne. 

Werlyken ick eck vorhat sadi, 

De vrowe, de des gesyndes placli, 

Se drocli oc en wyt syden kleyt 

Gesticket unde so wol gespreyt, 
3bO Myt margariten aver geregen. 

Ok was dat hovet, niyt golde belegen, 

Myt mennegen margariten ryk. 

Se stunt wiit eyneme engel gelik. 

Sus trede wy uppe den lichten skyn 
385 In meneger witten blomen fyn. 

Vrowe Iloften sprack 'My is bokant, 

Myn leve suster helt niy her gesant, 

De eerentryke vrowe Eere, 

344 bguude. 346 liet einege 'einzig^. 867 vroudeu rysken. 860 macht 
3t>t& meu fthtt. 387 My. 888 vrowe fehlt — eeren. 
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Dorch hoffen unde hovessclie leere [S, Mi\ 

3Ü0 Den knapen by der werden maget. 

Vor t'iiie sy ok niclit vort/ugetl 

Alleiit wes lie van my hogcrt, 

Des wert he gantz vau my gewerd/ 

Sus ginck ik vor der Yrowen gute 
395 Unde knede my nedder vor eere yote. 

De vrowe sach my lacliende an 

Unde toch my np dorch leven wän. 

Se nam my in twe arme blanck 

linde sette my by oer uppo de banck, 
400 De was niyt hermelyn wiit betugeu. 

Se spriik 'ßlilV ewicli unbedragen 

Unde segge my den willen dyu!' 

^Juncfrowe, dat is der yarwen Bcyn. 

Berichtet roych dorch juwe gote, 
405 Wat meynet witter varwe hlothe?* 

'Myn leve knecht, dat scoltu weten 

Unde skalt dat numnior vorgetenl 

Wiit dat meynet hoffen reyne 

Unde knen wan in werder mevue. 
41U Leve unde last scai tuchtich byn, 

So dat dat cleit hlive wyt unde fyn, 

Dat dar neen smytte in en käme, 

Dat syk nicht to eeren vrome. 

Alszü roszenwater unde lilyen fyn, 
415 Ok mot de kanifes reyne syn. 

Des gelik scal men de mynne waren, 

Wor men see let heuue varen, 

Dat SV na ofte verne, 

bü bUt't de mynne eyn sote kerne. 
420 Vor leves lust unde hoffens van 

Twe kompen vor deme dore stau: 

De ene hett Hute, de ander Dwanck, 

De waren dat witte in werde blanck. 

Malk hoblet se sulven to synen speie .... 
425 So bynden se vast der eeren bant. 

Ok sustu liir in myner bant 

Van enhorne ene tatfeie wiit, 

Dar in so legge ik mynen vliit. 

Dar in so male ik all de bylde, 
430 De men sus kust vor scanden wilde 

To myddernacht, to mydden dage, 

Dar vor ick nummer mer vortzage. 

Wultu hir ok eu bylde in han, 

400 getagen. 404 iwe. 406 Motze. 410 lustig. 415 kanifer. 419 eyne. 
420 leves — hoffen. 427 litt wyt «. e» 9taU «iit. 
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So dat du d regest dorgli leven waoV 
43ö 'Ja vrowe. doigli den rvken gotl 

Weilte ik vorneine suiifler Spot, 

Vrowe Ere uiide du l)i8t gestlich eu.' 

'Ja, geselle, dat magstu seenl 

De alle ere heft gegeven .... 
440 Dorch de brun een mynsceligh leven 

Syn moder Maria is genant. 

Ere reynicheit is wüt bekant, 

Dar ny an quam een nnreyne stofi*. 

Alsus ick ju vrowe Eereii hotl 
445 Hehbe gelavet luule geswaien. 

Lüde se heft my wedder uterkaren 

In aller werden gude mylde. [8. ^3] 

SuB drage ick brun an rnynen skylde. 

Ik wil se gerne vor mych han 
450 Unde se will ok nicht van myr lan. 

Myn leve knecht, hir merke na: 

Üe lioge meister Seiieca 

De spreekt, dat untucht nicht wer suudc, 

Unde haddc ok uener skande künde 
455 Unde ok dar nicht dorfifte umme lyden. 

Doch Wolde ik io antucht vormyden. 

Dor orer groton unreynicheit! .... 

Geselle, wo behaget dich desse vuntV' 

'Ach vrowe, wol mych der leven stuut, 
4G0 So dat ik ye byn hergekamen 

Dorch lere, de ik han vornauienl' 

'Geselle, dit scoltu holden rechte 

Unde leren yt mennegen guden knechte 

Unde juncfrowen unde vrowen, 
465 De mich gerne by em scoweu." 

Myn juncfFrowe sprak 'Wy willen hin! 

Du scolt noch vorbat mer geseen.' 

Sc gaff uns malk eynen lylyenkrans, 

Myn hoffen wart gesterket ganz. 
470 Ik nani dar orloff van der werden, 

Hir mede wij ute den gardeu treden. 

Vaa der f «dea vsrwen nota. 

Su8 rede wij den wech untlauck. 
Der vogelyn den dar sote klauk. 
Dar was wunne unde vrowde grot, 
475 De bonie l)loye(leu alle roth 

Unde haddeu syk gewelvet scone [S, J24] 

137 uuJc fehlt. 440 Entweder tat dieser Vera verderbt oder es fehlen vorher 
einige Zeilen. 472 Sus] Sw. 
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Den wech uiitlank in soten lave. 

Do wij to (leu ende quemen, 

Nu lutret, wat \vv vort vorncincn. 
480 Dar stunt cn d.il mit rt)lk'n rot. 

Dar quam vil meniiich lierte in nut. 

Dar was eyn ijawlun upp geslagcn, 

Also ik ju nn wyl sagen, 

Trynt umme alzo en kloster ganck, 
48Ö Dar mydden raennicli junc fViowe sprank. 

Ik si)rak 'Juncflfrowe, hir wiit syn mögen . . .' 

Do begunde de maji^et sere to laclien. 

Sc sprak 'Werlyken der mynne braut 

Dt' is beyde soete unde sur bekant!' 
41)0 Alleut dat ik dar jo sach, 

Kleyder unde des teldes dagh^ 

Dat was altomale rot syndael 

Myt eddelen steynte aver all. 

Granat, almendyn. robbyn 
4U5 De geven dar luchten scyn, 

Ot'te it in allen gloyen brande. 

I)e maL'et svk des wol bekande. 

Sus gynek se myt my in dat teit. 

Dar sach ik leliik uterweit 
500 Beyde vrowen unde mau. 

Se drogen allentsament an 

Damask rot myt steynen ryk, 

Dat ik ny sagh des gelik. 

Sus ginge wy vort dorcli scowen, 
505 Do sag ik eyne scone vroweu. [S. J^5\ 

Er cleyt unde ok er hovetgUymme 

Dat s5t, eft yt glymmc, 

Also gelik de kalen in dem vure. 

Dat quam van den steynen dore, 
510 De de vrowe an syk drogh.' 

Se sprak to my *We8et gevocli! 

Wes willekame, du werde knecht, 

Du bist in allen eren reclit! 

De Kere lieft dy utgcsant, 
515 De junelVowe is bir wol bekant, 

De myt dicb iu der werlde verd. 

Ok segge, wess dyn herte begert! 

Des wert dy van my vullen deyl.^ 

Ik sprak * Vrowe sunder feyl, 
520 Ik wüste gerne van juwer macbt 

Unde van der roden varwen di-aclit.' 
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'Geselle, mtt dat meynet, 

Also vur (lit ^'olt i?oreynet 

Beyde luttcr uiule fyn. 
525 Also sali ok de lovo svii. 

Efte vrowen diageii kranken waii, 

Se doch na alder Tastest st&i. 

So Sölden de werden helde gad 

Jo dragen enes lowen mSth 
530 Unde <i;uder vrowen eere hutten 

Unde a Heilt dat litt Herten utten. 

Dat icht de ere mochte krenken; 

Dat scal men iiuininer nier gedeidcen. [Ä. 

Ik wyl dy seggen eynen graven syu: 
535 Meu gete dreck to vuree in, 

Dat Yur mot lesken unde stinken. 

Aldos so mot de leve hinken 

Unde leskct syk van dage to dage. 

Wen sik dat vesschet scanden wage |!?J 
540 AI to deme claren vnre. 

So is de eere werlyk dyre. 

Men kan der nicht vorgelden, 

Ok uummer edder selideu 

Kan men se vinden Tele. 
545 Men holde se Taste in deme seele 

Unde lete se nummer wichen. 

Der ere kan nicht geliken. 

De ere is beter danne golt, 

Se syret aver alle syrde stolt. 
550 Hiir an de werden vrowen dencken, 

De helde werdet syk dar lencken, 

Dat se des vures nicht en nemen, 

Men also it mach to den eren temen.^ 

'Ach Yrowe, dn scoldest it holden dyre 
555 Unde Steden nemande to deme Yure, 

He were denne in eren Tast.* 

*Ncen. inyn lierteleve gast! 

Got gati" den luden vryeu mot 

To donde ovel unde gut. 
5(i0 De sulve got my scapeu hat, 

De lett sych nemen gnt nnde qnät [8, 

En algelike Tullenkamen, 

Doch nicht gelich en al to Tramen, 

Den besten to eweger Trowde grale, 
5G5 Den bösen to eweger martel quaie. 



525 sali] saal. 530 vrowe. 531 uttcn 'ausziehen' acheint für ursprünglich 
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Dat cn de b0sen luitfangen dut, 

Jo doch blift got allyko gut. 

Aldus ich l)yn ein vur der mynno, 

Dec mych in cientryken syniic 
570 By syk hat, den love ieli hoo, 

Der yalscen achte ik nicht en stro. 

Wat se arges an syk han, 

Dat late ik up en salyen stan 

Unde te mych Yeme van en heen. 
ü7ö Allike gut ik mjTine byn. 

By er(Mi blive ik vaste unde recht. 

Nu segge niy, luve knocht, 

My duucket, dat dat heito dyn 

Ok will van my untfanget syn.' 
580 *Ach Trowe jal* To werder lust 

Sns sprank en vunke an myne brüst 

Ut erer mynnichliken hant^ 

Dar inne se droch enes yures brant. 

Do nam ik war. wor dat van quam, 
5^55 Dat ik der vunken vil vurnam. 

De vrowe vort to my sprak .... 

^Creselle, du scolt vaste stän, 

Also ick dy geleret baen. 

Nu lere dyt allen guden gesellen, 
590 Beide vrowen unde man, [S. JS8] 

De syk der selscop nemet an, 

Dat se gudcr ere ny wanken 

Unde dat vaste in er herte planten 

Unde hebbeu de ere utirkoren. 
595 Werlik it wart ny mester baren, 

Sander en, de hetet Jhesus Crist, 

De aller dink en mester is. 

Men scal na guder lere streven, 

De wyle me lieft dat levent. 
tiOü Myn leve knccht, dyk sy bekaiit 

V.n vrowe en Yuricli niynnc brant. 

Wcrlik so het de nanie niyn! 

Ik make menncgen herten pyn, 

Dar by do ich em yrowde gfit. 
G05 Ein by den anderen wezen mot, 

Vroiule unde sorge in eyn gespan, 

\Ve in den eren will bestan.' 

Se gink myt my up dat telt, 

Do saeh ik en scone vclt: 
Ii 10 Dar beiden rittere unde knechte, 

509 crciitrykc. 589 'allen gtidcii ixcsellen* scheint interpoliert. 592 ore] ee 
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De doiulen dar der mvnne rechte 

Mit skylde iindo ok niyt spere. 

Do sprak de vrowc liore. 

'Oeselle wo beliaget de düstV 
Gl 5 flefstu des gicht dorch inynne liistV 

*Ach vrowe, so steyt al myn boger/ 

Sus rekede my eyn knape en speeri 

Dar mede so wdlde ik aver varen. 

Sc sprak 'Du skalt dyk bet bewaren! 
620 Dorenspyl dot necn ccre.' [S, Ji9] 

Do bn »eilte my de vrowe here 

Hehn, skilt iinde <lar to platen. 

Se sprack 'Du skolt nicht ave laten 

Er wen syk de torney ende, 
625 Wo syk nicht nnheyl dar to wende. 

Velstu, du byst lyke güt. 

Men sprekt, dat under rosses vÄt 

Men vint de besten knechte j^erne." 

Sus sach ik aver dat lieer nieht verne 
G30 Holden ejien güldenen wagen. 

Do begunde ik vort to vragen, 

Ik sprak 'Wat meynet de lichte schinV 

Se sprak, dat is de suster myn, 

Se skynet iu aller were blanck 
635 Unde gift den beiden werden danck, 

Den in der mynne denste lingget, 

Sus gerne na denie wege dryngget. 

De de gerne wervet der mynne szolt, 

Ik meyne dat creutrike golt.' 
640 Do nam dat leve vrowelin, 

Dat de Ere myt mich sende hin, 

En krenselin all van der mynne 

Unde druckede myr an myne s^ne 

Eyn kreftig vfir unde bogen raot, 
(i45 Also nogh de mynne mennegen doct 

Den kraus baut ze my uppe (h^i heliu. 

Sus karde ich vorbat in den nielni 

Unde balde ruskede ich myn sper. 

Een gut geselle quam aver her, [8, ^0] 

650 Den rande ik werdig in dat gras. 

Vil mennich dar de erde mats. 

Ok suWen fucht ich dar de erde, 

Wo doch icli in Himer an herde 

De wile, dat de torney do warde . . . 
1)55 Were ik ok nicht so untbrant. 
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Ik hadde >yo1 jegen ze alle ränt. 

Alsus 'wcrcn mic-li niyno synno 
Gesterket van der werde« myune. 

Dit is Tai der gtltu T»rwe. 

Dar by was en golden plan 
()G0 Van gelen blomen wol getan. 

Dar upp liclt vill mennicli wagen 

Myt golde ryk so wol beslagen, 

Dar ut quam so lustigli Heyn 

Vau licliteu rotou uioiideliu. 
665 Dar mydden was en wagen rieh 

Gesyret also wuüüicblicli 

Van golde unde van eddelen steyne, 

Synneryn tbopasins al gemeyne. 

Dar up sat eyne vrowc reyne, 
G70 Se droch au syk en gülden want 

Unde cyn gülden harband 

Mvt eddeleu stevuon vnllenkamcu. 

De vrowe reep durch vrede vrainen 

Eynen ryttcr uterweit, 
075 Se rekede om ute der vrowden wagen 

En sper van golde unde stolten slageu. 

Se sprak 'Myn rytter, kere heen [S. S1\ 

Unde brink, den ik gunnich bynT 

Sus wart de ritter legen my gewant. 
080 He Stack uiy dorch des skyldes raut 

Vormyddelst an mynes herteu gruut. 

Ile sprack Nu is he worden kunt. 

Syn herte was unsnndet, 

Dat moste ok syn gewandet.* 
685 Sus ret he myt mych vor den wagen, 

Do begundc nieg de vrowe sagen 

Mieselle, du liest untfaugen stolt 

Dat seot der werden iiivnueu golth 

Ut eynes werden ryttcis haut. 
OJJÜ Vorhat jo iss my wol bokaut, 

Du wüstes gerne, in welker acbt 

Men drage eyner varwe dracht?* 

*Ach vrowe ja, so steyt myn mott.' 

'Xu wete, trut geselle gut, 
695 De gele drecht, dem is gewert, 

Des syn herte hat begert. 

660 gelelen blanicn. 661 villj tuI. 662 geslagen. 664 lichter rotor. G65 
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Sus spreken de olden unde de junghen: 

Wo gcle drecht, don is gelungen 

Unde alle syn wille is vulgän.' 
700 'Ach vrowe, dat werc gar ovel dan, 

Dat men dat scolde maken meyue. 

Elte eyn Icott" trat reyne 

Eren dener makede vroo, 

Dat Bcolde doch wesen vorswcgcn joo!' 
705 'Ja geselle, dat is war, 

Gel bedudet ramen twar. 

Hir umme is dyt en seiden dracht. [S, 3J^] 

Men dar it iß in goldes acht, 

Got lieft de vroude sulven vrieth 
710 Unde lieft se to dorne golde wieth. 

Do got en mynsche up erden wart, 

He nam syn blot Tan Trowen art; 

Van eyner maget reyne unde fyn 

Makede got dat corpus syn; 
715 Dar mede nen man hadde deyl. 

Dat is uns vrowen eyn groter heyl, 

Got heft de vrowen sulven geerct. 

We vrowen kiinne den vorwereth, * 

Des will got wol denken 
720 Unde wyl se wedder krenken. 

De Prester sint oc goldes wert, 

Wente ße sint so hoch gelert 

Dat 86 den heren laden mede * 

Unde stan sulven in gades stede. 
725 Golt is gogeven den rytteren werde, 

Wente se vorwerwen it myt swerde 

Unde selten ere liiti" uppe dodes wage. 

De aldus gell golt dragen, 

Dat lyket syck nicht romes wisse, 
730 Men it geyt to hogen priisse. 

Is weme nu in der inynne Innggen, 

Derne rade ik, dat he sture syne tunge 

Unde drage gel nicht an deme cleyde, 

Men in des egen horten weyde. 
735 Myn leve knecht, merke even, [S. 33\ 

Got heft alle vorwegen 

Dorch ere unde dorch mynne. 

Myn leve knecht, dyt nym to synne, 

Hir umme synt wij ere vogede 
740 En islik varwe myt erer dogede. 
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Aldus hette ik vrowe Mynncn-golt, 
Ik byn in aldcr werlde stolt, 
Ik kan wol alle varwe heren. 

We mich d ragen mach myt cren, 
745 Alsns here ik ok syn hcrto. 

We wiindot wert myt myneii sworte, 

Dat de wynne alder wei'Ido gud 

Nicht geve syner ereu mot. 

Su8 helt by my vrowe Mynnenvftr 
750 AI mit der werden maget hur.' 

Do sprak dat megetin nterwclt 

'Wy wyllon iip en ander velt!' 

Sus daiu kedc ik der vrowen werde. 

De maget myt my henne kerde. 

Dyt is van iw Uawea varwe, merk evta. 

755 Do queme wy up en blaw dat velt 
Van menneger blomen uterwelt. 
AUent was blaw, dat ik dar sacb. 
Ik sacb ok en blaw syden dacb. 

Da;- was men got gesinne 

760 By der vrowen Stede-m}Tinec. 

Doch was se dar niclit eyne, [6'. 34\ 

Men sach ock an creme cleyde reyue 

So mennegen saffyr edele. 

Se sat up eynen sedele 
765 Unde er gesinde by der Teste. 

Se sprak ^Willekame, leven geste! 

Du juncfrowej du kenst ray wol. 

De knecht noch stede leren scall?' 

'Ja vrowe, stedo in c^nder acht! 
770 Hiir umme hebbe ick ene hergebracht.' 

Se sprak 'Du hast gar wol gedau, 

Wo he wyl my bystan.' 

Sus Tort de vrowe sede, 

Se sprak 'Ik byn de Stede. 
775 De stede bort to guden dingen, 

Unstede kan wol skaden bringen. 

Iladde Lucifar in stede gehieven syn, 

He were noch en engel gesyn 

l'nde alle syne gesellen. 
780 Lnstede se konde vellen 

Yyl depe in de helle grund, 
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Unde acut noch wol to menneger stunt 
De unstede kan wol sencken. 
Ilir an scolden dencken 

785 De in der werden mvnne leven, 
Dat sc sik jo to stccde geven. 
Unstede kan vaken droegon, 
Also de slange konde leegen 

Uns allen to unheyle. [5. 35] 

790 Hadde £Ta in deme seyle 

Unde Adam do de stede halden, 

So mochte wy alle vrovde walden. 

Des wij in wankel stat. 

Wol dat uns got geloszet hat, 
795 Doch motc wv in varon leven. 

Dyt lieft unstedicheit gegeven. 

Doch we dar heft enen bozen stat, 

De scal untvan eyneu guden rat: 

Dat 18 nene unstedicheit, 
800 De stede hy den hosten steyt. 

Got heft de steede ho geeret, 

He heft it synen sone leret, 

He sprak: du scold stede wcson, 

Du scolt der pyne wol genesen. 
805 Sus kan de stede vroAvde bringen, 

We er bruket to guden dinggen. 

Hir scole gy werden denken an, 

So dat gy stede in eren stan. 

Doch is Till mennich unstede, 
810 De node wedder ere dede. 

Ich meyne in der mynnen grade 

Nochtont dot id neuen skaden. 

It kan nicht also vaste stau, 

It maket doch mcnegen boszen wan, 
815 It maket gude rächte krank 

Unde Yorderret väken snnder dank. 

We all pole dorchwadet, [Ä 

Underwilen he in deme drecke badet. 

Sus behelde mennich eyn reyne wantj • • 

820 Bleve malk, dar he were bekant. 

Vele mevnent vrommede rossen ])reken, 

Sus kummet de dorn den vinger steken, 

Dat mennich dar Tan kuinpt to leyde. 

BlcTO malk upi^e syner weyde 
825 Unde breke, dat he wol hokende, 
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So beheklc uieunich bclc hcnde. 
Hir an so scollden see denken, 
De stede also sere kranken. 

8e loven iny stede to allen' stunden 
830 linde wesselen lyk den vogelen, bunden. 

()k liclit der bösen mennich syn .... 

Kunden se allent dat to syk teyn 

Menichliken valsken l)likkeu 

Myt lozer mynue stricken. 
835 Hir umme bebbe ik eyn kleyne gesinde, 

Vyl seiden ik wene vinde. 

Se laven unde sweren mich, 

Allyke wol vorkeren se sich. 

\Ve mych alsns unrechte han, 
840 De mochten mych lever van sich slan. 

Alzo ich hir vor han gespraken, 

Kn wort vil dicke vrowden braken." 

Do sprak dat megetin wolgetan 

'Geselle, dat scoltu by dy han, 
845 Dattn scolt ynmmer stede syn. 

Ik mot nu to vrowe Eren bin, 

Doch ryde ik myt dy uppe de vai't, [6'. 3Tj 

Dar syk dyn wesent benne kart.' 

Sus nam ik orloff van der werden. 
850 Alsus ik vorbat hennc kerde, 

Do ik quam ene halve myle, 

De maget sprak myt korter yle 

'Geselle, ik mot nn Tan dck sceyden. 

Got de mote dy geleyden!' 
855 Ik sprak 'Vrowe, wer sali ik kerenV' 

Se sprak 'De strate sali ik dych wol leren. 

Du scalt jo bliven in stedicheit, 

Allent dat dych aver geyt, 

Dat magstu wol vorwynnen.' 
860 Dar mede scede se Tan bynnen. 

Van der grawen varwen merk even, so scut «ly gut. 

Do reit ik twar allcyne, 
Myn vrowde was gar cleyne, 
In vyl grot elende, 
Dar ik my nicht en kende. 
865 Der Togelin sank was dar gedan. 
De bome konden alle stan 
To male in grawer Tare, 
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Dat loft" was gevallen daie. 
Aldus ik dwelde in sorgen 
ö7Ü Den avent unde den morgen, 

Wo doch ik badde der myouen vür, 
Och Trowde was mich werlik dnr. 
Do dachte mek, ik sach en hus, 

It was eyne cleyne grawe das; [S. 36] 

875 Dar to kerde ik mv balde. 

Ik dachte, got iummer des walde. 

Unde sprak do 'Is hir ieman inne, 

De tröste raeg dorch werde mynne!' 

Do trat hir ut en vrolich bylde, .... 
880 In grawen cleyde ik se bekende, 

Se sprak vorhat *Dat elende 

Vil seiden men myt wyllen buwet 

Unde men it also gerne scnwet. 

Hir umme is my selszen by, 
886 Wat kegen ray dyn wille sy.' 

'Vrowe hit dy syn hokant, 

Mych hat de Kre ut gesaut 

Dorch kennen aSLler yarwe dracht 

Nu lere my, vrowe, dyne macht! 
890 Des hydde ik dyne gude.* 

Se sprak to mych dorc h ere g&the 

*Graw dat is en densthk clcvt. 

Dat vyl wol in der mynne steyt. 

Graw dat is gelik der erde 
805 Unde dent aller varwe werde; 

Ok lyket graw der bome ast. 

Dyt scoltn weten, leve gast. 

Wan de vint maket n6t, 

So sta ik twar in denste grot 
900 GeHk den guden undersaten, 

De ere heren nicht vorlaten. 

Den don de heren ok gelik; 

Des gaff uns got en bylde ryk [«S. ofi^J 

Do de alder hogeste gude 
905 Dwoch synen jüngeren de v6te. 

Also scole .wij alle deynen 

Unde altyt myt den besten meyuen. 

Dar kegen dat de valscen dreygcn, 

De uppe de lüde koncn Ipygcn, 
i)lü Se meyiien lange blyveii hir, 

So neuie ik se to my schir, - 
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De guden unde de 1)osen; 

De besten to den bogen grale. 

De bösen to groter marterquale, 
915 Dar se scolt ewicb leven. 

Wen se der erden werden geven. 

De yo nemand kan Tore gin, 

So mot en allen dyt bestan. 

Ok lyket graw vil elende, 
U20 \Ve sycb dar recbt ane bekende. 

Dat na den vrisscen jungen rokken 

Vülgen de olden grawen lokken." 

Wan s)'k de ioget wendet, 

So is de Trowde elendet. 
925 Doch mach he gade dank sagen, 

We 86 mach myt eren dragen. 

Ok merke vort myn cleyne hasl 

Also scal syn des berten clus, 

He scal svk duncken unwerdicb twar, 
930 Wat om deit de myune apenbar. 

Hir umme draget graw cleit vort, 

We dar heft en leyff boger bort [S. 40] 

Unde ok in aller werde to rike, 

So dat he nicht er gelike. 
935 Also scal he syk danken lan!' 

'Acb vrowe dat were gar wol gedan, 

Dat de werden beide gfit 

Dragen alle alsulken mot. 

Wat den van leve were gescert, 
U40 Dat se sycb ducbten des unwert. 

Wente gnder vrowen ere 

Vorgeldet nnrnmer mere 

Werlicb alder werlde gut. 

Wol em de wol by vrowen dotl' ♦ 
945 'Geselle, du byst gar wolgeleiii 

Wo du nicbt werdest aft" gekert.' 

'Ncn vrowe, got wil my wol stcrken, 

Ku lert my vort dat grawe merken I' 

'Ok menet graw elende leyen. 
950 We werlich leif heft avergeven, 

Aldus so holt den grawen siät. 

Aver war it is bv ander watb, 

Dat bestu rede wol geboret. 

llir were uoth wol mennich wort', 

912 Dieser Vers scheint inUrpoliert. 921 rokkeu] lies locken. Sprenger* 
im den. 'J31 clcit vort] dat wort. irA'd rike] richte. 931 gclikc] f^elirhte. 
937 dat] dar. UÜ9 gescertj gescort. U40 vwert. 9-12 vorgeldetj vurguldc. 'J51 de 
grawe. 964 noth] noch. 
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9dd Merl id werd cn to lange rede. 
Malk de prove sulveu mede!' 
Do danckede ik der vrowen werde. ' 
Vorbat ik do henne kerde. 

Vai der iwartei wwcn Nota. 

Do quam ik up en swart dat mor, [S. dl] 

960 Dar ik werlik gar ovel vor. 

Dat pert dar ik uppe sat 

So vake myt my doretrut, 

Ik inende ik solde dar vorsynken 

Lude in deme drecke gar vordriuken. 
965 Aldus ik was in sorgen dar, 

Do sach ik eyne swart scar, 

Se quemen by my also balde, 

Se spreken 'Dat dy nu gewalde!' 

Se spleten mich van den perde dale. 
U70 Se spreken 'Nu in deme drecke wade! 

Du vruclitest sere vor dat pert, 

Nu scoltu sulveu syn unwert T 

Se togen mich also eynen deff. 

Se spreken *War is nu dyn leff? 
!I75 Se heft uppe dy vul kleync achte!* 

Ik swech gar stille unde dachte: 

Ik wet wol, se vorget niclit myn, 

Alsus so Vörden se mich bin 

In eyne (le])e swarte grünt, 
U80 Dar myddeu ok en stok stunt. 

Alsus se up megb älogeu dar 

Myt banden unde mit vöten gar, 

Se spreken 'Ja wat helpet dy nn de mynneV 

Du bust nu unTro an dynen synoen, 
l)Ö5 Also de base under den winden.' 

'Will got, ik mach noch vrowde vindeu;' 

'De ere heft dich ave geven.' [S, dJÜ] 

'Doch will ik er to denste streven.' 

'De anevank beft dich vorradeu.* 
990 *0c neu, it kan my nummer scaden/ 

*Wat helpet dich häpen unde leveV" 

*Ik sta gar vaste in crem brefe.' 

'Dyn denst is dy to male vorlaren.' 

'Nicht Icvers were vor se gekaren.' 
UUö 'Der myoueu vur dat is dy gram/ 

965 werd eni werden. 967 werde] wedder. Vgl. v. 793. 959 Vfjl. zu v. lOl. 
Wi'd vüsynken. 9G8 Lies Dat diu gchickc walde. Spreju/er. *.>7() JAes sale (für 
sole) statt wadeV U72 sulveu] suUeu. 9Ö1 Diegü vp. döö streveuj sterveu., 
991 dock. 
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'Wol inech dat ik ie to er quam.' 

'Wat wert dick van der golden myuue to loue? 

Scade, iamer grot mit lione, 

Dat lieft se dy ie to gevoghet.' 
1000 ^Werlik my rechte wol genoget.* 
. *Se draget nicht to dy Steden m6thV 

*Myn herte is er in truwen gM.* 

'Se leth dich doch in elende.' 

*Och al verde ik dar bekende.* 
lüüö 'Ja nu scaltu sorgen leren.* 

'Och vrowe, ja dat hört to eren.' 

'Wut ere magstu mere hau? 

Dn ficolt hir Hilf nnde snntheit lan.' 

*So wil ik unscaldigh doth Hden, 
1010 Also de hilgen konden stryden 

Kegen alder duvele macht.' 

Ja ic wer nu ok wol gebraclit, 

Spreken se to ray gar unsöte 

'Du scolt hir laten hande unde ToteT 
1015 Sus konden se my ute der myune nich Iceden. 

We kile also harde smede, 

Dat my duchte it moste gän, [5. 43] 

Ik scolde den striit verloren han. 

Sc spreken 'Noch wille wy it laten, 
1020 Wultu der eere leve baten.' 

'Neu ich, werlich nummer mer! 

Er Wolde ik lyden alle swer!' 

*So scoltu doch de Stede mydenP 

*Nen, er wolde ik iummer lyden 
1025 Wente an mynes levendes ende!* .... 

'Ich beyde ogen ok dich blende! 

Das Stack se myt scarpen steken, 

Ik mende, my wolden de ogen brekcn. 

Sc sprak 'Wultu niclit ave wenkeuV 
1U30 'Ach nen, ich wil er junimer denckeu!' 

'Danken wyl ick dy wol matheu, 

Du scolt all hir din levent laten!' 

Kyn stryk se -my an gewarff 

Unde tog mich, dat ik halff bestartt*. 
1035 Se sprak 'Wultu de stede lan, 

So wüle wy dyner scone han.' 



1)97 laue. !t99 Dat lieft so. dy to gcnogliet^ie. 1000 my] myt. 1(K)4 verdel 
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'Ach nen, ik will lever sterveo, 

Wen ich noch laster scolde werven.' 

'So selige uns, wo de vrowe sy, 
1040 Dar du sus stede wanest by. 

So scültu leddycb van uns gaiil' 

'Ach vrowe, dat were g&r ovel gedau, 

Dat ik dat iemande makede kunt| 

Ofte mich ie grotede er rother mimt. 
1045 So were werlygh dat vil mere. 

Sj)reke ik dan, dat nicht en were [8. 44] 

'Hir scaltu hangen also en deff, 

Du en seggest uns. we dar sy dyn letfl' 

'Ik was des unwerdich io, 
1050 Dat mich eyn vrowe makede vruo. 

Ik en wet nicht, wat ik dan scall seggeu.*: 

'Nu scaltu werden np geslagen 

Werlich twar ut aller not, 

Wente dyn werdicheit is grot!' 
1055 Sus slogen se my ute den benden 

Mvt eren blanken witten henden 

Unde nemen my lovelich tu on dar, 

De vrowe myt der werden scär. 

Se brochten mich an eyn scone gemach, 
1060 Dar mich grot wille nnde vrowde scach. 

Wat ik do leydes hadde geduUet .... 

De vrowe sprak *Myn leve gast. 

Du hest gedregen der sorgen last 

Unde byst gewännet allent recht. 
1005 Nu segge, herteleve kuecht, 

Ofte du van uns begerest icht, 

Des wert dy twar geweyert nicht! 

Ok bidde ik dy Torgeven my. 

Wat dy to leyde sceen is hy, 
1070 Dat is doch dan dorch gud.' 

'Ach, vrowe, ik wet dat it wesen mot. 

It is ju werligh al vorgeven .... 

Unvorsocht kumpt nicht wol vorvareu. 

De vrowe er skult vorwaren. 
107j De sich der niynnc ncnicn an, 

Dat se in vrede vaste stan.' 

'Geselle, du hest gar wol gesecht. [8, 45\ 

Nu segge vort, myn leve knecht. 



1038 Lies nach 1045 L/cs So wprc wcrlygli dat nierc, T'at ik da» sproko, 
mich uon ere? dpreuger. 104d dyoj dy. eyiij cy — luaked. 1U61 Jach 

gedolet «talC gednlletV 1068 der sorgen der sorgen. 1064 Lie» geTUoden iitntt 
Kcwiiniicty l()(!9 liy' hut. 1072 Dieser Vers m^eitit inierpoUert 1078 Lies 
bckumpt. Lies Der vruweD oreV 



Digitized by Google 



154 



Wat kegeii my dyn wille sy V 
lObü 'Ach vrowe, woltle L^y V)eskeyden my 

Juwe werde uiide juwe macht 

Unde ok der swartcn varwen di-acht?* 

'Geselle, swart dat meynet torn. 

Wol gyn levest beft vorkorn 
1085 Edder it heft de dot gescedeü. 

So liket syk swart serligh cleden. 

Ok kumt wol swart der mynne even, 

It meynet in leves dwange leven. 

Wen men it lieft in anderer vare, 
lüüO So meynet it ok vorswegen gare. 

Ok meynet swart dorch leve lyden 

Unde allen leyt wedder striden 

Unde laten nicht aif dorch geyne n^th, 

It en sceyde denne de bytter dot; 
1095 So scal men noch der seyle denen 

Unde de myt gautzen truwen meynen.' 

'Ach vrowe, dyn varwe is gantzlich gut. 

We de syk in denst der mynne dot, 

Vorawygen is dat beste kleyt, 
1100 Dat to der mynne is geleith. 

Ok dwank to gnden dingen 

Kan mennich wunne bringen. 

Ok leff in truwen meynen 

Dat vorgult de werliken gut alleyne. 
1105 Ja wor mau achter rugge stat 

Unde nicht leeÖ" in uoden vorsmat 

Unde na dode denket, 

Dat herte is geblenket 

Van aller losen Talscen grünt, 
1110 Wento unse scepper vor uns stitnt [8, 46] 

Eyslich swart in dodes bände. 

We syk dar rechte ane bekande, 

Dat sin niyiineste drape blut 

Is hemniel unde erden vil to got, 
1115 Unde doch dorch lere kreftich wil lyden, 

Wor umme scolde it my myden? 

Wy lyden wedder dorch em swere 

Unde ok dorch werder mynne ere. 

Wente lydent dat bringet wunnencleyt, 
1120 Na regen sunnenscyn upsteyt 

Unde na seren arbeyde vyre. 

1084 Lies vorloren statt vorkomV 1006 Lies So liket syk swart sere lik- 

cleden '!, riehen- d. I. Trauerkleiilrrii' :^ 1088 meyne. 1097 dyn] dy. 1108 meyiie. 
11U4 wcilikcal werlik iu. 1107 dode] lies dugcde. Sjirenger. 1109 gruutj lies 
vunt. Spreuyer. 



uiyici^Lü Ly Google 

I 



155 



Güt geve, dat wv lyden byre, 

Dut wij de liogeste wuiine scowen 

Unde denen also worden vrowen, 
1125 Dat de ende blyvet gut. 

Wol om, de wol by vrowen dot!' 

'Myn leve knecht to werden love 

Bringe ik dy to der Eren have, 

Dar du byst erst ntgesant, 
1130 Dar dich din vrowe wart bokantl' 

Sas quam ik in vrowe Eeren hoff, 
Se sprak to my *Got hebbe loff, 

Dat ik dy wedder myt vrowden see! 

Du best gediMgen wol unde we, 
1135 Nu scaltu juinnier vroude walden, 

Dyn Ion wert ok nicht belialden. 

Dat heli't geworven dyn menlich dat, 

Dn scoH nn dregeu ritterlyk gewat 

Unde myt der levesten vrowen dyn [8. 47] 

1140 Scaltu nu jummer vrolich syn. 

We sus na eren will werven, 

Sin Ion scal nummer mer vordorven. 

Myn leve vrunt, dat scaltu ineren 

Unde vorbat in der werlde leren. 
1145 Hir by uns mach wol syn bokant, 

Van gade siut wy ut gesant. 

Syn hoff is vor uns unbeslaten, 

Dar na w^ weren nnvordraten, 

Dat wy jo wedder kamen dar 
1150 Mauk de wunnichliken scär, 

Dar gift men uns der eren cleyt 

En vroligh bylde in werdicheit, 

De uns alle kan vornogeu 

Unde alle vrowde kan vogen. 
1155 Se beft gemaket enen orden, 

Dat got is en minsche geworden 

Unde wy en vor eynen broder seyn, 

Des nynen engel mach gesceyn. 

De ere van der maget quam, 
llüü De uns deme volde nam 

Unde brachte uns in der Ereu butc 

Van der elenden Straten 

Unde brochte uns in der Eren hoff, 
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Dar yry jildus in der werlde loff 
1105 Braken der varwen sein. 

Dat wy dar wedder kamen syu, 

Dat uns de maget heft vorworren. 

De reyse blive udb imTordorTen, 

Dat wy jo hebben Steden mti, 
1170 Wy lyden ovel ofte gut. 

Dar to mote uns de godcs magct Sterken 

Myt gotliken eren unde werken 

Dat wy kamen in de skar, [5. 4»SJ 

Dar wy ewich ane var 
1175 Alle Wunne mögen scoweu 

Unde ok in vrede jummer moten rowen. 
Des belpe uns got de hogeste here 
Dorcb syner reynen moder ere! Amen. 

BERLIK. W. Seelmann. 
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Friesisdks und niedenftohsiaehe bestandteile in den ortinnmett OttfHesInnds. 

ein beitrag zur siedelangsgescbichte der nordfleekttste von HeiiirM 
Hundermann. Emden, Terlftg Ton W. Haynel 1901. YIl n. 48 SS. — 
2,00 Mk. 

Snndermanns Arbeit stellt, wie schon der Titel anglebt, den ethnographischen 
Gesichtspunkt in den Vordergrund, aus der Beschäftitrun? mit der Sieileliiugs- 
und Agrargeschicbte des norddeutschen Tieflandes ist sie erwachsen. Aber gerade 
bei den ostfriesiscben OrtSDameu gehen Siedelungsgeschichte und Sprachgeschichte 
Hand in Hand. Der Kampf der alten einbeimischen Metisehen Spraehe mit der 
seit dem 14. Jahrhundert mit immer stärkerer Gewalt eindringenden mittel- 
niederdeutsthen Litteratur- nnd Volkssprache fpiegelt sich in aller Scliärfe in 
den Urtsnumeu des umstrittenen Gebietes wieder. Wer also der Gescbicbte der 
ostfriesiscben Ortsnamen nachgeht und in ihnen die wirklich friesischen und die 
mnd. Bestandteile reinlich an scheiden Tefsnebt, liefert damit zugteieb einen 
wichtigen aufschlnssreicben Beitrag znr Geschichte der friesischen Spraehe in 
Ostfriesland. So liegen die hervorstechendsten Resultate von Sundermanus Unter- 
suchungen gerade nach dieser Kicbtung: wir sehen vor unseren Augen die alten 
friesischen Orte- nnd Flnmamen dablnaebwinden; so weit ihre Bedeutung noeb 
lebendig und dem Volksempftnden bewnsit Ist, nehmen sie die entqprecbenden 
mnd. Formen an, die flbrlgen erstarren m nnverstilndlichen Gebilden nnd retten 
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nur tnf diew Weise dat tltfriesisehe Sprachgnt bis anf unsere Tsge. Direete 
Schlüsse auf alte Siedelnngsursprfinge lassen sich aas diesen spracbgeschichtliuh 

hochinteressanten Tbatsachen nicht ableiten, «las giebt der Vf. S. VI des Vor- 
wortes selbst zu; wohl aber fügen sich die in dem vorliegenden Buche bebandelten 
Gruppen von On. dem bedeut^auieu Uesamtergebuis ein. das Suudermann ans 
der Anfarbeitniig aller Ortsnamen des heutigen Ostfrieslandi (inel. JeTerlands) 
für den Umfang der echtfriesischen Siedelangen gewonnen haben will: dass 
nämlich (vgl. S. 47) „sich die verbreituntc der friesischen nanien, was mit dem 
Verbreitungsgebiete der friesischen spräche überhaupt ohne zweifei in engem 
zusammenhange steht, niemals Uber ganz Ustfriesland erstreckte, vielmehr 
stehen die friesischen kllstenmarschlftndereien in grossenteils sdiarfer und deutlich 
hervortretender sonderang von der niedersichsischen geest und dem moor .... 
nur im brokmerlande sind die friesischen namen bis .\nrich vorgedrungen; und 
in dem ältesten cnlturlande (was sich ebenfalls aus den on. ergiebti Ostfries- 
lands, dem Leda-Jümme-tlassgebiete, dem durchgangsthore nach osten von 
Osnabrück und früher auch von Oldenburg her, fand Ton anfang an eine 
chaiacterittische mischung beider dialecte statt.' 

Die nühere Begründung dieser These soll uns die Fortsetzung des Sunder- 
mannscben Buches bringen; möchte diese Bearbeitung der übrigen ostfrieaischen 
Ortsnamen, die S. VII fUr eine nicht zu ferne Zeit angekttudigt wird, recht 
bald ihrem Yorlftufer folgen; ent wenn wir auch die nur in nd. Form vor- 
kommenden Stimme ttbersehen, gewinnt das forliegende Buch leinen rechten 
Abschlttss. — 

S. 9 — 12 entwickelt Sundermaun in dem ^eintritt der mnd. namensformen" 
ttberschriebeneu Capitel in klarer, übersichtlicher Darstellung den Grundgedanken 
des Buchet: Ms nahe an den Schlüte des 14. Jh. tragen die ostfr. On. ant- 
achliesslich aofr. Formen; aber am die Wende des Jhs. stellen sich bereits 
vereinzelte mnd. Worte neben den entsprechenden friesischen ein. Die eigent- 
liche Zeit des Kampfes der beid' n Dialekte um die On. ist aber erst das 15. 
Jh., au dessen Ende die fries. Momina fast ganz verschwinden. Treffend ist die 
Beobachtung, wie viel slheren Widerstand die fHetitchen Flurnamen dem Mnd. 
leisten als die eigentlichen Ortsnamen ; insbesondere die mit flecderten A^jectiven 
zusammengesetzten Flurnamen bewahren noch recht lange fries. Flexion und 
Lautfoim. Dürfen wir nun auch ans der Sprache der l ikuodeu, unserer Haupt- 
qaelle, nicht überall gleich direete Schlüsse auf die gleichzeitige Volksmundart 
sieben, so beweist doch die Einheitlichkeit des Anstsaschprocesses und seine 
nnanf baltsame Änsbreitung, dass die mnd. Formen sehr bald auch in die Volks- 
dialekte eintraten. Umgekehrt zeigt z B. ein Vergleich der On. des 1. Münsterschen 
Decauatsregisters von 147ö (bei Friedländer, Ostfr. Urkb. II, B2 if. üo. 961) 
mit den gleichzeitigen Urkunden, dass das Begister ältere Vorlagen wiedergiebt. 

Das reiche Material m diesen Ausfahrungen bringt 8. dann S. Id if., 
indem er im Ganzen 45 (nach dem Alphabet geordnete) Paare von Parallel- 
stämmen aufstellt und bespricht. Die Beweiskraft der einzelnen Paare ist 
natürlich sehr verschieden, nicht immer stehen sich die beiden tarnen 9o scharf 
gei^ieden gegenüber, wie s. B. bei : hür^ kerne : home u. ft. Am frappan- 
testen sind immer die Beispiele, bei denen es sieh um speeifisch altostfHesische 
Lauterscheinungen handelt. Ich nenne afries. /-Umlaut in bregge (: brugge), 
tter7ie (: Jiorne), hcrsf f: horsf),^) hrrf:hfir), grrd f: f/rodc) ; Tonerhöhung des 
a za e in ekker (: ackerj; Uebergang des a zu o vor Nasal in dorn 
(: dam^; Asrihiliming eines k, g in kixe (: lekej, sjicixe (: upeke), ixiitrke 



1) Aber nicht in kelek (: koOik), wie Sandermann S. 82 will. 
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(: kerkfi). Anch die Paare pht (: fltii), gare (: gerp), iorp riiiclit thorp!] (: dorp), 
fen (: ffunr) faber wie ist fnn zu erklären?], irrj (: u-rij), hurch (: borg), Inda 
(: hff(cu), ojim (: ossioil, sowie die in Flurnamen häutigen Adjectivforraen grnfri 
(: groij [warum nicht auch longa, dgajKt?], lüek (: luttikj, sinel (: smal) sind 
gute, TOD 8. richtiff darcbg«fBhrte Beliplele. Unsicherer wird der Fbll schon, 
wenn es sich um LauterscbeinuDgen handelt, die beiden Dialekten gemeinsam 
nind, oder worin sie sich wenigstens teilweise berühren. Hier hat Sundermann 
einen schwerwiegenden Fehler gemacht: er hat die ostfriesischen Ortsnamen des 
alten Werdeuer Ueberegisters mit ganz geringen Ausnahmen als altfriesisch in 
Lant- und Fomengebnng anfgefasst and nicht erlcannt, dass der Schreiber des 
Begisters sie in seine eigene heimische ^lundart umgeschrieben hat. Freilich 
hat diese an ein paar Punkten dem Friesischen verwandte Formen aufzuweisen, 
im Ürnnde ist sie aber altsächsisch. Dadurch verschiebt sich das Bild bei 
einigen Parallelstämmen Sundermanns beträchtlich zu Ungunsten seiner Abt. I: 
das Werdener Heberegister zeigt s. B. geschlossen die as. Form thorp, die, 
obwohl sie mit dem afries. thorp genau abereinstimmt, doch S. 40 f. bei fieite 
gelassen werden muss. In den ostfriesischen Ortsnamen wird der Kampf zwischen 
dem friesischen iorp und dem mnd. dorp ausgefochten, die wenigen thorp des 
14./15. Jh., die S. bringt, können nach beiden Seiten hin ausgelegt werden. 
Auch die Beispiele des Werd. Hbrg. für alda, toalda, fliat, SrUtd dürfen nicht 
ohne Weiteres zn den friesischen Formen gezählt werden, dam ist sogar sicher 
nicht friesisch. Bei allen diesen Stämmen bringt S. aber auch noch andere 
Belege als aus dem Werd. Hbrg.; dagegen fallen seine Ansätze der beiden alt- 
fries. Stümme trirtk nnd skage jetzt gans dahin. Birgüki nnd Tkribirge können 
ebensogut regelrechte as. Formen sein; übrigens neigt Crecel. 24 7%nbirgi, 
dasB S.s Erklärung der heutigen Form Drüoer ans -wir, das Ittr bg ansgetaoacht 
sein soll, nicht annehmbar ist. 

Aber auch, wo das Werdener Heberegister nicht in Frage kommt, hat S. 
an ein paar Stellen Friesisch nnd Mnd. (resp. Altsiehsiseh) an scharf geschieden : 
S. 36 sagt er, das fries. mütha für ostinm, Mündnng habe in den germanischen 
Sprachen sonst keine Parallele, auch das As. kenne nur mvfKl nnd niüfh, nicht 
mütJic. Dabei sind aber z. B. auf westfälischem und holsteinischem (iebiet die 
Ortsnamen auf mulhe, mude, modde gar nicht su selten, vgl Jellingliaus, Westf. 
On. 8. 106 nnd Holst On. (« Zs. d. Oes. f. Sehlesw.-Holst Gesch. Bd. 89), 
S. 884. Auch bei tÜfh : südm gehen die Formen mehr durcheinander, als 
S. zugeben möchte. — Ungeschickt ist die Gegenüberstellung von mrnp, mente : 
(jfnirine. »icluhrit. die in dieser absoluten Form auch sicher nicht richtig ist. — 
Micht as. oder mnJ., sondern altfries. Lautentwicklung hingegen ist es zuzuschreiben, 
wenn bei den Stämmen, wo ä und 6 conenrrieren, bisweilen die Beurteilung, wo das 
Friesische aufhört und das Und. anfängt, schwer wird. Im Ganzen hat S. bei 
seiner Behandlung von dsf f: osf). hnn {: Ix'ntr) . i/nit (: gröl), fninn (: frotio). 
Iah (: loh) gewiss durchaus das Richtige getroöen ; aber ob hier dem Schriftbild 
überall das Lautbild entsprochen hat, ist doch recht zweifelhaft, man vergleiche 
nur die sonderbare Verteilung der Belege von gviU (: gröt), wo der Zeit naeb 
die ö den ä durchweg vorangehen. Auch das fiühe 6 in hamrika O-sterhusKtit 
[nicht OsfprhutP)i, wie S. schreibt!] bei Friedl , Ukb. No. 98 von 1363 sieht 
ganz friesisch aus; übrigens heisst dieser Ort anch im VS^erd. Hebereg. schon 
üslahumn (Crecel. 22), was S. nicht anführt. Anch der Banaskewey (Friedl. 
No. 188 von 1877, bei Sund. 8. 17) findet sich schon ein Jahr IMlher als 
Bonesta weg (Friedl. No. 129), 1378 dagegen wiederum als Banasicawey (Friedl. 
No, 135). Sehr auffällig ist die frühe o-Form in Fronohuain, dem jetzigen 
Frohusen i. Jeverlaud, bei Sund. S. 25 (= Friedl. No. 7 von 11241); sehen wir 
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nni ftber die Urkunde näher an, eo stellt sich henns, daas sie von El. Rastede 

ansgegangen, also rein sftchsisehen Ursprungs ist. Das von S. vermisste as. 
frnno ist übrigens in den Essener Gl. nnd den Wenleuer Prndentiusglossen 
belegt, vgl. Wadsteins Ausgabe S. 49 " u. 97 Bei Läge : Loge u. ft. S. 34 
will S. gelbst lieber Verdnmpfang des ä als bewnssten Formenanstansch annehmen. 

Es bleiben noch einige wenige Omppen von I^rallelstftnmien übrig, bei 
denen ich Sandermanns Anfstellangen nicht an folgen vermag, ohne doch selbst 
sogleich die richtigen Erklärungen geben zu können. IHe Gleichsetzung von 
(lelle : üoUe ist viel zu unsicher und bedarf näherer Aufklärung Zu hol : hui 
vgl. Jellingh., Holst. On. 264, wo ebenfitlls o- and u-Formen wechseln. Bei 
^ßüx : «pe^ hat 8. Aber der iweifelhaften QegenttbertteUnng von spik (apiker) : 
»peke den sicheren Gegensatz von fries. spetxe zu mnd. apeke übersehen, der 
genau dem an anderer Stelle behandelten Paare Ipf xn : Irhr entspricht. Die wich- 
tigen Paare icerf : warf und wurüt^ : norde bedürfen einer erneuten Darstellung, 
Snndemiann ist hier des Materials längst nicht Herr geworden. Von den beiden 
häofigen Stimmen beschränkt sich werf (warf) eigentlich gans auf die Kflsten- 
striche, ist deshalb im Mnd. viel seltener als wurde (worde). Da das vur([ des 
Werdener Heberegisters fortfällt, ruht der Schwerpunkt für das Friesische 
durchans auf den t-Formen Wirthum etc., die durch Umlaat aus v-ard 
hervergegangen sein werden. Alle Formen anf würde oder wiird€ sind dagegen 
mnd. Ursprungs, von «Mittelbildangen* im Sinne Snndermanns kann natdrlleh 
weder hier noch S. 15 bei hh- hür die Rede sein. 

Für gänzlich verfehlt halte ich endlich die Behandlung der Stämme 
e ; aim und ei : ouive. Hier wimmelt es von grammatischen Unmöglichkeiten 
und groben Schnltnem, wie wenn 8. eine von ihm erschlossene afries. Form ei 
(— mnd. owe, 6, am) aas dem richtig entwickelten afHes. e (ans ahwi) mit 
Hülfe , eines hiatns-ausfUllenden jf' ableitet and sich fttr diese Thorheit auf 
V. Heltens Grammatik beruft. 

Becht überflüssig sind auch die dem eigentlichen Buche vorausgeschickten 
Bemerkungen „über einige allgemeine spriiehersebeinangen* 8. 1—9. Sie maeheu 
überall den Eindrnck des Unfertigen und stechen dadurch von dem soliden Aufban 
der Hauptabschnitte des Baches recht nnvorteilhaft ab Wa? S in Abschnitt 1 
über specifisch vorfriesische Ortsnamen vorbringt, ist doch gar zu dürftig, aller- 
dings kein Wunder, wenn wir eben vorher in den Qaelleoangabeu lesen: 
,13) einaelne eitate ans alteren Schriftstellern, wie Flinins, Ptolem&ns, vita 8. 
Liudgeri a. a. nach F5rstemann, altd namenbuch'!! Ihtbei drfickt sich 8. 
im Abschnitt 1 merkwürdig ungeschickt aus, oder verlangt er etwa wirk- 
lich, bei Ptolemaeus und Piinins die aostfr. Formen des 11. Jh. zu finden? — 
Abschnitt 2 — 10 behandeln die Entwicklung von germ. cu im Aofr. (2), die 
Assibilation (3), das F^tronymiealsniBx -ing in seinen verschiedenen Formen 
(3 — 6), die Endungen 'Ori (6), -mti (7), die Inclination in ter und tnr (8), die 
Praepp. (resp. Advv.) uppa : iiji (9) und i'i' ilOi, Alle diese Abschnitte tragen 
den Charakter von gelegentlichen Bemerkniigon, ausgeführter ist nur die Er- 
örterung über ing, inga, ens. Leider strotzt sie von Fehlern; S. 3 ^) wird das 
^mittlere e in Bildungen wie Aldingewalde etc. als epentheliseher Bnchstabe 
erklärt — IHe nitprOngliebe Endnng der .anf dem fibrigen westgerm. Sprach- 
gebiet so häufig, in Ostfriesland sehr selten als Ortsnamen verwandten einfachen 
Personennamen mit Patronym -Sultix" soll nach S. H y) als einfaches -ing anzusetzen 
sein: gemeint ist die alte deutsche Ortsnamenschicht auf -ingi. 8. beruft sich für 
seine Erklärung auf die spateren Hausnamen domuji Lgffhardingh etc., die aber 
ebenso wie i. B. die gleiche Beseichnnng der Sfllspfannen bei^ der Lflnebnrger 
SMitt eine Gmppe für sich bilden. — Die Ansflkhmngen 8. 3* unten über die 
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mit dem pluralisclien -Imin t^ebildeten Gannainen sind lidchst verworren nnd 
verdunkeln die wirkliche Entwicklung darchans. In fln'(jstn'n(/ala)i(l ist 
JIriostri/i(/'i doch natürlich der Geu. \)\ , nicht der Nom.! Weil in den Rü- 
stringer Texten ein seltener Num. PI. auf -inya (statt -ingar) erscheint, glaubt 
8. Bich fevner berechtigt, alle ostfriesieebe Oatie in den nnstthligen Oeechlecbt»- 
namen anf -inga ursprüngliche Nom. pl. zu erkennen. Für die Praxis seien 
diese alten Nom. pl dann aber in die Declination eines collectiven Singalar.s mit 
starker Flexion übergetreten, sodass also z. B. der Stadtnanie Appingndam 
von dem starken Sing. masc. Appinga in unverbuudener Composition mit dam 
gebildet worden sei! So wird et alleidings verattadlicb, wenn er S. 37 in 
Oxmfenm das na ala Metathesis erkiftrt. 8. 6 nennt er die in den Ort»* 
namen des Jever- und Harlin£jerlande3 so sehr verbreitete assibilierte Form des 
-ingi = ans „etymologisch völlig unklar". In Anm. 1 u. 2 dämmert ihm eine 
schwache Erkenntnis des Sachverhalts, den er längst schon bei Doornkaat, Seel- 
uann im Nd. Jb. 18, 74 Anm. nnd in den grammatischen DarstellvngeB bei 
Helten und Siebs hätte finden können. 

Endlich raiisa ich anch gegen die äussere Einrichtung von Snndermanns 
Bach noch eine wenig erfreuliche Ausstellung erheben: das auf einem uupaginierteu 
Blatte vwt Bl. 1 qifttw eingeaeUte Tenceichuis der Quellen giebt eine knne 
Aufstblnng der benntiten Werke, fllgt aber nirgends aneh nnr die geringste 
Aufklärung über die angewandten Abkürzungen und die Methode der Citieruug 
hinzu. So steht der Leser auf S 1 zunächst ganz ratlos vor soloheu Ste/ien 
wie Z. 7 V. u.: ISiacomper UH. Ti/aitliam 1284. Hat er glücklich nach län> 
gerem Bemtthen erraten, dass Sutcompcr sich in der Urkunde No. 99 toq Fried- 
lllnders Ostfr. Ukb. findet, so gerät er doch sofort auf S. 2 wieder in die grösste 
Verlegenheit: zwar Z. 3 v. u Brdin(jhrni W wird er bald fils Werdener Ilebe- 
register erkennen, das Ss. Quellen Verzeichnis eröffnet. Aber was bedeutet in der 
folgenden Zeile Mdr. hinter einem Namen? Das Quelleuverzeichnis lässt den 
Snehenden TSllig im Stieh, und nur ein mit der Litteratnr der oatfriesischen 
Ortsnamen schon näher vertrauter wird endlich darauf kommr-n, dass sich 
das MüiisfprsrJic Delmnatsregisfrr von 1475 (bei Friedländer, l'.-B. II, S. 02 fF. 
No. i liinter dieser Sigle verbircjt. Auch seltsame Stilblüten, die liier und 
da stehn geblieben sind, sowie die recht zahlreichen Druckfehler erhöhen den 
nnerfrenlichen Elndmok der ersten Partien des Buches , nnd lassen dringend die 
letzte ordnende Hand des Herausgebers vermissen. Es ist das um so bedauer- 
licher, als ich nur wiederholen kann, dass der Wert der Hanptabschuitte des 
Buches durch alle diese Ausstellungen nicht herabgesetzt werden soll. Die 
vorzügliche Materialsammlung und die klare und energische Heransarbeitnng 
der nurallelstSmme geben 8s. Arbeit ihren bleibenden Wert; die Uftngel der 
einleitenden Capitel wird S , denke ich, selbst durch eine umfassendere Dar» 
Stellung in der holfentlich bald erscheinenden Gesamtbearbeitung seiner ostlries. 
Ortsnamen ersetzen. — 

Kit ein paar knnen Bemerkungen an einzelnen StieUen der Parallel- 
stämme will ich diese Anneige b€«ehliessen: 8. 15: hurtar ist PI. anm 8g. 

• — babitatio; vgl. auch Job. Winkler, Nomina geogr. Neerland. 8, 168 — IRL 
— S. 16: hei'ch erscheint in den altfries. Rechtsdenkmälern noch überall als Img ; 
tlber birg bei Cadov.-Müller vgl. äiebs, Paula ürundriss'^ I, 1191. — S. 18 
Z, 1 : Bruggilieim steht nicht im Werd. Hebreg , sondern in den Tradd. Fnldensea 

■ (bei FriedL, U.-B., Bd. II, Anhang B, Abscbn. 10) und ist ostfrftnkischer Lantstand. 

. — 8. 19 Z 6 V. u : Zu n. sg drl vgl. Siebs S. 1178. — S. 23 u. 24: Dass bei 
einem /o-Neutrnra aofr. fan die Apokope des / den Umlaut verhindert haben sollte, 
ist undenkbar j eher hätte das n diese Wirkung haben könueu. Ich möchte aber 
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das Wort lieber als fän fassen, woranf »chuD die mehrfachen Schreibungen mit ae 
hindeuten. — 8. 26 Z. 26 lies Wütedes. — S. 30: Zu werf: warf vgl. auch Crecelittä 
im Ostfries. Honatsblatt 1879, 8. 97 lt. 8. 31 Z. 18 t. q. lies ene »yds. — 
8. 33 Z. 2: kf- wird zu litx nur in NebensUlmii Eintritt des f hängt 
natürlich nicht mit dem Wegfall des Endungs-ß zusammen, im Ooq:entpil wird 
gerade wie aus bcki hiki, so aus leki liki (letzi litzij. Hierher gehört auch 
die Abelitz, ein Canalzng bei Emden. — 8. 33 Z. 4 o.: Tungla8(thorpeJ 
fassk Heyne als Oen. eines o-Stamms iungl avf. — S. 86 Z. 10 lies graxe, 
Z. 12 unde anschetende. — S. 37 in Oxasete und itina oxnasecum gehören 
gewiss zum Stamm sctc, den Sund. S. 38 hehandelt. vermehren also die 
fries. Beispiele für diesen Stamm. Wie S. dazu kommt, seie und sale mit c, d 
anznsetsen, Terstehe ich nicht. Beide Stimme haben flberall knnen Vokal, 
bis die Debnnng der offenen Tonsilben eintritt; die Oleiehsetznng mit ahd. 
yisdxi, as. ffji-)sdti ist also falsch. Das neund. c im heuti^^eu Broksdd n. ä. 
ist natürlich nicht ans d verflüchtigt, sondern eine selbständige Nebenform. 
Einen Ort Damsalf den S. aus üstfr. Ukb. I, S. 340 im Damsatcr irscup 
erschliesst, giebt es nicht. Gemeint ist Tielmehr das Gebiet der 8tadt Appiugcdam 
(den Dam), vgl. S. 841 den Paralleitext in Dampater reetaeap. Die Stelle ist 
zngleich ein schöner Beleg für die Herkunft des später überwuchernden ostfr.- 
\\<\. Suffixes -xtrr stm. ■ — 37: Auch r))ne ist weder ags. noch afries. mit t 
anzusetzen, vgl. Bülbring, Alteugl. Elemeutarb. § 126. Das diesem riine ent- 
sprechende mnd. reme \%t doch gewiss ganz dasselbe Wort. Vgl. Jelliugh., 
Westf. Ortsn , S. III. wo für das heutige liehme (Kr. Minden) die alten Formen 
lUmi 753, lUmc 784. 10114 bei^ebnicht werden. Die mnd. Form i.st also 
r^nie und hat mit rhnr Kieiijen nii lits zu thun S. 41 Z. 1 Stcilrslltorj) 
in der Urkunde König Sigismuuii.s von 1418 (Friedl. No. 17Ü0) ist uatürlich 
nicht mhd.! — Z. 21 Utarp ist kein alt^lchs. Relict, wie S. anf der Seite 
vorher Z. 6 v. u. behauptet, das t ist das t von Vt-, vgl. JJÜidorpe; anch das 
a ist gewiss nicht alt — S. 42 Z. 3: S. vergisst die zahlreichen -walde in 
der Mark. 

GöiTiNGKX. C. Borchling. 
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